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une 1. 

Den. Stephenfon’s Northumbrian, ein Dampfwagen auf 
der Liverpool; und Mancheſter⸗Eiſenbahn; nebft einigen No⸗ 
tigen über dieſe Bahn. 

Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 575. 16. October. 1850, 
Mit Abbildung auf Lab. I. Fig. 10, 





Man läßt jest, ehe die Dampfmwagen ihre Fahrt mit den Paſſa⸗ 
gieren zwifchen Liverpool und Manchefter beginnen, die Bahn durch 
änen Dampfwagen, der früher abgefchift wird, recognoßciren. Dies 
ir Recognoscirer fuhr neulich bei einem fo ſtarken Gegenwinde, daß 
nan ſich kaum aufrecht zu halten vermochte, 14 engl. Meilen in 45 
Rinuten gerade gegen den Wind. Ein Reifender bemerkt, daß man 
‚aß bei einer folchen Fahrt gegen einen Sturm einfehen lernt, was 
Dampfimagen vermögen, und wie angenehm es fich in denfelben reift. 
Der Northumbrian, der hier abgebildet ift, fährt in Einer 
Ötunde 45 Minuten von Liverpool nach Manchefter, und ift einer ber 
seneften und beften Dampfwagen des Hrn. Stephenfon. Er uns 
terſcheidet fich von den früheren Dampfivagen deſſelben dadurch, daß 
5 Keffel und Schornftein aus Kupfer, flatt aus Eifen, hat, und vors 
Ich durch eine Nebenrdhre aus der Abgangsröhre nach dem Bo⸗ 
bes Ofens. Menn der Hahn am Ende derfelben gebffnet wird, 
laͤuft der überfläffige Dampf durd) das Feuer, und begünftigt die Ver- 
Drennung des Brennmateriales, ungefähr nad Braithwaite und 
Ericsfon’sd Exhauſtionsſyſteme. Hr. Stephbenfon hat an allen 
feinen Keffeln das Rohrenſyſtem; eine Reihe gerader Röhren von glei» 
chem Durchmefler in einem gemeinfchaftlichen Gehäufe eingefchloffen 
and in Waſſer verfentt. Nah Hrn. Booth's Bericht ber die Ei- 
ſenbahn wird diefes. Syſtem „neu““ genannt, und Hr. Booth fol es. 
„vorgefchlagen, ‘” und daher auch den Preis des Rocket mit Hrn. 
Stephenſ on im vorigen Jahre getheilt haben.) 

Weder Hr. Booth noch die HHrn. Stephenſons koͤnnen ins 
deffen auf diefe neue Erfindung in Ehren Anfpruch machen, indem 
die Verbefferer der Dampfmafchinen fchon längft fich mit Röhren als 
ihrem Lieblingsgegenflande befchäftigten, und die Keifel der HHrn. 
— — — — 


1) Bm. Dr. Alb an's Verdienſte um das Roͤhrenſyſtem \cheinen vergefen. 
. . , . %, de Rx 
DU poiyt, Sam, 0, ZKKIX. She 21 
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R = 
Br Sterder vor? x fl 
ei, Er Stepenfon ſich be ba le 
zahl von Röhren unterſcheiden, welche, fie anwer ‚im Northun 
brian find deren nicht weniger ald 150, , ar ind hier Feine M 
tel angegeben, wie den befannten Nachtheilen bei engen Röhren al 
geholfen werden kann. Die Röhren muͤſſen nach jeder Fahre mit 
nem langen eifernen Krazer ausgekrazt werden, und wir — ] 
dieß der Dauer derſelben ſchaden wird. Ueber deh Bedarf an 
inaterial haben bie PH. Boorh ud Srepfenfon di 
nm noch Feine Mittheilungen gemacht: nach Hirfeter 
graͤnzt er an dad Ungehenere, =. 
Obſchon die Dampfwagen dieſer Herren mit einer bisher ‚nad 
unerreichten Gefchwindigkeit fahren, fo bleiben fie doch beden { 
ter demjenigeit, was ſolche Mafchinen der Berechnung "T 
folten. Nach Hm. Booth's Rechnung follte eine 
„sein Dompfisägen had) dem Steine des Rodet, der nur 
‚38. (90 3tr.) wiegt, * im Gtande feyn, 30 Tonne 
ahn in Einer Stunde 15 engl. Meilen weit ; 
e Bahn in 100 Fuß um Einen Fuß aı 
elben Gefhwindigfeit, 

t aber der nach den neueften yes and verfet 
Nortgumbrian 6 Tonnen 3 Ztr., und foite (digehonmmeh, 
die Schwerkraft der Reibung des doppelten Gewwichtes gleich i 
ebener Bahn 33 Tonnen 6 Itr., und 7 nluf einer im obige 
Häftnife 'geneigten Bahn ziehen. Nun zieht aber der Mortpi um 
Drinm gewdhalich tägtich tiche mehr ars 447, Tohnen, nm . 

Woagen, jeden gu 1774 Tonnen, , KR 
jrag0 Paſſagiers, — ” X = 


Die Dinssfäntisfigetigä, mit welcher er a, ige Kain 
waß mehr, ais die Hälfte derjenigen, mit welcher er mit ieh 
der doppelten’ Laſt Tanfen tniißte, uͤnd die Magen der HHen. Be 
und Comp. thin ihr Aeußerſtes, indem fie in 2 Stunden von 
verpodl nach Mancheſter laufen. Liegt mm der Fehler in der Di 
rechnung oder in den Maſchinen? Etſteres ſcheint kaum di 
indem dieſe auf Grundfäzen beruht. Sollte der Northmbr 
33 Tonnen 6 Ztr. ſchneller, als zu 6 engl, Meilen in Einer Stu 
ziehen? Wie wenig härte man dann "hier vor einem Canale vor 

Man kann Schnelligkeit auf Kofte der Laſt gewinnen; al 
in dem Verhaͤltniſſe als dieß geſchieht, vermehrt man die A 

Die HH Bra ehwaite. und Er ies ſon Haben ei 

it der —— geſchloſſen, ‚ihr, einen, Damp 
N, ber nicht über 5 Tonnen wiegen und. 49 Zonen 


un ri 
Er 





BHopkinfon's gemiſchte Eiſenbahn. 3 


fh von Liverpool nach Mancheſter In 2 Stunden ziehen ſoll, wenn 
‚ bei der fchiefen Fläche aufwärts nachgeholfen wird. Es foll nicht 
mehr als ein halbes Pfund Kohk auf die Tonne Laft Iommen. Hrn. 
Stephenſon's Wagen Bleiben dagegen um mehr als die Hälfte 


Wilhelm IV. und Adelaide (mie die beiden von den HHrn. 
Braithwaite und Erics ſon bereit gelieferten Dampfiwagen) find - 
noch nicht im Laufe, und man fagte fie wären unbrauchbar. Dieß 
ft ober unrichtig, Wilhelm IV. hatte bei feiner erfien Fahrt den 
Unfall, von welchem wir neulich Meldung thaten, und entfprach bei 
t der Probe vollfommen. Adelaide wurde noch gar nicht verfucht, 
i and man hat erft neuerlich twieder Verbefferungen an demſelben verfucht. 

Wenn bie Dampfwagen nicht höher vervolllommmet werden, als 

jene ver Hm. Stephenfon, die 60 Shillings für die Tonne Paz 

ſagiers ernten, fo haben fie nicht den höchften Vortheil geleiftet: denn 

wer kann für die Tonne Waare folche Fracht bezahlen! Die Liverpool⸗ 

Compagnie verfprach um 10 Shiling die Tonne von Kiverpool nach 
Manchefter zu liefern. ' 
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IL 
Semifchte Eiſenbahn. Bon Hrn, W. und J. Hopkinſon. 


(Ehendaferpnt ©. ı20.) 
it Abblſdung auf Tab, V. 


Hrn. Bennet’s Idee (Mechan, Mag. N. 358, Polytehn. 
Sourn. Bd. XXXVII. ©, 148.) über die gemifchte Eifenbahn gefiel 
und, und wir theilen Ihnen bier eine Skizze eined Planes zu einer 
ſolchen mit. 

Sig. 14. zeigt fie von der Seite, wie dad Rad eines Dampfwa⸗ 
gend über eine ſchiefe Flaͤche hinanſteigt. aa iſt das Rad der Kutſche, 
das durch Reibung auf der Reibungsfchiene läuft; e iſt ein Zapfen⸗ 
rad, das an demfelben Rade angebracht it, und in der Zahnftof- 
ſchiene c läuft. 

Fig. 15. zeigt das Wagenrad und das Zapfenrad vom Ende her 
geſehen. a, iſt dad Wagenrad; e das Zapfenrad, ı die flache Ober⸗ 
ride des Zapfenrades, die auf der flachen Oberfläche der Eifenbahn 
läuft. 

Leztere muß fo hoch feyn als der Mittelpunkt des Zapfens des 
Zahnſtokes c, und die flache Oberfläche des Rades ı muß fo hech ſeyn 
als der Mittelpunkt des Zapfens des Rades e, fo daß, da die flache 
Oberflaͤche des Rades i anf ber flachen Oberfläche der Schienen \huit, 
und hindert, Daß bie Zapfen nicht die Erde berähren, ud andy Tab 

z» 





4 3 Derbind Suberrkbet ı. 
Kutſchenrad a ht, Die, — o Sei, 
des Magens, auf 


nach aufſteigen, ſo daß das Neibungerad vonder. Reibung 
weggehoben wird.  Menn die Zapfen am Anfange der Zahnftof| 
etwas dünner, und, kuͤrzer gehalten. werden, bunte: der Wagen | 
Taufen,,. ‚ohne daß man ihn aufhält; _ Da der Durchmeffer des; 
fenrades Heiner iſt, ald jener des Reibungsrades, fo Kı 
fine hier fo. ſchuell arbeiten, wie auf ebener —— am 
wuͤrde nur Boa langfamer „laufen. 
— 
. 

"gen. 2 Barkarvs Nothanker für Siöifirihige 

en Mechan, Magaz. N. 376. ven 35. Ortbe/ 1850. 6, 154, 
DA ubbidungen auf Tab, 1, ' 


er 


N Defer Anker Fan bein Stranden unfern von ‘einer $ 

men. Es ift wahrfeheinlich, daß er, wenn man ihn ausw) 

den Mogen an die Küfte getrieben wird, und dafelbft entwede 

fi) in den Grund mir irgend einer feiner drei oder vier 

eingteift „ober. vielleicht von Nettenden am Ufer, ergriffen und 

ſtigt werden Fann. Es wäre fodann eine Verbindung zwifchen d 

Afer und dem Schiffe durch. das. Seil D hergeſtellt. 

5 AB Fig. 21. ift dieſer Anker mit drei oder noch beſſer vier Schau: 

fein. ‚Ei. mag auf was immer für eine Seite fallen, fo wird er it 
. die Erde „eingreifen, wenn man ihn zurfzieht, C ift ein Stüf 

oder Kork, dad auf dem Anker befeftigt ift, um denfelben (wi 

au machen, Am Ringe A ift das Geil D. 


ır IV. : 

Bemerkungen uber die Muderräder, deren man fich ge 
waͤrtig bedient, und die neuerlich Ja, Perkins, | 
chaniker, erfand und patentifiven ließ, 

zus Gill’s technol, and Mieroseop-Repository: Vo. VI No. e. 2 


Seit man anfing, Dampffraft auf Schifffahrt zu oerwend 
hat, außer der Dampfmaſchine ſelbſt, nichts die Zeit und di 
werkſamleit der Mechaniker ſo ſeht in Auſpruch genommen, a 
Ruderrad. Erfindungen von Zahlloſer Man igfaltigfeit wurden F 
Treiben, der Schiffe mit Patenten ausgeruͤſtet und bis neuli ch 
fand man Pte bie, Toiftiger,. hausxhaften und wohlkeiler genrbeiteh 
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8 | VPerkins Ruberräber. 


fich fchneller bewegt, ald das Rad, fo wird boch, fobalb das Wafer 
einen Theil feiner Stoßkraft dem Made mitgetheilt bat, jene Men: 
Maflers, welche auf den flachen Brettchen des Rades zurüfbleibt, nich 
mit bemfelben umbergeführt wird, eine todte Laft, die das Rad ledij⸗ 
lich in feiner Bewegung hindert, und fo die Kraft deſſelben vermindert: 

In allen diefen Fällen find die Nachtheile bei dem gemeinen Ru⸗ 
derrade weit Irdßer, als fie ofen angegeben wurden. 

1) das Waſſer kann nicht auf einem Rabe herabfteigen, das ſich 
auf eine; Waſſerflaͤche dreht. 

2) die Ruder ſchlagen nicht unter rechten Winkeln mit ihren Flaͤ⸗ 
chen auf dad Waſſer; der Stoß, den dad erſte Ruder gibt, ift die Yaupts - 
kraft, infofern fie auf ungeftdrted Waſſer trifft: alle übrigen Ruder be⸗ 
wegen ſich in Waſſer, welches bereits bewegt wurde. 

3) die todte Waſſerlaſt zwiſchen den Rudern, welche von dem Nabe 
umbergeführe wird, muß hier größer feyn, als jene, welche von dem us , 
terfchlächtigen Rabe umbergeführt wird. Und vor Allem endlicy - iſt 
das Hinterwaſſer bei den Rudern weit betraͤchtlicher, als bei einem uns 
tesfchlächtigen Rade. 

Wenn nun der Berluft an einem "unterfchlächtigen Habe zu zwei‘ 
Drittel angenommen wird, und wenn ed erwiefen ift, daß er bei einem 
Ruderrade noch größer ift, als bei einem unterfchlächtigen Rade, fe 
wird man Verfuche, dad Ruderrad zu verbeffern, nicht mehr fo leicht 
für Schwärmerei und für nuzlofes Unternehmen erklären. Ä 

Hrn. Perkins's Verbefferungen helfen dieſen Nachtheilen des ger 
meinen Ruderrades entweder unmittelbar ab, oder durch das Hinterd 
waſſer. Die Ruder fenfen fich mit ihrer Kante in dad Waſſer, und 
treten mit derfelben aus diefem heraus: auf dem unterften Punkte der 
Umdrehung des Rades wirken fie unter rechten Winkeln mit dem Kiele. 
Jedes Ruder tritt in Waffer ein, welches von feinem porhergegangenen 
Ruder geftört wurde, und fo thut jedes eingetauchte Ruder feinen Dienft 
in demfelben Augenblite, wenn auch in einem verfchiedenen Grade. 

Diefe neuen. Ruderräder zeigen verhältnißmäßig den höchften Vor⸗ 
theil, wenn ein Drittel ihres Durchmefferd oder mehr eingetaucht ifl. 
Diefer Grad von Eintauchung beträgt 7 bis 8 Fuß, ſtatt zwei, der vors 
theilhafteſten für Da8 gemeine Ruderrad. Da der Widerftand des Wafs 
ferö bei der Tiefe von 8 Fuß um fo viel größer ift, als bei zwei, fo 
kann man auf diefen materiellen Unterfchied nicht Wichtigkeit genug 
legen. Perkins's Ruderrad hat mehr die Geſtalt einer Ruderſchaufel, 
als eines Schwimmbrettes. 

Da Perkins's Ruderrad die Oberflaͤche des Waſeers bei feinem 
Eintritte nicht mit der flachen Seite ſchlaͤgt, fo wird die beftändige zits 
jernde Bewegung vermieden, bie man an Dampfbothen immer empfins 





ſich fehneller bewegt, als das Rab, fo wird doch ſobald 

einen Theil feiner Stoßkraft dem Rade mitgetheilt hat, 

Waſſers, welche auf den flachen Brettchen des Rades zuräfbfeibt, "ui 
mit demſelben umhergeführt wird, eine todte Saft, die das Rad 
lich in feiner. Bewegung hindert, und fo die Kraft deffelben v 

In allen diefen Fällen ſind die Nachrheile bei dem ge 
berrade weitsrößer, als ſie oben angegeben wurden. | 

4) das Waſſer kann nicht auf einem Rade herabfteigen, 
auf eines Waſſerflaͤche dreht. * 

2) die Ruder ſchlagen nicht unter’ rechten Winfeln mit ihren 
hen auf das Waſſer; der Etoß, den das etſte Ruder gibt, iſt di 
kraft, infofern fie auf ungeftdrtes Waſſer trifft: Alle übrigen 
wegen fich in Waffer, welches bereits bewegt wurde. - 

3).die todte Wafferlaft zwifchen den Rudern, welche vom dem 
umhergefuͤhrt wird, muß bier größer ſeyn, als jene, (welche von dem 
terfehlächtigen Rade umhergeführt wird. Und wor Allem endlich i 
das Hinterwaſſer bei den Rudern weit beträchtlicher, als bei einen 
terſchlaͤchtigen Rade. 

Wenn nun der Verluſt an einem unterſchlaͤchtigen Rabe! zu 
Drittel Angenommen wird, und wenn es erwieſen iſt, daß er bei 
Ruderrade noch größer ift, als bei einem unterfchlächtigen Rai 
wird man Verfuche, das Ruderrad zu verbeffern, nicht mehr. fo Te 
für Schwärmerei und für nuzloſes Unternehmen erklären. ! 

Hm. Perkins's Verbefferungen helfen diefen Nachtheilen 
meinen Nuderrades entweder unmittelbar ab, oder durch das Hi 
waffers Die Ruder ſenken ſich mit ihrer Kante in das Wafler, 
treten mit derfelben aus diefem heraus: auf dem unterften Punkte 
Umdrehung des Rades wirken fie unter vechten Winkeln mit dem 
Jedes Nuder-tritt in Waffer ein, welches von feinem porhergegan 
Ruder geftört wurde, und fo thut jedes eingetauchte Nuder feinen 
in demfelben Augenblife, wenn auch in einem verfchiedenen Grade, 

Dieſe neuen Nuderräder zeigen verhältnißmäßig den hoͤchſten 


theilhafteſten fuͤr das gemeine Ruderrad. Da der Widerftand des 2 
ſers bei der Tiefe von 8 Fuß um fo viel größer iſt, als bei zwei 
Tann man auf diefen materiellen Unterfchied nice Wichtigkeit 9 
legen. Perkins's Ruderrad har mehr die Geftalt einer Ruderſchau 
als eines Schwimmbrettes: 
Da Perfing's Ruderrad die Oberfläche des 'Baprd bei’ ſaͤn 

Einrrrte nicht mit der flachen Seite ſchlaͤgt, fo wird die beftänbige jits 
Amoe Vewegung vermieden, die man au Dampfootken immer empfins 





— 
dem 
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wähten bei feinen Inſtrumenten, die er für fich immer erfünben mög, 
auf die Ausdehnung des Holzes Ruͤkſicht zu hehmen, über welche man 
freilich noch nicht zu viel wegen Laͤngen⸗ und-Querfchnitts- Ausdehnug 
gethan findet. Auch bemerke ich Hrn. Dr. Dietrich fich marhematifcher 
auszudrüfen, ald es gefchah: „A und B find Planfpiegel, weldje mit 
der Platte unter einem gewiffen Winkel liegen, deffen Grabe will 
kuͤrlich find‘ 10. 20.5 gewiſſe Winkel find nicht beliebige, und dieſe nicht 
willkuͤrlich; ich würde einen Winkel von 45 Grad aus Gründen vorziehen. 
Was den Gebrauch des Inſtruments, wie ihn Hr. Dr. Dietrich 
angibt, betrifft, fo handelt er zwar in feinee Gebrauchdanweifung 
von einem termino a quo, doch beftimmt er night. den-terminum ad 
quem, überläßt dieß dem Feldmeſſer, während er dem Publicum glau⸗ 
ben macht er habe eine fo fihere Hand, daß er mittelft eined Noniud, 
ber wohl fehr ungeometrifch gezeichnet gewefen, (es bleiben die Grade 
unverändert) bis zu 6 Minuten, «einen Zehntel- Grad abnehmen will. 
Nun die Vortheile des Neflectord vor dem Spiegelfextanten. 6: 
lobt der Erfinder feine Erfindung, was gar nicht ndthig war, da GR: 
Dr. Dietrich felbft diefe Vortheile nur folche ſchienen, wer wird und 
darf ald Mathematiker: dem Scheine trauen, der oft. ‚zu leicht wi] 
1) Die Einfachheit und Kleinheit des Inſtruments. Sch 
wähne nur, daß es bei ber Conſtruction des Inſtruments fehr nd 
geweſen wäre, die Regel zu bedenken: es miffen alle Theile dem Zum 
bes Inſtruments gemäß eine. gleichgroße Genauigkeit geben, und Ara 
nad) deffen Kleinheit beftimmt werden. An guten Inſtrumenten 
den dann weder zu wenig Stifte und Schrauben, noch deren vu si, 
angebracht werden; ja ich glaube, daß diefer Reflector, um ein gut. 
Inſtrument zu werden, außer einer ganz andern Gouftruction au, 
noch einige Schrauben und Stifte erfordern würde. Der Derlezung, 
fo wie der Gefahr der Befchädigung, ift jedes Inſtrument Br 







und um fo mehr, wenn Leute die Feine Geometer find, auch wohl n 
nicht viel Inſtrumente gebraucht haben, diefelden handhaben wo 
oder gar ſollen. Leider nennt fich gar Mancher Geometer, ohne ER 
a teneris unguiculis zu feyn. Gin Geometer muß in der „Jugend ges, 
bildet werden, und dieß erft praktiſch, was fehr viel zum Verſtehen 
und Eindringen in die Theorie der Wiſſenſchaft beitraͤgt. Daß „Din 
Dr. Dietrich” 8 14jähriger Knabe diefes Inſtrument benuzen konnte, RR, 
fehr gut, und ich glaube es demfelben, wie jedem andern, aufs Wort. 
Megen des zuvor Gefagten erwähne ich nur die Erfahrung an mi 
der ich 14% Jahr alt, das Vermeſſen mir Kette, Zollmannfcher Sche 
Meßtiſch und Bouffole, fo wie auch das Nivelliven erlernte; mit Sa 
firumenten, von denen 3. B. nur die Bouffole theurer und auch es 
Annelier war als Hrn. Dr. Dietrich's Refleetor, kreilich ein seo 
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imered und ein Äußeres), welches jenem aus den vier anderen Gtü- 
len diefer beiden concentrifchen Kreiſe volllommen ähnlich und gleich 
ſeyn wird. 











VII. 


Beitrag zu der Veſchreibung eines neu erfundenen Reflectors 
zu geometriſchem und aſtronomiſchem Gebrauche, von Dr. 
Diet rich, Paſtor in Hohenlohe bei Leipzig und Mit: 
gliede:der dfonomifchen und theologifhen Societaͤten zu 
Leipzig. Cingefandt von dem Mitgliede einer polytech⸗ 
nifchen Geſellſchaft. 


(Berg. Polytechn. Journal Bo. XXXV. &, 409.) 





Der Wiffenfchaft und dem Staate, in welchem ich ald Geodät ‘), 
richtiger wohl als Geometer gearbeitet, glaube ich es fchuldig zu ſeyn, 
kiniges in Betreff der von Hrn. Dr. Dietrich bekannt gemachten neuen 
Erfindung zu erläutern; damit weder hier noch anderwärtd Leute auf 
zieſe Erfindung ein zu großes Gewicht legen; fidy vielleicht, wenn fie 
jiefed Inſtrument mit wenig natürlichen Anlagen handhaben koͤnnten, 
fr Geometer halten, und dann wohl gar nicht nur meinen, fondern fos 
zar Außern: dad Gefchäft ſey leicht , ſey einträglich, es Fonne Feine 
Kunft feyn und dergleichen mehr; doch was das Echlimmfte feyn würde, 
fih wohl gar ſelbſt ald Märtyrer diefer Wiſſenſchaft, doch nein ihrer 
Unmiffenheit, aufopfernd, leider zu ſpaͤt erft einfehen, es gäbe eine 
Feldmeßkunſt, und durd) noch weniger genügende Erfindungen als vor: 
liegende dieſes Gefchäft immer nody mehr herabwilrdigen, als es, 
fey es nun aus Privat: oder Staatöintereffe herabgewürdigt worden 
fe. Da mir Hr. Dr. Dietrich ganz fremd, und erft durch feine neu 
erfundenen Inſtrumente bekannt geworden, fo wird mich derfelbe auch 
nue als Eiferer fir Gutes und gegen Unftatthaftes erkennen und es 
um fo mehr entfchuldigen, wenn ich ihn dem Zweke diefer Zeilen gemäß 
für einen Gollegen halte, mit ihm als Zeltmeffer rede. 

Die Ausführung der neuen Erfindung, freilid) ohne deren nähes 
ren Zwek genannt noch im Namen Fund gethan zu haben, beginnt die 
Befchreibung feineß neu erfundenen Reflectors ꝛc. ꝛc. deflen aftronomi- 
ſchen Gebrauch ich Hr. Dr. Dietrich meinerfeitd ebenfo ſchenke, wie 
er und damit verfchonte. Daß das Inſtrument aus Meffing anzu= 
fertigen wäre und nicht aus Holz, was wohl aber beides am beiten 
ganz amnterbleiben wird, übergehe ich; will aber Hr. Dr. Dietrich ers 


4) Warum nidt gleich Belbfpeller, eine fernere Bedeutung des Berbum dam 
3äbe diefen Acht deutſchen, ja zu verdeutfckenden Namen. 


24 Apparat zum Schraubenſchneiden 


Erſt vor Kurzem ließ ein Hr. Heinr. Weſtern zu News Yo. 
fih ein Patent auf Benuͤzung der Ebbe und Fluth als Triebkraft ers 
theilen „(Ebbe- und Fluchs Mühlen hat man jedoch fchon laͤngſt);“ 
er fchlägt nämlich vor, die ungeheuere Kraft, mit welcher die Schiffe 
und Fahrzeuge während der Ebbe finfen und während der Fluth ſich 
heben, zu irgend einem nuͤzlichen Zweke zu verwenden, welches mits 
teift Hebeln und Rollen fehr leicht gefchehen Fann. Man braucht hiers 
zu bloß alte Schiffe, mit welchen man nicht mehr aus dem Hafen 
kann, oder Flöße. Die ungeheuere Kraft, die man dadurch erhält, 
läßt fich leicht berechnen nach ber Schwere des finfenden Kdryers und 
nach der Entfernung deſſelben. Mau hat bereits verfenfte Schiffe und 


Güter, Felſen ıc. aus der Tiefe des Hafens auf diefe Weife gelichtet. 





Ä XII. 
Merbefferter Apparat zum Schraubenfchneiden für aftronos 
mifche Inſtrumente. Ä 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 378. 6. Nov. 1830. ©. 178. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 


sch hatte vor mehreren Jahren ein Mikrometer nöthig, wollte 
aber nicht 5 bis 10 Pfund Sterl. für eine Mifrometerfchraube geben; 
id) dachte zugleich über die Urfachen der Unvollfommenheiten der ges 
wöhnlichen Schrauben nach), und vermuthete,, daß es vielleicht moͤg⸗ 
lich feyn koͤnnte, bloß mittelft eines Stof- und Stämpel: Paares eine 
ziemlich brauchbare Schraube zu verfertigen. Sch verfertigte demnach 
eine Schraube, und bediente mic) derfelben als Mikrometer. An eis 
nem 4/,füßigen Newton’fchen Reflex-Teleſkope angebracht ergab fich 
als größter Fehler der Schraube Ein Taufend Dreyhundertel Eines 
Zolles, und ald mittlerer Fehler ungefähr m Eines Zolles. Diefe 
Genauigkeit der Schraube erhielt man nicht durch Werkzeuge allein, 
fondern dadurch, daß man fich der rauhen Pulver -bediente, von wels 





hoͤchſt einfachen Vorrichtung, durch das bloße Deffnen und Schließen der Thüren 
der Abtritte, dieſe lezteren jedes Mal gereinigt, wann ein Individuum auf ben 
Abtritt oder von demfelben geht. Anf dem Dache des 580 Fuß langen Gebaͤudes 
befindet fich ein Waflerbehälter, der mehrere hundert Eimer Waffer enthält, wel⸗ 
ches theils zur Sicherheit gegen euer, theils zu den Bedürfniffen des Haufes in 
jebem Stokwerke defjelben (mo man bloß einen Hahn drehen darf, um Waffer zu 
haben) von den Wahnfinnigen, welche arbeiten Eonnen, und denen körperliche Arbeit 
als Arzenci dient, in die Höhe gepumpt wird, Aus diefem Behälter Läuft nun 
eine Röhre zu jedem Abtritte, und laßt das Wafler zur Steinigung in denfelben 
Laufen, fobald ein kleines Schleufenbrett, welches mittelft einer Schnur bewegt 
wird, die über eine Rolle an der Thüre Läuft, diefelbe öffnet. Durch das Oeffnen. 
und Schließen der Thüre wird das Schleufenbrett gehoben und gefentt. Man follte 
in jedem größeren öffentlichen Orte, wo Abtritte nothwendig find, der Reinlichkeit und 
Gefundheit wegen eine Ähnliche Vorrichtung anbringen, die, 
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genommen hat. Wozu iſt nun aber der ganze Halbkreis eingetheilt? 
wäre nur Eleganz oder Luxus und erhbht den Preis des Inſtrument 
"Wie viel man weniger als 120° mehr als mit dem Sertanteit ı 
nehmen koͤnnte, wiirde bei genauerer Zeichnung leicht gezeigt werd 
doch fehlt des, Hrn. Dr. Dietrich's Erfindungen zu fehr das im 
mit C bezeichnete Centrum, was ich zum beften ber Feldmeſſerku 
aufſuchte. 

5) Die Gegenſtaͤnde erſcheinen heller und die Orientirung iſt lei 
ter. Mit ſo kleinen Faden orientirt? ſolche Orientirungen verbie 
ſich Anfängern im Meſſen. Zugegeben, die Gegenſtaͤnde erſchei 
heller, ſo mag ſich Hr. Dr. Dietrich doch einmal ſelbſt im Spiegel beſchau 
Die doppelten Bilder feiner ſelbſt werden ihn wohl in der gena 
Drientirung verzweifeln machen. 

6) Die Nivellirlibelle anlangend — die wohl bindiger eine | 
velle war, richtiger eine Kanalwage werben konnte — doch endi 
ber Roktaſche und Wohlfeilheit wegen ganz wegbleiben mußte, ra 
ich Hrn. Dr. Dietrich bei manchen Mählgefchwornen mittelft der E 
wage fich das A niveau beibringen, und fich dann mit denfelben befi 
Nivelltrinftrumente zeigen zu laſſen. 

Nachdem die Vortheile unfcheindar geworden, werde ich die Hau 
nachtheile deſſelben kuͤrzlich noch darkegen. Zuerſt Iaffen Sie uns f 
gen, wozu foll man das Inſtrument des Hrn. Dr. Dietrich gebr 
hen Fonnen? Zum Aufnehmen von Winkeln unter allen Neigungen 


zu 5 Minuten. Doch wohl nun 6 Minuten? da — 6 für i 


auf dem Nonius abgefchnittnen Theil gibt, und Taration ber ein 
nen Minuten werben ja wohl hier wegbleiben koͤnnen. Erfällt es 
dargelegten Zwek? Nach den nun zu durchfcheinend gemordenen V 
theilen nicht, denn des Erfinderd eigene Erwartungen find getäufi 
fommt num ferner noch Abfpiegelung fremder nicht zu vifirender ( 
genftände, deren doppeltes Bild, Ereentricität des Inſtruments 
Betracht, und vor Allen die Stärke des Fadens, Genauigkeit 
Sehens und Beleuchtung; wozu läßt ſich dann dad Inſtrument 
Brauhen? — — 

Betrachten wir nur kurz die leztgenannten Punkte, das Se 
auf 5 Minnten genau nach Hrn. Dr. Dietrich's Angabe, weldyes 
nach meiner Divifion in 6 Minuten abänderte, halte ich daffelbe w 
nur mit Hru. Dr. Dietrich's Auge für moͤglich. Sch und jeder 
ale Geodät :psofefftonirt hat, wird auch die Merfchiedenheit der ! 
leuchtung amd: das hiernach modificirte Sehen der Gegenftände, 
Haupts und- Rebenpunfte bemerkt ‚haben, ohne mit Luftperſpec 
und beren Erfcheinungen befannt zu feyu, Um die Beleuchtung nı 


N 


Tu Dakin's verbefferte Elektriſiemaſchine. 
Wenn Kreiſe getheilt werden ſollen. 


Man befeſtige in einer Entfernung von D (18 Zoll weit) eine 
efigen ftählernen Stift, den Winkel in gerader Linie mitb. Wen 
eine ftählerne gerade Kante unter rechten Winkeln gegen D und de 
ftählernen Stift gelegt wird, wird die Entfernung ‚von D zum Stifi 
der Halbmeffer, und bie Linie, in welcher. D ſich bewegt, wenn B ge 
dreht wird, wird die Tangente ſeyn. 

Wenn nun Halbmefler und Tangente gegeben find, kann jeder Oral 
eines Kreifes leicht beftimmt werben. 

Halbmefler = 18 30 = 194400° = 5,288696 kogarith. 
Man will die Tangente von 7° 55°. | 
Man addire den Logarithmus des Halbmeſſers zum Logarithmus be 

verlangten Tangente; finde die natürliche Zahl des Productes, un 
man erhält die an B verlangten Grabe. 

5,288696 Logarithm. | 

9,143196 Tangente von 7°. 55°. 

4,431892 = 75 Umdrehungen und 32° von B. J 

Ohne Zweifel find die Theilungsmaſchinen, deren ſich bie Inſtru— 
mentenmacher bei ihren Arbeiten bedienen, beffer. Indeſſen Toftet dieft 
nicht viel, und der Mechaniker, der Geometer auf dem Lande, be 
Kartenftecher kann fich mit derfelben behelfen. | 





Dakin's verbefferte Eleftrifivmafchine. 


Mus the philosoph. Mag. and Annals of Philosophy. October. 1850. S. 251 
Auch im Mechanics’ Magazine. N. 574. ©. 97. 


Mit Abbildung auf Tab, 1. 





Es ift für die Verfuche über Elektricität gegenwärtig ein feh 
mißlicher Umftand, daß viele Perfonen, welche große Elektrifirme 
fhinen mit Glascylindern haben, damit Feine fo große Wirkung her 
vorbringen koͤnnen als andere mit vieleicht nur halb fo großen Ma 
fhinen. Die Thatfache ift, daß nicht jedes Glas gleich gut taugt 
weil es vielleicht zufällig überfchäffiges Alkali enthält. Da nun dat 
gemeine. grüne Bouteillenglad zu diefem Zweke fehr tauglich zu ſeyr 
fcheint und Schelllat einer der beften Iſolatoren ift, fo möchte id 
empfehlen alle Eylinder, Platten, Flaſchen, Stüzen u. f. w. aus bem 
gemeinen grünen Glafe zu verfertigen und fie fogleidy mit Schelllal 
zu überziehen. Dieß wuͤrde, wie ed mir fcheint, viel beffer ſeyn alt 
den Cylinder zu ifoliren, ba die Stangen (Stügen), F gerne ter 
den ober zerbrechen. 
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Bei der hier abgebildeten Mafchine ift der Glascylinder auf die 
gewöhnliche Weife angebracht (man fehe Tab. I. Fig. 9.), anftart 
aber mit den Fleinen Rade zu enden, vagt ein runder Theil mit ei⸗ 
nem Bapyonett= Fang bei ihm, und ein ähnlicher an dem Vervielfaͤl⸗ 
tigungörade hervor. Der Ziehwirbel ift Hohl, wie der Grifeines Bayo- 
nettes und paßt für beide; fo daß wenn die Darmfaite bricht, fie 
fogleich auf dem Eylinder angebracht werden kann. Die Vortheile des 
Ziehwirbel⸗ und des Vervielfältigungsrades find fo vereinigt, denn im 
Anfange wo das Amalgam angebracht wird, ift die Reibung viel zu 
groß, ald daß die Darmfaite fie ertragen koͤnnte ohne zu brechen oder 
ſich zu firefen, ein Webelftand, welcher dann eine bedeutende Unterbre⸗ 
hung veranlaßt, felbft wenn der zweite Strang.bei der Hand ift. 

‚Mein Reibliffen ift von dem gewöhnlichen nicht verfchieden; bie 
Verbindung mit der Erde flelle ich jedoch nicht durch eine Kette, fons 
dern Durch Dräthe und zwei Kugeln her, die ich in Berührung laffe, 
wenn der Haupteonductor pofitiv iſt, und die ic) trenne oder ganz 
wegnehme, wenn der negative Conductor gebraucht wird. Was den 
Seidenlappen betrifft, fo. Eaun ich nach meinen Beobachtungen bloß 
fo viel fagen, daß gedhlte Seide, wie ic) glaube, die Mafchine längere 
Zeit in einem feuchten Zimmer in mäßiger Wirkung erhalten wird, daß 
aber gewöhnliche Seide fich fefter anlegt und eine größere Wirfung in 
einem trofnen oder twarımen Zimmer hervorbringt. Der Boden der Ma: 
fhine follte fo lang wie der Conductor ſeyn; der ganze Apparat ijt 
dann um fo viel fefter, daß niemand, welcher einmal eine Mafchine 
von diefer Einrichtung gebraucht hat, je eine andere haben wollen 
wird; außerdem koſtet dieß nicht fo viel Material, weil man dann 
fein Geftell für den Conductor, keinen Boden für den allgemeinen 
Entlader und Feinen Boden für den Kaften, worin der Apparat auf: 
bewahrt wird, mehr nöthig hat. Auch ift der Apparat dann Immer 
zum Gebrauch bereit, weil man nur den oberen Theil des Kaftens 
abzubeben braucht, wo fodann Alles am gehörigen Plaze iſt. Bei 
Naire's Eylindermafchine,, welche man für die befte unter allen bes 
Tannten hält, if der negative Conductor immer im Wege, man mag ihn 
brauchen oder nicht; und der pofitive Conductor ift nicht in der be: 
quemften Lage. 

Da man beim Laden einer Batterie am beften einen Fleinen Con⸗ 
ductor anwendet, zum Ausziehen ſtarker Funken aber einen großen ha⸗ 
ben muß, fo fehlage ich folgende Anordnung vor, welche allen diefen 
Zweken entfpriht. Die befte Geftalt für die Conductoren ift eine 
längliche, ungefähr von der Größe des Neibefiffens. Die Gabel und 
dad runde Ende nächft dem Glascylinder kann man entbehren, da der 


obere Theil des pofitiven Conductors mit Zaken verkehen . Der 
Dingler’ö poiyt. Journ. Bd, XXXIX. 5, 1. 2% 


18, Dakin’s verbeſſerte Ekektriſtrmaſchlne. 


negative Conductor iſt etwas kleiner gemacht, ſo daß er in den poſi⸗ 
tiven paßt, wenn man ihn nicht braucht. Wenn er rechtwink 
lich an dem leztern Angebracdht wird, fo verdoppelt er beinahe feine 
Wirkung; befeftigt man ihn hingegen an dem Reibezeuge, fo bildet 
er den negativen Conductor. Eines feiner Enden paßt loſe an md 
ift mie einen Knopfe verſehen; dieß erfezt die große Kugel, um ſtarke 
Funken auszuziehen, wenn der Feine Gonductor vertikal an dem gr; 
Ben angebracht iſt. Der Lader geht durch die Kugel am Ende des 
Gonductord; er Fann in jeder Höhe vermittelft einer Echraube befe: 
fligt werden: er verbindet auch dem negativen Conductor mit dent po⸗ 
fitiven. Dadurch werden die Endfugeln, Dräthe und Kerten bei allen 
den Slafchen entbehrlic) und fie find beffer ohne folche: er verbindet 
endlich aud) den pofitiven Eonductor mit der Erde. Am Ende fft eine 
weibliche Schraube, um die hölzernen und belegten Spizen, ‘Teller, 
Kugeln u. ſ. w. feftzubalten. Befeſtigt man ihn am Ende des oberen 
Eonductors, fo bringt er die hölzernen Spizen u. f. w. vorwaͤrts in 
das Zimmer und macht die ffolirte Handhabe und Kette entbehrlich. 
Der Entlader befteht aus einer Kugel mit einem kurzen Stabe umd 
Ring; vechtwinflich darauf iſt eine Zwinge, in welche der Glasſtab 
paßt: am anderen Ende des Stabes ift eine Zwinge mit einer weibl: 
chen Schraube. Der Ständer ift aus Meffing gemacht und hat einen brei: 
ten hohlen Rand anfgebogen. Er entfpricht fehr gut drei verſchiedenen 
Zwefen und erfpart den Entladungöftab, welcher ein fehr gefährliches 
Ding ift, wenn man Ihn im Dunkeln mit einer: Batterie gebraucht, 
und wenig gebraucht wird, es ſey denn um den Rüfftend aus Fla⸗ 
fehen zu nehmen, die auch mit Lane's Entladungd » Eleftrometer vor- 
‚gerichtet find, welches leztere, auf der Slafche befeftigt fehr laͤſtig und 
zerbrechlich iſt. Sch ſah es ein Mal mit einer Mikrometerſchraube ver: 
ſehen: die Ungereimtheit einer folchen Einrichtung Teuchtete jeden: praf: 
tiſchen Elektriker ein, befonderd wenn der geringfte Staub im Zim— 
mer iſt; im der That vermag das Auge hinreichend jede Entfernung 
zu beurtheilen, die im Verhäftniß zur Stärke des Schlages nöthig ift. 
Der dritte Zwek, den ed erfüllt, ift, daß es den Defel und die Hand⸗ 
habe des Elektrophors erfezt: diefe macht man gewöhnlich fü kurz, 
daß, wenn der Operator eine feuchte Hand hat, fie faft unndz ift. 
Wenn man ihn ald Entladungsftab gebraucht, fo legt nıan Die Hand an 
die untere Zwinge und bewegt das Ganze zu einem beliebigen Xheife des 
Conductors hinauf. Wenn man ihn ale Lane's Entladungs-Elektrometer 
gebraucht, fo hat er einen Einfchnitt und eine Schranbe, um ihn in 
jeder erforderlichen Höhe zu befeſtigen: dadurch wird er ficherer als 
legteres, weil durch) das Wanken des Patienten die Entfernung der Ku: 
gem leicht größer werden kann, ohne daß es der Operator bemerkt, 
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was oft unangenehme Folgen hatte Wenn man ihn ald Dekel des 
Eisttropbors gebraucht, fo nimmt man den oberen Theil weg, ber 
‚Ständer kann auch in ven Lader gefchraubt werden und bildet bie obere 
Warte (der Dekel) zum Laden einer Lufefchichte für die kanzenden Fi⸗ 
garen u. fe. Mit diefem Apparate kann man alle Batterien, Fla⸗ 
ſchen, Spiralrdhren u. ſ. w. fider und im Dunkeln entladen; nnd 
man bramcht bei Tezteren weder Kugeln noch Ständer anzubringen, 
wenn fie nur zwei Daten haben, dem einen um ben Ning einzuhängen 
und den anderen mm den Boden zu berühren. 

Zur Verfertigung von Leidener Slafchen nimmt man (in England) 
mebhmlich die Etandflafchen ber Krämer, welche einen diken Boden 
haben; diefen diken Boden rechner man als belegte Oberfläche, wäh: 
send er bekanntlich nur eine ſehr ſchwache Ladung annimm. Wenn 
san diefer faft unnuͤze Theil hinaufgetrieben würde, fo daß et eine 
umgefehrte Flafche bildete und der mittlere Theil wieder zurdf (wie 
oft dieß wiederholt werden konnte, bleibt dem Glasblaſer uͤberlaſſen), 
ſo haͤtten wir eine Flaſche, welche wenigſtens zwei Mal wirkſamer als 
eine gerobhnliche wäre, ohne groͤßer oder ſchwerer zu ſeyn. Wenn man end⸗ 
lich ein Verfahren emdeken wuͤrde, Metall mit Glas oder Email zu 
belegen und umgekehrt, ſo koͤnnte man eine Flaſche machen, welche 
eben ſo wirkſam wie eine gewoͤhnliche Batterie waͤre; ſo lange dieß nicht 
geſchieht, koͤnnen nur bemitteltt Perſonen oder gelehrte Geſellſchaften 
Verſuche mit Batterien anſtellen. Es ſollen Batterien aus Platten in 
Geſtalt eines Quartbandes gemacht worden ſeyn; ſolche ſind zwar ſehr 
transyortabel, aber dieſe Einrichtung iſt nicht ſehr zwekmaͤßig, weil der 
iſolirende Rand rund herum geben muß; wenn wir aber eine dieſer 
Barren in Geftalt eines Cylinders biegen und einen Boden einfezen, 
fo braucht nur noch Ein Rand unbelegt zu bleiben und die drei an 

‚ deren kommen zu den befegten Oberflächen, abgefehen von dem Boden; 

andy iſt diefe Form dann viel dequemer. Man Faun eine meraline 

| Slafche machen, fie mit Eiegellaf und lezteres mit Zinnfolie belegen ; 

wie weit diefes Verfahren aber mit umgekehrten Stafchen getrieben 
werben koͤnnte, bleibt zu verfuchen uͤbrig. 

Der erfte Henley'ſche allgemeine Entlader, welchen ich machte, 
hatte wie gewoͤhnlich zwei ifolirte Draͤthe; indeffen ift nicht einzufehen, 
was die zweite Iſolirung nuzen fol, da ein Drath mit Gelenk in je 
der Hinſicht ansteichend und viel Bequemer iſt. DerXeller des Elek⸗ 
trophors wird and einem an den Raͤndern aufgebogeuen Meffingbled) 
gemacht, welches mit Schellaf gefüllt wird und bildet die Tafel des 
allgemeinen Entladerd; wenn man ih umgekehrt auf ein Triukglas 
ſezt und eine Kette anhängt, fo bildet er den Teller für die tanıana * 
den Fluren u. ſ. w.; ohne die Kette bildet er den iſolieten Stämker. 

2 * 


2 u. Chompfon Werbefferungen + 

Auf der Harzfeite kann man die Lichtenbergiſchen Figuren 
Das Glas ſelbſt bildet eine Flaſche mit beweglichen Bele 
kanit für die tanzenden Kugeln u. ſ. w. gebraucht werden, 

Wenn man bedenkt, daß der gewöhnliche Apparat zur Anftell 
elektrifcher Verfuche fo ſehr complieirt und fein Hanptmaterinl v 
zerbrechlicher Natur ift, während doch diefe Verſuche oft im Dunkeln 
augeftelft ‚werden müffen, fo wird man, wie ich mir ſchmeichle, mei 
ner Anordnung; wegen ihrer, Einfachheit und. uͤbrigen Vortheile d 
Vorzug geben. Das gemeine gruͤne Glas hat-aufer feiner Wohlfeile 
heit. auch noch den Vortheil, daß die Stühle und Size wie gewoͤhnliche 
Möbeln, ausfehen. Patienten von fehr. [hwachen Nerven kommen, 
wenn man ſie auf einen Glasſtuhl fezt, oft in eine fieberifche Aufregung, 
weil fie ſich einbilden, daß etwas Schrefliches vorgehen folk, rend. 
fie vielleicht den elektrifchen ‚Strom nur durch: eine. hölzerne 
empfangen: haben. } L 


X. vr] 

Verbefferungen an Fortepianos, worauf Simon Thompfon, 
. Sompaßmacher zu Oreat Darmouth Norfolk, fih am 

Februar 1830 ein Patent vertheilen lief, — 

Aus dem London Journal of Arts. Octbt is50. 6 1. U 

f Mit, Anbiidungen auf Tab. 1.7) Du, 


Der Zwei des Patents Trägers ift, die fogenannten fen u 
Fortepianos (upright Piano-Fortes) gedräugter, als bisher, zu bauen, 
und die Verbefferung, die vorzüglich in der Form der Taften und 
des fpielenden Theiles liegt, geftattet eine neue Vorrichtung im 
chanismus, wodurd das Inſtrument, obſchon es unter die ‚fenkrech- 
ten gehört, ganz unter dem Geſichte des Spielers zu ftehen fi " 
fo baß die freie Schwingung der Stimme, wenn Gefang das, Spiel 
begleitet, daburch nicht gehindert wird. ER 

Meine Verbeſſerung an Zortepianos, fagt der Patent + Träger, 
befteht im einer neuen Anordnung, der Theile jener Juſtrumente, weiche 
man fenfrechte oder aufrechte (upright piano fortes) ‚nennt, 
wodurch ich im Stande bin, ſolche Inſtrumente weit unter der ge⸗ 
wöhnlichen Höhe zu bauen, und zugleich dem oberen Theile des Iuz 
ſtrumentes ein ganz flaches Anfehen, wie ein Tiſch, zu geben, ‚ohne | 
daß irgend eine Hervorragung über dem fogenannten Schlußbrette 


aber jehr undollftändig, und wirklich höchft erdaͤrmlich; denn die ganze Sache 
falſch dargeftellt, und Kupfer iſt feines gegeben, wodurch die fehlerhafte; 


7) .Diefes Patent findet fih auch im Register of Arts, October, En 
Zung wenigjtens etyoad berichtigt würde, A. d. ue. — 
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(lock - board) nothwendig wird. Ich kann ferner dadurch auch den 
Hämmern und Taften ein weit einfacheres Spiel gewähren, un Xibne 
mittelft derſelben aus den Saiten bervorzurufen, als bisher bei den 
aufrechten Fortepianos nicht möglich war, und bie Tdne entwileln 
fi) hier auch weit freier. Die Folge diefer Einrichtung ift nun, daß 
der Ton meines verbefferten Inſtrumentes weit lauter klingt, ald an 
suberen aufrechten Fortepianos, und daß der gewöhnliche Einwurf, 
den man von Sängern gegen biefe Ssnftrumente machen hört, wenn 
fie. ihren Gefang mit denfelben begleiten, daß nämlich „die feidene 
Borderwand ihre Stimme verſchlingt,“ gänzlich gehoben wird. Ich 
habe ‚ferner audy dadurch, daß ich eine andere Art von Befaitung 
einfährte, als bei den aufrechten Fortepianos gewoͤhnltch ift, ein weit 
leichtere Spiel der Theile und dadurch lautere Tone hervorgebracht, 
als bei dem gewöhnlichen Baue folcher Snftrumente nicht möglich ift. 
Alle diefe Verbefferungen find num in den beifolgenden Figuren darge⸗ 
flellt, und werben durch folgende Beichreibung deutlidy werden. 

Sig. 1. zeigt ein fentrechtes oder aufrechtes Sortepiano nach dem 
verbefferten Baue von der Vorderfeite: der obere Theil deſſelben ift 
vollfommen flach. Fig. 2. zeigt eine horizontale Anſicht deſſelben, 
wo aber das Schlußbrett abgenommen ift, damit man die Taften, 
und einen Theil des inneren fieht. Fig. 3. iſt ein fenkrechter Durch- 
ſchnitt, quer durch dad Inſtrument, ungefähr durch die Mitte deffels 
ben, wo man die Theile ſieht, die eigentlich zu dem Spiele gehdren. 
Diefelben Buchftaben bezeichnen in .allen Figuren diefelben Theile. 

Da der Bau eines Fortepiano den Inſtrumentenmachern ohnedieß 
bekannt ift, fo wäre es überflüffig, bier denfelben zu befchreiben, und 
ich befchränfe mich bloß fo viel möglich auf meine Verbefferungen an 
demfelben. aaa ift der Kaften oder Körper (body) des Fortepiano, 
mit den Saiten, mit dem Refonanzboden, den Stegen ıc., und allen 
heilen, die zu einem volllommenen Inſtrumente nothwendig find. 
bb ift das Schlußbrett (lock-board), welches die Zaften deft, die, 
wie gewöhnlich, auf ihrem Brette oder Geftelle aufgezogen find. In 
Sig. 3. fieht man die Form der Taften, cc, am deutlichften. . Sie 
find, wie man wahrnehmen wird, gebogen, um Raum zu gewinnen, 
. and den Hammer durch jenen Theil in gehörige Bewegung zu fezen, 
den die englifchen Claviermacher die Heufchrefe (den Grashuͤpfer, 
Grasshopper) nennen, damit er die Saiten an ber gehörigen Stelle 
trifft. d ift.diefe Heufchrefe, die auf einen unteren Hammer, e, wirkt, 
welcher mittelft eines Gewindes mit der Leifte (rail) f verbunden ift. 
Diefer Hammer e wirkt auf einen anderen Hammer, g, über demfel- 
ben, der auf eine entgegengefezte Weife mit der Leiſte h durch ein 
Gewinde verbunden HR, und. welcher Dammer g den sberen waere Aou 


22 | Ueber das Aufzichen der Uhren, 


genden Hammer ı ig Bewegung fest, ber mic ber Leiſte % mittelft üb 
a6 Gewindes verbunden ift, und irgend eimen der gewbhnlichen Auf | 
haͤlter führen Tann, damit er nicht wieder auf die Saiten zuwihfälit 
und auf diefefben wirft. Mit dem unteren Hammer e tft das Errbe 
des fenkrechten Drathes oder der Reitungsftange, l, verbunben, weiche 
einen Dämpfer: von gewöhnlicher Einrichtung bewegt, der auf die ee 
koͤmmliche Weife über dem fohlegenden Hammer befeftigt iſt. m 
Die Leifte, gegen welche der fchlagende Hammer ruht, menu er Mi 
Ber Thaͤtigkeit ift. °) 

Ä Fig. A. iſt ein Querdurchfchnitt durch das Inſtrnmeut nach de: 
felhen Richtung, wie in Fig. 3., mit einer Abänderung meiner aber 
befrhriebenen Borrichtung: Hier ift nämlich nur ein Unterhammer, in 
dem Bei diefer Vorrichtung der gewöhnliche Stoßer (Sticker) ange 
bracht ift. ce ift die Taſte, die tiefer hinabgebogen ift, als oben an: 
gegeben wurde, um Plaz für den Stoßer, n, zu befommen, ber anf 
die gewöhnliche Weiſe auf den ſchlagenden Hammer , i, wirkt. 

Fig. 5. zeige eim anderes Inſtrument ähnlicher Art, das aber 
höher ift, als die oben befchrichenen, ober als audere ähnliche aufrechte 
Fortepianos. Auch Hier laͤßt fich am Spiele Diefelbe Einrichtung an: 
bringen, und es koͤnnen gerade aber gekruͤmmte Taſten gebraudgt wer⸗ 
den. Hier fallen aber die ſogenaunten Stoßer weg, und alle Theile 
der Seite über dem Dämpfer bleiben, mit Ausnahme der ferbesen 
Vorderfeite, frei. Die Meife, nad) welcher ein ſolches Fuftrument 
befaitet wird (fiehe die Figur), gibt die Möglichkeit der Anwendung 
meiner Werbefferung. 

Dein Patent: Recht gründet ſich auf meine Iufammeuftellunsg be: 
reits bekannter Theile, und vorzüglich auf die gefrämmten Taſten, bie 
übrigens auch bei Clavieren und horizontalen. Sortepianos Behrendt 
werden konnen. 





— — 


XI. 


Ueber das Aufziehen der Uhren, über kunſtliche Bewegungen, 
und überhaupt über die Vortheile, wenn man Alles ge; 
hoͤrig beachtet und benuͤzt. 


Aus dem Journal of the Franklin Institute, mit Bufäzen von Hrn. Sirt, in 
: defien technol, and microscop. Repository. ®b. VI. N. 6. ©. 555. 





Ein Hr. Rich. Ward zu Waterbury, Nav: Havens Conmty, 
Connecticut, ließ fih am 5. Nov. ein Patent ertheilen, um Luft zum 
Aufziehen der ihren ansnwenden. Luft wird befanntlich durch Wärme 








HR he unſere She, wenn alib.biefer digur arch der hefke 
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ansgedehnt und durch Kaͤlte zuſammengezogen: dieſe Ausdehuung und 
Zuſammenziehung der Luft waͤhrend des natuͤrlichen Wechſels der Luft⸗ 
temperatur ſoll nun zum Aufziehen einer Uhr verwendet werden. Der 
Patent⸗Traͤger meint, daß ein Luftkaſten oder Luftbehaͤlter, der 4 bis 
3 Gallons zu faſſen vermag, hinreichen wird, um eine Uhr mit einem 
Schlagwerfe aufziehen zu kͤnnen. Cine Röhre läuft aus diefen Luft: 
kaſten in ein Heines Gafometer, das aus drei concentrifchen Cylindern 
beſteht, gerade fo wie bei den Chemikeru. Wenn die Luft in dem Ka: 
fien ausgedehnt wird, wird fie durch die Röhre getrieben, und hebt 
den mittleren Cylinder ded Gaſometers, und wenn fie ſich zufammen: 
zieht, fo fällt diefer Cylinder. Diefer Eylinder ift fo aufgehängt, daß 
eine Schnur oder eine Eaite, die über eine Rolle läuft, eine Trommel 
ober eine Walze dreht, und fo die Uhr aufzieht, er mag fleigen oder fich 
fenten. Wir wollen die einzelnen Methoden, die der Patent: Träger 
bier anführt, nicht alle im Detail angeben, indem Mechaniker ohne⸗ 
dieß wiffen, wie die Sache einzurichten ift. Daß Heinere Uhren durch 
bloße Ausdehnung und Zufammenziehung fllffiger und fefter Körper in 
Solge bloßen natürlichen Mechfeld der Temperatur aufgezogen werden 
koͤnnen, ift unbeftrittene Thatſache. Sch habe, ſagt Hr. Jones, ſchon 
früher bemerkt, daß die Ausdehnungen und Zufammenziehungen einer 
langen Metallftange in Folge des Wechſels der Temperatur, fo wie die 
anhaltenden Strömungen eines Fluffes, Ebbe und Fluth, regelmäßige 
und unregelmäßige Winde und fogenannte Luftzüge, daß fogar die hy: 
gromerrifchen Veränderungen gewiffer Körper ald Mittel zur Erzeugung 
von Bewegung benuͤzt werden fonnen. - 


Hr. Gill führt a. a. D. in einen Anhange dad Beiſpiel einer 
Uhr an, welche vor mehreren Jahren in Merlin's beruͤhmtem mecha⸗ 
niſchen Muſeum, Hannover Square, bloß durd) das Oeffnen und Schlie⸗ 
fen der Thuͤre, welche nothiwendig daſelbſt fehr oft des Tages auf und 
zu ging, aufgezogen wurde. Hr. J. J. Hawkins ſchlug ſchon vor vie: 
len Fahren vor, die Schwungfraft auf und nieder, welche eine Keller: 
thuͤre am Eingange eines Haufes erhält, wenn viele Menfchen über 
diefelbe meggehen (wie dieß in einigen Durchhäufern der Fall ift) als 
‚mechanifche Triebfraft zu benuͤzen, und irgend ein Mafchinenwerf da- 
durch in Umtrieb zu'fegen. Hr. Jak. Jones, deffen Bemerkungen über 
Schraubenfchneiden wir neulich mitgetheilt haben, bediente fich einer 
Thuͤre in feines Vatere Haus, welche am Tage beftändig auf und zu 
ging, um eine Pumpe zu treiben, welche einen Keller trofen legte. °) 
— — — — 
Glaviermacher nicht Hug wird: unſere Copie iſt genaa. Hr. Newton, ber 
diefes Patent abfaßte, hätte Beſchreibung, und vorzüglich Abbildung, deutlicher 


geben koͤnnen und follen. A. derve. 
9) Im Bedlam zu London (dem großen Irrenhauſt) werdey muittelik einer 
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Erft vor Kurzem ließ ein Hr. Heine. Weftern zu Nass Dorf 
fi) ein Patent auf Benuͤzung der Ebbe und Fluth als Triebkraft ers 
theilen „(Ebbe- und Zluths Mühlen hat man jedoch fchon laͤngſt);“ 
er fchlägt nämlich vor, die ungehenere Kraft‘, mit welcher die Schiffe 
und Fahrzeuge während der Ebbe finfen und während der Fluth fi 
heben, zu irgend einem nuͤzlichen Zweke zu verwenden, welches mit: 
teift Hebeln und Rollen fehr leicht geichehen fann. Man braucht hiers 
zu bloß alte Schiffe, mit welchen man nicht mehr aus dem Hafen 
fann, oder Flöße. Die ungeheuere Kraft, die man dadurch erhält, 
läßt fich leicht berechnen nach ber Schwere des finfenden Koͤrpers und 
nach der Entfernung beffelben. Mau hat bereits verſenkte Schiffe und 
Güter, Felfen ıc. aus der Tiefe des Hafens auf diefe Weife gelichtet. 





XI. 
Verbefferter Apparat zum Schraubenfchneiden für aftrons 
mifche Inſtrumente. Ä 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 578. 6. Nov. 1850. ©. 178. 
Mit Abbildungen auf Xab. I. 





ch hatte vor mehreren Jahren ein Mikrometer udthig, wollte 
aber nicht 5 bis 10 Pfund Sterl. für eine Mifrometerfchraube geben; 
id) dachte zugleich über die Urfachen der Unvollfommenheiten der ge: 
wöhnlichen Schrauben nad), und vermuthete,, daß es vielleicht moͤg⸗ 
lich feyn Eönnte, bloß mittelft eines Stof- und Stämpel: Paares eine 
ziemlich brauchbare Schraube zu verfertigen. ch verfertigte demnach 
eine Schraube, und bediente mid) derfelben ald Mikrometer. An eis 
nem AY,füßigen Newton'ſchen Reflex-Teleſkope angebracht ergab ſich 
als größter Fehler der Schraube Ein Taufend Dreyhundertel Eines 
Zolles, und ald mittlerer Fehler ungefähr Yon Eines Zolles. Diefe 
Genauigkeit der Schraube erhielt man nicht durdy Werkzeuge allein, 
fondern dadurch, daß man fich der rauhen Pulver -bediente, von mel: 





hoͤchſt einfachen Vorrichtung, durch das bloße Deffnen und Schließen der Thüͤren 
der Abtritte, dieſe lezteren jedes Mal gereinigt, wann ein Individuum auf ben 
Abtritt oder von demfelben geht. Anf dem Dache des 580 Fuß langen Gebäudes 
befindet fich ein Wafferbehälter, der mehrere hundert Eimer Waffer enthält, wel- 
ches theils zur Sicherheit gegen Feuer, theils zu ben Bebürfniffen des Haufes in 
jedem Stokwerke deffelben (mo man bloß ‚einen Hahn drehen darf, um Waſſer zu 
haben) von den Wahnfinnigen, welche arbeiten Eonnen, und denen koͤrperliche Arbeit 
als Arzenei dient, in die Höhe gepumpt wird, Aus diefem Behälter Läuft nun 
eine Röhre zu jedem Abtritte, und laͤßt das Waſſer zur Reinigung in denfelben 
Laufen, fobald ein Eleines Schleufenbrett, welches mittelft einer Schnur bewegt 
wird, die über eine Rolle an der Thuͤre läuft, diefelbe öffne. Durch das Oeffnen, 
und Schließen der Thüre wird das Schleufenbrett gehoben und gefentt. Man follte 
in jedem größeren Öffentlichen Orte, wo Abtritte nothwendig find, der Reinlichkeit und 
Befundheit wegen eine: ähnliche Worzichtung anbringen, % d. Ne. 
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durch die Stöfe Läuft, um eine fo geringe Weite, als moͤglich, geräkf-i; 
wird, und daß die Stellbafen C und D in gleichen Entfernungen vag ; 
dem Mittelpunkte geftellt werden. Wenn die. Schraube nicht excepe. 
triſch iſt, fo iſt es gut, wenn man diefe fchiebbaren Baken fo wenig 
als moͤglich braucht. MWahrfcheinlich würde die Schraube beſſer aub⸗ 
fallen, wenn man fie zwei ober drei Mal umkehrte und durchlaufen 
ließe, ehe man ihr die Vollendung gibt. 

Nachdem die Echraube in den Stöfen fertig wurde, follte fie wie. 
der in der Drehebanf befeftigt und dafelbft mit mehr oder minber fiir _ 
nen Pulvern abgerieben werden. Man fängt mit dem gröbften in ber 
Fig, 18. abgebildeten Vorrichtung an. 

GH und IK find zwei Metallplatten aus demfelben Mate: 
riele, aus welchem die Schraube beſteht; wo möglich aus beunfelben 
Guſſe, wenn die Schraube Meffing, und aus demfelben Stuͤke, wenn 
ſie Stahl iſt: denn, je näher ſie demſelben Grade von Härte konimen, 
defto vollkommener wird die Schraube. Sie werden mittelft der Schraus 
ben a und b zufammengezogen, und die vier feſt ftehenden Stifte cdef 
hindern, daß fie in ihrer Lage nicht nachgeben. Die Schraube wirb 
von einer, mittelft der Stöfe verfertigten, Zapfenpatrone gefchnitten. 
Wenn man finden follte, daß durch das Schleifen ver Mittelpunkt 
ber Schraube mehr gegen eine Seite geworfen würde, fo koͤnnen Stel 
baken angewendet werben, wie bei den Stöfen. Was die Länge der 
Schraube betrifft, die diefe Schleifmafchine haben fol, fo muß man 
bemerken, daß, wenn fie zu lang ift, fie die Enden der Schraube mehr 
abfchleift, als die Mitte derfelben, und, wenn fie zu Eurz iſt, mehr. 
die Mitte, als die. Enden. Wenn fie nur drei Viertel der Ränge ber 
Schraube hat, ift fie am beften. | 

Sunderland d. 28. Oct. 1830. 
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XIII. 


Verbeſſerter boppeiter Schraubenfiok v ober Drehkopf für Dr 
hebänfe. Won Hrn. Ard). Horn. Ä 


nd 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 575. ©. 116. 
Mir Abbildungen auf Tab. I. 


Ich habe neulich vier verfchiedene Arten von Schraubenftdfen ver- 
ſucht, und keinen fo einfach, fo bequem (er iſt um /, Eleiner verhäft- 
nißmäßig zu jeder Arbeit) und fo feft- und ficher gefunden im Drehen, 
als dieſen. 





10) unſere Leſer werden ohne unſere Bemerkung wahrgenommen haben, daß 
dieſe Beſchreibung nicht das Verdienſt ber Bang bat, And Re, 


2» at Dum as⸗iaterſuhangen⸗ —— 
soluble) "est eine — — ri j 


ge ae Verbindung aus Kali und Kalt, 

3) Fon olas (Crown (glass): 
Rh Glaſes. 

9 — ⸗Glas (Verre A — Sg Srankreich, 
habe immer ein Glas, deſſen Bafis Natron amd Kalk iſt. 

5) Spiegel: ober Tafel-Glas (Vorre de — 
Abart des Fenſter⸗Glaſes. 

6) Flaſchen⸗Glas (Verreä bouteilles). Es iſt Kief 
ſaurer Kalk, kieſelſaure Thonerde, kieſelſaures Eiſenoryd, und kie 
ſaures Kali und Natron. 

7) Kryſtall-Glas (Cristal)... Eine kieſelſaure 8: 

"deren Vaſis Kali und Blei-Protoxyd ift. 

8) Flint-Glas. Eine an Blei = Protoryd veichere Abart 
Kryſtall⸗Glaſes. 

9) Straff. Eine an Dfei = Protoryd noch reichere 
Kryftall-Glafes. 

k Ich will man jede diefer Abarten des Glafes nach einander | 
ſuchen, und die Zufammenfezung defjelben darftellen , fo wie auch di 
merkwuͤrdigeren Umftände, die ich in Bezug auf diefelben wahm m 
anfuͤhren. & # 

E Wafferglas, oder auffsebares Bas. 


Unter diefem Namen machte Hr. Fuchs") in neuerer Zeit 
Glasart bekannt, welche bloß, Kieſelerde und Kali, oder Kiefelerbe iı 
Soda enthält. Dieſe Glasart beſizt die fonderbare Eigenſe — 
im ſiedend heißem Waſſer aufzuldſen, von kaltem Waſſer ab 
nig angegriffen. zu. werden, Wenn man die Yufldfungen derfe N 
Luft auöfezt, fo vertrofnen fie an derfelben, und bilden eine Art 
Firniß, der die Feuchtigkeit nicht ſtaͤrker anzieht, als dad gewoͤhn 
Glas. ‚ Hierauf gründet fich der einzige Gebrauch, den matt von b 
ſem Waſſerglaſe machen kann, nämlich die Anwendung —— 
‚Körper, welche man, dadurch unverbrennlich machen will. "Hr. 5 
bat fi) des Waſſerglaſes mit Vortheil bei dem Muͤnch— ! 
ſpielhauſe bedient. Es wäre zu. wuͤuſchen, daß man dafjelbe auch 

Paris. verfuchte, denn das Wafferglas ſcheint alle hierzu nöthigen Ber 
dingungen zu erfüllen, d. h., es macht Holz und Gewebe umver- 
ee = Feine: Feuchtigkeit aus der. Luft BR * 





% 0 Bamds, —E —— 
niſſe durchaus verändert. "Man wird ſich hlervon ur die Ref 
' folgender Analyfe Aberzeigen, 

Hr. Boutems gab mir für bie Sammlung der polytvche 
Schule, vier Mufter eines Glafes , deffen Grundlage Natron öft 
das man bei Verſuchen auf Krongtad- Erzeugung an ber ſchoͤnen 
huͤtte zu Choiſy erhielt. Dieſes Glas wurde aus 100 Theilen 
und 40 Theilen Natronhydrat erzeugt. Man hatte bei dieſen 9 
cheu vie Abſicht ſich zu uͤberztugen, ob durch langſame Erkaltu 
dieſem Glaſe jene Entglaſung (devitrißcation) Statt hat, welch 
fo oft-an den kalkhaltigen Gtäfern wahrnimmt. Man fchmolz dir 
fung, und ließ fie fchnell erkalten; fie hatte die Durchfichtigke 
gewöhnlichen Glaſes. Wan ſchmolz fie zum zweiten Male, hatte 
die Vorficht, fie fehr langfam fich abkühlen zu laſſen; das Glas 
undurchfichtig, Elämperig, und voſll Erpfsallinifcher Punkte. Man ı 
es in diefent Zuſtande, und gab im feine Durchſcheinenheit durch 
neue Schmelzung wieder und durch plözkiche Abkühlung, Diefes I 
Produer gab endlich neuerdings geſchmolzen und langſam exbaltet y 
entgladtes Glas. Diefe vier Gläfer boten mir fo ziemlich diefelb 
fammenfezung dar, was daher rührt, daß die Entglafung in den| 
auf eine unvollkommene Meife gefhah, und daß die Kruftalle, 

. Entftehung fig veranlaßte, in einer großen Menge nicht eutglı 
Glaſes erfäuft wurde. 


N. 1. Durchſichtiges Glas. u 
Kiefelerde . W 76,4 


Thonerde . . 30 
Natron 21,6 _ 
' AU. 


J N. 2. Das vorige entglaſt. | 
Kieſelerde. 7601 


Thonerde .. 141,4,5 
Natron. . . 22,4 
400. 


N. 3. Das vorige verglaſt. | 
Kiefelerde . . . 76,8 


Thonerde .. . 2,5 
Natron r . 29,7 j 
4090. 


N. 4. Das vorige entglaſt. 
Kiefelerde . WM 76,0 


Thonerde . 2,7 
Ratıon , . . 24,3 
400. 


Man bemerkt Nicht, baß diefe vier Schmelzufrgen in dem ( 
entſchiedene Veraͤnderungen hervorgebracht hätten. Man weiß i 
fen, daß da8 Natron fich in den Glabbfen verfiächtigen lann, 
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niß zwiſchen dem Sauerfioffe ber Kiefelerde und ber Grundlagen di 
Slafes immer. nahe wie 4 ; 1 ſeyn wird, welches auch obige Ana 
‚angibt. Auf einige Spuren von Eifens oder Braunfteinoryd habe 
nicht NRüfficht genommen, weil fie beinahe unbeſtimmbar waren; 
gibt aber böhmifche Gläfer, deren violette oder gelbliche Farbe 
Daſeyn derſelben in merklicher Menge beurkundet. Es iſt wahrſch 
lich, daß man die. Thonerde ſelten wieder in fo großer Menge 
den wird. 
Kronglas. 

Um eine nůͤzliche Analyſe des Kronglaſes zu erhalten, mußte 
ſie an einem ausgezeichneten Stuͤke vornehmen. Ich wandte — 
an Hrn. Cauchoix, welcher die Güte hatte, mir geprüftes Ki 
und Flintglas,; und befonders- ein Stuͤk deutfches Kronglad zu gel 
welches diefer gefchifte Optiker für vorzüglich ausgezeichnet erklaͤrt 

Diefes Kronglas gab 


Kieſelerrde68,8 32,6 Sauerſtoff. 
Thonerde. . . 936 — 1% 
Koller. ' . . . 13,5 — 5 = —-8,4 do. 
Kai . . . . 223,1 — 3,7 

= 100,0. 


Eine Thonerde, die ſehr weiß war, und einige Spuren von 
ſen⸗ und Manganoxyd hat man nicht abgeſchieden. 

Mir finden auch hier wieder das Verhaͤltniß wie 1:4 zwifı 
dem Sauerftoffe der Grundlagen und der Kiefelerde; es bietet fich ı 
noch ein befonderer Umftand dar. Der Sauerfloff des Kalfes 
des Kalis find fo ziemlich gleich, fo daB man die Zufammenfez 
dieſes Kronglaſes als beſtehend betrachten kann, genau aus 


1 Atom Kali — 588 ober auh 23,8 

i — Kal = 356 — 14,3 
4 — Kieſelerde = 1540 — 61,9 
2484. 1900. 


Bei dieſer Rechnung ließ man die Thonerde weg. Es wäre 
defien möglich, daß der angewendete Saud felbft ſchon Thonerde 
halten Ehnnte, und in diefem Falle müßte man fie, fie mag in ! 
immer für einer Menge vorkommen, in Rechnung bringen und 
Grundlagen verhältnißmäßig vermindern, die zur Erzeugung des ( 
ſes nothwendig find. Thonhaltiger Sand, bitterhaltiger Kalk ve 
fachen Ungelegenheiten bei Beftimmung der Mengen der Beftandti 
des Glaſes, worauf Glasmacher aufmerkfam feyn müffen. 
sch wiederhole hier in Bezug auf Kronglas, was ich in Hin 
auf böhmifches Glas bereits bemerkte. Seine Zufanımenfezung 
ohne Zweifel ihre Werfchiedenheiten; es iſt aber nicht minder m 
würdig, daß ein Kronglas,. welches den Optiker im volllommen 
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N. 4. Schr weiches Glas. on 


Kieſelerde66, 65 — 35160 Sauerſtoff. 14 


Thonerde. : 4,00 = 14,86 
Kalkerde . y 9,65 = 2,70) 9,06 XA = 36,24. 
Natron ® o 17,70 = — 4,50 j 
4100. Weniger Seuerſtof in der 
Kieſelerde 0,64. 


Bei biefen vier Abarten von Fenſterglas find die Verhältnife 
zwilchen Kiefelerde und ‘ihren Grundlagen bis auf einige Feine Vers 


fhiedenpeiten diefelden. Man hat, hier Mifchungen, wie man fieht; . 


von Natron und Kalkerde-Quaprifilicaten mit mehr oder weniger Thon⸗ 
erdesSilicat. Obſchon man hier die Grundlagen alle als Quadrifilis 
cate betrachtete, fo ſcheint doch die Fiefelfaure Thonerde, welche einen. 


Theil des Glaſes bildet, oͤfters ein Zrifilicat. Dieß fcheint wenige 


fiens dus folgenden Analyfen hervorzugehen : 
N. 5. Weiches Glas. 


Kiefelerde 0.0685 = 35,5 Sauerſtoff. 
Ibeperde . . - 410,0 = 46 X 53 = 43,8. 
Kalkerde . . 8 = Al _; — 
Rom 2 zehn x 22. 
100,0. 0003668 
N. 6. Hartes Glas. 
Kiefelerde .. 68,0 = 35,3 Sauerſtoff. 
Thonerde9,6 = 36 3 = 40,8., 
Kalkerde 143 = 40 _ den 
Ran .» .  . AM = =xXı= 26,0. 
100,0. 36,8. 


Das Glas N. 6. ift härter und weniger ſchmelzbar als Alle vor 


hergehenden. N. 5. ift härter ald N. 4., jedoch weniger hart als 


N. 6., und in der Härte ähnlidy den Gläfern N. 1 und 3. Es if 


alfo die alfalifche Grundlage, von deren Menge der Rang nad) dies 


fen beiden Eigenfchaften abhängt. Die drei übrigen Elemente brin- 
gen ohne Zweifel jedes gewiſſe fpecififche Veränderungen hervor; der 
Unterfchied ift aber zu unbedentend, ald daß er in Anfchlag gebracht 


werben Fünnte. 
Sen einem Fenfterglafe aus einer englifchen Glashütte, welches 


Hr. Bontems mir gegeben hat, fand ic) 
N. 7. 


Kiefelerbe . . 69,0 = 35,8 

Zhonerte . ı 7A = 34 X 5 = 40,2 

Kalkerde . 125 = 33 — 

Natron . 11 = 2,8 x = MB. 
100,0. 35,0, I! 


In allen ſeinen phyſiſchen Eigenſchaften naͤhert dieſes Glas ſich 


ſehr der N. 6. 
Bei der Erzeugung des Fenſterglaſes bilden ſich zfters Kryſtal⸗ 
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fifationen, welche Keir, Pajot= Defharmes, ‚Sleuriau de 
Bellevue, Darriguts, Güpton- Morvcau befchrieben bat, 
deren Zufanimenfezung aber, jo wiel ich weiß, noch Niemand unters 
von Die Glasmadyer, welche bemerkten, daß diefe Kryftalfifatios 
ufiger in Glaͤſern vorfamen, welche zu viel ‚Kalk enthielten, 
* daß fie durch den Kalt entftanben, der ſich ans dein Glaſe 
jied, Diefe Meinmg, die in mehreren guten wiffenfehaftlichen 
wiederholt wird, verdient nicht die Mindefte Beachtung. 


Berthollet bat, in feinen) Staligue chimique, das Mahre Ges 


feg diefes Phaͤnomenes aufgeſtellt. Hier folgt die Stelle, welche die⸗ 
fer berühmte Chemifer der Entwifelung feiner Anficht widmete, die, 


durch Analyſen fo gruͤndlich beftitigt wurde, daß fie nicht: mehr dem 
geringften Zweifel über diefen Gegenftand übrig läßt: : 


Wenn man das Glas im Fluſſe erhält, fo bilden ſich im Grunde” 


des Tiegeld Kryſtalle, melde Keir bemerkte. Diefe Kıpftallifation 
bar allerdings große Aehnlichkeit mit derjenigen, welche in einer Fluͤſ— 
figfeir Start hat. Es wäre intereffant, die Verhältniffe der Sub⸗ 
Ranzen zu amterfuchen, aus welchen diefe Kryſtalle beftehen, und fie 
mit jenen des Glaſes zu vergleichen, aus welchem fie enitfkanden find, 
und die eine noch ſchmelzbarere Verbindung Kiefern muͤſſen, wenn eine 
fommetrifche Aneinahderreihung der Kryſtalltheilchen in einer Fluͤffig⸗ 
keit, wie bei den Salzen, Statt haben ſoll.“ Statique chimidue, 
1.11. p. 327. Bun . 


Im Cabinette der polytechniſchen Schule befinder ſich eine Maffe 
weißen Glaſes, die offenbar von dem Boden eines Schmelztiegels ab- 
geſchlagen wurde, An der Oberfläche iſt eine undurchſichtige, weiße, 
nadelfdrmig kryſtalliſirte Maſſe in einer vegelmäßigen Dife von eini⸗ 
gen Millimetern. Der ganze übrige Reſt der Maſſe ift vollfommen 
durchſichtig; man bemerkt aber im Inneren derſelben eine Menge 
weißer und undurchfichtiger Prismen, die der Äußeren Rinde, ähnlich 
find, theils einzeln, theils ‚in Gruppen von 2, 3, 4 :c,, wo fie Sterne 
bilden, theils in noch größerer Anzahl in Form von Sphaͤroiden. 


Die Analyfe der beiden Glasarten, die in biefem. Stüfe enthal⸗ 
ten find, gibt für den 


durchſichtigen Theil: 


Kieſelerde Sauerſtoff. 
Thonerde 

Kalterbe do 
Raten + 
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kryſtalliſirten Theil: 


Kieſelerde. . 68,2 35,39 Sauerftoff. 
Thonerde . 4,9 2,28 

Kalkerde W 12,0 
Natron. . . 44,9 


N 100,0. 
Es ift offenbar, daß das Natron fi) in dem Augenblife der 
Kruftallifation in bedeutender Menge in dem Glafe abgeichieden hat. 
Es ift eben fo gewiß, daß, während man Fein einziges einfaches Vers 
bältniß-zwifchen den Elementen bes durchſcheinenden Glaſes findet, 
man, im Gegentheile, in dem kryſtalliſirten Glaſe eine nette und gut 
beſtimmte Zuſammenſezung wahrnimmt; denn der Sauerſtoff der Thon⸗ 
erde iſt ungefaͤhr der dritte Theil des Sauerſtoffes des Natrons und des 
Kalkes zufammengenommen, und der Sauerſtoff dieſer drei Grundla⸗ 
gen ſteht, mit jenem der Kieſelerde, ziemlich genau in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welches zur Bildung eines Thonerde-Triſilicates und Kalkerde⸗ 
und Natron⸗Quadriſilicates nothwendig iſt. Man hat wirklich 
2,28 3 6,84 
3 IT XA— 28,68 
35,52, 
eine Groͤße, welche derjenigen beinahe gleichfommt , die den Sauer⸗ 
ſtoff der Kiefelerde darſtellt. Diefe Kryſtalle enthalten alfo Ein Atom 
Thonerde-Trifilicat, und neun Atome Kalkerde: und Natron⸗Trifilicat. 
Sie haben übrigens beinahe die Zufammenfezung ded gewöhnlichen Zen 
fterglafes, und verbanfen ihre Undurchfichtigkeit ohne Zweifel dem Ag⸗ 
gregationszuftande der Nadeln, aus welchen fie gebildet find. 

Die Theorie Bertholler’& bezog ſich nur auf jene befondere Art 
von Entglafung, von welcher ich gefprochen'habe. Es würde gewagt 
feyn, wenn man fich derfelben zur Erflärung der Wirkungen der Ent: 
glafung bedienen wollte, die nad) Réaumuͤr's Verfahren bewirkt wird. 
Ich werde fpäter auf diefelbe zuruͤkkommen. 

Ich glaube, ohne es jedoch beftätigen zu koͤnnen, daß die Kryſtal⸗ 
liſationen des Fenſterglaſes in ihrer Zufammenfezung wechfeln muͤſſen, 
und daß diefe von der Zufammenfezung des Glaſes abhängen, welches 
ſich entglaft, und von der Langfamteit der Abkuͤhlung. 

Zafels oder Spiegelglas. \ 

Diefes Glas enthält gewöhnlich Kiefelerde, Kalterde und Natron, 
wie das Fenfterglas, aber in ganz verfihiedenen Verhältniffen. 

In einer Analyfe eines ſchoͤnen Spiegelglafes fand ich: 
Kiefelerde . 75,9 39,4 SGauerſtoff. 
Thonerde. . . . 28 = 13 
Kalkerde 38 = 1a) 6,7 x 6 == 40,2 do 
Natron . . , . 175 = 44 0% 


%, 


' . 
3,36 = 9,45 do. 
3,81 


IN 
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Obdbſchon hier der Sauerftoff der Grundlagen fo ziemlich das Sechs: 
tl des Sauerftoffes der Kiefelerde ift, fo glaube ich doc) nicht, daß 
das Spiegelglas immer diefes Verhältniß darbieter. 

Hier iſt eine andere Analyfe eines Spiegelglafes, das weniger ge: 
fürbt war, als das vorige, und das Kali enthielt: 2 
75,85 = 39, 4° Sauerftoff, 
350= 1,65 X 5 = 4,89, 
5,60 = Av56 — 
4205* in) 57 Ra, 
5,50.=.,0,9% — 
Mir finden alſo hier die Thonerde im Zuſtande eines Triſilicates, 
wie bei einigen der vorigen Gläfer: Das Spiegelglas if unter 
‚allen im Handel vorfommenden Gläfern dasjenige, welches fich am mei⸗ 
fen dem Wafferglafe nähert. 
Flaſchenglas. 
Ich gebe bier die Analyfe zweier dlaſchenglaͤſer. 
® 1 De Ar: 27,5 Sauerftoff. 
Braun 05 x2= 80, 
Su x ν 


3 100,00. * 
Dieſes zu Sevres verfertigte Glas entglaft fih nur mit vieler 


€ und bildet, nach diefer Operation, eine mildartige Maffe, jedoch 

ohne je feibenartigen und kryſtalliniſchen Bruch, den man immer in 
Reẽéaumuͤr's Methode gut eutglasten Glaſe wahrnimmt. 

Hier folgt. die Analyfe eines anderen Flaſchenglaſes, das ſich, im 

Segentheile, fehr leicht entglafet, „und das immer jenen feidenartigen 
kauen Bruch darbietet. 

Be 3 Sauerſtoff. 
ei a N x 
et = — 
a Kati ren ‚ne 6,1 = 1,00 
100,0. 

In erfterem diefer beiden Gläfer find alle Grundlagen im Zuftande 
eines Bifilicated. Im zweiten behalten die alfalinifhen Grundlagen 
biefen Sättigungszuftand; die Thonerde und das Eiſenoryd find aber 
im Zuftande einfacher Silicate. 

Man findet dfters im Boden der Topfe der Glashuͤtten, auf wel- 
hen Flaſchenglas verfertigt wird, Metalltügelchen, in welchen eirte ſehr 
bedeutende Menge Gold vorfonimt. 

Es iſt Beinahe reines Gold. Diefe Thatfache iſt allen Glasma⸗ 
her bekannt, umd die meiften derfelben erlären fie Durch die Voraus: 
gung, daß diefes Gold von Bijouteriewaaren herkommt, bierinte 


— 
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Aſche verloren. gingen, welche fie anwenden. Diefe Annahme duͤnkt }- 
mich nicht fehr wahrfcheinlih. Ich habe bereits einige ſolche Gold⸗ 
mufter gefammelt, und ich hoffe mir noch mehrere derfelben verfchaffen 
zu fönnen. Ihre Unalpfe konnte einiges Licht auf eine Frage werfen, 
deren Yuflöfung die Geologen intereſſiren müßte, wenn map beweißen = 
koͤnnte, daB die Afche an Erzeugung diefer Kügeldyen keinen Antheil hat. 
“ Kryſtallglas. 

Hr. Barthier gab eine Analyſe des Kryſtallglaſes der Huͤtte zu 
Boneche, wo mit Steinkohlen gearbeitet wird. Cr fand 

N.1. 


Kieſelerde » 61,0 = 0 “ + 31,7 Sauerſtoff. 
Bleioxyd « 53,0 = 2,3 x 8 = "18,4 
Kali . . . 60 = 10 X412 =. 4230 

100,0. 30,4. 


In einem Erle, deffen Urfprung ich nicht kenne, fand ic) 

N. 2. 

Kieſelerden. . 56,0 = . . «29,06 Svuerſtoff. 
Bleioryd 20 255 X6 = 13,50 
Kali 


. . . .8,9 = 1,50% _ . 
Kalkerde 6 = rag? X8 17,76 








190,0. 31,26. . 

Man fieht and diefen beiden Analyfen, daß der. Sättigungsftand 
des Kryſtallglaſes dem Saͤttigungsſtande des Flaſchenglaſes ganz entge⸗ 
gengeſezt iſt. Das Kryſtallglas iſt unter allen Glaͤſern dasjenige, in 
welchem der Sauerſtoff der Kieſelerde zum Sauerſtoffe der Grundlagen 
in dem hoͤchſten Verhaͤltniſſe ſteht. In dem Kryſtallglaſe, welches ich 
unterſuchte, enthaͤlt die Kieſelerde ſieben Mal ſo viel Sauerſtoff, als 
die Grundlagen, und in jenem, welches Berthier analyſirte, neun 
Mal ſo viel; ich halte es aber fuͤr wahrſcheinlicher, daß die Silicate 
ſich in denſelben nicht auf gleichem Saͤttigungsgrade befinden, und daß 
eine Abſcheidung Statt hatte, wie ſich aus den Rechnungen ergibt. 

Hier eine Analyſe eines engliſchen Kryſtallglaſes von Hrn. Fa⸗ 
raday: 

N... | 

Kiefelerde . . . 51,93 


‚ Bleioxyd 0 33,28 2,3 
Kali . . . . 13,67 = 2,3 


In diefem Kryftallglafe enthalten das Kali und das Bleioryd die: 
felben Mengen Sauerjtoff, und diefe beiden Grundlagen befinden fic) 
in dem Zuftande eines Ser-Silicated. Hr. Faraday meint, und mit 
Recht, daß diefes Kryſtallglas zu viel Kali enthält. Ueberhaupt iſt 
das Bleioryd deſto beffer geſchuͤzt, ald der Sauerftoff der Kiefelerde in 
einem höheren Verhaͤltniſſe on ſteht. Hieraus folgt, daß unter ben 


. 26,93 Sauerftoff, 
11,0%6 = 27,6 do. 


wie 





40 Duma 6, Unterſuchungen 


Kieſelerde . 57,4 87 . 
Bleiomd . . . 536,3 56 Bi 
Kali oo. . 6,5 7 


100,0. 400 

Diefe Reſultate flimmen ziemlich gut mit den beiden Analyfen 
uUberein, und laffen keinen Zweifel übrig, daß der Verluft an Kali 

bei Bereitung des Kryſtallglaſes S O ift. 

In der That Fonnte man glauben, daB, da das Kıyftaliglas, _ 
wo man Steinkohle ald Brennmaterial braucht, in gefchloffenen Te 
pfen bereitet wird, und obige Analyfen und Doftrungen fich auf da m 
ſolches Kryſtallglas beziehen, Kryſtallglas in offenen Toͤpfen bereitet - 
andere Nefultate geben müßte. Es ift aber nicht fo. Eine Bes. 
gleichung der Analyfe des Zenfterglafes mir der in guten Glashätten ;- 
heute zu Tage gebräuchlichen Dofirung läßt keinen Zweifel dbrig, * 
der Verluſt an Kali bei dem Schmelzen dieſes Glaſes nicht von in „ 
gend einer Bedeutung ift. 

Ich glaube alfo, daß, bei der gewöhnlichen Bearbeitung bes Sa ı 
fes, bei Teiner Art von Glas irgend ein merklicher Verluft an Alkali 
Statt hat, und daß folglich die Dofirung (d. h. die Beflimmung der 
Mengen der einzelnen Beftandtheile) fid) immer nach der Analyſe des 
Glaſes richten muß, welches man erzeugen will. 

Sch behaupte nicht, daß die Alkalien fich nicht verflüchtigen kon⸗ 
nen; ich glaube aber, daß diefe Verdampfung nur in fo fern bedentend 
werden kann, ald man zu große Mengen von denfelben genommen 
bat. Ohne Zweifel wird auch weit mehr Zeit dazu erfordert werben, 
als man gewöhnlich glaubt, wenn eine merkliche Menge Alkali aus : 
dem Glafe verfhwinden fol. Ueberfhuß an Alkali muß vielmehr \ 
das Anfreffen des Topfes erleichtern, der die zur Sättigung deſſel⸗ 
ben nothwendige Kiefelerde darbieter. . 

Zlintglas. 

Diefe Art Glaſes iſt von dem gewoͤhnlichen Kryſtallglaſe weſem⸗· 
lich verſchieden, wenn nicht ſeiner Natur nach, ſo wenigſtens doch in 
Hinſicht des Saͤttigungszuſtandes ſeiner Elemente, und der relativen 
Mengen des kieſelſauren Bleies und des kieſelſauren Kalis. 

Hier folgt die Zuſammenſezung des Flintglaſes nach Guinaud. 


Kieſelerde. . . . 42,5 
Thonerde . .1,8 
Bleioxyd. . . . 43,5 


» 
*8 


Kalkerde 0 0 + 0 0,5 
Rıli . . . . 11,7 
Arfenitfäure . . j Spuren 

100,0. 


Wenn man diefe Zufammenfezung durch zwei Atome Tiefelfaures 
Kali und drei Atome Fiefelfaures Blei darſtellt, und annimmt, daß 


v 


“ Aber die in den Känften gebräuchligen Glaͤſer. 4 
ver Sauerfloff der Grundlagen fich in einem wie in dem anderen bies 
Silicate zu jenem der Kiefelerde verhält, wie 1: 4, fo erhält man 
felgende Zufammenfezung:: 

ı3 Atom Kali 44179 ober auch 42,6 







5 — Bliwm = 4483 — 45,5 
20 — Kieſelerde — 3852 — 41,9 
1 — Flintglas = 9214. 400,0. 


Y \ 

Diefes Refultat der Analyfe ftimmt, wie man fieht, abgefehen 
von der Thonerde, Kalkerde und von der Arfenikfäure, fo viel ndthig 
mit dem berechneten Nefultate. 

"Gh habe nicht verfucht die Menge des Arſeniks zu beftimmen, 
“welche, wie ich vermuthe, ſich im Zuftande von Arfenikfänre befinder; 
er finder fich aber in bedeutender Menge im Zlintglafe. Wenn man 
hdas Schwefelblei mit Salpeterfäure erhizt, um es in fchwefelfaures 
; Blei zu verwaudeln, und es bis zur Rothhize calcinirt, fo entwikeln 
Rich ſehr deutlich Arſenikdaͤmpfe. | 
Es ſcheint, daß Hr. Guinand bei feiner Glasbereitung ſich 
fehr genauer Verhältniffe bediente; denn die Analyfe, die Hr. Fa⸗ 
raday von demfelben mittheilte, trifft mit der meinigen genau zus 
ſammen. Diefer. berühmte Chemiker fand 


Kieſelerde  . . . 44,8 
Bleioryd . 0 43,5 
Kali 0 0 0 0 J 11,7 


100,0. 

Das Stuͤk, welches ich analpfirte, erhielt ich von Hr. Can: 
hoir. Ich habe, ſchon vor mehreren Monaten, Hrn. Bontems 
meine Analyfe mitgerheilt, in der Erwartung ihm bei feinen Unter: 
ſuchungen über Erzeugung des Zlintglafes im Großen nuͤzlich feyn 
zu koͤnnen; allein man hatte damals fchon dieſes Glas mit beftem 
Erfolge zu Choiſy erzeugte. Man weiß übrigens, daß das Geheim⸗ 
niß diefer intereffanten Glasbereitung nicht in den Verhaͤltniſſen der 
Beftandtheile, ) fondern in einem gewiſſen Kunftgriffe befteht, ver 
feine Spur zuräftäßt. *) 





13) Guinaud bofirte jebocy genau, wie Hr. Dumas felbft richtig bes 
merkt. A. d. Ue. 

14) Unter Leitung des Hrn. Faraday find in der lezten Zeit in London 
auf Koften der englifhen Regierung Werfuche über Bereitung des Zlintglafes an- 
geftellt worden, eine Arbeit, bie nah Hrn. Faraday's eigenem Bericht bis jezt 
aber noch ſehr unvolllommen und unficher ift und zu deren gaͤnzlichen Vollendung 
noch eine geraume Zeit verftreichen dürfte. Dagegen befchrieb Hr. Faraday in 
den Philosoph. Transactions für 1830. Bd. I. S. 1. ausführlich fein Verfahren 
ein eigenthümliches fchweres und Leicht fchmelzbares Glas aus Kiefelerde, Borars 
fäure und Bleioryb zu bereiten und in einem hemogenen Buftande zu erhalten. 
Dieſes Verfahren ift fehr umftändlich und Eoftfpielig; da ed nur für einen Beinen 
heil der Lefer biefes Journales ein befonderes Intereffe haben Tönnte, (0 hahen 
wir ed nicht mitgetpeilt, und verweifen auf bie Neberfegung von Tarohay% Wo⸗ 


\ 


ð 


42 Dumas, Unterſuch. über die in ben Könften gebraͤuchl. Glaͤſer. 


Strafſ. 
Auch die Zufammenfezung des Straf liefert uus das * 


niß wie 1: 4 zwiſchen dem Sauerſtoffe der Grundlagen und j 


der Kiefelerde; man findet aber im Straff ein ganz anderes Verh 


niß zwifchen dem Fiefelfauren Bleie und dem Fiefelfauren Kali, als | 


den beiden übrigen bleihältigen Gläfern. Ä 
Hier die Analyfe des Straffes von Hrn. Donault: Wieland: 
Kiefelerde . . . . 38,1 L 
Thonerde Fe 1,50 


Bleioxyd oe . . 0 53,0 
Kali . . 0 7,9 


orax 
Arfenitfäuse i 0. Spuren Fu 
100,0. ' 


Wenn man annimmt, daß der Straff aus Einem Atom Lo 
ſaurem Kali auf diei Atome Fiefelfaures Blei beſteht, und 

das Verhältniß von 1 : 4 zwifchen dem GSauerftoffe der Grund 
und der Kiefelerde gelten läßt, fo erhält man folgende Refultate: Ä 


4 Atom Kali = 588 ober au 6,9 4 
3 — Bleioxyd = 4185 — 53,6 3 
16 — Kieſelerde — 3081, — 39,5 E 
1 — Straff = 7852 100,03 3 


Refultate, welche mit jenen der Analyſe zufammentreffen, werd 
man von zufälligen Stoffen, d. h., Borar, Thonerde und Arfenib 
fäure Umgang nimmt. Die Fabrifanten haben viele andere verſchit 


"dene Verhältniffe verfucht,”) und haben vielleicht durch diefes hie 


befondere Eigenſchaften an ihrem Fabrikate erhalten, was ‚fie bein 
men mochte, demfelben den Vorzug zu geben. 

Aus diefen Analyfen erhellt, daß die Bläfer immer bellimmt 
Silicate oder Miſchungen beſtimmter Silicate ſind. 

Es bleibt nun noch uͤbrig, die Graͤnzen zu beſtimmen, inperbal 
welcher man fich zu halten hat, wenn man ein Glas erzeugen will 
das beſtimmte Eigenfchaften befizt, und Materialien dazu anwenpel 
welche Beftandtheile des gewöhnlichen Glafes bilden. Diefe Aufgab 
ift fehr verwikelt. Ich werde verfuchen meine Meinung hierüber fd 
ter audzufprechen, nachdem ic) neue Thatfachen werde gefammelt, un 
die Verfuche, mit welchen ic mich hierüber befchäftige, vollende 
haben. 


handlung in Poggendorff's Annalen ber Phyſik und Chemie, 4830. N. ı 
©. 515 — 579. A. d. R. 
15) Vergl. Polytechn. Journ Bd, TI. ©. 165. A. d. R. 





4 Berthier, Analyſe mehrerer Glaͤſer. 


hen iſt, weil es die Feuchtigkeit weniger anzieht. Auf der Kante 
trachtet, zeigt es eine ſchwache Rauchfarbe, ohne weder ins G 
noch ins Blaue zu ſpielen. Die Kieſelerde enthaͤlt nahe vier Dal | 
viel Sauerftoff als die Bafen. 

(4) Weißes, Glas in volle Röhren (fogenannte Glasſtaͤbe) gezoge 
Das Bleioxyd ruͤhrt ohne Zweifel von einer geringen Menge Kryſt— 
glas her, welches man mit dem Bruchglas in die Häfen warf. 

(5) Weißes Glas, deffen fich die Schmelzarbeiter zur Verferti 
der kleinen chemifchen Inftrumente, Perlen u. |. w. bedienen. . 
viel Teichrfläffiger als das gewoͤhnliche weiße Glas; auch enthält 
viel mehr Alkali; der Sauerftoff der Kiefelerde fleht zum Sauerftoff, 
Bafen im Verhälmiß von etwas mehr ald 5 zu 1. oe 

A 










Nah Hrn. Teſſaert enthält das Spiegelglas von 
Gobain im Mittel 0,76 Kieſelerde und Alaunerde, 17 Natro 
Kalk und 0,01 Eiſenoryd, Manganoxyd und Kupfer. Das Kupft 
oxyd rührt von den Schöpfldffelt und den Spateln her und er 
ihm eine oft fehr merkliche blaue Farbe. Ehemals verlangte ü 
“im Handel eine ſchwach grüne Farbe; heute zu Tage verlangt mm 
daß fie ſchwach gelb ſey. Man bereitet diefes Glas aus einem. 
menge von weißem Sand, Fohlenfaurem Natron und gebtanntem A; 

Aus obigen Analyfen geht hervor, daß die weißen Gläfer 
eate find, welche wenigftens zwei Bafen, Kalk und ein Alkali en 
. ten. Das Alkali kann Kali oder Natron, oder ein Gemenge ve 
beiden feyn. Die Schmelzbarkeit diefer Gläfer hängt von. dem g 
genfeitigen. Verhältniffe ihrer drei Beſtandtheile ab; fie ift 7 













größer, je weniger Kiefelerde fie enthalten, und fie nimmt bei g 
Menge von Kiefelerde mit der Quantität des Alkali zu. Ihre 
hängt hauptfächlich von dem Kiefelerdegehalt ab, und ift defto FL. 
je mehr fie davon enthalten. Die leichrfläffigften werden auch © 
den Säuren am flärkften angegriffen und find daher auch diejenigh 
welche fich, längere Zeit der Luft ausgefezt, am meiften veraͤnden 
Aus bloßer Kieſelerde und Alkali allein koͤnnte man ſehr harte u 
fehdne Glaͤſer von beliebiger Schmelzbarkeit darſtellen; fie wurde 
aber wenig Zaͤhigkeit und Elaſticitaͤt haben; der Kalk iſt noͤthig, ik 
ihnen diefe Eigenfchaften zu ertheilen. Sehr wahrfcheinlich wäre 
“andere Bafen, 3. B. Baryt und Bittererde, diefelbe Wirtung ia 
vorbringen; da aber Kalk allenthalben um geringen Preis zu hai 
iſt, fo Hat man ihn natürlich Überall angewandt. Wo das Breu 
material fehr theuer iſt, erfordert es das Intereſſe der Glasfabrile 
ten, fehr leichtfläffiges Glas zu machen, und folglich viel Alkali an 
zuwenden; dieſe Glaöforten find aber von fehr fchlechter Aal 
und verwittern an ber Luft, In denjenigen Gegenden hingegen, W 














un —R Stifer. 4, 

jerial Fehr wohlfeil iſt, ſpart man an Alfali und far 

bed Glas. Da die Schmelzbarkeit der vielfachen 

: größer als. die mittlere Schmelzbarkeit der fie zufam- 
einfachen Silicate iſt, fo wäre es offenbar vortheilhaft, 
(asfabrifation ein Gemenge von Fohlenfaurem Kali und 
m Natron anzuwenden, anſtatt ſich, mie es fat immer 
‚einen oder bloß des anderen zu bedienen. Auf 

man mit derfelben Gewichtömenge alkalifcher Subs 

gere Glasforten erhalten, welche folglich weniger 
erfordern wilrden, als wenn man Kali oder Natron 

jet, und diefe Glasforten wären defjen ungeachtet eben 

fi — weil fie feine größere Menge Ba⸗ 


ine blaß ayuamaringrüne Glas (verre & pi- 
igung von Arzueigläfern und. aller geringeren 

Diefes Glas ift hart, feit, und. hat die fehr 

„ſich viel befjer blafen und bearbeiten zu laſſen 

. Sch theile bier die Zufammenfezung von vier 
mit, wie ich fie im Handel in Form chemifcher 


6) 4) 


0,100 0,162 
0,106 0,105 
— 


0,716 0,635- —F 


0,030 0,015 - 
0,015 0,025 
0.003 |». \ | 0012 


0,970 hr 0,984 


gehalt der Kiefelerde verhäft fich zum Sauerftoff- 
—=6:4 im Olafe (1), = 5 ; 1 im Glaſe (2), 

fe (3) und — etwas mehr als 3 : 1 im Glafe (4). 

g diefer Gläfer ift alfo außerordentlich waudelbar; 

Ähte Eigenfehaften einem größeren Kalkgehalt, als das 
Ihre griine Farbe iſt nicht wefentlich und rührt 
zu ihrer Fabrikation gemrned ‚etwas. eifen= und. 


Itengias. Drei Bouteillenglaͤſer, welche: ihrer Site: 
u find, zeigten folgende Bufanmafegmg: Ken, 
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Werther, Amer Wi 


8 d 
36 faure 


(1) Glas von Souvigny, bei Monlins (Dpt. de V’Allier), 
Bouteillen, welche man aus diefem Glafe fabrieirt, ftehen 
vorzüglicher Qualitär und find in Paris fehr gefucht. Zu 
zeitung himmt man Sand aus dem Fluß Allier, weißen Mi 
einem NKalfgebirge von füßem Waſſer, ausgelaugte Afche 
wenig Köchfalz. Die Phosphorfäure rührt offenbar von der 
her, welche immer etwas phosphorfanren Kalk enthält. In 
Glaſe verhält ſich der Sauerftoff der Kiefelerde zum Sau 
Bfn—5:2. 

(2) Olas von Saint-Etienne (Dpt. de la Loire), zu deſſen B 
tung man fchwefelfauren Baryt nimmt. Da die mit der größten 
falt angeftellte Analyſe nur eine fehr geringe Menge von Baryt ergak 
fo muß man beider Operation, weldye das mir überfandte Mufter 4 
entweder nur ſeht wenig ſchwefelſauren Baryt angeivandt haben, oR 
der größte Theil diefes Salzes ſich in den Häfen wegen feiner große 
Dichtigkeit abgefezt haben, ehe es zerfezt wurde. Der Baryt kann 
Silicate fchmelzbarer machen, und iſt in diefer Hinficht Dis zu 
gewiffen Grade geeignet, die Alfalien zu erſezen; da aber nur eit 
geringe Menge Alkali bei den Bonteillengläfern angewandt wird," 
man es größtentheild durch Auslaugen von Aſche ohne Koften erl 
fo ſcheint man aus der Anwendung des ſchwefelſauren Baryts zur g 
brifation des Bonteillenglafes feinen großen Vortheil ziehen zu Fonnen: 
auch, NR derfelbe wirklich in Saint» Etienne aufgegeben worden 
Jebes al aber, wenn man davon Gebrauch machen will, muß man | 
mit fo viel Kohle vermengen, als ndthig ift, um bie Sthwefelſaure 
ſchwefliche Saͤure zu verwandeln; man wird dadurch die Vereinigung 
des Baryts mit der Kiefelerde fehr erleichtern. Im Glafe von Sai 
Etienne verhält fi ch der Sauerftoff der Kiefelerde zum Sauerftofl der 
Bafen = 5: 2%) > 
) Glas von Epinac, bei Autun (Dpt: de’Saöne. et-Loire; 5 




























48, Berthier, Analpfemehrerer Offfer:. 
Keyſtallglas vom Vondche in den Niederlanden 
mit einem Gemenge von 3 Theilen weißem Sande, 
nige und 1 Theil kohlenſaurem Kali. Seine auſann 
ſpricht der Formel K.S:+ 2 PS, 
(2) Kryftallglas' von Neweaftle in England. 


fein; man nimmt ganz und gar Feine Mennige. 
hält fünf Mat fo viel Sauerftoff als die Bafen. _ 

(3) Kıyftallglas woraus man zu London die ifa u 
hemifchen Apparate verfertigt. Es iſt vollfommen weiß, und of 
Blaſen. ‚Der Sauerftoff der Kiefelerde verhält fich zum Sauerfloff) 
Bafen = 8:1, fo wie im Kryftallglafe von Vondche. 

Da alle einfachen Verbindungen von Kieſelerde und. 
gefärbt find, fo muß man, um- farblofe Bleigläfer zu erh 
fen beiden Subftanzen eine andere Bafis zufegen: man nimmt hi 
ein Alfali, damit biefe Gläfer leichtfläffig werden. Da’ Fabrı 
verfihern, daß man nothwendig Kali anwenden muß, und dap da 
Glas eine merfliche blaue Farbe erhielte, wenn man fid) des N 
trons bedienen wide, Die Kıyftallgläfer find um fo leid 
und glängender, je mehr Bleioxyd fie enthalten; fie find d 
zugleich uͤm fo weniger hart und widerftehen um fo wei 
hemifchen Agentien. 


XVL - 

DBerbefferung in dem Verfahren Flüffigkeiten zu verda 
und Tücher und Zeuge, Wolle, Seide, Papier = 
Beihuͤlfe von Hize zu trofnen, worauf Jof. Hurd, d. 
zu Bofton in Maffachufetts, fih am 25. Janner 
tent ertheilen ließ. 


Aus dem Journal of the Franklin Tnstiite, Aprit, und Register 6 
Sept. ©. 111. 





Diefe Verbefferung befteht darin, daß man die Gegenftänd 
welchen das Waſſer oder die Feuchtigkeit vertrieben werden fol, 
fehr ſchnelle Bewegung verſezt. 


eines Haspels verfertigt, und auf len der Zeug oder Gegen 
welcher getrofnet werden foll, auf irgend eine Weife befeftigt. 
Die Achfe wird, durch Waſſer oder durch irgend eine Triebkraft 
in Umlauf gefest, und die Verdünftung oder das Abtrofnen wirde 
dem Verhaͤltniſſe der Beſchleunigung der Bewegung vermehrt und 
beſchleunigt werden. Wenn die Bewegung ſehr ſchuell iſt, hat 





5 Kirk, Werbefferungen in der Andmstnfantit, 
Berbefferungen in der Tuchmanufactur, worauf Heinrih 


Hirſt, Tuchmacher zu Leeds, fi am 27. Februar 1830 I 
‚ ein Patent ertheilen ließ, BEE 


Aus bem London Journal of Arts. October. 1850. ©. 12. J 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 27) ” 
\ .Y 





Meine Berbeflerung bezieht füh vorzüglid” auf jenen Theil 
Zuchmanufactur, den man Appretur nennt, und wodurch ber bet: 
fläche des Tuches ein bleibender Glanz ertheilt wird. Lezteres geſchieht 
gewöhnlich durch den fogenannten „Roll: Sud‘ (roll-hoiling), 


47) BDiefes Patent findet ſich auch, jedoch hoͤchſt unvollſtuͤndig be eöih, 

und mit, giner fehlechten Abbildung begleitet im Hegister af Arts. | 

. 42. 8 wäre ſehr zu wünfchen, baß die brei Londoner Zeitſchriften weiche 
ch mit Bekanntmachung der englifchen Patente hefchäftigen, dns Hepertary of 

stent Inventions, das London Jowmnal of Arts und des Register ‚of Arts, 
wovon oft alle drei zugleich diefelben Patente liefern, fich unter einander verſtan 
digten, fo daß bie eine diefe, bie anderen bie übrigen ı atente in extenso um - 
mit guten Abbildungen lieferten. So wie diefe Zeitfchriften jezt rivalifirend ar⸗ 
beiten, verlieren fie und das Publicum .an Zeit und Belb, und die Diſſenſchaſt 
gewinnt nichts Ganzes, indem feine berfelben im Stande iſt, alle Patente x 
. #ändig zu liefern. Wenn bie engtifcdıe Regierung fo human daͤchte, wie vdie 
bayerfche, welche in bem Kunft: und Gewerböbjatte Beichreibung und Abbilbung A 
von ihr ertheilten Patente dem Publicum unentgelblich mittheilt, fo wären 
Schwierigkeiten alle beſeitigt; die englifche Regierung koͤnnte dieß um ſo leichtet, 
ats fie für ihre Patente fi zehn Mal wehr bezahlen läßt, als bie k. bayafhe; 
allein in England ift bekanntlich jeder Sonnenftrapl mit fchwerer “Abgabe 
belegt, und es läßt fih von dorther Kein Heil erwarten. Da man jebödh am 
Patent-Office zu London gegen eine allerdings nicht unbedeutende Ka, 
und am Patent:Dffice zu Washington unentgeldlich ſich Abfchrift ‚ber 
Patent⸗Erklaͤrung und Copie ber Zeichnung nehmen Tann, fo wäre es hochft zu 
wünfhen, daß die Megierungen derjenigen Staaten, welche ihre Induftrie Träftig 
zu fördern gewohnt find, wie Preußen, Deſterreich, Rußland, Holland .zc. einen - 
zum felddienfte unbrauchbar gewordenen Officier vom Genie: ober Kehle 
Corps, der bloß Engliſch treu copiren, aber gut Mafchinen zeichnen :tamn, wit 
* einem feinem Range in diefen Stanten gleichen Gehalte (denn mit dem uedag 
tinentalſtaaten kann ein Officier in England und Nordamerika, wo Alles vier & 
ſechs Mal theurer iſt, nicht feinem Range gemäß leben) nach London und We 
ton ſchikten, denſelben der dortigen Geſandtſchaft oder dem Conſulate veigghqn 
und von ihm alle Patente treu copiren ließen. Dieſe Copien koͤnnten dann 
Berlin, Wien, Petersburg, Haag 2c. liberfezt und in einem Volksblatte ben bin: 
werfern, Babritanten 2c. mitgethetlt werden. Die Auslagen für ein folche® Unter 
nehmen wären unbedeutend, eigentlich bloß ber Zuſchuß für den verdienten Officier, 
dern man auf diefe Weife feine Dienfte für das Vaterland durch eine Auszeichnung 
lohnte; den Berlag dev Weberfezung wärde jede folibe Buchhandlung felbft gegen 
Honorar noch übernehmen, fo baß vielleicht dadurch auch noch ein Theil ber Zu: 
lage des. Officteres hereinkaͤme: der Gewinn für das Land, für die Wiffenfchaft 
kobre nicht zu beredinen. Mehrere achtbare Preußen, Deflerreicher, Ruffen and 
Holländer, denen wir diefe Idee im Gefpräche mittheilten, waren mit uns ber 
Meinung, daß ihre Regierungen diefe Idee ficher ausführen würden, wenm fie 
ihnen mitgetheitt würde. Die Defterreicher rechneten hierbei vorzüglich auf bie 
höchfte Sheilnahme, die ©. E, Hoheit ber Erbpring von Defterreicd) (Rex junior 
Ungariae) der Induftrie der Erbflaaten fchenkt, indem Ferdinand fich ein eigenes 
technologifches Cabinett, anlegte die Ruſſen rechneten auf Cancrin; die Holländer 
auf ihren alles Gute fordernden Wilhelm, A. d. ue. 


—E ie teilen. u 
Bund: ein Mlihafen. α whhunib Bucht vaf 
in Melze in Anem Inin-Heigenı Müpfien her: Daapff Nitea Br - 
” hir ua Ay as che un Als EI, 
us seit: biefeng „Malle Suder mehrere: Wachtkeällenueniununn 
* die Tücher ühenhize werben, die. Faſer des Tuchesdargerch ges 
Wehiht: wird mund auch die: Farben leiden far ſchlagt Ach [RR deſ⸗ 
ken din: anderes. Mttel vor anf das Quch ‚zu :uiufen) ſatich 
Ingtielispes ober: ubweßfeladed Cintsucheniie warines ur · Nececa 
befei, wasß Mat oder· ohne Druk Auf das uchhefchchen as, 

achbern es We Vmſtdadt Ffordern. ort ehr) 

" Dee Apparar;:neffen: ich wich 
Bäßehitne , ztigt. Big: 6. won ‚ber: Worderſeite nolfiimäig: ah: zus 
heit: fertig. ;Big..7. geigt benfelbennens@nne geſehen er Bit: 
ı Querburchfchnitte durch den Mittelpunkt deffekfenz - uustit uhr Od 
Biaben -tog aus Eiſen⸗ader Hetz oder "irgenb eigzekk’taifglichen 
letgriale: ich habe sed: gur, e wenn. die Enten Yaraliel,' Sie: dunbens 
bidfintere: Brite mten.:Aber- ndher! fiab ‚Al ober.::: Mies Mog 
if großigelag Jeya ;inumuchen :halboas Ourchmefſot den. Gplinhers 
Ir in Kremihali:chbis, Sadfkriausn ı, welchent A -uemfalben: Zide 
Kb N Behzeire Durchnichin jembhnkit. dit gu⸗ vom 
mer@nlluber Seid Wuß: LAuge, oder ensae Mare“ ls: yet Va 
wire beträgt, welches zugerichtet werden foll. Ich : vwoferiigk 
efem Eylinder over pisfe Trommel bb, indem ich Segmente aus 
B,-diean ihren Kanten als Halbmeſſer zugejchnitten ſind, zufam⸗ 
füge, unb durch Schraubenbolgen an dem Rande der: alfernen 
aͤder befeſtige, weiche Arme haben, und durch deren Mittelpantꝛ 
wechft laͤuft. 

Nachdem der Colinder :oder Die Trommel auf diefe Weife Hure 
* wollen eben auf dem -Unifange gemadht'inid: auf der 
Ge in dem Troge aufgegsgen wurde, «ne ich Das Stuͤft Tuch 
Araff als moͤglich auf demſelben auf. Ith lege zu dieſem Ende-bas 
feinen Stoß zuſammengelegte Tuch auf einen Stuhl (einig, 8), 
id nachdem ich Dad eine Ende deſſelben Über. und zwiſchen beu Spau⸗ 
whtwalzen, d, ©, durchlaufen ließ, und! dann auf. Der Trominel 
feftigt habe, ziehe ich dad Tuch nad) und nad) von dem Stoße 
ug und zroifchen den Spaunungswalzen-Dundh, welche mittelſt Sperr⸗ 
Mer und Sperrkegel ſtellbar find, und bringe es auf dieſe Weiſe oder 
sf eine andere auf die Trommel, indent: ic) leztere um ihre Achſe 
che, bis endlich das ganze Stuͤk ftraff auf der Trommel aufgezogen 
k, wo ich es dann mit Ganevaß oder mit einer andern Huͤlle dar⸗ 
uf umgebe und befeftige. 

Wenn der Trog nicht fon früger mit reinem offer PAS 
4 * 
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war, fo fuͤlle ich ihm jezt beinahe bis an den Rand, wie man in 
Fig. 8. flieht," dffue dann den Hahn an der Röhre f, die von einem. 
Dampfkeſſel herläuft, und laffe den Dampf durch diefelbe ziehen, und 
am unteren Ende austreten, wodurch ich die Temperatur des Waſſers 
im Troge bis auf ungefähr 170° Fahrenh. erhöhe. ) | 
Ehe nod) die Temperatur des Waflers erhöht wird, feze ich bie 
Zrommel langſam in Umlauf, damit dad Tuch durch und. durd) 
gleichfdrmig erwärmt wird; d. h. ich laffe die Trommel in Einer Minnte 
ungefähr Eine Umdrehung machen, und auf diefe Weife fahre ich mit 
dem Eintauchen des Tuches in heißes Waller und hierauf mit dem 
Durchziehen deſſelben durch Falte Luft acht Stunden lang fort, wo⸗ 
durd) das Tuch auf feiner Oberfläche weich und glatt und der Kem 
nicht rauh oder auf irgend eine andere Weife verdorben wird, wie 
bei dem Roll: Sude. \ 
Die Weife, nach welcher ic) es bequem finde, der Trommel die 
umdrehende Bewegung zu geben, ift in Fig. 6. dargeftellt, wo g eime 
Schraube ohne Ende ift, die horizontal fteht und von einer Dampf⸗ 
majfchine getrieben wird, oder von irgend einer Triebkraft. Disfe 
Schraube ohne Ende greift in die Zähne des fenfrechten Rabes, k, 
anf deffen Achfe die Euplirbächje, ii, befeftige ift, welche fich folge - 
lich beftändig mit derfelben dreht. Am Ende der Achfe der Trommel 
befinden fich ein paar Fänge, kk, die, wenn fie vorwärts geſtoßen 
werden, wie die punktirten Linien zeigen (Fig. 6.), Die Achſe der 
Trommel mit dem Xriebrade verbinden, und fo die Trommel in Um: 
lauf ſezen. Wenn man die Faͤnge, kk, von der Cuplirbuͤchſe ii wegs 
zieht, wie in der Figur, fo fteht die Trommel augenbliclich ftill. 
Nachdem man dad Tuch auf die befchriebene Weiſe bearbeitet, 
und die erforderliche Zeit über durch heißes Waſſer gezogen hat, wirb 
diefes mittelft eines am Boden oder anderswo befindlichen Hahnes 
abgelaflen und Faltes Waſſer dafür eingefült. In diefem Falten 
Mafler wird dad Tuch auf obige Weife vier und zwanzig Stunden 
lang gedreht, wodurch der Glanz, welchen dad Tuch auf diefe Weife 
indem heißen Waffer erlangt hat, gehörig auf demfelben befeftige. bleibt, 
und das Haar auf demfelben weich und feidenartig fich anfühlen 
wird. | 
, Mährend der Arbeit im Falten Waſſer wende ich zumeilen eine 
ſchwer druͤckende Walze, 1, an, die in Ausfchnitten in dem Geftelle 
aufgezogen ift, fich mit der großen Trommel dreht, und fich über die 
Ruͤckſeite des Tuches hinrollt, wie diefes fich dreht. Diefe Walze 


18) Im egister heißt es 480° 8. (1709 8. ift + 61935 8.5 1809 8. 
aber 650, 78 9.) A. d. Ue. 


\ 
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Metallplatten im Tuche zuruͤckzulaſſen, kann es nad) ber. ganzei 
Breite in Lagen gefaltet und es koͤnnen diinne Prepfpäne vnzwiſchin 
gelegt werden, die kuͤrzer ſind als die Platten, uͤber deren Kram 
das Tuch fi) ausdehnt. 

Nach diefer Zurichtungsart. wird dad Gewebe eines jeden Tuches 
dichter, und folglich wird das Tuch dadurch wärmer am Leibe, umb 
Hält den Regen Fräftiger ab, obfchon es dem Anſehen nach bunne 
und leichter ſcheint; es bekommt auch dadurch mehr Glanz und 
Glaͤtte. 

Der Vortheil dieſes Verfahrens vor dem gewoͤhnlichen trokenen 
Preſſen, entweder kalt oder mit heißen Metallplatten, beſteht darin: 
Wolle iſt ihrer Natur und ihren Eigenſchaften nach dem Horne 
aͤhnlich. Wenn man nun irgend eine bleibende Veraͤnderung oder 
einen bleibenden Eindruk auf das Gewebe machen will, muß man 
die Mollenfafern dadurch biegfam machen, daß man fie in Dampf 
oder heißes Waſſer taucht. In diefem weichen Zuftande laſſen fie 
ſich leicht in jede beliebige Form preffen, und läßt man fie erfalten, 
ehe man den Druf wegnimmt , fo behalten, fie diefe Form bleibend; 
während, wenn man fie trofen preßt, fie immer ihre Elafticität bes 
halten, und, in Folge diefer, fid) wieder in die vorige Lage herftellen, 
fobald der Druk nachläft. 
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Neues Lederpapier (Leather Paper). Patent für Ephraim 
3. und Thom. Blanf, 


Aus dem London Journal of Arts. October 1850. ©. 25. 





Das London Journal gibt weder Duelle, noch Tag des Paten: 

tes, noch Wohnort des Patent⸗Traͤgers an, und fagt bloß: 

„Dieſe neue und fchäzbare Erfindung oder Entdefung befteht 
in der Kunft, Papier aus den Abfällen, Schnizeln und Spänen 
des Leders Zu verfertigen. Diejed Papier taugt vorzüglich And ganz 
sortrefflich zum Bekleiden der Schiffe, und beſſer ald Leder und als 
Papier, welche beide man bisher einzeln jur Schiffsbelletdung ver 
wendete. Wenn man die Beſtandtheile in gehbrigem Verhaͤltniſſe 
nimmt, fo kann es auch zu den meiflen Zweken verwendet erden, 
za welchen man Leder braucht, wie zu den Patent=Lederfappen, 
Schreibtafchen und zu verſchiedener Buchbinderarbeit. 

Die Art, wie dieſes Papier verfertigt wird, iſt der Papier: 
Bereitung aus Lumpen ähnlich. Nachdem die Abfehnizel zur gehd⸗ 
rigen Conſiſtenz zermahlen oder zerſtampft wurden, kommen ſie in 
. einen tanglichen Model, und aus dieſem in die Preſſe. Die Farbe 


N 


.. N Ze he ie & 
Kaum md Der: ri bet: Wofälie:ägnlahern et: Durch verfülchmne de 
Wilden Ypescoffe gegeben cwerden. Wien Iäum dieſes Yapicr zu einen⸗ 
Wiipen. Ccabe von. Seinheis-und Weiße beiagen, deß ao dem felndlah 
— 2 

. Role Pabtat,Txägtr maßanen BIoß den Balranıh ihrek Scherpapioree 
DB Beferligung filider Site, weiche biäher. aus Leber ober aus 
Yupies: wenfietige wurden; als ihr. Yarentilait in — Ku 
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% phye. esperiment. de > hotgrdam unter N. 1 aufgeſtel⸗ 
age. 

Bm. —* Ucp ee 1 B0: S. Hi * —* 4 Slam. 


inso. N. 6. B. 





Mabcalien, aut weisen Bier bereitet wir — 
—— fd. das Yanptmeteriel, welches Wier liefert: 
—— Dein ie inc Nebenfachen; um fo mehr uch die Aber 
gem. Wintesiälien „ welche Laune und Geſchmak denſelhen baiznuſezen 
Weg: Der Saft, ben man aus den Getreibenrten anshieht, gerät 
für fich felbft in Gaͤhrung, ohne daß man Hefen zuzufsgen wbtkig 
bitte, wie man z. B. zu Brüffel fehen kann, wo man zur Bereitung 
des fogenannten Faro gar feine Hefen nimmt. Höpfen dient fehr 
oft bloß zur Mäßigung der Gährung und zur Verbefferung der natärs 
lichen Neigung, welche die Zlüffigkeit Hat, fauer zu werben. 

Die übrigen Materialien, weldye man, außer den oberwähnten, 


20) Es ift überflüffig zu bemerken, daß AL Hatent:GrEld ng fo „ut wie 
feine ift, und daß es fehr zu bebauern ift, daß Hr. Newton tt "den Wohnort 
ber Patent⸗Craͤger angeoxben hat, damit man ſich an biefelben wenden konnte, Cs 
ſcheint ſich hier ein neuer und wichtiger Zweig von Induftrie zu öffnen, ber alle 
Anfmerkfamkeit verdient und Verſuche werth ift; Es fcheint, daB hier außer : 
Re mechaniſchen Zerkleinung der Lederabfälle auch der Dampf mit Wortheil zur 
derfelben angewendet werden kann. Vielleicht Liefen.fih, unter An⸗ 
Kae des Dampfes, auch die Abfaͤlle von Horn, und ſelbſt Die Adfaͤlle von 
fi im Dampfteffel_ zu einer Gallette zerkochen laſſen, bertugdn, wenn - 
man fe in gewiffen Werhältniffen mit gewiffen Arten von Zeug in der Papiers 
wähle mengt. Man. füllte diefe norbamerikanifche Idee in Europa nicht auf ſi ich 
beruhen lafſen, und Reihen von Verſuchen hieruͤber anftellen, ⁊. 
d. Ue. 


21) Wir uͤberſezen dieſen Aufſaz bloß, um unſeren Leſern zu zeigen, maß 
men in anderen Loͤndern für Begriff von Bier hat, und um bie Brauer großer 
Gtäbte auf die Bortheile aufmertfam zu machen, die fie haben tonmten, wenn 
fe für die Seomben in :denfelben Bier nad) ihrer Heimath bereiteten. Man Geht, 
wie wohtgaben d frangöfifthe, Itattänifce, enatifche Köche ze. in großen Staͤdten 
werben: Würden Brauer in großen Staͤdten engliſches, Brabanter, belänbifches, 
Berliner, :fäfifches 2c. Bier brauen (mit welchem allen man über Nacht fertig 
tw), fo ohne ie ſelbſt für fchlechtere Wagre reichuchere Gimuine — 
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vorzüglich in Deutfchland ?°) und England dem Biere zufezt, haben entı 
weder einen eigenen fremdartigen Geſchmak, oder dienen dazu, bi 
fchlechte Befchaffenheit dieſes Getränkes zu verbergen. 

Man kann aus allerlei Arten von Getreide Bier bereiten, aus 
Erbfen, Bohnen, aus Stärkmehl, aus Wurzeln ꝛc., überhaupt aus 
jedem Stoffe, welcher aus einer hinlänglihen Menge Kohlenſtoff, 
Sauerftoff: und Waflerftoff befteht, um mittelft der beiden lezteren 
Waſſer zu bilden. Diele Stoffe geben unter Beiwirkung des Kleberd 
und mit Hilfe des Siedens eine Stärfmehl-zuderhaltige Fluͤſſigkeit 
(liqueur amilaceo -saccharine), welche durch Gährung in ein Ges 
tränt verwandelt wird, das man Bier nennt. 23) 

Die Getreidbearten, die man gewöhnlich zu Ddiefen Bierarten 
braucht, find Weizen, Gerfte, Hafer, Roken, Spelz, Mais oder tür: 
kiſch Kom, Heidelorn, Reiß, Bohnen, Erbfen, theild einzeln, theils 
mehrere unter einander gemengt. Roken braucht man felten, weil er 
zu fehr geneigt ift fauer zu werden. In England, Deutfchland umb 
Frankreich bedienen die Brauer fit) nur der geleimten Gerfte. **) 
Wenn man in Deutfchland Weizen der Gerfte zufezt, läßt man erfle 
ren Teimen. In Indien macht man Bier aus Weiß, in Amerika aul 
Mais oder tärkifchem Korme; in China braut man Bier aus igekeim 
tem Weizen. 

Sn Belgien nimmt man zu den befferen Bierforten nur Gerfl 
und Weizen: diefen geleimt und ‘jene roh; zu den gemeinen Gorte 
hingegen benuzt man jede Art von Getreide. In einigen Provinzer 
braut man indeffen Bier aus reiner gefeimter Gerfte, zumeilen meng 
man gefeimte und rohe Gerfte; an gewiffen Orten mengt man roh 
@erfte mit Weizen und Hafer, übrigens fezt man, vorzüglich i in Hol 
Iand, Heidelorn und Spelz zu. 

Bei uns bedient man ſich derjenigen ©etreideart zum Biere 
die am meiften an dem Orte, oder in den Umgebungen des Ortes 
wo man braut, gebaut wird. So ift unter den Wallonen, wo an 
meiften Weizen gebaut wird, Weizen der Hauptbeftandtheil des Bieres 
um Löwen und zu Lbwen fezt man mehr oder weniger von den wohl 


232) Im nördlichen und aud) in Oeſterreich, nicht in Bayern, wo man allei 
gefundes und gutes Bier zu brauen verfteht. 4. d. le. 

23) Es unterliegt keinem Zweifel, daß fi) aus verſchiedenen Arten von Gı 
treiden (wir könnten fagen aus allen Grasfaamen und überhaupt aus allen Stär 
mehl haltigen Pflanzentheilen) bierartige Getraͤnke bereiten Laflen. Es fcheint, da 
man erft bie wenigften mehl⸗ und zuterhaltigen Pflanzen darauf verfuchte, ur 

. daß man vielleicht, in einer langen Reihe von Verfuchen, auf eine Art Bieres ton 
men Zönnte, das zwar nimmermehr den jezt befannten und beliebten Bieren gleid 
Zommen , biefelben aber vielleicht bei gewifien Liebhabern übertreffen 8 


24) In Deutſchland und England auch des gekeimten eigene am orte ob: 
Melpenbiese, dem Ale bes Englaͤnder. a Ei. 
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und Wallonen⸗Brauer ziehen frifch gemahlenes Getreide vor; in Flan⸗ 
bern nnd in Holland befolgt man aber em eritgegengefeutes Verfah⸗ 
In der Baͤkerei zum Bröte wird altes Mehl in jeder Hinfkcht 
* neuen vorgezogen; es mag auch derſelbe Fall beim Biere eo _ 
Mahl des Hopfens. 

Menn Man in der Hacken Haid einige Hopfenbluͤthen keifch 
zerquetſcht, ſo wird man, wo der Hopfen gut iſt, eine dhlige Sub⸗ 
ftanz und einen fehr ſtarken Geruch gewahr werden, und wenn law _ 
fie reibt, fo erhäte man eine gewiffe Menge Staubes, ver ſchia 
gelb iſt. In diefem Staube liegt, tiach der Behauptung des Dr. 
Ives zu New: Port, die ganze Kraft des Hopfens, die in demſeb⸗ 
ben zehn Mal ftärker ſeyn foll ald in dem Hopfen felbft. Diefe gelle 
Maffe bilder ungefähr den fechsten Theil des Gewichte des Hopfens; 
fie läßt ficy durch Ruͤtteln des Hopfens in einem Siebe, oder Du 
Umruͤhren deſſelben im Wafer leicht davon abſondern. Man til 
fie nur an den weiblichen Individuen, wo fie mahrfcheinticdh duech 
die Nektärten abgefondert wird. Man nännte fie Lupeline EM 
Ynalnfe: derfelben gab Hrn. Joes 5 Theile Gerbeftoff, 10 Theile 
Extraetiv⸗11 Theile Bitterftoff, 12 Theile Wachs, 35 Theile u} 
und 48 Theile Faſerſtoff. Er konnte nicht die mindeſte Spur eine 
flächtiget Dehles entdecken, unb fagt, daß der aromatifche The, 
welchen fie enthält, fich leicht durch die Hize zerftrent. 2°) 

Die Herren Payen und Chevallier haben zeither diefe Res 

fultäte beftätigt, und noch uͤberdieß ein wefentliches Dehl in ber Lupn⸗ 
line entdeckt, deffen Arom ſowohl Im Waſſer als im Alkohol aufldosbar iſt. 
| Da die Lupuline ſich durch Umrähren im. Waſſer leicht abſondert, 
ſo ift es wahrſcheinlich, daß man biefelbe durch eine vorläufige Ab- 
Fochung . leicht vollkommen befeitigen Fünnte, und da -in einigen 
Dertern der Hopfen drei bis vier Mal mit verfchiedenen Wuͤrzen 
abgekocht wird, und denfelben doch noch immer feine Eigenſchäften 
mittheilt, fo follfe man glauben, daß die Wirffamfeit des Hopfens 
nicht in dem Maße in diefem gelben Etaube vorhanden tft, wie 
Hr Jves und Andere mit ihm es glauben. Wir werben uͤberdkeß 
bald fehen, daß man ſtatt des Hopfens ſich anderer bitterer Sub: 
tanzen bedienen Tann. 

Malzbereitung. 

Man hält das Getreide für hinlänglich gereicht, wenn man ficht, 
Daß es Aaufgeſchwollen iſt, daß es weich geworden iſt, und daß es, 
10 man es zwiſchen den Fingern druͤckt, leicht dem Druke nachgibt; 
es muß ſich unter dein Nagel des Daumens biegen, ohne zu brechen; feine 
122 Die volftändige Abhandlyng von Ines ſiehe im Pol yt. Igurn, 8. V. 


4 » 





vw ——e— 0: n. “ 
lei ba a ice a, a tn ik eu, 
» ach fie etiwas gehoben wirdſich Mid ſen un fpriıngeh. ai 
«Gere Fähre man ein Mein pöhchen Dle-Qätee: au Deife 
$ anprbüffelde: :MWennt die: PR Aaegrhe ur Hung Seite, fr iR dat 
Getreivehinlänglich geweicht 5; wenn · aber, im. Cegentheile, das Haͤut⸗ 
dem Körnchen:gerreißt; th dieſes im Uinclxankie 
big ande trofen iſt, ‚fd: muß es noch einige Zeit uuter Wolle . 
‚Meibena) - Wenn. man dad Kdrnchen der Länge nach duchſchneldet ’ 
far uam den Fehler fehr Deutlich. 

ı Während des Reimenb erhäbt fih bie Zempereter nad) wa 
ud, und in einigen Stunden iſt das Getreide meiſtend um fünf 
Grade wärmer, als das dieſelbe umgebende Luft. In diefer Pericca 
hit, dad- Getreide den Ueberſchuß feiner Feuchtigkeit, welche aus-· 
und zum Theile wieder .eingefogen wird, Die Oberfläche 
rößen,;fe lang die Temperatur nicht zunimmt; fobalb man J 
er bemerkt; daß Wärme ſich entwilelt, wird auch die Geuchtügeig * 
merktich, daß bie Hand, davon benezt wir. Das Getreide 
dann, sole fehe-veifer Käfe, und man fagt,, daß es ſchwizt (aue). 
Darchy diefen, Schweiß. verliert Das Getzeide dad überfläfige Mpfe - 
fB; melches..jur Darftellung eines Gtärknehlkperates. wo 

Die - Hauptfache bei der Melzbereitung iſt, daß bie 
daranf fehen, daß die Temperatur nie zw fehr erhöht wird; 
aus welchen Grund fie das Getreide immer umrühren müffen, 
damit es aufgefrifcht wird. Die Temperatur, welche man zu unters 
halten wunſcht, fpielt von 12 bis 160 Reaum. Wenn das Getreide 
ſich zu fehr erhizt, fo verliert ed feinen angenehmen Geſchmak, bez 
fommit dafuͤr einen bitteren und einen fäulen Geruch, der felbft in das 
| Bier Übergeht, welches man daraus bereitet; ed iſt ſogar möglich; 
daß in Folge größerer Erhizung daſſelbe ſich ſcowant amd di eine 
boiko men faule Gaͤhrung uͤbergeht. Wenn man nach dem Kel⸗ 
men das Malz in Heine Haufen aͤufſchaufelt, fo erhift es ſich neuer 
Bing „ itnd der Zukergeſchmak deffelben ninimt um Vieles zu. 

Wert da Keimen des Getreldes vörgefebriften ift, fo unter 
dräft man daſſelbe dadurch, daß mdn es troftet, und Zwar ent⸗ 
wedet mittelft eines ſtarken Luftzuges, oder durch Amwendung ber 
Warme. Das am der Luft gettoknete Malz neunt man weißes 
Malz oder Luft malz (malt blanc, malt secheau vent); das andere 
heiße Darrmalz (malt de töursille, wind mout?°), Diefes Mat 
nid Zu weißen Bieren gebraucht. °7) 

DD DR TE Merk in dehler des Berfaffers, det weber Engliſch, ned 

FA nech Hollaͤndiſch Wer und nicht weiß, daß vent Wind iſt. Touraille 
wen Er nicht Franzoͤſifch. U d. Ve .. 
j fe heißen jene, Nie guftmatz. VKRl. ð. de. 
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XVIII. * 
erungen in der Tuchmanufactur, worauf Heinrich 
Hirſt, Tuchmacher zu Leeds, ſich am 27. Februar 1830 
ein Patent ertheilen ließ. = 


Aus dem London Journal of Arts. October. 1850. ©. 12.. J 
Mit Abbildungen auf Tab. 1. 27) 





u 


Meine Verbeflerung bezieht füh vorzäglid auf jenen Theil 
Zuchmanufactur, den man Appretur nennt, und wodurch ber Qber⸗ 
fläche ded Tuches ein bleibender Glanz ertheilt wird. Lezteres gefchieht 
gewöhnlich Dusch den fogenanmten „Roll: Sud‘ (roll-boiling), 


47) Dieſes Patent findet fich auch, jedoch hoͤchſt unvoflftäntig befchriebes 

und mit, a at ne beglzite im Register En a 
©. 129. 88 wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß die drei Londoner Britfchziften, welche 

ch mit Bekanntmachung Per englifchen Patente befchäftigen , dus Hepertory of. 

stent Inventions, das London Journal of Amts und daB Register Art, _ 
wovon oft alle drei zugleich diefelben Patente liefern, fich unter einander verfläk 
digten, fo daß die eine diefe, bie anderen die übrigen y atente in extenso um _ 
mit guten Abbildungen lieferten. So wie disfe Zeitfchriften jezt rivalifirend ars 
beiten, verlieren fie und das Publicum ‚an Zeit und Geld, und die Wiffenfchaft : 
gewinnt nichts Ganzes, indem feine derfelben im Stande ift, alle Patente 3 
Händig zu Hefern. Wenn bie engtiſche Regierung fo Human dächte, wir Wir 
banerfche, weldhe in bem Kunft: und Mewerbsblatte Beſchreibung und um‘: - 





von ihr ertheilten Patente dem Publicum unentgeldlich mittheilt, fo wären 
Schwierigkeiten alte beſeitigt; die englifche Regierung könnte dieß um fo leichtet, 
als fie für ihre Patente fih zehn Mal .mehr bezahlen läßt, als bie k. bayfkk; - 
allein in England ift befanntlih jeder Sonnenftrapl mit ſchwerer Abgabe 
belegt, und es laͤßt fich von dorther kein Heil erwarten. Da man jeböth am 
Patent:Dffice zu London gegen eine allerdings nicht unbedeutende Nom, 
und am Patent:Dffice zu Washington unentgeldlich fih Abf xift ber 
Patent⸗Erklaͤrung und Kopie der Zeichnung nehmen Tann, fo wäre «8 Ai zu" 
wünfchen, daß die Regierungen derjenigm Staaten, welche ihre Induftsie.Yröfig - 
zu fördern gewohnt find, wie Preußen, Defterreih, Rußland, Holland c. einen 
zum Felddienſte unbrauchbar gewordenen Officer vom Genie: oder AS 
Torps, der bloß Engtifc treu copiren, aber gut Mafchinen zeichnen Tann, wit 
* einem feinem Range in diefen Staaten gleichen @ehalte (denn mit dem Gehalte der Bo _ 
tinentalftaaten fann ein Dfficier in England und Nordamerika, wo Alles vier bb 
ſechs Mat theurer ift, nicht feinem Range gemäß leben) nach London und — 
ton ſchikten, deuſelben der dortigen Geſandtſchaft oder dem Conſulate Greta 
und von ihm alle Patente treu copiren liegen. Dieſe Copien koͤnnten dan 
Berlin, Wien, Petersburg, Haag ꝛc. überfezt und in einem Bolksblatte ben Bi: 
werfern, gabritonten zc. mitgethetlt werden. Die Auslagen für ein folche® Unter 
nehmen wären unbedeutend, eigentlich blos der Zuſchuß für den verbienten Dfficier, 
dem man auf biefe Weife feine Dienfte für das-Baterland durch eine Auszeichnung 
Iohnte; den Verlag der Ueberfezung wärde jebe folibe Buchhandlung feltft gegen 
Honorar noch übernehmen, fo daß vielleicht dadurch auch noch ein Shell ber Fu: 
tage des Offickered hereinkaͤme: ber Gewinn für das Land, für die Wiffenfchaft 
ve nicht zu berechnen. Mehrere achtbare Preußen, Deflerreicher, NRuffen und 
Holländer, denen wir diefe Idee im Gefpräche mittheilten, waren mit uns ber 
Meinung, dab ihre Regierungen dieſe Idee ficher ausführen würden, wen fie 
ihnen mitgetheilt würde. Die DOefterreicher rechneten hierbei vorzüglich auf bie 
höchfte Theilnahme, die ©. k. Hoheit der Erbprinz von Defterreih (Rex junior 
Ungariae) der Induſtrie der Erbftaaten ſchenkt, indem Ferdinand fich ein eigenes - 
technologifches Cabinett anlegte die Ruffen rechneten auf Cancrin; bie Holländer 
auf ihren alles Gute forbernden Wilhelm. A. d Ue. 





B2 | Kobb’s Erdaͤnfelſigb. 


5) Er fuͤllt ſie mittelſt einer Roͤhre mit Waſſer, welches a 
einer Ciſterne über dem Faſſe herbeigeleitet wird. *) 

6) An den Käffern der Brauer und ähnlichen‘ offenen Faͤſſern 
dekt er die Oberfläche der Fluͤſſigkeit mit einem Schwimmbrette, u 
legt auf dieſes die mit Waſſer gefuͤllten Saͤke oder anderen Ari 

7) Wenn er den Luftdruk im Faſſe gewan beſtimmen Mill, 

bieut er fich Hierzu gines Eichmaßes ans verdichteter Luft. 
8) Wenn die Fluͤſſigkeit aus einem Gefäße in daB anhere Hp 
gezogen wird, 3. B. aus dem Faſſe des Brauers in das Gefchirr b 
Kundfchaft, „treibt er zuerft Fläffigkeit in das Fleinere Gefäß, ut 
denn dadurch, daß dieſelbe mittelſt einer Verbindungsroͤhre qus 
nem Gefaͤße in das andere geht, wieder aus demſelben aus.“ 

9) Wenn das Faß verſtaͤrkt werden fol, gibs er es in ein ı 
fernes Gefäß, und treibt zwiſchen beide Waſſer ein.. 

10) Wo ſich Bodenſaz anhäuft, richtet er dad Faß fo vor, bi 
es nach unten zu wejentlich Feiner wird, ungefähr wie ein Tricht 
abnimmt, wo dann der Ruͤkſtand mittelſt eines Hahnes beſeitigt pe 
‚den Tan. 

Durch biefe Vorrichtungen hoffe Hr. Aitken die gegohren 


Getraͤnke in den Faͤſſern beffer aufbewahren, und daB Abziehen de 





jelben in Flaſchen großen Theils erſparen zu koͤnnen. 


XXV. = 
Das Fifefhire- Erdäpfelfieb ober Reuter. Von Hrn. Todd. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 576. 235. October. 1850. ©. 137. 


Mu — auf Tab. J. 





ABCD, Fig. 23. iſt ein hoͤlzernes Geſtell von -4 Fuß im € 
gierte. E ift das Sieb oder Reuter, dad am jedem feiyer vier EI 
oben von den vier Pfoften an Ketten herahhängt, und von ber Ku 
bel, jk, gerätselt wird, welche von dem Rade, I, in Umlauf gefi 
wird, an welchem ein Griff, b, iſt. F ift ein Brett, das oben qu 
über das Geftelf läuft, und auf welthem die Erbäpfel aufgehät 
werden. G ift ein Brett, das ſenkrecht auf F, aber ungefähr 83 
davon entferne, fteht, "damit .die Erdäpfel nicht zu weit nach vormäı 
angehäuft werden. Das Sieb ift an jenem Ende etwas höher, d 
der Kurbel zunächft ſteht, damit die Erdäpfel von ſelbſt an das a 
dere Ende laufen, wo ein Trog zur Aufnahme derfelben ſich Befind: 
Ein Brett n kommt unter das Ende des Siebes, um die Erdaͤp 

vorwaͤrts vor dem Siebe wegzufchaffen. -T ift ein Boden zur Ar 


29) Hierdurch würde zugleich Kühlung erhalten, ad, Ue. 


| | A a = 
De Selfenigin Srahpfel, bin): ifeer. Mieinheit: nicgen,: Such. bie 
Ile Ha MWiches zugleich: goit. in: hen Esbäpfelsibeigemengten Gebe 
uihfellin: ‚Don ‚niefem Sebey Fihkisfie ınit: Kiner Geyamfat. bald: unge 
eaſſt. ig: BA. gzeigt, wie-bie Kurbel merein ‚der Brunge 8 * 
Blicke vebandan c PER NL: a Ge 
BAD menu za fange fe Dr, 
u ya Männer Eehäpfel: auf bickeibe werfen. in Glnem Tape 
wugie ;onnen. durch geroutert werden: ſo viel als ſauſt ‚Due Eükus 
n Iechs Möciber beim Reinigen unhz Sortiren: der Erdaͤpfel kaum 
vage Win Bedcnt ſich derſeben iu @ifehkire / ſeit gueri Jaheen 
it aa Heften Mrfelge, und Eiunse ich. ihrer auch ‚ak eusshar 
— Dr —— — — Mar 
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er weikehchen drelerlei Alten don —9— a der gs ai. 
* —— Brot, Brot ohne Sal 
8 Mehl mit Waſſer angeknetet, mit oder vhnr j"von Eie 
zatter, Zuker, und der Teig wird dann entweder der Einwirkung der 
Bärme oder der Luft fo lang audgefezt, bis er hart und feft wird. 
Need Brot ift nie ſchwammicht. °°) 

Bei det zweiten Art, die than gefänertes Brot nennt, wird 
2 Mehl ‚ nachdem es mir Waſſer gemengt und zu einem fläffigen 
ige angerührt wurde, fich felbft mehrere Stunden fang überlaffen, 
daß durch die ganze Maffe eine Brotgährung Statt haben kann, 
de Daß ber in dem Mehle enthaltene Zukerſtoff in Alkohol und in 
ienſaur verwandelt werden kann⸗ welche leztere dann durch ihre 
bbehnung⸗ wenn Waͤrme noch hin zukommt, das Brot leicht und 
kammidht machen. Haͤufiger wird indeffen, ftatt daB man die Maſſe 
) Ter6R überläßt, die Gaͤhtung dadurch erleichtert, daß man ges 
Fe Körper zuſezt, welche mau Sauerteige, Fermente, nennt, und - 
Ihe die ganze Maſſe fchneller umwandeln. 








30) Wir fanden dieſen Auffaz auch in mehreren franzoſiſchen Journalen. Da 
nein engliſches Journal denſelben gleichfalq, ſogar überfezt, liefert, fo duͤrfen 
eDeytice nicht zurütbleipen. Wahrſſheinlich wirb ein beuficker Baͤker Noten zu 
wm ſolchen Texte ſchreiben, und das beutfhe Publicum mag ſich ttoͤſten, daͤß 
deſſeres Brot, wenigſtens in Gübbentfihtane, ißt, als die Belgen Ira vr Eng: 


Dr. 
31) Solche rn kennt man im füdlichen Deutfchlande burchan 


we | Weber verſchiebene Arten von Brot. 


Bei der dritten Art Brotes laffen. wir eine Art Fünftlicher * 
rung eintreten, indem wir dem Teige gewiſſe Koͤrper zuſezen, welche, 
durch Beihuͤlfe der Wärme, beſtaͤndig Gas entweichen laſſen, amp 
Blafen oder jene Zellen bilden, welche die Natur des Teiges veräm 
bern, und dem Brote jenes fchwammichte Anfehen und jene Leichsige 
feit ertheilen, voelche, in dem anderen Kalle, durch die Gährung ent⸗ 
ftand. Diefes Brot hat Feinen befonderen Namen und die Baͤker bes 
reiten e8 nur, wenn man daſſelbe ausdruͤklich won ihnen verlangt. : 

Die verfchiedenen Arten Mehles find nach der verfchiebenen, 
Menge Brotes verfchieden, welches fie gewähren. Zu fogenanntem 
Hausbrote zieht man dasjenige vor, das am wenigfien Waſſer eim: 
faugt: folhes Mehl will jedoch der Baͤker nicht, und die Urfache hien 
von ift Mar. Das Brot erhält verfchiebene Eigenfchaften, je nach 
dem ed auf verfehiedene Meife gefnetet wird, und man bevdient fi 
hierzu vorzüglich zwei verfchiedener Methoden. Nach der erflen, des 
ven man fich in Frankreich und England bedient, wird eine große 
Menge Luft in den Zeig gefchafft, und durch diefe. Arbeit wird Saͤnt 
und zugleich auch ein Theil Zufer erzeugt. Nach der zweiten Mi⸗ 
thode begnuͤgt man fich die Maffe zu preflen, und in diefem Gel 
feheint Fein Zuker erzeugt zu werden. Auf diefe Weife wird das Zuie⸗ 
bak fuͤr die See bereitet. 

Da die Gaͤhrung im Mehle langſam fortſchreitet, ſo iſt es us 
umgänglich nothwendig etwas zuzufezen, wodurch fie belebt, befchlen- 
nigt wird: dieß gefchieht mittelft ded Sauerteiges. Es ift jedoch nich: 
ndthig, den Sauerteig jedes Mal zu bereiten, wo man Brot bafen 
will; man darf nur etwas von dem- bei dem lezten Bafen übrig ge 
bliebenen Zeige zurüflegen, wodurd), man dann der faueren Gähruug 
gewiß ift. Diefer zurüfgelegte Zeig kann in einen Mehlſak gethar 
werden, oder man Fann ihm täglich eine gewiffe Menge frifches Me 
und eine hinreichende Menge Waſſers zufezen, um ihn ſtets in 
cher Eonfiftenz zu erhalten; oder, was noch beffer ift, man kann dig 
fen Zeig trofnen, und dann läßt er fich eine unbeftimmte Zeit üben 
aufbewahren. Im nördlichen Europa bedient man ſich ale Gaͤhrungi⸗ 
mittel des Schaumes, welcher waͤhrend der Gaͤhrung des Bieres aufs 
fteigt, und den man Hefen nennt. Diefes Gährungsmittel wirkg 
ſchneller, ald der Sauerteig. Man Tann auch leicht fich ein folched 
Gährungsmittel erzeugen, wenn man vierthalb Pfund Weizenmehl 
‚zehn Minuten lang in drei Pinten Wafler kocht, zwei Pinten davom 
. abgießt und an einem warmen Orte aufbewahrt. Gährung wirb un⸗ 
gefähr.30 Stunden darauf anfangen. Man gießt dann vier Winter 
auf eine Ähnliche Weife bereiteter Malzablochung zu, und wenn die 
Gährung wieder anfängt, fezt man eine zweite ähnliche Menge zu, 
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Londoner Brot. Die gewdhulichſte Methode gegohrenef Op: 

zu bereiten, iſt zu London folgende. 
In ſechs und dreißig Pfund warmen Woſſers loͤſt man Bei * 
Temperatur von 480 FJ. (+ 7° Reaum.) 5) vier his ſechs Pfund 
anf, und ſezt dann 3 Pints „(Ein Pint halt ein Apstheler » Pfand«; 
Loth, Waſſer)“ Hefen zu. Daneben macht man mitten in einem Har 
von zweihundert achtzig Pfund durchgefiebren Mehles ein Lord, und 
der Aufldfung des Salzes und einer für die Menge Mehles bingeicheg: 
den Menge Hefen aus diefem Mehle einen Teig von gebbriger Dilt ig: 
man Viertelſchwamm (quarter sponge) nennt. _ Diefe Mage.ip 
dekt man mit noch mehr Mehl, und den Kuetetrog, in weſchen. ſie ge⸗ 
than wird, mit Flanell. Nach ungefähr drei Stunden fezt man Daep; 
hundert und fechzig Pfund Eochenden Waſſers zu, und kuetet die u: 
mit einer neuen Menge Mehles an. Dieß nennt man num ben haf.; 
hen Shwamm. Nach fünf Stunden werden wieder hundert aa. 
acht Pfund heißes Waſſer zugegofen, und mit dem Reſte des Mehak, 
wenigftend eine Stunde lang durchgearbeitet. Die Maffe wird nap.igi 
Biffen gefchnirten, mit Mehl bevekt, und in einer Eke des Trogeßc 
Ruhe gelaſſen. Vier Stunden darauf werden dieſe Biſſen eine nahe 
Stunde lang durchgeknetet, zu Leiben geformt und in den Ofen ge 
ſchoſſen. Dig gehbrige Ofenhize wish nach einer Prife Mehle, Iyuge 
theilt, die man in den Ofen wirft: wenn das Mehl, ohne fich 2 
zünden, augenbliflich ſchwarz wird, fo iſt der Dfen gehörig gehein⸗ 
Man ſchießt die Leibe fo nahe an einander in dem Ofen ein. Daum. 
fie fich heben, fie einander drüfen, und folglich Würfel bilden. Man’ 
läßt fie zwei Stunden und eine halbe in dem Dfen, und wenn man fie’ 
herausnimmt, fo dekt man fie fo forgfältig als möglich zu, damit fie 
nichts an Gewicht verlieren. Der Verluft im Baken beträgt ein Neuntel 
des ganzen Gewichtes, und doch kommen die Leibe drei Mal größge' 
aus dem Ofen, alö fie in denfelben gelangten. Zu London giht mE 
ein halbes Pfund Alaun ſtatt eben fo viel Galz als Mürge in daß 
Brot. Im ärmeren Gegenden auf dem Lande nimmt mon gleich 
Salz und Alaun. ®) 2. 





















34) Hier ift ofenbar ein Febler; denn dieje Temyeratur wird man ie 
felten verfchaffen koͤnnen; cs läßt fich auch nicht abfehen, wozu’ man di 
temperatur brauchen follte, wenn das Waſſer warm ift. en 
35) Niemand, der nicht das erbaͤrmliche Londoner Brot gegeffen "sa, Tan 
fih eine Idee von der Echlechtigkeit deſſelben machen: cs tft ganz fo Schleiht, a 
die conftitutionelle Verfaffung Englands feibft, und ald die Polizei biefes — 
Wuͤrde ein Baͤker in Deutſchland Alaun dem Brote zuſezen, jo wuͤrde et abf 
dem Pranger ftehen müffen; in England ift dic conftitutionel. Das engfi 
Brot (das Londoner) hat weder Geftalt (feine glatte braune Rinde) noch Geſchnj 
eö ift ein weicher Bleicher Bazen, ungefähr wie die Biegenkäfe: (Quark) —58— 
hier und da in Deutfchland, und hat den Geſchmak einer altgeworbenen Semmel. 


Ueber verſchiehene Arten von rot, 67 


Haus brot. Nur wenige Büfee baken ſolches Brot; man finder 
es meiſtens nur in Familien, die ihr eigened Brot bafen. Da braunes 
Mehi eine weit größere Menge Waſſers ald weißes enthält, fo bleibe 
dieſes Brot laͤngere Zeit uͤber friſch, als weißes, broͤkelt ſich aber 
leicht. Da es in der Regel nicht gut gekuetet iſt, ſo hat es einen ei⸗ 

genen Geſchmak, welcher, wenn auch etwas ſauer, doch den meiſten 
Gaumen angenehm ift. Es hat ferner alle Mängel eines Brotes, dad 
ig einen Dfen gebalen wird, der Salt geworden ift, alle Fehler des 
ſegenanuten erſten Einſchuſſes in einem lang nicht geheizten Ofen. 
Dober zieht man jezt auch Dfen aus Eifenbleh zu foldyem Gebaͤke 
vor, und macht dad Gewölbe wenigftens aus Gußeiſen oder auf Ei- 
fenbledy ſtatt aus Ziegeln: feldye eiferne Defen dienen aud) zum Bo- 
fen anderer Speifen. Holmes's Dfen iſt cin folder Ofen: er er: 
hät feine Hize von einer Maffe Gußeiſen, die an deu Eeiten deſſel⸗ 
ben in den Feuerherd hervorragt, ſo Daß Feine Zuge noͤthig find. *6) 
Man verſucht das Gewicht des Brotes auf verſchiedene Weiſe zu 
vermehren, im Ganzen jedoch immer auf Koſten feiner Nahrungs⸗ 
fübigkeit. Nah Hrn. d'Arcet laͤßt ſich aber Knochengallerte mit 
Vortheil hierzu anwenden. ) 


Seezwiebak. Um das beſte Seezwiebak, die ſogenannten aM es 
rikaniſchen Kracher (american crackers) zu machen, verfertigt 
man einen guten diinnen Zeig, und walgt amd lege ihn mehrmals Zus 
janmen, wie zu dem fogenannten Mindreige (pull- pasie), Das 
gemeine Seezwiebak unterſcheidet ſich von dieſem dadurch, daß es 
nicht ſo oft zuſammengelegt wird. Man macht einen diken Teig ohne 
Sauerteig und Salz, und ſo wie er ſich unter den Fuͤßen, mit wel⸗ 
chen man ihn knetet, ausdehnt, ſchneidet man den Rand weg, wirft 
ihn in die Mitte, und knetet ihn neuerdings. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt 
man ein Zwiebak, das ſich in Platten bricht. Dieſe Platteu werden 
in einem niedrigen Ofen gebaken, der einer Muffel gleicht. 


— — — 








Kein Zuͤddeutſcher kann ſelches Broet eſſenz auch ißt die Enßlaͤnder es nur wit 
Rutler, oder in Plaͤzchen geſchnitten geroſtet, und als Zubiß bei Tiſche. Waͤren 
ſechs Wiener Räter zu Londen, und büken dert fa gutes weißes acnıifchtes und 
ſchwarzes Brot, wie in Wien, und dann auch ned) nebenher die Luzudartikel ihs 
ver Kunft, das Eier- und Milchrahm-Brot in allen feinen verſchiedenen Formen 
mb Sorten, fo wuͤrde jeder, wo er Capital genug auf Material wenden koͤnnte, 
in Ginem Jabre Millionär werden künnen. Er würde aber vielscicht auch von 
ia Londoner Baͤkern cenſtitutionell geſteinigt werden, weil er unconſtitutionelles, 
di. aufrechtes, unverfälfihtes, gutes Brot bakt. be. 
au) Der Herausgeber (Ar. Gilt) befist einen ſolchen Hohmesé'ſchen Ofen, 
und fann bezeugen, bafı ev ſebr bequem und fehr nuzlich iſt. Pr. DolLmes wurde 
ſchen vor vielen Jahren von der Society of Arts für dieſe nuͤzliche Erfindung 
kelofint. A. d. Hrn. BILT, 
37) Der Himmel bewahre ung vor dieſer Gallerte im Brote, 
| AU, 
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Ingwerbrot. (Gingerbread, Spicedbread). Man Ibft el 
Loth Potafche und etwas Alaun in heißem Waſſer auf; fchmilzt dam 
in demfelben zwei Loth Butter, und Inetet in ſchnellen Stdͤßen drei Vier 
telpfund Syrup damit ab, und zwei Loth von allerlei Gewuͤrzen, N 
welchen man bald diefes, bald jenes nimmt: meiftens aber nimmt mar 
Ingwer, Zimmt, Muskatnuß, und die vier Gewürze. Kümmels ui 
Anis⸗Samen, Korinthen, Mandeln und anderes Confect werden gleich 
falls zuweilen zugefest. Man kann den Alaun weglaffen und bi 
Porafche durch Tohlenfaure Bittererde erſezen, wo man dann, da felbf 
wenig von lezterer ſtark wirft, folgende Mifchuug erhält, nämlich 
zwei Pfund Mehl, Ein Loth Bittererde, anderthalb Pfund Syrup, 
vier Loth Butter, und die zum Kneten hinlängliche Menge Waſſers, ir 
welchen zwei Quentchen Weinfteinfäure aufgeldft find: der Teig, wel 


‚hen man hieraus erhält, wird in einer halben Stunde anfangen’ y 


gehen. In Frankreich macht man diefes Gewuͤrzbrot mit Honig * 
Reißmehl ohne Butter und af 8) 

Sranzdfifhes Brot. Die VBäfer in Frankreich fangen {re 
Arbeit um fünf Uhr des Morgens an. Sie mengen fünf Pinten 
Waſſer mit drei Pfund Sauerteig, den fie vom lezten Baken her auf 
bewahrten, und fo viel Mehl, ald zu einem guten Zeige nothwendi; 
ift: legterer wird dann ungefähr 17 Pfd. wägen. Zehn Stunden fpl 
ter werden noch zehn bis eilf Pinten Waſſer mehr zugefezt, und fi 
viel Mehl ald nörhig iſt um eine Zeigmaffe von 120 Pfund zu bilden 
Bon diefen Zeige werden drei Pfund, weggenommen, welche dam 
bei dem nächften Balken ald Sauerteig dienen. Vier Stunden fpd 
ter werden neuerdings hundert Pfund Mehl zugefezt und fiebzig bi 
achtzig Pinten Waſſer, wornach alfo eine Teigmaffe von ungefähr drei 
hundert Pfund zum Vorfcheine kommt. Nun fängt man an den Teii 
zu Hopfen, und wenn er hinlänglich durchgeknetet ift, werden achtzi— 
Pfund weggenommen, welche bei dem nächften Baken ald Sauerteii 
dienen. Diefer Teig ift fo duͤnn, daß die Leibe nicht ehe ihre Korn 
halten Tonnen, als bis fie der Ofenhize auögefezt wurden. Beim zwei 
ten Balen fezen fie, nachdem fie die gehdrige Menge Mehles zugekne 
tet haben, den Teig zu, welchen fie vom vorigen Balen aufbewahrten 
und wenn die Maffe durchgearbeiter ift, nehmen fie wieder achtzi— 
Pfund von derſelben weg fuͤr das naͤchſte Baken, u. f. f. bis fie.zwdl 
Mal nach einander gebaken haben. Auf dieſe Weiſe arbeiten ſie mehrer 
Tage nach einander fort, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie bei je 
dem vierten Baken etwas friſchen, oder wie fie fagen jungen 
Saunertei g dem Teige zufezen, der durch das fortgefezte Bearbei 


38) Man Fann fi) nichts elenderes denken, als dieſes Ingwerbrot. Da ii 
Jyroler Klezenbrot weit befier, A. d. Ue. 





D  Rodehänez, Äber die Vernienguig ded Welzeumdhles ıc. 

Als mit einem Gemenge aus gleichen Theilen Meizeiimehl mib 
Kartoffel = Stärkmiehl dieſelbe mechaniſche Analyſe vorgeudmmen 
wurde; Betrug der Verluſt ar Kleber ungefäßt ein Drittel; denn ii 
ſtatt 13,5 bis 14, weldje män hätte erhalten ſollen, fand niaii hir. 
9,3. Aehnliche Gemehge im Verhaͤltniß von Y%, a, Yıs Kartöffeb 
Staͤrkmehl gaben zierhlich daſſelbe Reſultat, als went bad Beistk 
mehl allein. angeivendet worden wäre. 

Bei Behandlung diefer verſchiedenen Gemenge sit Waſſer zer 
ſich eine bemerfenswerthe Erſcheinung. Gegen die Mitte der Opera⸗ 
tion faͤugt die Maſſe, welche Anfangs ziemlich feſt war, an ſith fh 
einen diken und Mebenden Brei zu vertwandeln, den man unmbäl 
in den Haiden zuruͤkhalten kanu. Bringt man ihn ſodani auf ein 
feines Sieb nud fährt man fort Ihn zwiſchen den Fingern zu dräfen, 
fo witd er chdlich+vollfommen ftuͤſſig. Sobald dieß eingetreten it, 
muß man weniger Maffer auf ihn fallen laſſen, denn ohne biefe Döb 
ſicht wuͤrde ein Theil des Klebers init dem Staͤrkmehl durch 648 
Sieb fortgeriffen: mit Waſſertropfen, welche langſam auf einaiiber 
folgen, vermeidet man diefen Nachtheil. Nach fünfzehn, bis zwan⸗ 
zig Minuten himnir die Maſſe ihren feſten Zuſtand wieder an, und 
man kalin ſodann mehr Maffer dufttopfen ldſſen. Weiln itian dab 
Kartoffel-Stätkinehl durch Reismehl oder Welzen-Grärfniehl'erjeit, ges 
gen ſich diefelben Erftheinungen, und man erhält ähnliche Reſultare. 

Wenn man Mehl von Mais, Bohnen oder Erbſen mit Weizen: 
mehl vermeügt, fo zeigt es ein verſchiedenes Verhalten. Der Teig 
behält die gehörige Zählgfeit iind man erleidet ‚nicht den gerligfteh 
Berkuft ati Kleber, in weldien Verhältniffen dad Gemenge audy ge⸗ 
macht worden feyn mag. Man muß diefen Unterfchied zum Theil 
der unvollfommmen Zertheilung diefer Mehlarten zufchreiben; wahr: 
ſcheinlich haͤngt er aber auch von ihrer eigenrhümlichen Natur al 
Man Fanii übrigens die Gegemvart diefer Mehlarten im Weizen: 
mehl fehr leiht an dem eigenthämlichen Geruch erfeunen, welcher 
fi) während des Knetens der Maffe entwidelt,; man bemerkt fer: 
‚ner binfichtlich des Erbfenmehles, und befonders des Bohnenmehles, 
daß das Gemenge bis zum Ende ber Operation außerordentlich Ples 
bend und zäigig: wird. Die Gemenge Mit Mofenmehl zeigen auch 
eine charakteriſtiſche Eigenfchaft: fie fondern fich in Beine Theile ab, 
welche zu einem gleichartigen Zeige zu vereinigen unmöglich ift. 

Es erhellt aus dieſen Verfüchen, daß man fich leicht durch eine 
mechanifihe Analyfe überzeugen Tann, ob Weizenmehl rein oder ver: 
mengt ift; man kaun fogar erkennen, ob es ein Sechszehntel fremde 
Subflanzen enthält; dieſe analytifhe Methode kann aber Fein ‚ge 
naues Refultat geben, welche Geſchicklichkeit man auch beſizen mag. 
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Mb es iſt daher ndthig, zu anderen Verfahrungsarten ſeine Zuflucht 
u nehnien. 

Ich veſtillitte Ih einer Retorte von Steingut bei einer ſtarken Hize 
reihe Welzenmehl; das Product der Deſtillation ſammelte ich in einem 
Befüße, welches Waſſer enthielt, und fand es vollkommen neutral. 
Das Rofenmehl gab ebenfalls cin neutrales Product. Mehl von 
Reis and Mais, Weizen: und Kartoffel-Staͤrkmehl gaben ſaure Pros 

‚bre. Diehl von Bohrien, Linſen und Erbfen gab eine alfalifche 
Stäfftgkeit. Verſchiedene Gemenge diefer Mehlarien mit Weizenmehl 
Aben dieſelben Reſultate, als wenn man diefe Mehlarten für fid) 
Mille Hätte. So gaben gleiche Theile Weizenmehl und Kartoffel: 
Etaärkmehl ei Product, deffen Säuregehalt genau derfelbe war, als 
an man bloß das Kartoffel-Stärfmehl deftillirt Hätte. 

Die bei diefen verfihiedenen Operationen erhaltenen Fluͤſſigkeiten 
marden mit dquivalenten Auflöfungen *) von Eohlenfaurem Kali und 


Ehwefelfäure neutralifirt. 
100 Theile Kartoffel: -Staͤrkmehl gaben ein faures Product, welches zu feiner 
Sättigung a an kohlenſaurem sau erforberte ee 38 Abtgeitungen. 
‘ [2 [2 „5 





00 Reismeh . 

00 Maismefl . . . . . . . 16 — 

00 Rartoffel-Stärtmeht . 0.20. 40 — 

30 Beizenmmehl mit 50 Kattoffel⸗ Staͤrkmehl 19 — 

30 Beizenmehl mit 50 Reismehl . 44 

100 Bohnenmehl gaben ein altaliſches Produtt, , wei zu feiner Sittigung an 

Schmefelfäure erforderte . j 36 Abtheilungen. 

100 Linſenmehl . . . j . . . . 20 — 

100 Srhfenmehl . . . . . . . . 20 _ 
100 fiuchter Kleber . . . . 100 _. 


Das MWeizen-Etärfmehl ‚verlor in > feinem gewöhnlichen Zuftande 
ki der Temperatur des fiedenden Waſſers 13,1 Procent Feuchtigkeit 
id Das Kartoffel-Stärfmehl 19,8. Diefe beiden Zahlen ſtimmen 
hinreichend mit den Quantitaͤten von kohlenſaurem Kali, welche die 
huren Fluͤſſigkeiten von jeder dieſer Mehlart zu ihrer Saͤttigung er⸗ 
ferderten. 


Zufaz ven Hrn. Gay-Luſſac. 

Die Mehlarten enthalten verfchiedene Quantitaͤten Kleber. Anz 
genommen daß man diefe kennt, wenigftens näherungsweife, fo Fann 
man leicht durch bloße Deftillation des Mehles und Sättigung Des 
Productes dad Verhaͤltniß ausnitteln, in welchen es mit einer an= 
deren bekannten mehlartigen Subftanz vermenge wurde. Geht man 
von den vorhergehenden Daten and, fo wird ein Weizenmehl, wel: 
ches bei der Deftillation ein faures Product gibr, entweder mit Kar: 


| 
| 


41) Bie diefe Hr. Gay-Lufſae berritet, iſt im pol, Journal Ed. XXXII. 
S. 190, angegeben, UR, 
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toffel⸗Staͤrkmehl oder mir Reismehl oder mie Maismehl vermifcht ſeyn. 
Wenn man weiß, daß es mit Kartoffel:Stärtmehl vermengt wurde. 
und daß 100 Thelle dieſes Gemenges ein ſaures Product gaben, wel⸗ 
ches zu ſeiner Saͤttigung 10 Abtheilungen kohlenſaures Kali erfor⸗ 
derte, fo wird man durch eine einfache Berechnung finden, Daß es 
aus 26,3 Amylum uud 73,7. Mehl befteht. re 

Diefe Verſuche über Deftillation der Mehlarten, welche Hr. 
‚Rodriguez auf meine Einladung anftellte, zeigen, daß das Kor 
der Huͤlſenfruͤchte viel mehr Stikſtoff enthält ald das der Getreibears: 
ten. Diefes Reſultat ift fehr wichtig hiufichtlich ihrer nährendenKraft, 
denn es lehrt, daß das Mehl der Hälfenfrüchte mit Kartoffeln vers 
einigt, fie ſtark animalifirt und dadurch zu einem befieren Nahrungee 
mittel für Menfchen und Thiere macht. ; 





XXVIL 
Miszellen. 


Erfte Dampfboth⸗Fahrt zmifchen ‚England und Oſtindien. 
- Es war feit einiger Zeit ein Lieblings-Gegenſtand des Sir John Malcolm, 
Gouverneurs von Bombay, eine Dampfboth = Kahrt oder vielmehr Dampfboth⸗Poſt 

zwifchen Bombay und England durch das rothe Meer über Suez und Alerandria 
berzuftellen. Es wurde alfo ein Dampfboth (the Hugh Lindsay) von 400 Zone 
nen Saft mit zwei Dampfmafchinen, jede von der Kraft von SD Pferden, erbaut, 
welches über 40,000 Pf. Sterl. (480,000 fl.) Eoftete. Obſchon aber diefes Dampfe 
both mit einem fo ungeheiftren Aufwande gebaut wurbe, beging man doc) den uMe 
verzeihlichen Fehler, demfelben nicht mehr Raum für Steintohlen, als höchftens 
auf ſechs Tage zu geben, während es unmöglich ift die Küfte Arabiens von Ins 
dien aus in weniger als acht oder zehn Tagen zu erreichen. Wäre Alles gehörig 
angeordnet worden, fo würden die Depefchen Alerandria von Bombay aus in 35 
Tagen erreicht haben. Won Alerandria nach Malta würden fie vier Tage, eben fo 
viel von Malta bis Marfeille gebraudjt haben, von wo fie in fünf Tagen im 
land angekommen feyn würden. Unter gunftigen Umftänden wären alſo binnen 36 
Zagen Briefe aus Bombay nad) London gelommen. Indeſſen brauchte, fo wie bie 
Sache nun einmal eingerichtet war, Gapitain Wilfon, der das Dampfboth befeh⸗ 
ligte, 36 age von Bombay nach Suez, indem er in den Hafen von Aden, Mo; 
ha, Jud da und Coſſeir zwolf Tage mit Einladen von Steinkohlen verfäumen 
mußte. Bei allen diefen Nachtheilen kamen jedody die Briefe aus Indien früher 
nach England, als man fie bisher noch nie dafelbft aus diefem fernen Rande erhals 
ten hat. Oberſt Sampbell war der einzige Reifende auf diefem Dampfbothe, vers 
muthlich weil nicht mehr Raum auf dem Bothe war, da felbft die Gajüte mit 
Steintohlen gefüllt werden mußte. Das Dampfboth tauchte fo tief, als es Boms 
bay verließ, daß es gleich hoch mit dem Wafler (a leur d’eau) fand, und feine 
Räder kaum fich drehen Eonnten. Die Entfernungen von einem Orte zum anderen 
auf diefer Fahrt waren 

von Bombay bis Aben 1740 (engl. Meilen) 

— ben — Moda 146 — — 

— Moda — Judda 56 — — 

— Judda — Coſſeir 30 — — 

— Coſſeir — Suez 261 — — 

3103 engl. Meilen. 

Bei wangigtägiger Fahrt kommen 155 Meilen auf den Tag, oder 6 Meilen und ein 
Bruchtheil auf die Stunde, Die Depefchen follten mittelft des Dampfbothes in 45 Ta⸗ 


Miszellen. 73 


va ven Bombay nach Cofſeir kommen, und von da mit Dromedaren direct, chne zu 

Kairo ſich aufzuhalten, nad) Alexandria gehen, was in 7 Zagen gefchehen kann. 

Son Alerandria braudyt man 4 Tage nad) Malta u. f. f. wie oben, fo daß alfo in 

*2 Tagen, ober mit Einrechnung von Zufälligkeiten in 4u Tagen laͤngſtens Briefe 
va Bombay nad Singland kamen. 

Wir fahen folgenden Brief eines Offiziers des Hugh Lindsay, welcher das 
Dtail der Operationen des erflen Verſuches enthält, eine Dampffahrt gwifchen 
Tagland und Dftindien auf jenem Meere berzuftellen, durch welches ber Herr das 
Kae Iſrael führte, und in welchem ber ftolze Pharao mit feinem Heere ertrant. 
Diefes Detail muß nicht bloß für das englifche Bolt, fendern für ganz Europa 
wa gemeinfchaftlichem Intereſſe feyn. 

„Suez den 23 April 1830, am Bord des bewaffneten Dampffchiffes der hoch⸗ 
sötbaren oſtindiſchen Compagnie: Hugh Lindsay. — Mit vielem Vergnügen bes 
sührichtige ich Sie von der heute erfolgten Ankunft des Hugh Lindsay zu Suez, 

uchdem er Bombay am 20 März verlaflen hat, Die Fahrt dauerte Tanger ale 

Ban vermuthete, indem man zu Aben und Mocha verweilen mußte, um bdafelbft 
4 fiches Brennmaterial zu laden. Zu Aben wurden wir deßhalb ſechs, zu Judda 
x fünf Tage lang aufgehalten. Wir liefen auh zu Moda ein, wo wir Einen 
og verfäumen mußten. Da die gegenwärtige Fahrt ein bloßer Verſuch war, fo 
ktte ich den Auftrag, Sie, wenn es die Zeit erlaubte, zu Alerandria zu befuchen, 
ud mich mit Ihnen über die Dampf: Schifffahrt auf dem rothen Meere zu befptes 
dm; ba aber die Jahres zeit ſchon zu weit vorgerüßt ift, fo müffen wir in größter 
Gile nad) Bombay zurüt, um unfere Rüftchr dahin ver dem Eintritt des Suͤd⸗ 
Bet Monfoon in Sicherheit machen zu koͤnnen. Wir werden alſo Suez verlaffen, 
Mard wir alle dafelbft befindlichen Steinkohlen geladen haben. Wir werben zu 
Soffeir einlaufen, um dafelbft das Nämlicdhe zu thun, und wir beforgen, daß wir 
kım Steinkohlen genug am rothen Deere finden werden, um bamit bie Bombay 
wizulangen. 

Der Hugh Lindsay führt 4141 Tonnen mit zwei Dampf: Mafd:inen, jede von 
kr Kraft von 80 Pferden. Nach dem Plane des Baumeifters fcheint das Both nur 
fie 6 Tage Kohlen: Borrath) berechnet. Um ven Bombay nach Aden mit demfelben 
zu fahren, wurde es fo ſchwer als moglich geladen, fo daß frin Querbaum in Waf: 
fr aing. Deffen ungeachtet hatten wir, als wir in eilf Jagen nach Aden kamen, 
‚, me mehr für ſechs Stunden Kohlen. Diefer Umftand allein zeigt ſchon, baß dies 
‚| 6 Voth für eine ſolche Fahrt nicht taugt. Da dis Both fo tief getaucht war, 

: fe konnte daffelbe auch nicht fehnell Taufen. Sch fund ferner zu Aden und Judda 
zeit mehr Schwierigkeiten Steintohlen zu laden, ale ich vermuthete. Es laffen 
kb zwar Vorkehrungen treffen, wodurch dag Kohlenladen erleichtert werden kann; 
ih bin aber der Meinung, daß, je weniger Ladungspläze, deflo beffer. Wenn das 
dampfboth fo gebaut ift, daß es von Maſchinen getrieben werden kann, welche in 
4 Stunden nicht mehr als 9 Tonnen (180 Etr.) Kehlen brauchen, und daß es be— 
wem Kehlenvorratd auf 15 Zage einnehmen kann; dann Tann die Dampffahrt 
af dem rothen Mecre am befterr in zwei Stationen gefchehen, namlich von Bom: 
kn bis Aden, und von Aden bis Goffeir oder Suez. Ich glaube auch, man bat 
nicht nothig bis Suez hinaufzufahren, indem der ganze Zwek der Reife fchen zu 
beffeir eben fo gut erreicht werden kann. Was die Reiſenden betrifft, jo werden 
fe faft alle lieber zu Goffeir Ianden, um die Altertbümer dafelbft und auf dem 
Bege von da bis Alerandria zu befehen. Die Ankunft dev Depeſchen wird dadurch 
me wenig verfpätet, wenn man die Zeit in Anfchlag brinat, die das Dampfboth 
. raucht, um von der Parallele von Goffeir nach Suez zu fahren, was, wenn Nord⸗ 

weh: Wind herrfcht, in weniger als dritthalb Zagen nidyt möglich iſt. 

Ich ſchließe eine Abfchrift des Log⸗-Buches de Hugh Lindsay bei, indem dafs 
ſelbe als Tagebuch des erften Dampffchiffes, das auf dem rothen Meere fuhr, nicht 
ebne Intereffe if. Ich bin ꝛc.“ (Aus dem United Service Journal im Me. 
than. Magazine N. 570. d. 11. Sept. 1850. ©. 19.) 





ö— — — — — — —— — 


Ueber eine einfache Methode große Schrauben zu verfertigen. 

Vor ungefaͤhr 10 Jahren wurde ein talentvoller Schmid zu Birmingham, 
Namens Anton Robinfon, von dem berühmten Matthäus Brutton zu Soho 
aufacfordert, eine große Schraubenfpindel zu einer Prefie aus geikhlaaenem Eiien 
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zu verfertigen, bie ungefähr 7 Juß Länge und 6 Zoll im Darchmaſſet Halten ſout⸗ 
Gr hatte damals noch keine der neueren Mafchinen zu Geböte, beten ihan 


. — bei dem Schraubenſchneiden fo häufig bedlent, und war folglich levig 
u 


auf ſich fetbft befhräntt. Nachdem er die verlangte Gchraubenfpindel fo de 
nau ald möglich abgedreht hatte, paßte er ein Stüf Papier genau tum biefebbe 
und nachdem cr ‚diefed Papier wieder gerade ausgegögen hatte, zeichnete ee mil 
der’ Tinte eine Menge parallelee und gleihweit von eindnder entfernter Linie 
ſchief und quer ven einer Seite zue anderen, und zwar unter dem für bie Bapl 
der Schraudengänge Der Schraube, die dreifabig war, geeigneten Winkel. 2 
Papier kittete ex auf dem Gylinder, aus welchem die Schraube geſchnitten 
follte, feft, und ſtach den Sauf diefer Linien mittel einer fegefermigen Tpiginen 
Punze und eines Dammers durch das Papier auf bie Oberfläche des eiſernen &y« 
Linder durch, von welchem cr nun das Papier wegnahm. Die ausgeftocyenen oder 
ausgefhlagenen Punkte verband er nur mittelft einer Zeile, bie er längs bem 
Saufe derfelben dinzog, und bildete fo eine Neihe regelmäßiger Gchneken « ober 
Schraubenlinien-auf dem Gylinder, welche in der That die Umtiffe der Gchtats 
ben· Faden waren. Cr flümmte nun kalt mit Hammer und Meifel das Gifen zk: 
ſchen allen den Faden aus, bis er tief genug gelangte um eine Führung zu erhäli 
ten. Nun errichtete er einen ſtatken hölzernen horizontalen Balken auf zıdet fe 
aufrechten, in die Erde eingetriebenen Pfoften, und auf einer det aufrechten Seitn 
biefes Baikens befeftigte er mitteiſt Schrauben und Niete eine ſtarke walzenfbts 
mige Büchfe Aus geſchiagenem Eifen, deren innerer Ducchmeffer größer war, al 
jener der Schraube, und zu beiden Geiten flache Flügel zur Aufnahtme ber Schraube 
fuͤhrte. Cs hing nun die Schraube ſenkrecht in berfelben auf, ſchloß den unterik 
Zpelt derfeiben rings um die Schraube mit naffem Thone, und goß Blei faıkt 
„Sinn gehärtet) tin um die Gchraube, bis bie eiferne MWüchfe von wat. 
dieſe Weife erhielt er eine Art von weiblicher Schraube die lark genug war 
die männliche Schraube in, derfelben genau auf nnd nieber zu führen, werkt Ju 
mittelft eines Debeis unten gebieht wurde. Run brachte er an der eifernen Büchfe 
die mothiwendigen Leitungs Bügel und Binb- und Gtel:Schrauben zur Aufrufe 
der ſchneidenden Werkzeuge an, mit melden er den Schraubengängen daid bie geid⸗ 
zige Geftalt und vollkommene Regelmäßigkeit geben konnte. Auf diefe einfade 
Weife verfertigte dee Schmid Robinfon eine Schraube, bie man zu feiner Zeit 
für ein auferordenttiches Meifterwert hielt. 

"6 mag vielleicht öfter Gelegenheit geben’, diefen Wink bei Berfertigung 
großer Schrauben in Ermangelung anderer Vorrichtungen zu benuzen. 

Die weibliche Schraube zu diefer Schraube läßt fich auf diefelbe Weiſe ver⸗ 
fertigen, wie das Schraubenloch in den Schraubenftöten, von welden im folgende 
Auffaz die Rede ift, und woburch biefe Schraubenſpindei auch zur Münzpre 
geeignet wird. (Aug GilV’s technological and mieroscopie Hepository. VI. 
Br. Nr. 5. ©. 261.) 





Ueber Verfertigung dichter und hohler Schrauben zu Schraubſtblen 
Preſſen, Wagenwinden ꝛc. Bon Hru. Gilt. 

Die Schraubftöt: Wacher bedienen ſich, fo viel wir wiſſſn, einer ganz eigen 
Methode Schrauben zu fertigen, die wir bei anderen Arbeitern nirgendwo wieder 
gefeben Haben; wir fahen fie zuerft bei einem Beige dev Bamilie Wright, het 
fett vielen Jahren zu Bixm ngham anfäffig ifts der urſpruͤngliche ©iz. diefer dur 
mitie iſt Worcefter, wo fie feit undenklichen Zeiten wegen der ausgezeichneten Gütt 
ihrer Waaren berüßmt war. . 

Die dichten Schrauben werden aus dem befien Klein-Eiſen (scrap. iron) 
vetfertigt, das folglich teuer iſt, indem nur Gifen von der beten Qualität. bie 
Behandlung auszuhalten vermag, die zur Berfertigung der vierefigen. Schrauben 
gänge der Schraube nad) der unten zu befchreibenden Art erfordertic) wird. 

Nachdem ber eiferne Gylinder zur Schraube forgfältig ausgefchmicdet wurde, wirh 
er zwiſchen ben Baten einer. fiorken Schraubenkiammier feukvecht feitgchaltenz weicht 
in Siem Hölgesnen, in der Erde befeftigten Blote angebracht if Der vierekige ges 
bärtete flähterne Biol, welcher das Schräubentoch enchärt, befindet fd). in einem 

(dis Fr Mittelpunete eines fatten eifetnen, fünfzehn fi ur 
h a wg ber 


vieretigen Lodhe, nd 
gen Hobels vorgerichtet iſt, und iſt dafelbft mikteift Binde: Schrauber 
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Beni die Naben High dm Die gichten Eihreüken” .Hehildet nd 
—S —— * en je 
1 folgender en. Wan ſchmiedet eine eiſerne Stange forgfälti us, 
fie in die Buchen zwiſchen den Faden paßt’ und .biefelben: ausfußt, macht 
der ehe noch etwas — da ſie ſich ae —— ar ee — 
i ſraube herunn unl mi a 
einer Eifenplatte beſteht, die um den Witel fo geſchlagen wird, daß die 
iten deffelbeh aneinander ftoßen, Ein flacher Flügel ober Streifen von Eifen 
danm Li dem Gefüge und ein anderer auf der entgegengefezten Seite hin⸗ 
it, ad werben an fhrer Stelle nutteiſt eiferner Meife ober Bänber fefte 
Kr ‚denfelben angetrieben werden, Diefe Flügel follen dazu die⸗ 


rehen der Büchfe in den Bafen ber Schtaube, ober in den 
Me derfelben in dem Er der Pre aha a Haben, 

iche fie beftimme find. Wenn nun eine rxaubſtok · Büchfe ed 
M, fo wird an dem einen Ende derfelben ein Knopf und, cin eiferner Ring anger 
karht, ber größer ift, ala die Bichfe; und wenn Altes fo geftellt ift, fo wird zu 

Iferer Bereinigung und Verbindung des Ganzen auf folgende Meife-geläthet.. 

Streifen von ‚altem Mefiing werden, innenvendig in, der Büchfe der. Länge 
air hingelegt, ‚und einige auch, außen, und das Ganze wird forgfältig.in ein er 
6 aus plaftifchem Then eingefcloffen,. der fo darüber augebraht wird, daß 
Theile, weiche zufanmengelöthet, werben, follen, von lezterem frei und unbebett 
Wiben- An dem offenen Ende der Büchfe wird, gleichfalls ‚sin. Meines Loch durch 
ko Shan gebitbet,. alle, übrigen Tpeite-aber bleiben ‚forgfältig gefditeffen. Dies 
# Shpongehäus wird dann etwas getrofnet, indem man es im die Nähe, der Eſſe 
kingt, und zulezt felbft in das Feuer derfetben ftellt, das man fo fang anbiäft, bis 
han den Bint- Haus, aus dem gefchmolaenen Meffing durch das, Lad), im- Thone 
Intweidhen ficht,, aweldies man zu diefem Gnde, wie bereits bemerkt wurde, offen 
tät muß, wärend es im Feuer liegt, gelegentlich umgekchrt werben, 
ſich gleichförmig erwärmt, Wenn bie Zintvämpfe dnfangen- ſich an 
unstteln, ıwitb bie Wücfe aus dem Fener genommen, unb auf die Erde ger 
weg cam fie cinige Zeit, über vers und rüfwärte roflt, damit daB 
je Meifing. fic) gleichförmig giwifdjen. jenen Theilen verbreitet, welche 
u vereinfgt werden follen. Man laͤßt fie nun alt werden, bricht bie 
Igenzinbe weg und entfernt bie ‚eifernen Reife. Nun kann die Schraube in bie 
Bücfe eingepaßt werben, was dadurch gefchliht, baf man leztere in einen Schraubs 
ko bringt, mab. Ble Schraube darin rpitteik eines Hebeld vorwärts 3 d ruͤkwaͤrts 
J Idyex in dem im Kopfe deffelben angebrachten Loche eingeſchoben wirb: 
Sand und Maffer angewendet, ur das Sgreſen dadurch‘ zu erlelche 
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Auf ähnliche Weife kann auch eine Büchfe ober hohle Schraube zu einer fo groß 
‚Schraube verfertigt werden, wie wir foeben (S. 291) (oben S. 74.) befchricht 
baben. Es fcheint uns auch, daß man aus Glofenfpeife oder Stuͤkgut eine Hay 
Schraube um eine Schraubenfpindel gießen Tann, wenn man leztere mit einem € 
genen Gehäufe umgibt, und die Schraube vorläufig mit Pfeifenthon befteidet, & 
mit das gefchmolgene Meffing nicht mit demfelben in Berührung kommt. (Ar 
Gill’s technological and microscopie Repository Bd. VI. Nr, 5. ©. 286 


Die Patent Hähne der HHn. Stoder, 


welche wir nad) dem Register of Arts im XXXVII. Bd. 5.9. ©. 355. unfer 
Polytechn. Zourn. deutlich befchrieben und abgebildet haben, finden fi m 
einer noch befieren Kigur im Repertory of Patent - Inventions, Rovembei 
41830. ©. 267., wo auch das Patent in Extenso gegeben iſt. 





Ueber eine Mafchine zum Euthälfen des Neißes, 


von Hrn. Giufeppe Maccerio, findet fich eine Rotiz in ber Storia dellaccadı 
mia di agricoltura, arti e commercio di Verona negli anni 1827—% 
letta dal Ab. Zamboni. 8. Verona 1850. p. P. Libanti, wo auch 





über eine Verzinnung Zupferner Gefäße mit Zinn und- Eifen 
von Hrn. Binc. Paparello, und 


* 


1 


über Gallaͤpfel im Vergleiche mit Eichenrinde als Gerbemittel, 


ein Aufſaz von Hrn. Joſ. Salomoni vorkommt, aus welchem erhellt, daß Gal 
aͤpfel drei Mal fo viel Gerbeſtoff und Gerbekraft befizen, als Eichenrinde. (Mg 
Bibliot. ital. Septbr. 1850. ©. 400. J 


Ueber Fliegen und Flugmaſchinen 

findet ſich ein intereſſanter Aufſaz im Mech. Mag. N. 576. d. 23 Oct. ©. 13 
von dem berühmten Harriffon, welchen wir jedem Mechaniker zum Studium en 
pfehlen, der nach Jkarus und Degen diefes Problem zu lofen verfudht. Wa 
ein Gentner ſchwerer Kuntur leichter fliegt, als cin Gimpel, der kaum ein 
Quentchen wiegt, fo läßt ſich nicht einfehen, warum nicht auch ein Thier ober ei 
Mafchine fliegen Tönnte, deren Gewicht fih zu jenem des Kuntur verhält, wie d 
des legteren zu jenem bed Gimpeld. Daß es bisher nicht gelang‘, ifl fein Bewe 
für die ‚reine Unmöglichkeit. 


Ueber Hrn. Lebeuf's und Thibault's Fayence⸗Fabrik. 


Nach einem Berichte des Hrn. Payen in Bullet. d. I. Soc. d’Enco 
ragem., Jun. 4830. ©. 225. ift die Fayence-Fabrik der HH. Tebeuf und 21 
bault mit blauem Druke jezt die befte in Srantreih. Die Glafur widerfteht d 
Rizen der Meffer und Gabeln kräftiger, nimmt nicht fo bald jenen bleifarben 
Megenbogen- Schiller an, welchen die gemeine Fayence gewöhnlich erhält, wei 
Speifen längere Zeit auf ihr verweilen, und Loft ihr Bleioxyd überhaupt nie 
fo leicht auf. 


Ueber die neuesten hydraulifchen Werke der Italiaͤner 


liefert die Biblioteca italiana im September-Hefte (ausgeg. den 3ten Rov.) eini 
ſehr intereſſante Notizen bei Gelegenheit der kurzen Anzeige, die ſie von denſelb 
gibt. Dieſe Werke find: sulla nuova teoria del moto delle acque, di Giv 
Bruschetti. Milano. 1829 4p. Giov. Bernardoni. (Es handelt fi 
hier um bie Anſichten Benturti’s in feinen Elementi di meceanica e d 
draulica dv. 3. 1810, und bes ‚if vor Kurzem geftorbenen Tadini in feine 
Werte Del movimento e della misura delle acque correnti, Milano 184 
Am Ende kommen auch Bemerkungen über Hrn. Maurizio Brighenti’s We 
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Ps De Eazes Runfelräßenzufer «Raffinerie. . 
Der Hr. Herzog De Gazes hat ſeine Runfeirkt Raffinerie benz fe 
jemn unentgefblichen Unterrichte exöffnen laſſen. (Galignani. -N. 4874.) 

—* — — 








Ynoeisung Füpferner amd Beier" Kefet In det. Galiebrel 


ine verbietet die Amvendung kupferner und bleierner Keſſel uud 
in der Salzflederei. Cin..Hr. Vincent wagt dagegen im 
‚Io ı Commerce, 42. Jul. 1850. (Bullet. d. Seienc. techn. Jul, 
850. ©. 243) einige Eimvendungen, Cr bemerkt, daß Galg, in eifernen @i 
geloht, grau wird, während es in Rupfer gefotten weiß bleibt, unb nur dann- 
fhäptich wird, wenn es als. Soole lang in kupfernen Gefäßen, verweilte. 

Man könnte, meint er, der kupfernen Gefäße ſich immetfort bei dem Satze 
und bei allen Arten von Säuren bedienen, wenn man bie Davy'fhe Armatur an 
Weifelben brauchen wollte, die zwar an Schiffen nichts taugt, hier aber zwelmäs 

if. ‚Wenn man, fagt er, auf ber Äußeren Oberfläche eines kupfernen Kefs 

eine Eleine Platte aus Zinn oder 5ink aufloͤthet, und auf biefe Platte einen 
upferdeaht,, ber’ den Keffel inwendig berührt, und an ber Seite deſſelben in ein 
Meines mit. Waffer gefülltes Gefäß taucht, fo hat man hier eine galvanifche Säule 
baut, deren Leiter ber Kupferdraht iſt. Diefe Säule zerſezt das Waſſer in 
dem Heinen Gefäße: der Sauerftoff des Waffers verbindet fi) mit dem Zinne 
ser Bin®, und orydirt diefes, und das Kupfer bieibt frei von aller Orybation. 
Ban gt Säuren aller Art in Eupfernen Keffein kochen, die auf diefe Weife 
armirt find,’ 

Da kupferne Keffel, außer dem, daß fie das Salg weiß erhalten, auch viel 

bauen. ald.eiferne (25 bis 30 Jahre, während biefe Jegteren nur 4- 5 

) Fahre Lang brauchbar find); da altes Kupfer immer nod ben halben Werih de 

muen hat, fo meint Hr. Bircent, die Regierung hätte nur befehien follen, bie 

kupfernen Keſſel zu armiren, — Es ſcheint uns jedoch, daß die Orbonnansen, 

melde Kupfer und Blei aus den Salinen verbannen, weit zwekmaͤßiger find, als 
dieſe Armaturen, 


Sonderbare Eigenſchaft der Waſſertropfen auf glähendem Metall. 
„ Dr. Dulong lad am Infitute einen Brief des ArtileriesPieutenants Lex 
evalier, nad welchem die Temperatur der Maffertropfen, bie man in einen 
m Metalltiegel wirft, wo-fie bekanntlich eine bedeutende Zeit über bleiben, 
zu verbünften, unter bem Giebepuncte ift, obſchon die Tropfen feibſt alüken. 
urn. d. Pharm. Oetbr. 1850. ©, 626.) 9 


7 Mitzeflen - 


Einfluß des Gerbefloffes guf geiftige Gaͤhrnug. 

Man verfihert, daß neue eichene Faͤſſer, zur geiftigen Gaͤhrung verwen 
die Entwilclung einer größeren Menge geiſtiger Fluͤſſigkeit beguͤnſtigen, als älter 
und daß diefer wohtthätige Einfluß aufhört, je Alter das Kap wird. Man 
hauptet fogar, "daB zugefester Berbeftoff bie Entwilelung geiftiger gFluͤſſigkeit u 
haupt aus Pflanzenftoffen begänftigt. (L’kgricultur Manufacturier. Mai 181 
©. 89. Bullet. d. scient. techn. Juillet. &. 230. . 


‚Für Technologen, die einft die Gefchichte der nuͤzlichen Künfte u 
Gewerbe bis zu ihrer Urquelle verfolgen werden, 


wollen wir hier bemerken, daß Hr. Hofrath v. Hammer in einem Schr 
ben über die orientalifchen Manuferipte an den Bibliotheken zu Modena und Parn 
in der Biblioteca italiana. Agosto 1830, pubblic. 27. Settembre: &. 11 
nicht weniger als 20 perfifhe, arabifche und türkische Woͤrterbuͤcher anfäh 
welche diefe Barbaren mit dem höchften Fleiße zufammentrugen, und wel 
durchgeblättert werden muͤſſen, wenn man die Metallurgie,' Färberei, Gerberei. 
der Drientalen gründlich kennen Ternen will, _ 








Vergleichung des franzöfifchen und dfterreichifchen Maßee. 


Der Minifter des Innern hat der Akademie zu Paris auf Anfuchen der oft 
- zeichifchen Regierung “gebeten, das Verhaͤltniß zu beftimmen, welches zwiſd 
dem Meter und Ber Wiener Klafter Statt hat, und ‚hat zu diefem Enbe ! 
durch den k. k. öfterr. Geſandten, Hrn, Grafen von Appony, mitgetheilte M 
dem Inftitute übergeben. Hrn. Prony und Legendre wurde dieſe Arkeit ü 
tragen, welche indeffen, nach Hr. ‚Arago& Bemerkung, wenigftens ſechs Mo 
Zeit erfordern wird, Hr. Arago fchlug daher vor, dem E. E; Hrn. Geſand 
ein genaues Mufter eines Meter zu übergeben, damit bie Gelehrten zu Wim d 
felbe fett mit ihrer Klafter vergleichen fünnen, (Journ. d. Pharm. Dc 
4830. ©, 635.) 


Sinfen des Preifes des Indigo und ter Baumwolle in Oftindien 


Nadı Briefen aus Galcutta im Globe (Galignani Messeng. N. 4866.) 
der Preis des Indigo in Oftindien im vorigen Markte fo ſehr gefallen, daß m 
denfelben: um dea reinen Geftchungspreis erhalten kann. Wan ficht noch tb 
dieß einer reichlichen Ernte entgegen. Bis Ende Aprils wurben 123,042 Mau 
Indigo ausgeführt, wovon 99,524 nach England, die übrigen nad) andereu 
dern Europens gingen. Auch Baumwolle ift äußerft wohlfeil. (Galigna 
N. 4869.) Die oftindifche Compagnie verwendet jährlich an Preifen zur A 
munterung bes Garten: und Akerbaves, durch die eigens hierzu errichtete Geſ 
Schaft, nicht weniger ald 20,000 Sicca Rupin. (Galignani. N. 4870.) 


Verheerungen zu Manchefter durch Regenguͤſſe. 

Mitte Novembers. hatte zu Mandhefter eine Ueberſchwemmung in Folge . 
baltender Regen und Stürme Statt, dergleichen man fich feir 50 Jahren nicht 
innert. Der Fluß Irwell flieg 40 Zufi über feinen gewoͤhnlichen Wafferfls 
unb viele taufend Morgen Landes umber, vorzüglich Bleichen, find verwuͤſtet. 7 
meiften litten bie großen Fabriken ber HHrn. Ramsbottom, und die 9 
Warrington hin gelegenen Fabriken. Der Schaden beträgt Millionen: (hr 
Galignani. N. 4895.) \ 


Vergleichung der Cultur des Bodens in Europe. 


Auf demfelben Flaͤchenraume, auf weidyem in Island Ein Menſch lebt, Tet 
in Rorwegen 3'Menfcyen, in Scweden 44, in der Türkei 36, ff Polen 5%, 
©panien 63, in Irland 92, in der Schweiz 114, in Deutfchland 497, in Er 
land 152, in Frankreich 153, in Italien 172, in Reapel 192, In "Holland 53 
auf Malta 4105. (Sun. Galign._ N. 4875.) nr " 
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Diefjährige Ernte in N. Amertla. 


Die Grat ns meri tebig aus, Dal it 
aa Str Due 0 Bar pr a, ai 
—— Danffefte gefeiert. (Herald. Galignani, N. 4861.) 
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Prelſe zweier engliſchen Kenner.” ö 
Wan fagt, der Marquis von Cleveland habe den Prii om um 4900, und ben 
Birmingpam um 5000 Pfd. gelauft (56,000 fl.)s lezterer ift 46 Täufte 1 BoH 
mh, Hat Lange @chenfel und kurze Meine, und fein Pfund Wleifh mehr, ale ein 
Ater Bennex Faden darf, Im fünfzelm Werttäufen gewann er zwölf Mat. 
Kbroniele. Galignani. N. 4880.) 


Pferdeſchinderel in England. 

Man. wettete mit zwei alten Dähren 66 engl. Meilen, ohne Beftimmung ber 
beit, gu zeiten: die Maͤhre bie zuerſt im Trotte auf halbem Wege aufommt, fall 
Hd. Gterl., "und chen fo viel diejenige erhalten, die zuerft am Ziele ans 
gt. Dos Pferd des cinen Wetter am in 2 Stunden 5 Minuten am halben 
heie * am Gode der 33ken Their. Es kam auch zuerſt au das Enduiel 

an es uch 3 Fyehen weiter tieh, heim, Fintritte in den 
— arb. pre anders TE Fin ir auf dem halben Wege, und. 
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"ganze Roacht {m Sreter egen diete "Schiuberel aufges 
ht,” BR; ind die Weitenden Hetöingen. Chröniele. Galignanis 
1803. 


Eipafackt ya Dal in Ballinasloe. 


Der Sqafmarkt zu —— uͤberſtieg dieß Jatre alte Erwartung es 
ouiden 43,443 Stule rn af. Balfe von Runnymehe verkaufte 4900 
Gtüte zwifchen 27 und 30 Shi. a 36 fr.), Wibber im Durchfehnitte 1 fd. 
won. 6 9. das Stüf (22 fl. 30 Er.) das Etüf, (Galway Paper. Galign. 

1862.) 


Stille Freuden ruffifcher Landwirthe. 
Rach officiellen Berichten wurden in Rußland in einer der cultivirtefken Pros 


80. Miszellten. 


vinzen dieſes Rieſenreiches, in Liefland, und zwar in Ltefland altelı 
im J. 1823 von Wölfen aufgefreſſen: 


Pferde 1,891 Biegen 2,545 
Hühner . 1,243 Kige 183 
Hornvieh 4,807 Schweine 4,199 
Kälber 755 - Spanferfel . 312 
Schafe 15,182 Hunde 703 
Laͤmmer 726 Gaͤnſe 673 


(Brewſter Edinh. Journ. of Science. N. VI. 1830. ©. 366.) 


Literatur 


Deutfde .. — 


Elemente der technifchen Chemie, zum Gebsaud beis 
Unterricht im koͤnigl. Gewerbsinftitut (zu.Berlin) un 
den Provincial- Gewerbsſchulen, von Dr. Ernſt Zul 
wig Schubarth, außerordentlihem Profeffor in der phil. Faku 
tät der koͤnigl. Friedrid) = Wilhelms = Univerfität zu Berlin, Lehe 
der Phyſik und Chemie am koͤnigl. Gewerböinftitur ꝛc. Erften Bai 
des erfte Abrheilung, mit 9 Kupfertafeln. Berlin, i 
Sommiffion bei Auguft Rüder, 1831. (Ladenpreis 4 Rthlr.) 

- Diefes Werk, welches in drei Abtheilungen von etwa 100 Bogen nebft-4 
Kupferplatten erfcheinen fol, hat ber Berfaffer auf höhere Veranlaffung zunäd) 
für Lebranftalten bearbeitet, aber fo, daß es nicht wie ein Lehrbuch in "gebräm 
ter Kürze bloß einen Leitfaden des Vortrags abgibt und eines ausfirhriichen Gew 
mentars des Lehrers bedarf, ſondern ald Hand» und Lefebudy einen vollſtaͤnd 
gen Vortrag über technifche Chemie enthält. Der Verfaſſer hat hierbei bie fel 
zweltmäßige Anordnung getroffen, das dem Anfänger Nöthigfte und Unentbehrlidl 
von demjenigen zu fondern, was dem mit ben Elementen der Chemie vertrauf: 
Schuͤler mit Auswahl mitzutheilen ift, und erfteres mit größerer, lezteres w 
leinerer Schrift ſezen laſſen. Sein Vortrag ift ftreng wiffenfchaftlich 5 wir fi 
den, daß er unter der Maffe von Materialien, welche ihm zu Gebote fanden, eli 
ſehr zwekmaͤßige Auswahl getroffen, ſich immer, ftreng innerhalb der gefezf 
Gränzen gehalten und das Ganze mit fehr großem Kleiße bearbeitet bat. D 
ſehr fchägbaren literarifchen Nachweiſungen ſezen den Leſer in Stand, ſich üb 
jeden der von Verfaſſer behandelten Gegenftände weitere Aufklärung zu verfchaffe 
Es ift zu wünfdhen, daß nad) Beendigung des Werkes durch Supplementbaͤnde v 
Zeit zu Zeit die noͤthig gewordenen Zuſaͤze und Abaͤnderungen nachgetragen werde 


Fabrikation des Zukers aus Runkelruͤben. Betrachtung 
über die Wirkungsart der dießfaͤllig angewendeten Klaͤrmittel, 4 
Beantwortung der Frage: ob Kryſtalliſirgefaͤße oder Zukerhutform 
in der Anwendung den Vorzug verdienen? von J. S. Clemando 
Fabrikanten inlaͤndiſchen Zufers zu Beaumetz bei Arras ꝛc. Aus de 
Franzoͤſiſchen frei uͤberſezt und mit Anmerkungen verſehen von © 
Seitz. Begleiter mit einer Vorrede von P. T. Meißner, Profe 
for der Chemie am k. k. polytechniſchen Juſtitute in Wien. Wie 
1831. Im Verlage bei Carl Gerold. 8. (58 ©.) 
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iſt A den ein Keſſel nad) dem “alten 
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08, der Mol, eo Pe ‚zur Feuerung des verbeſſer⸗ 

feld. O, doppelte Damprmafdine von * Kraft von 140 

den. dd, die Ruderachſe. 

Nach dem in der Figur gegebenen Maßſtabe * die Ebann 
Kaum 3832 DI Fuß Oberfläche; alſo 20 Fuß in der Laͤnge des 
chiffes, was, nach einer fehr mäßigen Berechuung, für 180 Tonnen 
ſt mehr hinreicht. 
wWir ſahen zu Liserpool einen ſolchen Keſſel in der Fabrik der 
dan, Lairds zu Birkenhead für das Dampfboth Hibern ia ver⸗— 
Ixtigen, welches der Dampfbothgeſellſchaft der Stadt Dublin gepdrt, 
d. hörten, daß ein zweiter für den Co rfats, ein Dampfboth von 
elfapt, beſtellt iſt. Wir waren jelbft Zeuge eines init einem Hleinereit 
fel diefer Art angeſtellten Verfuches, der fehr gut gelangt es wat 
ſelbe Keſſel, mir welchem die Verſuche bei HHrm Ninno ind 

ie ‚angeftellt’ wurden (Mech. Mag: 88. XI. &, 235. 
Hotst. Fourm. Bd. XXXVI. ©, 83.) Dreipig Minuten, nach— 
Nein das Fener angezündet wurde imd der Erhauftionsapparae ſpielte, 
ard Dampf von einem Drufe bon LPfd. entwikelt/ alſo nm bie 
Nälfte fchmeller als gewöhnlich. Die HHrn. Nimno md Vigno— 
es fagen im ihrem Berichte, daß während des Durchgauges durch 
Ve Züge fo viel Hize eingefogen wird, „daß fie. Hand, und. Arm in 
db Auferfte Ende der Röhre ſtelen Fonnten, "nnd daß wie Kanipes 

Dingier'd polpt Fourm Bb, KKXIX. B. 24 & 


82. be Prony über bat Parellleyramm am Bagebalten 


„ratur wahrſcheinlich nicht 180° 5. (beinahe + 66° R.) uͤberſteigt.“ 
Wir wiederholten den Verfuch, und fanden die Temperatur nod) nit 
driger, namlich 112 5. (+ 31° R.) 

Sig. 14. iſt ein Aufriß der Worderfeite des verbefferten Keſſels 
‚in Sig. 13. D, die Feuerthuͤre. EB, die Aſchengrube. 
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XXIX. 


Ueber das Parallelogramm am Wagebalken der Dampfı 
niafchine. Won Hrn. de Prony. - 


Aus deifen Rapport sur la nouvelle machine du Gros - Caillou. p. sı. im 
Bulletin d. Scienc. technol. Juillet. 1850. ©. 256. 


, Mit Abbildungen auf Tab. II. #2) . 





Das oberfte Ende der Stämpelftange des Cylinders der Dampf 
mafchine, welches au einem der Winkel des Parallelogrammes de 
Wagebalkens haͤngt, beſchreibt in ſeinem Laufe (Fig. 4.) einen De 
gen, st, einer eifürmigen krummen Sinie, rstuvr (f. Architectur 
hydraulique. 2. heil. Paris. 1790. Art. 1483. u. 1492.), und 
dieſer Bogen, anf welchem fich ein Einbiegungspunft (point d’in- 
flexion) beinahe in der Mitte feiner Länge befindet, weicht, wenn di 
Verhältniffe des Apparated gehörig beobachter find, fehr wenig vor 
der zwiſchen ihren Endepunkten, :s undei, gezogenen geraden Linie ab 
Ich will hier die Formeln aufftellen, mittelft deren man die Verhält 
niffe zwifchen den verfchiedenen Lagen des oberfien Punktes diefe 
Stämpelffange und den Bewegungen beftimmen Bann, welche die übri 
gen Theile des Spftemes einfchlagen, wenn der Winkel, welchen di 
Achſe des Wagebalkens mit der Senfrechten oder mit der Horizonte 
len bildet, verändert wird. Ich werde auch die Verhältniffe zwifche 
den Größen: jener Theile der Mafchine betrachten, deren Einrichtum 
fi ch gewiffen Bedingungen unterziehen läßt. 
| Diefe Formeln, ‚Abelghe in der Anwendung weit bequemer ß nl 
ald jene, Big ih im 5. 790 in meiner Abhandlung „des Machine 
& feu“ befannt machte, werden auch auf. die Mafchine in dem geger 
wärtigen Berichte angewendet werden. | 

Aund R (Zaf. U. Fig. 5.) find die beiden feſtſtehenden Mitte 
punkte der Umdrehung des ganzen Syſtemes. BDHG, BGF 
find: das Fleine und große Parallelogramm. AD und GR find d 
geraben Linien, welche ſich jede um ihren feftftehenden Punkt A ur 


nn, 





42) Wir haben im Polpt. Journ. Bd. XXXV. 9. 262. u. 352, die X 
fiten der englifchen Mathematiker über diefen Gegenftand mitgetheittz es ift d 
Mühe: werth, bier auch die Anjichten eines ber erften Mathematiker Frankreich 
Hrnede Prony's, vorzulegen. A. d, Ue. 


der Danipſmaſchine. 83 
Vals Mittelpunlt in: der fenfrechrem Flaͤche Örehen, weldie biefe Paz - 
allelogramme enthält, "HumdE find die Punkte der gegliederten Aufe 
Ängungen der Stämpelftangen. 

Ich ziehe die Horijontaln CX, BX, AM, mH, VKH, und die 
dentrechten AV, Ge, Fr, D4, OH, MK. Diefe Entwurfslinien 
Mden die Erweiſung der Formeln denjenigen erleichtern, die fd) von 
tr Genanigkeit derſelben überzeugen wollen. 

AB=56H=,; AM=hb; AV=k 

BG =; BD=b;BE=w; BC=hr, 

=; QH=y; Ay = gr =y, —2 

Winkel DAM — u. h 

Hiernach berechnen fich die Werthe 5 4 

N Tang. = — Eich k-F sin. — 








— o— 
h—c cos. « 
cos 
I 2R=a Fein; sin. 49= (Fa); 
= Bhre 


d man erhält die horizontalen und fenkrechten Goprdinaten der ober⸗ 
# Punkte Hund F der Stämpeltangen des großen und Heinen Ep— 
(ders auf ihren feitfiehenben Urfprung, A, zunäfgeführe durch pie 
rmeln 
x ⸗ a. co . d (bg cos. a; y am. d— 
b+9 sin. « . 
® “= .xcoaJ+ (b’ Hg) eos. a; y’ ‚= a“ zin. 2 
IL, HD sin u - 
Diefe algemeinen Werthe find. unahhoͤngig yon allen. befondexen 
axbaltviſen zwiſchen den Längen dep. Seiten dar grohan und kleinen 
uellelogramme; fie ſezen nur die Parallelismen a und a‘,. hund b‘ 
and. Man Fann aber eine hochſt hortheilhafte Bebingung für prak⸗ 
che Auwendung anbringen, welche die Berechnung ppn x und y’ . 
Kt. Diele Bedingung heſteht darin, daß man dje Qerhäfenigp: 


! > ; glei, feltt,- wodurch danu immer in allen Lagen der Paz 


7 
lelogr amme der feſtſtehende Mittelpumlt A und die beweglichen Auf⸗ 
ingepnnfte P und H fi) in einer und derſelben Geraden befinden 
erden. Sezt man dann 


J 
uhalt man x=u;y=uy 
& * 





84 be Prony, über bas Parallelogrann am Wagebalfen 


Diefe Zormeln Iaffen fi) unmittelbar zur Berechnung der Be 
wegungen der oberften Punkte der Stämpelftangen in einem gegebe- 
. nen Spfteme anwenden; man kann fich derfelben aber auch mit Nu⸗ 
zen zur Beſtimmung gewiffer Verhälmiffe Bedienen, wenn man eine 
Mafchine bauen will, welche befondere Bedingungen erfüllen fol. Es 
ift bequem, als gemeinfchaftliche Bedingungen bei allen Entroürfen 
folder Mafchinen zu betrachten: 1) die Horizontalität der Linie, welche 
durch den feftftehenden Mittelpunkt A ver Umdrehung, und durch den 
oberften Punkt H der Stämpelftange in der weiteften Entfernung von 
A in ihrer oberen anfänglichen Lage läuft. 2) die Gleichheit der 
Verhältniffe, auf welcher. obige Gleichungen (4) beruhen, und aus 
welchen‘ folgt, daß die Punfte A, F und H, immer in einer und der: 
felben geraden Linie find. 3) Gleichheit der Winkel, welche von der 
Horizontalen, AM und von der Achfe AD des halben Wagebalkens 
in den Außerften Lagen deffelben, der oberen und der unteren, gebildet 
werden. 

Nach dieſen vorläufigen Erdrterungen wird man num das Syſtem 
in drei beftimniten Lagen des Wagebaltens betrachten, d. h., in ſei⸗ 
nen beiden aͤußerſten Lagen, der oheren und der unteren, und in ſei⸗ 
ner mittleren Lage, durch welche ſeine Achſe horizontal wird. Wenn 
man durch 24 den geſammten Winkel bezeichnet, welchen dieſe Achſe 
zwiſchen den aͤußerſten Lagen beſchreibt, ſo liefern die Gleichungen 
(1) (2) (3) und (4) drei Gruppen, welche mita = Aa = 0, 
o = — A cortefpondiren, und geben fo Mittel an die Hand, Ver: 
hältniffe zwifchen den Theilen des Syſtemes herzuftellen, wie die auf⸗ 
geftellten Bedingungen fie fordern. Es wird alfo die fenfrechte Sehne 
des Winkeld 2A, der von dem Halbmeffer AD befchrieben wird, von’ 
“einer folhen Länge feyn müflen, daß fie dem Laufe des Stämpels 
. gleich ift; es wird vor Allem nothwendig ſeyn, daß die Werthe, von: 
x, die aus den 3 Gruppen erhalten werden, entweder einander wirk⸗ 
lich nder beinahe gleich feyen; daß von den correfpondirenden Werthen 
von y der erfte = 0, und der zweite beinahe die Hälfte des dritren 
ſey, der den ganzen Lauf bemißt. Man wird fehr bald fehen, daß 
die Mafchine Ed ward's diefen Bedingungen auf eine hoͤchſt genuͤ⸗ 
gende Weiſe entſpricht. 

Ich beſchraͤnke mich hier auf dieſe allgemeinen Angaben, und 
ſeze nur den Formeln (1) (2) und (3) die folgenden bei, welche ſich 
vorzuͤglich auf die anfaͤngliche obere Lage des Wagebalkens anwenden 
laſſen. 

Ich ſeze (Big. 1.) 

den anfänglichen Winkel D A M= A,AD=b + o= m; 

AH= n. 


or ber Dampfmaſthine. ! 85 

Dile Senkrechte Dd = q, Ad=p; dH=p“. I c* 
- Hieraus erhält man die Verhältnife 
© eg P=(@—g)Y, = (a —m' sin, A) Y%, 

) q=msin. A; mi-+ n’— 2 mn cos. A—at=o. 

Im Balle, wo man A durch m, n und a zu beſtimmen hätte, konnte 
man felgen Berne amvenden: 

‚ a ei er 

Jr (SEE) y, 


in RN) 


‚Die Verhältnife, welche von den Dimenfionen und von der ans 
fünglichen Lage des Parallelogrammes BDHG abhängen, müffen ſich 
mit der Länge und anfänglichen Lage des Halbmefiers GH = r vers, 
fragen , welder, während er ſich um dem feſten Mittelpunkt Rdreht, 
mit feinem anderen Ende an der Gliederung am Winkel G des Parallelo⸗ 
rammes angebracht ift. Hier die Formeln, welche die von diefem 
dalbmeſſer abhängenden Werthe mit den vorigen Werthen verbinden, 

Man hat, in Bezug auf die Horizontale und fenkrechte Coordinate 
des Punktes G (Fig. 1.), die refpectiven Werthe auf den Urfprung K 
uräfgeführt. 
E=h—oc0. A — (a — m’ sin. A) Y, 
u) ' n=k-—bsin.A, 







welche: die Elemente der Rechnung 
vr=6+m)% 
liefern; folgende Formel gibt.aber einen Werth von r, der unmittelbar 
an die anfängliche Lage des Punktes H, und an die feften Lagen M und 
K gebunden ift. Es feyen 
KHM =E 
die Mintel GHK = 180° — (A+E) = 1 
KH=S, 


ſo erhält man 
4 k b k h—n 
a) ) a ie ee u 
f = (Absan. (4, +b— 9) % 


Man Fan die vorhergehenden Formeln oder einen Theil berfelben 
Auf das unter vorigem Verhältniffe Belankebine, Spftem anwenden. 


b 
Diefes Syſtem ift immer nach der Bedingung, —* — ogehch⸗ 


4 
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En | Miszellien. I . 


Auf ähnliche Weife kann auch eine Büchfe ober hohle Schraube zu einer fo.grofen 
‚Schraube verfertigt werden, wie wir fo’eben (&. 291) (oben S. 74.) befchrichen | 
haben. Es fcheint uns auch, daß man aus Glofenfpeife oder Stuͤkgut eine hohle 
Schraube: um eine Schraubenfpindel gießen Tann, wenn man Ieztere mit einem eis ; 
genen Gehäufe umgibt, und die Schraube vorläufig mit Pfeifenthon bekleidet, bar " 
mit das gefhmolzene Meffing nicht mit demfelben in Berührung kommt. (Ans , 
Gill’s technological and microscopice Repository Bd. VI. Ny. 5. ©. 380.) 


Die Patent- Hähne der HHrn. Stoder, 


welche wir nach dem Register of Arts im XXXVI. 3b. 5.9. S. 355. unfere 
Polytechn. Journ. deutlich befchrieben und abgebildet haben, finden fich mit ' 
einer noch befferen Figur im Repertory of Patent-Inventions, Rovember, 
41850. ©. 267., wo auch bas Patent in Extenso gegeben ift. 





— — 


Ueber eine Mafchine zum Euthülfen des Reißes, 


von Hrn. Giuſeppe Maccario, findet fich eine Notiz in ber Storia dellaccade. 
. mia di agricoltura, arti e commercio di Verona negli anni 1827—29 
letta dal Ab. Zamboni. 8. Verona 4850. p. P. Libanti, wo auch ' 





- über eine Verzinnung Fupferner Gefäße mit Zinn und- Eifen 
von Hrn. Bine. Paparello, und - 


% 


über Galläpfel im Vergleiche mit Eichenrinde als Gerbemittel, 
ein Auffag von Hrn. Joſ. Salomoni vorkommt, aus welchem erhellt, daß Balls 


äpfel drei Mal fo viel Gerbeftoff und Gerbefraft tefizen, als Eichenrinde. (GBgl. 
Biblfot. ıtal. Septbr. 1830. ©. 400. .. 


Ueber Fliegen und Slugmafchinen 

findet fich ein intereffanter Aufſaz im Mech. Mag. N. 576. d. 23 Det. ©, 130. 
von dem berühmten Harriffon, welchen wir jedem Mechaniker zum Studium em⸗ 
pfehlen, der nach Jkarus und Degen diefes Problem zu löfen verfudht. Wenn 
ein Gentner ſchwerer Kuntur leichter fliegt, als cin Gimpel, ber Taum einige 
Quentchen wiegt, fo laͤßt fi) nicht einfehen, warum nicht auch ein Thier ober eine 
Mafchine fliegen Eönnte, deren Gewicht fich zu jenem des Kuntur verhält, wie das 
. bes lezteren zu jenem bed Gimpels. Daß es bisher nicht gelang‘, ifl kein Beweis 
für die ‚reine Unmöglichkeit. 


Ueber Hrn. Lebeuf's und Thibault's Fayence⸗Fabrik. 


Rad) einem Berichte des Hrn. Payen in Bullet. d. I. Soc. d’Encou- 
ragem., Jun. 1830. ©. 225. ift die Fayence-Fabrik der HH. Lebeuf und Thi⸗ 
bault mit blauem Druke jezt die, befte in Frankreich. Die Glafur wiberfteht ben 
Rizen der Meffer und-Gabeln Zräftiger, nimmt nicht fo bald jenen bleifarbenen 
Regenbogen: Schiller an, welchen bie gemeine Fayence gewöhnlich erhält, wenn 
Speiſen längere Zeit auf ihe verweilen, und Loft ihr Bleioxyd überhaupt nicht 
fo leicht auf. | 


Ueber vie neueften hydraulifchen Werke der Italiaͤner 


liefert die Biblioteca italiana im SeptemberzHefte (ausgeg. den 3ten Rov.) einige, 
fehr interefiante Notizen bei Gelegenheit der kurzen Anzeige, bie fie von benfelben 
gibt. Diefe Werke find: sulla nuova teoria del moto delle acque, di Gius. 
Bruschetti. Milano. 182%&=» Giov. Bernardoni. (Cs handelt fidy 
hier um die Anſichten Venturi Ci's in feinen Elementi di meceanica e d’i- 
draulica v. 3. 1810, und bes .ifl vor Kurzem geflorbenen Tadini in feinem 
Werke Del movimento e della misura delle acque correnti, Milano 1816. 
Am Ende kommen auch Bemerkungen über Hrn. Maurizio Brighenti 5 Wert 
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ſelen Ei “- rat er: 
— — di bei iwichtigen Es 





— Halbe Bägbarter“ AD md 
Kaf bie Linie AM (Zip. Taf. HI) Körhnie. RuL, ei 
Steldjangen (1) m: 

r= 24, 489,50”; 
i= dgs, 30°, 30%, a 2 

Die Abweichung in horizontaler —— oder 

ine der Senlrechten. bie durch deu Unfangspunkt, 1a it 
Vrilkmerer, oder Y des halben Kaufes, imd der Werth von y iſt 
acht merklich von dem Werthe bon k_verfchieden. 

Segen wir enblich der S Stängel fey anı Ende feine jäufeh, obet 
der oberfie Puntt der Strange ſey auf dle Horizontale YKk, herabhelangi 
(ie. 3., Taf. 11); fo fat mal, in biejem Balle „ nad) den oben ans . 
gezeigten Bedingungen 
em —A=— 17,3, 0, 9 = 1, 8, 20%, 

e = 1",7488; y = 74, 36, 30; 6 = 85, 59, 40°: 
woraus x = 2,4508; y = i”,5202. 

Die Abweichung, in Hinſicht .auf die Senkrechte, die durd) den, 
Anfangspuntt läuft, ift hier auf % Millimeter veducirt, und der Werth 
von y it fo ziemlich der ganze beabſichtigte Lauf: dieß ift alle Ge: 
nauigkeir, die man verlangen kann. 

Nach dieſen bi ilhen wish man die Lage des ahetſtei Punktes 
der Stange bed kielnen Parallelogranimes dis deu Gibſchungen (4) 
(auf das Syſtem angewendet, um welches es ſich handelt) ſehr Leicht 











berechnen Fonnen; und man Bat anti Ende des Laufes N 
Zst _ 1ER m m 
“= tb x 2,515 x 2”,4504 = 1",7947. 


.—_ stb „_ 188 
re er 

Die Abweichung von der Senkrechten, bie durch den Anfangspunkt 
Wufe, iſt fir den ganzen Lauf nicht mehr als Yo Millimeter. Die 
Urbereinftimmung der Maße, fo wie diefe durch Berechnung abgeleitet 
find, und wie tſe ammittelbar auf der Maſchine genommen wm I 


x 1,52044= 1",114. 


78 . Mifiellen 


Einfluß des Gerbefloffes quf geiftige Gaͤhrung. 


Man verfichert, daB neue eichene Käfer, zur geiftigen Gährung, ve 
die Entwilclung einer größeren Menge geiftiger Fluͤſſigkeit beginkigen, als Altes) 
und daß diefer wohlthätige Einfluß aufhört, "je Alter das Faß wird. Man bib -- 
hauptet fogar ,"daß zugefester Berbeftoff die Entwilelung geiftiger Fluͤſſigkeit tes = 
haupt aus Pflanzeriftoffen begänftigt. (L’Agricenliur Manufacturier. Mat 41838 
©, 89. Bullet. d. scient. techn. Juillet. &. 230. en 





‚Für Technologen, die einft die Gefchichte der nuͤzlichen Kuͤnſte und 
Gewerbe bis zu ihrer Urquelle verfolgen werden, . 


wollen wir hier bemerken, daß Hr. Hofrath v. Hammer in einem Gchreb 
ben über die orientalifchen Manuferipte an den Bibliothefen zu Mobena und Ze & 
in der Biblioteca italiana. Agosto 1830, pubblic. 27. Settemhre.‘ ®&. 5F 
nicht weniger als 20 perſiſche; arabiſche und kuͤrkiſche Wörterbücher. anfütrthe 
welche dieſe Barbaren mit dem hoͤchſten Fleiße zuſammentrugen, und wel. 
durchgeblaͤttert werden muͤſſen, wenn man die Metallurgie,' Faͤrberei, CBerberri-t, 

der Srientalen gründlich kennen lernen will. 


v 


be 
ip 





Vergleichung des franzöftfchen ‚und öfterreichifhen Maße. = 
Der Minifter des Innern hat der Akademie zu Paris auf Anſuchen der öfletr T- 
- reichifchen Regierung “gebeten, das Verhältniß zu beftimmen, welches "zrotfchen 
dem Meter und der Miener Kläfter Statt hat, und Hat zu diefem Enbeiuel .' 
durch den k. k. öfter. Gefandten, Orn. Grafen von Appony, mitgetheitte Map. 
dem Infitute übergeben. Hrn. Prony und Legendre wurde biefe Arkeit üpe - 
tragen, welche indeffen, nach Hrn, ‚Arago’& Bemerkung, wentgttens fedts IR * 
Zeit erfordern wird. Hr. Arago ſchlug daher vor, dem k. ko Hrn. Gefanbten 
ein genaues Mufter eines Dieter zu übergeben, bamit die Gelchrten zu- Wien ba 
felbe feitft mit ihrer Klafter vergleichen Eünnen, (Journ. d. Pharm. Dctbe 
4830. S. 635.) ' | “ 





Sinken des Preifes des Indigo und der Baumwolle in Oſtindien. _ 


Nach Brirfen aus Galcutta im Globe (Galignani Messeng. N. 4866.) ib :_ 
der Preis des Indigo in Oftindien im vorigen Srarkte fo ſehr gefallen, daß mies - 
denfelben. um dea reinen Geftehungspreis erhalten kann. Man ficht noch uͤber⸗ 
dieß einer reichlichen Ernte entgegen, Bis Ende Aprils wurben 123,042 Maund 
Indigo ausgeführt, wovon 99,534 nad) England, die übrigen nad) andereu Pün 
dern Europens gingen. Auch Baumwolle ift aͤußerſt wehlfeils (Galignani. 
N. 4869.) Die oftindifche Compagnie verwendet jährlich an Preifen zur Apps © 
munterung des Garten: und Alerbaued, durch die eigens hierzu errichtete Wehe 
Schaft, nicht weniger als 20,000 Sicca Rupin. (Galignani. N. 4870.) 


Verheerungen zu Manchefter durch Regenguͤſſe. 


Mitte Rovembers. hatte zu Mandhefter eine Ueberſchwemmung in Folge am 
baltender Negen und Stürme Statt, dergleichen man ſich ſeit 50 Jahren :nidyt.ah " 
innert. Der Fluß Irwell flieg 40 Fuß über feinen gewoͤhnlichen Waſſerſtand 
und viele taufend Morgen Landes umher, vorzüglich Bleichen, find vermüftet. Am 
meiften litten ‚die großen Fabriken der HHrm. Ramsbotfom, und die gegen 
Warrington hin gelegenen Fabriken. Der Schaden beträgt Millionen.: (Sam. 
Galignani. N. 4895.) ) 


Bergleichung der Eultur des Bodens in Europe. 
Auf demfelben Flaͤchenraume, auf welchem in Island Ein Menſch lebt, Leben 
in Korwegen 3'Menfdjen, in Sckweden 14, in der Türkei 36, If Polen 52, Mi 
Spanien 63, in Irland 92, in der Schweiz 414, in Deutfchland 497, in Engs 
land 452, in Frankreich 153, in Italien 472, in Neapel 192, In Holland 3. 
auf Malta 4103. (Sun. Galign.. N. 4875.) a m. 
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Miszellien - 79 


Zufällige Grbße einiger tveißen Rüben in England. 


Sr. 2. W. Goke, Esau. ., Mitgl. d. Parliamente® und berühmter Land⸗ 
neth, erhielt von Hrn. 3. Barwood zu Weſt Lerham fieben Reppbühner in 
ner ausgeböhlten weißen Rübe, und Hr. Sg. Milward, Esqu., Taviſtok⸗ 
mare, London, erbielt zwei ausgewachſene Dafen in einer weißen Rübe- Die 
fe diefer Rüben hatte 55, die zweite, 51 Zoll im Umfang. (Chronicle. Ga. 
mani. N. 4869.) 


Diepjährige Ernte in N. Amerifa. 


Die Ernte fiel diefes Jahr in NR. Amerifa fo ergiebig aus, daß man feit 
enſchen⸗Gedenken ſich keiner ſo ſegensvollen Ernte in dieſem Welttheile erinnert. 
berall wurden oͤffentliche Dankfeſte gefeiert. (lierald. Galignani, N. 4861.) 
)ie Ernten werben in N. %. mit dem Klima durch höhere Gultur bes Bodens 
jrlich beffer. N. America wird in 100 Jahren die Kornpreife in den Küften- 
abern Quropa's reguliren. 


Wie viel Cigarren in Nord⸗Amerika allein verbraucht werden. 


Nach einer maͤßigen Berechnung, die in einer zu Philadelphia erſcheinenden 
itſchrift ausfuͤhrlich eutwikelt iſt, werben in den Vereinigten Staaten N. Ame⸗ 
as jaͤhrlich für 50 Millionen Dollays (Dollar = 2fl. 42 Er.) verraucht. Exa- 
iner Galign. N. 4373. (Bir tönnen nicht umbin hier einen Sprachfehler zu 
gen, den man in der deutſchen Eprade allgemein hort und ficht, felbft von ge⸗ 

deten Ketten und befferen Schriftitellern. Man macht namlich in der deutfchen 
prache faf allgemein Sigarre weiblich, und fpricht und ſchreibt es mit einemer, 
es doch urſpruͤnglich maͤnnlich und aͤußerſt ſcharflautend iſt: nuͤmlich Gigarro. 
ich der Franzoſe behielt das männliche Geſchlecht dieſes ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
zortes, ließ aber einer weg, und ſpricht matt le Gigare.) 








Preiſe zweier engliſchen Renner. 


Man ſagt, der Marquis von Cleveland habe den Priom um 2000, und den 
zirmingham um 5000 Pfd, gekauft (36,000 fl.); lezterer ift 46 Fäuſte 1 Zoll 
ech, bat lange Schenkel und kurze Beine, und kein Pfund Fleiſch mehr, als ein 
tter Renner baben darf, Sn fünfzebn Wettlaͤufen gewann er zwoͤlf Mal. 
Ghroniele. Galignani. N. 1860.) 


Pferdefchinderei in England. 


Man wettete mit zwei alten Mähren 66 engl. Meilen, ohne Beftinmung der 
eit, zu reiten: die Mähre die zuerft im Zrotte auf halbem Wege ankommt, fell 
u Pfd. Sterl., und chen fo viel diejenige erhalten, die zuerſt am Biele ans 
anzt. Das Pferd des einen Wetters kam in 2 Stunden 5 Minuten am halben 
Viele an, alfo am Ende der 33ften Meite. Es kam auch zuerft an das Endziel, 
iel aber, naddem man es uch 3 Meilen weiter trieb, beim Eintritte in den 
Ztall um und Korb, Die andere Maͤhre fiel fchen auf dem halben Wege, und 
erfchied. Die ganze Nadibarfcbaft von Ereter iſt gegen diefe Schinderei aufge- 
waht, und wird die Mettinben belangen. (Bath Chronicle. Galignani: 
N. 4869. 


Schafmarft zu Ballinasloe. 


Der Schafmarkt zu Ballinaslve überftieg dieß Iahr alle Erwartung: es 
zurden 43,492 Stufe verkauft. Jak. Balfe von Runnymede verkaufte 4900 
Stifte zwifchen 27 und 30 Shill. A 56 Ir.) Widder im Durchſchnitte 1 Pfd. 
1 eh. 5 Gy das Stuͤk (22 fl. 50 Er.) das Etüf, (Galway Paper. Galign. 
4562 


Etille Freuden ruffifcher Landwirthe. 
Nach officiellen Berichten murden in Rußland in einer der cultioirtiiiin Pro 


90 Hebert, über das Berſten der Dampffoffel, 


nal, der aus der Äußeren Atmoſphaͤre (d. h. außer dem Gebäude 
"die Luft in die Afchengrube leitete, wo er fi) in einer Heinen O 
nung dicht unter den Roſtſtangen endete. Er bringt alfo die Ri 
fung eines beftändigen Geblaͤſes auf denjenigen Theil bes Keſeis | 
vor, auf welchen der Luftſtrom zuerſt anftieß.” 
„Ich werbe in dieſer Anficht durch einen Freund beſtätigt, 
mir erzählte, daß Hr. Joh. Mattinenu, der beruͤhmte Mechan 
zu London , einen Seffel hatte, welcher zwei Mal an derfelben € 
fprang. AB Hr. Martineaü ber Urfache hiervon nachſpuͤrte, fü 
er einen Spalt in der Mauer, ber genau der Stelle gegenuber ſtan 
wo die Berſtungen Statt hatten. Durch bikfen Spalt ſtuͤrzte 
Luft mit großer Gewalt herein, und wirkte fo auf dns Metal, 
ein Loͤthrohr.“ *) 
| „Man wird wahrnehmen, daß an dem Keffel Ser HHrn. Braili 
waite und Ericsfon im Dampfwagen Novelty“) derjenige Th 
des Keſſels, an welchem der Zug feine horizontale Richtung anfäng 
der zerſtoͤrenden Wirkung des Feuers außerordentlich ftärk ausgeſe 
ift, vorzüglich, wenn noch das flarke Gebläfe hinzukommt, beit 
fi diefe Herren bedienen. Man hat mic) befänipft und meine X 
fihten faiſch dargeſtellt, weil ich hier auf die Gefahren der Explofl 
aufmerffam machte. Der Ausfchuß mag entfcheiden, ob ich echt 
babe oder die Sournale, die diefen Keffel als das Non plüs ulıra 
preifen. Ich wage ed auch, dem Ausfchuffe noch eine Meinung ji 
unterlegen; namlich diefe: daß man bei Anlage der Zuge eines Dampf 
keſſels überhaupt alle plözlichen Krümmungen ald gefährlidy vermei⸗ 
den müffe,, vorzüglich jene, wodurd ein Strom von Flammen wid 
. erhizten Luftarten theilweiſe gegen den Keſſel geworfen wird; ba 
ferner, wo ein Gebläfe gebraucht wird, die Luft gleichfoͤrmig in dei 
Ajchengrube verbreitet wird, ehe fie die Roſtſtangen erreicht, und; 
wenn ein Erhauftiondapparat im Schornfteine angebracht ift, gleich: 
falls diefelbe Aufmerkſamkeit auf gleihfürmige Verrheilung der Luft 
umd Vermeidung aller einzelnen Luftzüge gewender werden muͤſſe.“ 
„Obſchon Keffel mit Zügen, die durch diefelben durchlaufen, zur 
Erſparung des Brennmateriales und der Hize ſehr geeignet zu ſeyn 
ſcheinen (aus dieſem Grunde vermuthe ich auch, daß man ſie ſo all⸗ 
gemein den uͤbrigen vorzieht); ſo werden ſie doch gerade durch dieſe 
Vorrichtung, indem der darin angehaͤufte Ruß ſich entzuͤnden kann, 
gefaͤhrlich. Obſchon ich nur Einen Fall weiß, in welchem die Bers 

















46) Vielleicht auch bloß durch partielle Abkühlung. 4 d. Ve, 


a7) Vergl. Polyt. Journal ®b. XXXIV. ©. 405, 8b, XXXV. ©. 47, 


und 36. XXXVII. ©, 83, A. d. R. 


⸗ 


82. be Drang über dat Parafkfıpeamm am Bagebalten. | 
ratur wahrſcheinlich nicht 180° F. (beinahe + 66° R.) uͤberſteigt.“ 
Wir wiederholten den Verſuch, und fanden die Temperatur noch nie 
driger, namlich 112 3. (+ 31° R.) 

Sig. 14. it ein Aufriß der Vorderſeite des verbefferten Keſſelt 
in Fig. 13. D, die Feuerthuͤre. E, die Aſchengrube. 





XXIX. 


Ueber das Parallelogramm am Wagebalken der Dampf 
niafchine. Von Hrn. de Prony. - 


Aus deijen Rapport sur la nouvelle machine du Gros - Caillou. p. sı. is 
Bulletin d..Scienc. technol. Juillet. 1850. ©. 256. 


ı. Mit Abbildungen auf Tab. II. 42) , 





Das oberfte Ende der Stämpelftange des Cylinders der Dampf 
mafchine, welches an einem der Winkel des Parallelogrammes de 
Wagebalkens haͤngt, beſchreibt in ſeinem Laufe (Big. 4.) einen Bo 
gen, 'st, einer eifbrmigen Frummen Linie, rstuvr (f. Architectur 
hydraulique. 2. Theil. Paris. 1790. Art. 1483. u. 1492.), un 
. diefer Bogen, auf welchem fich ein Einbiegungspunft (point d’in 
flexion) beinahe in der Mitte feiner Länge befindet, weicht, wenn di 
Verhältniffe des: Apparates gehörig beobachtet find, fehr wenig vo 
der zwifchen ihren Endepunften, -s und t, gezogenen geraden Linie ab 
Sch will hier die Formeln aufftelfen, mittelft deren man die Verhäl, 
niffe zwiſchen den verfchiedenen Lagen des oberfien Punktes dieſt 
Stämpelffauge und den Bewegungen beftimmen kann, welche die übr 
gen Theile des Spftemes einfchlagen, wenn der Winkel, welchen d 
Achfe des Wagebalfend mit der Sentrechten oder mit der Horizonti 
len bildet, verändert wird. Ich werde auch die Verhältniffe zwiſche 
den Größen: jener Tpeile der Mafchine betrachten, deren Einrichtur 
ſi ch gewiſſen Bediggungen unterziehen laͤßt. 

Dieſe Formeln, Abrlphe in der Anwendung weit bequemer ſ in 
als jene, Alt ih im 5. 1790 in meiner Abhandlung „des Machin 
à feu befaunt machte, werden auch ‚anf: die Mafchine in dem gege 
waͤrtigen Berichte angewendet werden. 

A und R (Taf. II. Fig. 5.) find die beiden feſtſtehenden Mitt: 
punfte der Umdrehung des ganzen Syſtenes. BDHG, BGF 
find: dad Feine und große Parallelogramm. AD und GR find d 
geraben Linien, welche fich jede um ihren feftiteheuden Vunlt Au 


nu, 





42) Wir haben im Polpt. Journ. Bd, XXXV. S. 262. u. 382, die 
ſichten der engliſchen Mathematiker über dieſen Gegenſtand mitgetheitt; es ift d 
Muͤhe werth, bier auch die Anfichten eines ber erften Mathematiker Frankreich 
Hrynde Nrpnp' 8, voxrzulegen. A d, Ue 


mu. 
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K al Mittelpuntt in der ſenkrechten Flaͤche drehen, welche dieſe Pa⸗ 


rallelogramme enthält. II und F find Die Punkte der gegliederten Auf⸗ 


haͤngungen der Staͤmpelſtangen. 

Ich ziehe die Horizontalen CX, BX, AM, mH, VKH, und die 
Eentrechten AV, Ce, Fi, Dd, QH, MH. Diefe Entwurfslinien 
werden die Erweiſung der Kormeln denjenigen erleichtern, die ſich von 
der Genauigkeit derfelben überzeugen wollen. 

AB=—-6506K=-1,AM=-h: AV =k; 

BG=aBD=b;BE = a; BC=b‘; 

AQX; or Ag =x; qF =y. 

Winkel DAM — 

Hiernach berechnen ih die Werthe 


_ k-Hcsin. «, 23 k-tesin.@ _ 
(1) Tang. P= h—ccos.«’ ‘= sind 
h—c cos. « 
cos. 3 
‚(2) 2R=a+c+r; sin. (4 y = ZN) 
= B+y, 


und man erhält Be horizontalen und fenfrechten Coordinaten der ober: 
fen Punkte H und F der Erämpelftangen des großen und Kleinen Ey: 
linders auf ihren feſtſtehenden Urfprung, A, zuruͤkgefuͤhrt durch die 


Formeln 


"xm=acod+(b + 60) cos. q: y=asın d — 
(b + 9) sin. « 

(8) x a“ cos. J (b’+ ec) cos ae: y’ a“ sin. d — 
(b 4 6) sin. le. 

Diefe allgemeinen Werthe find unabhängig von allen befonderen 
Berhältniffen zwijchen den Längen der Seiten der großen und Heinen 
Parallelogramme; fie fezen nur die Parallelismen a und a‘, b und b‘ 
voraus. Man Fan aber eine höchft vortheilhafte Bedingung für prak⸗ 
tiihe Anwendung anbringen, welche die Berechnung von x’ und y’ 
abkürzt. Diefe Bedingung befteyt darin, daß man die Verhältniffe 
— =, gleich ftellt, wodurch dann immer in allen Lagen der Pa- 
rallelogramme der feftfiehende Mittelpunft A und die beweglichen Auf⸗ 
hängepunfte F und H fich in einer und derfelben Geraden befinden 
werden. Sezt man dann 

— +b 
sth 
ſo drhaͤlt man & x=ux;y’ = uy: 


=ıu, 


8 * 


Mu. Hebert, über bad Berfim ber Dauftefeh: 


"ich dieß fphreibe, die Frage ein (die ich mir noch nicht zu bean 
ten traue): ob nicht die fo eben erwähnten Filrrirbächfen fo ı 
richtet werden koͤnnten, daß fie eben fo gut chemiſch als n 
nifch zur Reinigung des Waſſers beitrögen, vorausgeſezt naͤmlich 
das Filtriren durch Auffteigen gefhähe, und die erfie oder mu 
fläffige oder fefte Schichte, durch welche das Waſſer durchzieht, 
einem chemifchen Reagens oder. aus mehreren derfelben beftände, 
durch die wichtigften in dem Wafler enthaltenen fremden Stoff 
dergefchlagen werben Fonnten? Könnte nicht bei diefer Sorgfal 
das Waſſer der Niederfchlag, die Rinde im Keffel vermieden we 
bie man nur mit fo vieler Mühe aus demfelben wieder wegzuſch 
im Stande ift? Es fcheint mir, daß dieſer Abfcheidungsprocel 
diefe Weife beffer, ald durch das Abdampfen im Keſſel gefchieht, 
daß es befier ift, wenn es zur Hälfte, als wenn es gar nid 
ſchieht. Diefe Rinde im SKeffel verurfacht nicht bloß Werluf 
Seuermaterial, fondern aud Verderben des Metalles 
durch das Feuer, indem fie fich zwifchen dem Metalle und dem 
fer anlegt.‘ 

„Bo Drehehähue (vevolving cocks) zur Speifung der Keſſe 
hohem Druke angewendet werden, iſt es durchaus nothwendig, 
das Waſſer filtrirt wird, ſobald man weiß, daß es Kiefelerde 
harten Sand enthaͤlt, welcher ſolchen Haͤhnen aͤußerſt ſchaͤdlic 
Die HHrn. Perkins und Eve bedieuen ſich ſolcher Haͤhne; ir 
fern ſie beſſer ſind, als die Drukpumpe, kann ich nicht beſtimme 

Hr. Hebert erinnert dann noch an feine Vorrichtung am.S 
filbereichmaße, wenn dad Quefjilber aus demjelben durch über 
gen Druk ded Dampfes herausgeworfen werden follte, mittelft 
cher er dieſes Queffilher in einem Gefäße ſammelt, das an dem $ 
ende eines Fangen Hebels der erflen Claſſe befeitigt iſt, waͤ 
dad andere Ende deffelben (in der Nähe des Stuͤzpunktes) eine S 
heitöflappe hebt, Die m teinem fchweren Gewichte beladen ift, al: 
Druk, unter welchem bad Quekſilber aus dem Eichmaße ausgew 
wurde. Auf dieſe Weiſe wird alle Gefahr auf der Stelle 
Oeffnung dieſer Sicherheitsklappe beſeitigt. 


Towers Shears, Zufäze und Berbeff. an DeRilisapparaten. 95 
XXXI 


buföge und Werbefferungen an Deftillirapparaten und beim 
Deſtilliren und Rectificiren überhaupt, worauf Daniel To⸗ 
wers Shears, Kupferfhmid in Bankſide, Southwark, 
ſich am 31. März 1830 ein Patent ertheilen ließ. 
| Aus dem Tegister of Arts. November. 1850. ©. 160. 
Mir Abbildungen auf Tab, n 





Dieſe Verbeſſerungen beziehen ſich auf einen Deſtillrapparat, auf 
welchen Hr. Corty ſich im Jaͤnner 1818 ein Patent ertheilen ließ. 
Die allgemeine Einrichtung der Blaſe und des dazu nehdrigen Appa⸗ 
rates ift in Fig. 17. dargeftellt, wo a die Blaſe ift, b eine weite 
malzenfoͤrmige Deffnung, die mit dem Gefäße c communicirt, welches 
Gh über derfelben befindet. In der Nähe des oberften Theiles des 
Defaͤßes, c, befindet fih ein Waſſergefaͤß, d, mit einem flacyen Bo⸗ 
en, nach oben und außen aber gewoͤlbt. Diefes Gefäß, welches ei 
den Heineren Durchmeffer hat, ald c, damit der Dampf ringsumber 
am bafjelbe ziehen kann, verdichtet zum ‘Theil durch das Falte Waſ⸗ 
Wer, welches in demfelben enthalten iſt, den wäfferigen Theil des Dam- 
Wied, fo wie er an dem flachen Boden anjtößt, durch eine weite Deff- 
ung e, emporfleigt, und auf die obere Sherfläche gelangt: die Pfeile 
kigen den Gang des Dampfes. Die verdichteren wäflerigen Däm: 
af eigen alfo wieder in die Blaſe nieder, und jener Theil allein, 
welcher der Verdichtung entgeht, gelangt in das Gefäß ſ, wo er mic 
einem anderen Waſſergefaͤße, d/, in Berührung kommt, gine weitere 
Verdichtung des wäflerigen Danıpfes Statt hat, und der Reſt mit 
den geiftigen Daͤmpfen nad) g fteigt, wo er durch ein drittes Waſſer⸗ 
zefaͤß d“ noch mehr verdichtet wird. Diefe Rectificationen werden 
zugleich mit der Deftillation durchgeführt. 

Die Röhre, welche die Gefäße d, d‘, d“ mit Waffer verficht, ift 
bei I dargeſtellt. Eo wie das Waſſer in d“ erhizt wird, ſteigt es 
durch die größere Leichtigkeit, die ed dadurch erhält, in die Hoͤhe, und 
tritt durch die Röhre i’ in das Gefäß d’ und durch die Röhre i aus | 
U‘ nad) d, wo es durch die Röhre k abfließt, und in mehreren Win 
dungen durch die Meifchkufe 1 durchläuft, um den Meifch zu wärs 
men, ehe er durch die Nöhre m in die Blaſe geleitet wird. Das 
Maffer entweicht dann durch Die Röhre m, indem es über die Kruͤm⸗ 
mung c läuft. Da diefe Krümmung höher iſt, als irgend ein Theil 
der Windungen, fo halt fie dieß immer gefüllt mit Waſſer, außer wo 
man fie reinigen will, und wo man dann den Hahn p öffnet. Zu⸗ 
weilen bringt man, ſtatt die Mafferröhre durch den Meifchbottich ſich 
Ihlängeln zu laſſen, einen falfehen metallnen Boden in dem Mein: 


6 Aranjo Xravaffos, über Defiillation. 


bottihe an, füllt den Raum zwifchen den beiden Boden mit heiße 
Waſſer aus, und wärmt auf diefe Weife den Mey. 

Wir wollen nun die geiftigen Dänpfe verfolgen, : die aus von 
Schwanehalfe g emporfieigen, und durch die Nöhre r fortlaufeg 
welche, auf ihrem Verlaufe zu dem gewöhnlichen Kühlfaffe, „gleich 
einige Windungen in dem Meifchbottiche über den Windungen 
Mafferröhre bilder, fo daB durch diefe beiden Nöhren der Meifch- 
die Blafe gehörig gewaͤrmt wird. Aller im Meifchbottiche entwi 
Dampf wird entweder durch die. Nöhre s abgeführt und’ in einer: 
genen Warmröhre im Kühlgefäße verdichtet, oder wird durch 
ren, die durch punktirte Linien angezeigt find, „(die aber im Original. 
fehlen)” in die Blafe zuruͤkgefuͤhrt. a 

Diefe Blafe ift eine finnreiche Abänderung des Woulfe' (hen 
parates. Beim erften Anblife gleicht fie der Blafe des St. Ma 
die im Register N. 76. 1. Series befchrieben ift; fie unterfcheidet 
aber von derfelben dadurch, daß die Producte der Verdichtungen, | 
“wie fie fortwährend entftehen, immer in das erfte Gefäß zurüfge 
werden, während bei St. Marc fie in friſchen Meifdy gelangen, 
durch die auffteigenden Gefäße deſtillirt wird. Hier wird ferner, 
geſagt, Waſſer gebraucht. 













XXXII. 
Ueber Deſtillation. Won Hrn. Ant. de Araujo Travaſ föe ie. 


Aus den Memorias da Acad. real das sciencias de Lisboa. T. V. 2. Th. 
1828. S. 1 — 27. Im Auszuge im Bulletin des Scienc. technol. N. 11. J 


1829. S. 134. 
{ 


— — 


„Der Handel Portugals und ſeiner Inſeln mit dem Auslande 
beſteht vorzuͤglich in den Weinen, welche es ausfuͤhrt. Dieſe Weine 
werden aber vorher durch eine gewiſſe Menge Brantwein verbeffert;*) 


48) Verbeſſert? Man wurde wohl das ſchlechte ungeſunde Gurkenwaſſer, dab 
als fogenannter Würzburger, Wertheimer 2c., von einigen, die weder Zunge N 
Gaumen zu befizen feinen, als Wein bezahlt und getrunfen wird, verbeſſern 
d. h., der Gefundheit weniger fehadlich und einem Weine ähnlicyer machen koͤnnen, 
wenn man demfelben etwas Brantmwein zuſezt; wenn man aber den portugi 
ſiſchen Weinen, die fo reich an Zufer find, und die folglich, wenn ihre Gaͤh⸗ 
rung geborig geleitet würde, nicht nur Alkohol genug, fondern felbft zu viel, aus 
fich felbft entwifeln würden, noch Alkohol zuſezt, fo ift dieß nicht nur Feine Vers 
befferung, fondern eine wahre Verſchlechterung, man barf fagen eine Vergiftung, 
Unter allen Völkern Europens ift gewiß Feines, das auf einer fo niedrigen, fo tits 
fen Stufe der Unwiffenheit und des phyſi [hen und moraliſchen Schmuzes ſtuͤnde, 
als das portugieſiſche. Akerbau in allen ſeinen Zweigen, Kuͤnſte und Gewerbe be 
finden fi in diefem paradiefifchen Lande in einem Buflande, den man nirgendwo 
in Europa beElagenswerther finden Eann. Die gefammte Literatur dieſes Landes 
kdann man, von jedem Werke Ein Eremplar gerechnet, mit 50 paar Ochſen fuͤglich 
transportiren. Wer ſehen will, 'was Inquiſition und. Mönche ſelbſt über. ein tas 
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den, bald Waifer, bald Salzauflöfung, bald’ Dehl ıc. feyn am. F 
ganze dußere Theil diefes Apparates ift mit ſchlechten Waͤrmeleit — 
eingehüllt. Nach vielen Verfuchen, die der Hr. Verfaſſer in em. 
eigenen Werke: Ensaio sobre a econemia dos combustivis (Verſæ 
über Erfparung des Brennmateriales) befchrieben bat, fol diefer D ı 
in Hinſicht auf Erfparung des Brennmaterialed jebem anderen En 
her gebrauchten Ofen vorzuziehen feyn. "Die Nefultate blieben, we 
and) die Größe defielden geändert wurde, verhälmißmäßig immer I 
felben, was felbft bei den volllommenſten Apparaten diefer Art, as 
bei jenen des Grafen Rumford, nicht der Fall ift. ‚Man erfpart 9 
bei um 40 bis 50 p. €. mehr an Brennmaterial, ald an jedem a 
deren Ofen. Die Erfparung hängt hier von dem Wärmeftoffe ab, de 
ducch die Verbrennung im Ofen erzeugt wird, während fie bei aeg 
übrigen Apparaten nur von jenem Wärmeffoffe abhängt, der in.dh 
zu deftilirende Släffigkeit übergeht: auf diefe Weiſe muß diefer 
parat natürlich wohlfeiler feyn. ” 
Im zweiten Kapitel unterfucht Hr. Araujo den Bau bed 
feld und bie zwelmäßigfte Korm defielben. Er gibt dem Keſſel, 
wie die beſten Schriftſteller es empfehlen, eine große Oberfläche ei 
Boden, fo daß die Flüffigkeit nur eine duͤnne Schichte über demſelb 
bildet, und läßt die Deffnung für die Dämpfe fehr weit. Dabunl 
. erhielt er Refultate, die feine Erwartungen uͤberſtiegen. Er hat fe 
nen Keffel ſchon im J. 1799 auf diefe Weiſe gebaut, und hat zeit 
her erfahren, daß man ſich feined Syſtemes zum Theile auch in Schott 
land bedient, wo man mit Keffeln, die den feinigen ähnlich find, A 
Deftillationen in Einer Stunde macht. Da er glaubte bemerkt 
"haben, daß der Boden, wenn er mit Unebenheiten bedekt ift, ned 
beſſer arbeitet, fo meint er, daß e& gut wäre, wenn man Tleine fd 
ſchlaͤngelnde Röhren am Boden des Keſſels anbrächte, die an beide 
Enden offen find, und wo ein Ende zur Aufnahme der Zlüäffigkeh 
diente, welche dann während ihres Durchganges zu dem anderen End 
alten Alkohol fahren ließe.) Er behält fi) vor, andere Formen up 
Deflillirapparaten, und andere neue Deſtillirmethoden, die er prüfg 
will, in der Folge zu befchreiben. Er fchließt diefed Kapitel mit Be 
merkungen über die von Chaptal behauptete Thatfache, daß, nad 
Adam’s Verfahren, mehr Weingeift aus dem Weine erhalten wird 
was Chaptal dem höheren Grade von Wärme zufchreibt. Er neig 
fich beinahe zu diefer Meinung hin, oder wuͤnſcht wenigftens, daj 
vergleichende Verſuche hierüber angeftellt würden, damit man wüßte 
woran man fich zu halten hat. Er ſtuͤzt feine Meinung ‚auf ein 





49) Wie wird es aber hier mit ber Reinigung gehen? A. d. ue. 
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gen, die nur die gewoͤhnliche Schlangenroͤhre iſt, in welcherlſie fich g 
lich verdichten.) Das Verfahren bei der erften Deſtillatibn iſt Ei 
des. Man bringe Waſſer oder Wein in den lezten Zwiſchenraum de— 
Bades, was mittelft einer Röhre -gefchieht, die bis auf den Boden veb 
felben hinabreicht. Won hier aus gelangt die Zkäffigfeit- mittelft ei. 
ähnlichen Röhre in den zweiten Zwiſchenraum, umd fo von einem in bin. 
anderen. . Da nım die Flüffigkeit in ihren unteren Schichten einen geriis” 
geren Grab ber Temperatur hat, ald in den oberen, fo bleibt fie in ben; 
lezten Zwiſchenraume kalt, während fie indem erfteren, Junächft am Ki 
fel,; beinahe bis zur Giedehize erhizt wird. Wenn Wein ald Bad ge‘ 
braucht wird, ſo werden die Dämpfe, die fich bilden, durch Röhren \ 
die Zwiſchenraͤume des Verdichterd geleitet; der Reſt kommt zu einer 
fpäteren Deftillation in den Keſſel. Wenn es Waffer ift, fo dient: di. 
als Wafferbad fiir den Werdichter, den ed erhizt und. in welchem es bie. 
Deftillation eines Theiles von Wein erzengt, deſſen Reſt bei einer ni, 
folgenden -Deftillation wieder in den Keſſel kommt. 

Das Gefäß, welches ald Bad dient, ift oben: vollkommen —8* 
fen, und feine ganze Oberfläche il, wie alles Uebrige an.dem- Apparau⸗ 
mit ſchlechten Waͤrmeleitern umgeben. Die Hize, welche durch vi. 
Verbrennen des Brennmateriales entſteht, wird faſt ganz von dem Se 
fel aufgenommen, während jene, bie dem Verdichter durch die Daͤmpfe 
mitgetheilt wird, welche aus dieſem Keſſel aufſteigen, und die von ba. 
in das Bad gelangt, ſich fortſchreitend aus einem Zwiſchenraume in den. 
anderen begibt, bis fie in den erften gelangt, wo fie zu einer zwei. 
Deſtillation dient. 

Der Hr. Verfaffer glaubt, wo er am Ende Betrachtungen ber 
die Menge Wärmeftoffes anſtellt, welche das Waſſer, nah Watt 
fahren läßt, und den zu deftillivenden Wein ald Waffer- betrachtet, daß 
man im Winter beider Deftillation mit Wein verdichten kann, der zu 
folgenden Deftillation dient. Wenn er nicht wirffich zu diefen Reſul⸗ 
taten gelangte, Indem man in der Praxis Feine Gefäße anwenden Tann, 
die fiir den Märmeftoff undurchdringlich wären, ſo hat er ſich denfelben 
doch ſehr genähere. Er fchließe. feine Abhandlung mit einer Auseinane 
derfezung der Vortheile, welche fein Merdichter vor jenen Berard’s 
und Adam's voraus hat. Der Unterfchied, der durch die Groͤße der 
Reitungsrbhre der Dämpfe entfteht, welche ans dem Keffel auffteigen) 
Fönnte vielleicht verfchwinden, wenn es erwiefen: wäre, daß Die zwekmoͤ⸗ 
Bigfte Form in einer Verminderung des Durchmeffers diefer Röhre be 
fteht ; und dann wäre dad Deftillirgefäß des Hrn. Araujo Travaf 











51) Das Bad des Verbichterd deö Hrn. Araujo Trapaſſos ift hingegen; 
wie der Verdichter felbft, in Zwifchenriume aecheut, in welche die Zwiſchenraͤume 
des Verdichters eintauchen. A. d. O. 


⸗ 
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are VE Er — 1. 
folcher Gewehre, worauf Samuel Smith, 
rin Princes Street, Leiceſter Square, fi 
Auguſt 1850. ein Patent ertheilen ließ. | 
ten Baer 'of Arts. Rovemket.. 1850. ©. 176; | 
— ——— —— 





age 7° 





Ki. 18 und 19. lieferte. Die Abbildung iſt eben fo ſchlecht, als ber 
Lest, in welchem es heißt: „Die Erfindung befteht darin, daß man 
Ion Henn yar Aufnahme des Zundkrautes verfleinerte, ohne bas 
loch daburch zu Schwächen. Dieß gefchieht durch eine. Heine 
bheing in dem Mittelpunkte des Zuͤndloches, und eine mit derſel⸗ 
correſpoudinende Vertiefung. in dem Mittelpunfte der Kappe bes 
Dindfrautes.” Das Zaͤudloch wird auf diefe Weiſe verfrkt, ohne daß 
Ian mehr Zuͤndkraut nothwendig haͤtte.“ 

}: Um hier Har-zu ſehen, wirb es am beflen. ſeyn, wenn man ſich 
eine ſolche Patent⸗Flinte von Hrn. Smith kommen laͤßt. Wenn ſie 
gut iſt, werden unſere Buͤchſenmacher ſie eben ſo gut verfertigen, als 
Hr. S mith. 











XXXIV. 


Verbeſſerungen an Feuergewehren und einigen anderen Ver⸗ 
theidigungswaffen, auf welche ſich C. Random Baron 
de Berenger, Target Cottage, Kentiſh Town, Middle⸗ 
fer, ſich am 27. Februar 1830 ein Patent ertheilen ließ. 

Als dem Register of Arts. October. 1850. ©. 150. 


Die Verbefferungen an Feuergewehren find bier zwei verfchiebene 
Vorrichtungen, wovon die eine die Schlöffer an den Gewehren gegen 
bad zufällige Losgehen, die andere die Knallcompoſition als Zuͤndkraut 
gegen Naßwerden im Regen oder durch zufälliges Eintauchen im Waſ⸗ 


* re Dintig für. Verchffionssfrlinten, ‚und neue Kappe für 


"Bir gen bier bie Abpildung,” wie das Register fie a. a. ©. 


n 


fer beſſer fichern ſoll. Was die erftere betrifft, fo Fommt hier zwifchen 


ven Hammer oder Hahn und das Zündloch ein Stuͤk Metall, wel 
bed den Schlag für den Fall auffängt, daß der Drüfer ober QTupfer 
afällig beruͤhrt wuͤrde. Diefer Wächter, der fich auf einem Arme zu: 


uͤkdreht, kann nur dadurch von Zündloche entfernt werden, daB man ' 


ine ſchiebbare Platte dncifzieht, welche ſich unter ‚dem Schaite unwite 


w 
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telbar vor dem Waͤchter befindet, und dieſo ſchiebbare Platte wird wi 
der linken Hand zuruͤkgezogen, wenn man das Gewehr beim Abfenen 
gegen die Schulter dräft, fo daß alſo Fein Losgehen des Gewehres Gtatt: 

haben Fann, außer wenn diefes Stuͤk in dem Augenblike zuräf y 
wird, wo man losdräft. Eine andere Abänderung diefer Schu 
tung befteht darin, daß ein Stift mit der ſchiebbaren Platte (die wi 
oben angebracht ift) in Verbinduhg fteht und in den Drüfer Iduft, r 
daß diefer fich nicht ehe bewegen kann, bis nicht die ſchiebbare Path 
(wie oben erwaͤhnt wurde) zuräfgezogen wird. Um diefe beiden Vorrich 
“ tungen noch ficherer zu machen, ift die ſchiebbare Platte mittelft einer 
Heinen Schraube befeftigt, die durch einen Kleinen Schläffel, wie ein 
Uhrfchläffel, lodgemacht werden kann. Dieß iſt vorzüglich dann gut, 
wann eine geladene Flinte bei Seite geftellt wird. 


HR " way: 


Um das Knallpulver, Zündfraut ꝛc. gegen Näffe zu ſchuͤzen, em⸗ 
pfiehlt der Patent-Träger das Schloß gänzlich in den Schaft hinein 3 
zu verlegen, fo daß nur ein Loch zur Einführung der Zuͤndkappe übrig & 
bleibt, worüber fich ein Iuftdichter Dekel fchließt. Das Zuͤndloch laͤnſt 
in dieſem Falle ſchief durch die Pulverkammer zur Mitte der concas ? 
ven. Oberfläche der Worderfeite der Kammer. Bei dem Abfenern 1° 
net fich eim Luftloch, durch welches-der Rauch abzieht, : Bi bei © 
dem Abfeuern des Zuͤndkrautes ſich entwikelt. nie 


Mas die Verbefferung an einigen anderen Vertheibigungswaſen 
betrifft, fo begreift diefe1) die Befeſtigung der Bayonnette an der Mus: 
fete, und eine Anpaffung der Schwere des Säbeld für die Kraft des . 
Mannes, der ihır zu führen hat. Wenn Bayonnerte zu feft an die 
Mündung der Muskete fchließen, fo find fie zu ſchwer aufzuftefen und 
übzunehmen, und paffen fie zu Iofer, fo gehen fie im Gebrauche ab 
oder der. Reiter puzt fie mit einem einzigen gefchitten Hiebe weg. Bas 
ron Berenger fhlägt vor, die Bayonnette, wie gewöhnlich, über eine 
hervorragende Sliege auf der Muskete laufen zu laffen; flatt daß aber 
der Ausfchnitt für jene Hervorragung ſich zwei Mal unter rechten 
Winfeln dreht, dreht er ihn nur ein Mal, führt ihn nach einem Laͤn⸗ 
geneinfchnitte der ganzen verlangten Länge nad) hin, und dreht ihn 
dann einem Quereinfchnitte ungefähr in einer Wierteldrehung. Damit 
nun dad Bayonnett fich nicht um= oder abdrehen Fanu, läßt er den Labs 
ftof durch ein hervorragendes Auge des Ringes am Bayonnette laufen. - 
In dieſer Abficht wird der Ladſtok ungefähr einen halben Zoll weit zu⸗ 
vüfgezogen, wo eine Deffnung in der Seite ded Auges über denfelben 
läuft, und wenn er wieder zurüfgeführt wird, paßt ein dikerer Theil 
des Stofes in das Auge, und läßt das Bayonnett fich nun nicht mehr. 
‚Öreben, bis ber Ladſtok wieder um einen halben Ach yuritgemgen 
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XXXVI. 
Beſchreibung eines Surrogates fuͤr eine Pumpe, um fie u 
eh und andere Fluͤſſigkeiten mittelſt des Dampfes = 

eben. 


Yu3 dem Recueil industriel. Juillet, 1850. und im, Register of Arts. Root 
1830. ©. 171. 


Mit Abbildungen auf Tab. 1. 
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Dieſes Apparates bediente ſich Hr. Dubrunfaut, um MR 
ruͤbenſaft und kochenden Syrup aus dem Keller in das erſte Orb 
werk eines Gebäudes hinaufzuheben. ?) 

‚Sig. 20. zeigt einen ſenkrechten Durchfchnitt durch die Mein 
Apparates, und Fig. 21. den Grundriß deffelben oder feine Anſicht 
von oben. 

A ift ein Cylinder aus Eifenblech, mit einem dicht ſchließenden 
Dekel B (couvercle autoclave) geſchloſſen. 3 

C eine Röhre, durch welche vie kalte Fluͤſſi igfeit in den Appas = * 
rat gelangt: ſie iſt mit einem Sperrhahne verſehen. 

D eine Röhre, durch welche die in diem Gefäße Aenthaltene 
Fluͤſſigkeit entleert wird. Sie ift mit einem Hahne Yon berfelben j 
Meite, wie die Röhre C, ausgeräftet: 

BE. iſt eine Heine mit einem Hahne verſehene Röhre, durch welche 
Dampf zugelaſſen wird. 

P eine andere kleine Roͤhre mit einem Hahne, um die Fluͤſſigkeit 
aus dem hölzernen Behälter G in das Gefäß A zu bringen. | 

I eine hölzerne Scheibe. 

J eine durchlöcherte Nafe am Ende der Nöhre F in dem Sinne: 
ven des Gefäßes A. 

Der Apparat wirft nun, wo er den uneebenffe heben fol, 
auf folgende Welſe. 

Die Röhre C wird bis nahe an den Boden deö Gefäßes binabs 
geſenkt, welcher übrigens nicht mehr ald 20 bis 25 Fuß unter H fie 
hen darf. Die Röhre D muß fich über dem Abſchaͤumungskeſſel dffnen. 

Der Behälter G wird mit kaltem Safte gefüllt, die Haͤhne F 
und C werden gefchloffen, die Hähne D und E gedffnet. Der Dampf, 
deffen Druf 1% bis 2 Armofphären betragen mag, treibt die Luft 
durch die Röhre D aus, und wenn diefe durch dieſe Röhre mit einis 
ger Kraft austritt, Tann man ficher feyn, daß das Gefäß von aller 
Luft befreit if. Die Hähne E und D werden dann gefchloffen, und 
der Hahn F wird geöffnet. Wenn der Dampf im Eplinder- weniger 


53) Bir haben in Bd. XXXVIIL ©. 446. eine Notiz über dieſen Appa⸗ 
: vat, aber ohne Abbildung gegeben, daher wir dieſen Aufſaz noch mittheilen. 
% 


v Ss 81 


um Waſſer, Sprup ıc. mittelft Dampfes zu heben. 105 


als den Druf Einer Atmoiphäre hat, fo wird das Gleichgewicht durch 
den Druk der Zlüffigkeit in der Röhre F hergeſtellt. Nachdem das 
Sleichgewicht hergeftellt iſt, ſteigt der Safı in dem Gefüge G ummit: 
telbar in der Röhre F, und fällt in Geſtalt eines Regens in den Gy: 
linder A, wo er eine Verdichtung des Dampfes erzeugt. Wenn ein 
halbes oder ein ganzes Echaff voll Saftes auf diefe Weiſe uͤberge⸗ 
gangen iſt, wird der Hahn F gefchlojfen, und alſogleich der Hahn 
G geöffnet. Der Saft wird dann alfogleich auffteigen, und den Ey: 
linder gänzlich füllen. . Man Tann fidy überzeugen, daß der Saft auf: 
fleigt, wenn man die Röhre C in der Nähe des Theiles H anfuͤhlt, 
indem diefe Röhre heiß ift, ehe der Saft auffteige, und kalt wird, 
wenn er aufgeftiegen iſt. j 

Wenn nun der Eylinder mit Saft gefüllt if, (mas man aus der 
Kälte der Seiten deffelben erkennt) wird der Hahn C gefchloffen, und 
die Hähne D und E werden gedffnet. Nachdem frifcher Dampf ein: 
gelaffen wurde, druͤkt die Erpanfivfraft deſſelben auf die Flüfjigkeit, 
md treibt diefe durch die Röhre D in den Keſſel. Wenn der Dampf 
durch die Röhre D austritt, ift dieß ein Beweis, daß der Gylinder 
voll und bereit ift, eine frifche Ladung auf die unten angeführte Weiſe 
aufzunehmen. 

Die Verdichtung oder die Kraft des Dampfes, welche auf den 
Saft drüft, um denfelben zu heben, ift jehr ſchwach, indem fie bloͤß 
der Temperatur an den Seiten des Gefaͤßes gleich ift, und an der 
Sherfläche der Flüffigkeit, was zum Theile von dem Fleinen Durchs 
meſſer des Gefäßes herrührt. Ueberdieß ſchuͤzt die hölzerne Scheibe 
I die Slüffigkeit, daß fie nicht mit dem Dampfe in Berührung kommt. 

Der hier bejchriebene Apparat ift nur eine andere Anwendung ei: 
ner jinnreicheren Mafchine, weldye Hr. Manoury d'Ectot zum He: 
ben des Waſſers in dem Schlachthauſe zu Grenelle aufſtellte. 

Er laͤßt ſich leicht zum Heben heißer Fluͤſſigkeiten, Syrupe, und 
ſelbſt concentrirter Syrupe (syrop cuit) verwenden, wo man ſich aber 
nur der Expanſivkraft des Dampfes bedienen kann. In dieſem Falle 
darf die ſiedende Fluͤſſigkeit bloß durch ihre Schwere in den Cylinder 
mittelſt einer Roͤhre, die ſich bei II dffner, während die Luft durch eine 
Wechſelklappe austritt, die nun in der Nöhre P jeyn muf. Die Röhre 
D dient die Fluͤſſigkeit zu einer Höhe zu heben, vie mit der Dichrigfeit 
des Syrupes in Verbindung ſteht, und mir dem Grade der Elaſticitaͤt 
es Dampfes. Gin Kefjel mir niedrigem Drufe, der mit der Kraft von 
zwei. Utmofphären arbeiter, wird aljo den concentrirten Syrup auf uns 
gefahr 23 Fuß heben, 

Die Apparate, deren man fid) gewöhnlich zur Dampfheizung bes 
dient, find nichts anderes, als Maſchinen diefer Art. 


» 


die Hähne C und F gefchloffen hat. Der Dampf der Erzeuger wir 
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Wenn man nun ſezt, daß die Röhre C mit ben ‚Möhren in Verbin ! 
dung fteht, welche das verdichtete Waſſer liefern, fo kann dieſes Waß 
fer in den Cylinder A zuruͤkgefuͤhrt werden, während die Luft und di 
Ueberfhuß an Dampf, wo ein folcher vorhanden ift, durch Die 
F entweicht. Die Röhre D communicirt mit vem Waffer der Erzeuger, $ 
indem der Enlinder A über denfelben angebracht iſt. Die Röhre: 
conmmunicirt mit den Atmofphären der Erzeuger. Wenn man nun feld: 
der Eylinder fey voll Waffer, und diefes Waſſer ſoll / in die Erzenger, ſ 
iſt es bloß nothwendig die Haͤhne D und E zu oͤffnen, nachdem man 


dann in Gleichgewicht mit den Atmoſphaͤren in dem Gefäße Agebracht, 
und das Waſſer faͤllt in die Erzeuger durch ſeine eigene Schwere. 

Wenn man nun den Verluſt des Waſſers erſezen und kaltes Waſ⸗ 
fer in den Erzeuger leiten will, braucht man bloß eine Roͤhre, wie 0, 
die mit einem Zuber Falten Waſſers in Verbindung fteht, welches in dem 
Cylinder aufſteigen kann, wie der kalte Saft, und von da mittelſt der 
Roͤhre D in die Eylindet geleitet werden kann, wie wir bereits gezeigt 
haben. 
Dieſer Apparat iſt bequemer, und wirkt kräftiger als eine Pumpe, 
indem er zugleich das Waſſer umher leitet; er geraͤth nicht fo leicht in 
Unordnung, ift leichter auszubeffern, und gewährt den Vortheil, da 
man mit fiedendem Waffer arbeiten kann. Man mag ihn als Safte 
heber (monte-jus) oder ald Syrupheber brauchen, fo erfpart man 
die Reibung, die an Pumpen immer Statt hat, und die auch auf die 
Producte ſelbſt nachtheilig wirkt. 
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XXXII. 


Verbeſſerung in der Vorrichtung zur Befeſtigung und zum 
Niederlaſſen der Top⸗ und Top⸗Gallantmaſte der Schiffe, 
worauf Wilh. Prior, Gentleman in Albany Road, Cams 
berwell, Survey, fi) am 11. April 1829 ein Patent er⸗ 
theilen ließ. 
Aus dem Ropertory of Patent-Inventions. December 1850, ©, 325, 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


Meine Verbefferung in der Vorrichtung zur Befeftigung und. zum 
Niederlaffen der Top: und Zop:Gallantmafte der Schiffe beftehr in ei⸗ 
nem neuen Apparate flatt des bieher zu diefem Ende fogenannten Fi⸗ 
des, welcher Apparat entweder einen fchiebbaren oder fich ſchwingen⸗ 
den Bolzen enthält, der von einer ercentrifchen Walze getrieben wird. 
Beide Arten von Bolzen find fammt der excentriſchen Walze in den 
Beigefügten Figuren dargeftellt. 





= an u Knie hr Ba 0 

Sig. 26. ſtellt (die Teile in hrer Wirkung dar. it der Top⸗ 
E, zum Theile im Durchſchuitte amd von den beiden ſchiebbaren 

ir bb, geftäjt. Die Bolzen fihteben ſich in Stiefeln oder Schlit⸗ 

tem, ND auf ben Treſſeln co rapen, Da: ihre Gpizen vorwärts in 
n igen In den Seiten des Maſtes vorragen, wie die Flgur zeigt, 
6 fihgen fie den Maſt fo lang, als fie gehindert werben, ſich zuräfs 
| ieben; wo es aber den Bolzen geftattet wird ſich zurdfzufchleben, 
Er Big. 27., verliert der’ Det feine Sthze, und gleitet zwiſchen 
x Treffen Herab. , 
7 Das eigentlich Nene in Biefer Verbefferung iſt die Vorrichtung, 
msburch der Bolzen an F Stelle gehalten wird: nämlich die er⸗ 
Meenteifche Walze, de Ein Theil diefer Walze iſt cylindriſch und con 
ntriſch mit hrer Achſe, welche in einen ſegmentformigen Ausſchnitt 
Sintenheile des Bolzens paßt, und waͤhrend ber concentriſche 
eil der Walze gegen dieſen Ausſchnitt dräft, iſt der Bolzen gegen 
Rüftritt gefichert, uud folglich der Maſt, wie in Big. 26., ge⸗ 
. Wenn man die Walze,.d, mit einem Handgriffe, wie z. B. 
oder mittelſt einer Kurbel an der Achſe derſelben, oder auf irgend 
(ine andere zwekmäpige Weiſe dreft, “fo wird der erxcentriſche Thell 

Walze gegen den Ausſchnitt hinter dem Bolzen gebracht, wie in 

. 27., und, da auf diefe Weife der MWiderftand entfernt iſt, und 
die Schwere des Maftes nun bloß auf die Spizen der Bolzen druͤkt, 
fo ſchieben die Volzen fich zuräf, und laſſen den Maft fich herabſen⸗ 
ken, wie bei dem Niederlaſſen deſſelben. 

Fig. 28. iſt eine horizontale Darſtellung der Kreuz⸗ ober ien⸗ 
dolzer und der Treſſel, mie dem Topmaſt a in der Mitte quer durch 
geſchnitten bei der Deffnung, wo die Spizen der Bolzen eintreten: 
die Bolzen bb find Hier vorgefchoben, wie in Fig. 26. Fig. 29. iſt 
"eine ähnliche Darftellung der Querhölzer und ber Treſſel, wo aber die 
"Bolzen zuräfgezogen find, und der Maft herabſinkt, wie in Fig. 27. 
Um die Bolzen mit aller Sicherheit zu leiten, ift an dem oberen Theile 
eines jeden Bolzens eine Zurche ausgefchnitten, wie man in Zig. 26 
und 27. an ber punftirten Linie ſieht,“) welche Furche eine concen- 
triſche Rippe aufnimmt, die um den excentrifchen Theil der Walze 
laͤuft. 












Meine andere Vorrichtung, die in Schwingbolzen beſteht, iſt in 
819.30, 31, 32, 33. dargeſtellt. In Fig. 30. iſt. wie in Fig. 26., 
a der Topmaſt; bb find die Bolzen, die ſich auf Zapfen oder Achfen . 
ſchwingen, und in Schlitten aufgezogen find, welche von den Treſſeln 
©c, geftägt werden. Die ercentrifchen Walzen, dd, wirken gegen Seg⸗ 





54) Jehlt im Originale. Es 7 ve. 
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Wenn man nun ſezt, daß die Röhre C mit ben Röhren in Verb 
dung fteht, welche das verdichtete Waſſer liefern, fo Famı biefes 2 
fer in den Cylinder A zurüfgeführt werden, während die Luft 
Ueberfhuß an Dampf, wo ein folher vorhanden ift, durch die 
F entweicht. Die Röhre D communicirt mit dem Waſſer der € 
indem der Cylinder A über denfelben angebracht iſt. Die R 
contmunieirt mit den Atmofphären der Erzeuger. Wenn man 
der Eylinder fey vol Waſſer, und diefes Waffer foll-in die E g 
iſt es bloß nothwendig die Haͤhne D und E zu dffnen, nachdem 
die Haͤhne C und F gefchloffen hat. Der Dampf der Erzeu— 
dann in Gleichgewicht mit den Atmofphären in dem Gefäße A 
und das Waſſer faͤllt in die Erzeuger durch feine eigene Schwere 
Wenn man mın den Verluft des Waſſers erfezen und Faltes M 
fer in den Erzeuger Teiten will, braucht man bloß eine Röhre, wie 
die mit einem Zuber Falten Waſſers in Verbindung fteht, welches in 
Cylinder auffteigen kann, wie der Falte Saft, und von da mittelſt 
Röhre D in die — geleitet werden Fann, wie wir bereits 
haben. 
Diefer Apparat ift bequemer, und wirkt Eräftiger als eine Pum 
indem er zugleich das Waſſer umher leitet; er geräch nicht fo Teiche 
Unordnung, ift leichter auszubeffern, und gewährt den Vortheil 
man mit fiedendem Waffer arbeiten Fanı. Man mag ihn ala Si 
heber (monte-jus) oder ald Syrupheber brauchen, fo erfp 
die Reibung, die an Pumpen immer Statt hat, und bie — 
Produete ſelbſt nachtheilig wirft. 
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Verbefferung in der Vorrichtung zur Befeftigung | 
„Niederlaffen der Tops und Top» Öallantmaft det 

. worauf Wilh, Prior, Gentleman in Albany 
berwell, Survey, fih am 11. April 1829 ein P 
theifen ließ. ; 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Dec n 
Mit Abbildungen auf Tab, IT, 


Meine Verbefferung in der Vorrichtu 
Niederlaffen der Tops und Top 
nem neuen Apparate Be 
des, welcher Apparat entwet 
den Bolzen enthält, d 
Beide Arten von 9 
Beigefügten Figuren 
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4103 j For, über bad Yusfließen bes Waſſers. 


mentausfchnitte an den KHintertheilen der Schwingbolgen, b, welde 
fie eiufchließen, und machen, daß ihre Spizen den Maſt tragen,. wi 
in Fig. 30. Wenn man die ercentrifhen Walzen mittelft eines * 
griffes oder durch eine andere Vorrichtung dreht, kommt der exce 
triſche Theil dieſer Walze gegen den Bolzen, macht ihn dadurch frei, 
ımd da nun die Schwere des Maftes bloß auf die Epizen drüft, fteis 
gen fie nieder, und der Maft fteigt herab, wie in Fig. 31. Die beiten; 
horizontalen Anfichten Fig. 32 und 33. flelen den Schwingbolzen inz 
ben zwei Lagen dar, in welchen Fig. 28 und 29, die ſchiebbaren un 
zen vorftellen. 

Mein Parent:Recht beruht auf der excentriſchen n Watze, welche 
Bolzen haͤlt und loslaͤßt. 





XXXVIII. 


Ueber das Ausfließen eines Waſſerſtrahles aus einer Ri: 
unter Waſſer. Von R. W. For. ‘ 


Aus dem Philosoph. Magaz. November 1850. ®. 542. 





Mir ift nicht bekannt, daß man irgendwo bemerkt hätte, vo ein‘ 

Miafferftrahl aus einer Röhre unter Waffer eben fo viel Waſſer in der⸗ 
felben Zeit liefert, als in der Luft, und dieß ohne alle Rüfficht auf die 
Tiefe des Waffers und auf die Schnelligkeit der Bewegung beffelben: 
wenigftens innerhalb gewiffer Graͤnzen. 
Der Verſuch wurde mit eines Wafferhöhe von 6 Fuß angeftellt, 
und diefelbe Deffnung ließ in derfelben Zeit diefelbe Menge Waſſers aus: 
laufen fowohl in der Luft, als im ftilen Waſſer, und in einer reißenden. 
Eitsömung, die 6 Fuß in Einer Secunde betrug. "Man hat die Röhre 
überdieß ein Mal nach der Richtung der Strömung, und dann in ent 
gegengefezter Richtung geftellt. Nachdem man die Röhre verlängerte 
und die Deffuung 15 Fuß tief in das Wafler einfenfte, blieb die Wir: 
fung eben ſo, wie an der Oberfläche unter dem Drufe einer gleichen 
Waſſerſaͤule. 

Mein Bruder Alfred erhielt dieſelben Reſultate, wie ich. 

Wir haben zuweilen das Waſſer gefaͤrbt, und der gefaͤrbte Strahl 
floß unveraͤndert eine bedeutende Streke unter dem Waſſer hin. 















ferungen and je an Sifnwihten mb 
nlichen en Be ein Maſchinen, wor⸗ 
—9— f Georg © cott, M ter: Lane, London, 
‚20. März 1850 ‚ein ——12— ertheilen ef. 
Aus dem Register of Artı, November 1850. ©. 163. 

Mit einer. Usbidung auf Tab, II. 


Es iſt bekannt, daß auf Schiffen, welche auf ihren Ankern reiten, 
bt felten das Anfertau in Folge! der Stöße, die fie durch Wind und 
u erfeiden,: ſpriugt. Die ſem Ungluͤle abzuhelfen, ſchlaͤgt Her 
Scott vor, meben ber Taue ſich auch noch. der, ‚Geben zu bebienen, 
befchreibt zu dieſem Ende drei Vorrichtungen. Statt die dreiefigen 
ttel, welche die Winde ſtuͤzen, auf dem Verdeke zu befeftigen, läßt 
Aben auf: feſtſtehenden Zapfen ſich ſchwingen?: er laͤßt ſie zu dies 
Ende aus Gußeiſen verfertigen, nnd feſt unter.einander verbinden, 

it keine Reibung durch das Werfen des einen oder des / anderen eut 
it, im deſſen Nähe das Seil aufgewunden wird. + \ 
Dieſe Saͤttel ſind in Fig. 15: in aa dargeftellt, ımd: ſchwingen fü fü & 
ben Zapfen.b.; An dem. vorderen ‚Theile des dreietigen Sattels, 
finds Vertiefungen angebracht; die zur Aufnahme einer: Methe vom 
Deuſchrekenfedern, cec, dienen, welche die Winde in ihrer Lage erhalz 
ten, außer es Eorumen plözliche Stöße, wo dann die Federn etwas. nach⸗ 
gebem werben, und dad Tau vor dem Abreißen gefichert wird. 

Zur größeren Sicherheit gegen folches Ungläf empfiehlt Hr. Scott 
das Tau durch ein Federgehaͤus laufen zu laffen, das in d dargeftellt 
iR; und welches aus zwei Cylindern befteht, die fich in einander bes 
wegen, und einen ſolchen Zwiſchenraum zwifchen ſich übrig laſſen, daß 
eine. oder. mehrere Spiralfedern an dem einen Ende des inneren, und an 
dem anderen Ende des dußeren Cylinderd angebracht werden Eönnen. 
Der äußere Eylinder iſt ıhit zwei Kerten, ae, an den Sästeln der Winde 
befeftigt, und der innere Eylinder hat einen Sperrhaken bei f (Fig. 16., 
wo die Federbuͤchſe im Durchfchnitte dargeftelit ift) an der oberen Seite 
eingefügt, welcher auf die Glieder der Kette fällt, imd fie gegen einen 
Vorſprung niederdräft, welcher auf der unteren Seite des Cylinders ber 
feftige iſt. Auf diefe Weife kann das Tau durd) den Eylinder gegen 
die Winde hingezogen werden, aber nicht zuräf, außer wo man den 
Sperrhaken hebt, um den Anker fallen zu laſſen. Man wird begreifen, 
daß, wenn bei diefer Einrichtung dad Tau von der Trommel der Winde 
abgelajfen wird, ed durch die Ketten an den Cätteln der Winde mits 
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telft der Federbuͤchſe, d, feftgehalten wird. Die Federbuͤchſe kann « 
vierefig fenn, und eine Reihe von Heufchrefenfedern von vielen hun 
Blättern enthalten, ftatt der oben befchriebenen Spiralfedern. 
Hm. Scott's Anwendung der Heuſchrekenfedern zur Befeſtig 
ber Winde iſt nen, und wird gute Dienfte leiften, wo Alled gehörig | 
gearbeitet wurde. Er ſcheint indeffen nicht zu wien, daß Hr. B 
nett fih ein Patent auf Anwendung von Spiralfedern an Tauen ı 
Tackelwerk geben ließ. _ 





v 


Patent⸗Keilkneipen von Hrn. B. Laignel. 
Aus dem Bulletin des Scienc. technolog. Jutius. 1830. ©. 262. 
Mit Abbilvungen auf Tab. II. ' 





Diefe Keilfneipen follen bei jeder Windung, die ein Seil um 
Wellbaum einer Winde macht, nachhelfen, das -Gleiten deffelben ! 
meiden, und fo auch der Unterbrechung ber Arbeit bei der Ordnung 
Geiles auf dem Haupte ver Winde vorbeugen. 

Eine Welle, die mit mehreren: folcden Keilfneipen verſehen 
faßt und Hält das Seil deſto feſter, je größer die Laſt oder der Wi 
ftand ift, und läßt daffelbe dann in Folge ihrer kegelformigen Zorm ı 
der leicht fahren. 
ig. 6. ſtellt eine Winde mit dieſen Keilkneipen ausgeruͤſtet! 
N. 1. in dieſer Figur zeigt die Wirkung des Keiles, wo er ſich 
Seile nähert, d. h. er druͤkt und preßt daffelbe, und vertieft fich ı 
dem Mittelpunfte. N. 2, 3, 4, 5: üben den Druf aus; N. 6. ar 
tet auf eine ganz andere Weile. Man fieht diefen Keil aus dem A 
telpunfte hervorgetreten, Feinen Druk mehr ansübend, und das ( 
verlaffend. Dieß gefchieht nun ohne Unterlaß, fo lang man die Wi 
dreht. N - 

Sig. 7 und 8. zeigen die Keile in verfchiedenen Tagen. Fig 
ift das vierefige Stüf, in welchem der Keil hin und her läuft. 

Fig. 10. ift eine Anficht der Keilfneipen im Großen, und ı 
verſchiedenen Seiten. 





XLI. 


Benn et's neue Metallcompoſition für d die Zapfenloͤcher 
Taſchenuhren. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 379. 15. Nnv. 1830. 





Hr. Bennet, Uhrmacher ded Herzogs von Suffer, hat fo e 
eine wichtige Erfindung in ber Uhrmacherfunft gemacht, Sie bef 


% 
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telbar vor dem Wächter befindet, und diefe ſchiebbare Platte wird mit 
der linken Hand zurüfgezogen, wenn man das Gewehr beim Abfenern | 
gegen die Schulter dräft, fo daß alſo Fein Losgehen des Gewehres Statt : 
haben Fann, außer wenn dieſes Stuk in dem Augenblike zurifgezogen ° 
wird, wo man losdruͤkt. ine andere Abänderung diefer Schuzvorrich⸗ 
tung befteht darin, daß ein Stift mit der ‚fchiebbaren Platte (die wie ' 
oben angebracht ift) in Verbindung fteht und in den Drüfer läuft, ſo 
daß diefer fich nicht ehe bewegen kann, bis nicht die fchiebbare Platte - 
(wie oben erroähnt wurde) zurüfgezogen wird. Um dieſe beiden Vorrich⸗ 

- tungen noch ficherer zu machen, ift die fchiebbare Platte mittelft einer 
Heinen Schraube befeftigt, die durch einen Heinen Schläffel, wie ein 
Uhrſchluͤſſel, Iosgemacht werden kann. Dieß iſt vorzüglich dann gut, 
wann eine geladene Flinte bei Seite geſtellt wird. 


Um das Knallpulver, Zündfraut ꝛc. gegen Näffe zu ſchuͤzen, em: . 
pfiehle der Patent-Träger das Schloß gänzlich in den Schaft hinein 
zu verlegen, fo daß nur ein Loch zur Einführung der Zuͤndkappe übrig 
bleibt, worüber fich ein Iuftdichter Dekel fchließt. Das Zuͤndloch laͤuft 
in dieſem Falle ſchief durch die Pulverkammer zur Mitte der conca⸗ 
ven. Oberfläche der Vorderſeite der Kammer. Bei dem Abfeuern bͤff⸗ 
net ſich ein Luftloch, durch welches-der Rauch abgiebt, i “der bei 
dem Abfenern des Zuͤndkrautes fich entwikelt. nie. 


Mas die Verbefferung an einigen anderen Vertheidigungswaffen 
betrifft, fü begreift diefe1) die Befeftigung der Bayonnette an der Mus: 
fete, und eine Anpaffung der Schwere des Säbels für die Kraft des 
Mannes, der ihır zu führen hat. Wenn Bayonnette zu feft am bie 
Mündung der Muskete fließen, fo find fie zu ſchwer aufzuſteken und 
abzunehmen, und paffen fie zu lofer, fo gehen fie im Gebrauche ab 
oder der Reiter puzt fie mit einem einzigen gefchitten Hiebe weg. Ba: 
ron Berenger fchlägt vor, die Bayonnette, wie gewöhnlich, über eine 
hervorragende Sliege auf der Muskete laufen zu laffen; ftatt daß aber 
der Ausfchnitt für jene Hervorragung ſich zwei Mal unter rechten 
Winkeln dreht, dreht er ihm nur ein Mal, führe ihn nach einem Läns 
geneinfchnitte der ganzen verlangten Länge nach hin, und dreht ihn 
dann einem Quereinfchnitte ungefähr in einer Wierteldrehung. Damit 
nun das Bayonnett fich nicht ums oder abdrehen Kanu, läßt er den Lad: 
ftof durch ein hervorragendes Auge des Ringes am Bayonnette Taufen. 
In diefer Abſicht wird der Ladftof ungefähr einen halben Zoll weit zus 
ruͤkgezogen, wo eine Oeffnung in der Seite des Auges über denfelben 
läuft, und wenn er wieder zurüfgeführt wird, paßt ein diferer Theil 
des Stokes in das Auge, und läßt das Bayonnert fich nun nicht mehr, 
‚öreben, bis ber Ladſtok wieder um einen halben ZoC zurdfgezogen 


\ Werbefferter Wagen für Bleffirte. 103 
wird. Die iſt wirklich eine hoͤchſt einfache und fichere Methode, das 
an der Muslete zu Befeftigen. *) 

‚ breiten Säbel, mit welchen mar Haut, nicht den Kleines 
man fticht. Auf jenen wird ein Stuͤt Metall am Ri: 
welches der Spize näher gebracht, oder von derfels 

ben mehr entfernt werden kann, je uachdem nämlich der Arm deöjenis < 
‚gen, der den Säbel führt, zu ſchwach ift, um demfelben das gehdrige 
Moment im Hiebe zu geben. Wenn die Stärke des Armes durch Ue— 
bung zugenommen hat, Tann man auch das Moment des Hiebes vers 


fi XXXV, 
Verbefferter Wagen für Bleſſirte. 
Aus dem Hegister of Arts. November. * 40 ©. 184. 
v ME Abbidungen auf Tab, n. 


Der Zwek diefer Vorrichtung ift Bleffirte in das Spital mit fo 
menig Ungelegenheit und fo fehnell als möglich führen zu Eönnen. 
Big. 22, zeigt einen foldhen Wagen ſammt dem Kaften. Er wird 
‚son einem einzigen Pferdean der Gabela gezogen, oder von zwei Männern, 
biefich anden Stangen, co, der Tragbahre, dd, anfpannen. Die Trag⸗ 
babre kann sro von zwei Männern fo wie ein Tragftuhl getragen werdein, 
Be dieſer Hinficht fo vorgerichtet, daß fie jeden Augenblik von 

„abgehoben werden kann. Die Bahre ruht auf leichten 
Ranzenholze, das als Federn dient. Die Matraze, auf welcher der Kranke 
Tiege, läßt fich, wie in$ig.23., zuſammenlegen, fo daß man einen Seſſel 
daraus bilden, and den Patienten über Stiegen tragen Tann. Um den 
Yatienten leichter aus dem Wagenfaften herausnehmen zu Fonnen, dffe 
met der Kaften ſich aufwärts und abwärts in Flügel dd’. 

Man findet das Modell im Natiomal-Repository, Charing-Cross, 
(SE dieß der Fuvalidenwagen, welden "Sir Sidney Smith, 
| Messenger N. 4892. aus Frankreich nach England brachte? 

in ſehr; denn wir fahen nicht bald einen fchlechteren, als’ 
i igen. Wie unficher der Wagen gebaut iſt, der auf Felde 
degem ummwerfen muß! Einfpäunige Invalidenwagen taugen, zumal 
n Zransporten nad) Spitälern, nicht: man braucht hier große 
a, und an biefen follte der Siz ober das Lager wie bie Lampe oder 
aß auf einem Schiffe eingerichter feyn, fo daß fie nur einge⸗ 
werben brauchten, um gegen alles Stoßen und Schaufeln fo 

ich gefichert zu ſeyn.) 


hb iſt vielleicht doch nur eine Hälelei, gegen ein einfahjered Grllar. 
Sud. De, 





404 | Beſchreibung eines Surrogates fuͤr eine Pumpe, 


XXXVI. 
| Beſchreibung eines Surrogates für eine Pumpe, um of 
Syrup und andere Flüffigkeiten mistelft, des Dampfes zu. 
heben. J 


Au3 dem Recueil industriel. Juillet, 1830. und im, Register of Arts. None, 
1830. ©. 171. y 


Mit Abpiidungen auf Tab. I. 


Dieſes Upparates bediente fih Hr. Dubrunfaut, um Nunkel 
rübenfaft und Fochenden Syrup aus dem Keller in das erſte Sb 
werk eines Gebäudes hinaufzuheben. ) 

‚Sig. 20. zeigt einen fenfrechten Durchfchnitt durch die Mitte vs 
Apparates, und Fig. 21. den Grundriß deffelben oder feine Anſicht 
von oben. 

A ift ein Eylinder aus Eiſenblech, mit einem dicht ſchließenden 
Dekel B (couvercle autoclave) geſchloſſen. | 

C eine Röhre, durch welche vie Kalte Fluͤſſi igkeit in den Appa⸗ 
rat gelangt: ſie iſt mit einem Sperrhahne verſehen. 

D eine Röhre, durch welche die in dem Gefäße A enthalten 
Fluͤſſigkeit entleert wird. Sie ift mit einem Hahne von derſelben 
Weite, wie die Röhre C, ausgeruͤſtet. 

E ift eine kleine mit einem Hahne verſehene Röhre, durch welche 
Dampf zugelaſſen wird. 

P eine andere kleine Roͤhre mit einem Hahne, um die Fluͤſſigkeit 
aus dem hölzernen Behälter G in das Gefäß A zu bringen. | 

I eine hölzerne Scheibe. 

:J eine durchlöcherrte Nafe am Ende der Nöhre F in dem Sinne: 
ven des Gefäßes A. 

Der Apparat wirft nun, wo er den Runfeträbenfaft heben foll, 
auf folgende Weiſe. 

Die Röhre C wird bis nahe an den Boden des Gefäßes hinab: 
gefenft, welcher übrigens nicht mehr als 20 bis 25 Fuß unter H fie: 
hen darf. Die Röhre D muß fich über dem Abſchaͤumungskeſſel dffnen. 

. Der Behälter G wird mit Faltem Safte gefüllt, die Hähne F 
und C werden gefchloffen, die Hähne D und E gedffnet. Der Dampf, 
defien Druk 1% bis 2 Armofphären betragen mag, treibt die Luf 
durch die Röhre D aus, und wenn diefe durch diefe Röhre mit eint: 
ger Kraft austritt, Tann man ficher feyn, daß das Gefäß von alleı 
Luft befreit if. Die Hähne E und D werden dann gefchloffen, unt 
der Hahn F wird geöffnet. Wenn der Dampf im Eylinder- wenige: 





53) Wir haben in Bd. XXXVII. ©. 446. eine Notiz über dieſen Appa 
ı vat, aber ohne Abbildung gegeben, daher wir dieſen Aufſaz noch mittheilen 
A 
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ald den Druk Einer Atmoiphäre hat, fo wird Dad Gleichgewicht durch 


den Druf der Slüffigkeit in der Röhre E hergeftelt. Nachdem das 


ug 
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Sleichgewicht hergeftellt iſt, jteigt der Safı in dem Gefüge G unmit⸗ 
telbar in der Röhre F, und fällt in Geftalt eines Regens in den Cy⸗ 
linder A, wo er eine Verdichtung des Dampfes erzeugt. Wenn ein 
halbes oder ein ganzes Schaff voll Saftes auf diefe Weiſe uͤberge⸗ 
gangen iſt, .wird der Hahn F gefchloifen, und aljvgleiy der Hahn 
C geöffnet. Der Saft wird dann alfogleicy auffteigen, und den Gy: 
Iimder gänzlich füllen. : Dan Tann fich überzeugen, daß der Saft auf: 
fleigt, wenn man die Röhre C in der Nähe des Theiles H anfuͤhlt, 
indem diefe Roͤhre heiß ift, ehe der Saft auffteigt, und kalt wird, 
wenn er aufgeftiegen iſt. 

Wenn uun der Eylinder mit Saft gefüllt ift, (mas man aus der 
Kälte der. Seiten deffelben erkennt) wird der Hahn C gefchloffen, und 
die Hähne D und E werden gedffnet. Nachdem frifcher Dampf ein: 
gelaffen wurde, druͤkt die Erpanfivfraft deſſelben auf die Fluͤſſigkeit, 
md treibt diefe durch die Röhre D in den Keffel. Wenn der Dampf 
durdy die Röhre D austritt, ift dieß ein Beweis, daß der Cylinder 
voll und bereit ift, eine frifche Sabung auf die unten angeführte Weife 
aufzunehmen. 

Die Verdichtung oder die Kraft des Dampfes, welche auf den 
Saft drüft, um denfelben zu heben, ift ſehr ſchwach, indem fie bloß 
der Temperatur an den Seiten des Gefaͤßes glei ift, und an der 
Sherfläche der Slüffigkeit, was zum Theile von dem Eleinen Durchs 
meffer des Gefäßes herrührt. Ueberdieß ſchuͤzt die hölzerne Echeibe 
I die Släffigkeit, daß fie nicht mit dem Dampfe in Berührung kommt. 

Der hier befchriebene Apparat iſt nur eine andere Anwendung ei- 
ner finnreicheren Mafchine, welde Hr. Manoury d'Ectot zum He: 
ben des Waſſers in dem Schlachthauſe zu Grenelle aufftellte. 

Er läßt fich leicht zum Heben heißer Slüjfigkeiten, Syrupe, und 
felbft concentrirter Syprupe (syrop cuit) verwenden, wo man fid) aber 
nur der Expanſivkraft des Dampfes bedienen kann. In diefem Zalle 
darf die fiedende Fluͤſſigkeit bloß durd) ihre Schwere in den Eylinder 
mirtelft einer Roͤhre, die fich bei EI öffnet, während die Luft durd) eine 
Wechſelklappe austritt, die nun in der Nöhre U’ jeyn muß. Die Röhre 
D dient die Flüffigkeit zu einer Hohe zu heben, die mit der Dichrigfeit 
des Syrupes in Verbindung ſteht, und mir dem Grade der Elafticitär 
des Dampfes. Ein Kefjel mit niedrigem Drufe, der mit der Kraft von 
zwei. Atmofphären arbeiter, wird aljo den concentrirten Syrup auf uns 
gefahr 23 Fuß heben. 

Die Apparate, deren man ſich gewöhnlid) zur Dampfheizung be: 
dient, find nichts anderes, als Maſchinen diefer Art. 
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XLIII. | 
Ueber den Zug in Schornfteinen. Bon Marcus Bi, 
Esqu. u 
Aus dem Franklin. Journal in Gitt’s technolog. and microsc. Nero, 
. 50. S. 570.' 


F 


Ich theile Ihnen folgende Beantwortung einiger Fragen mit, weh. 
ein Bürger von New⸗Jerſey an mic) ftellte. or 
1) Worauf beruht der Iug eines Shornfteinest  % 
Der Zug, oder eigentlicher gefprochen, die Strömung der Lüft 
durch eihen Schornftein rührt von der Eigenfchaft der Luft her ſich ande. 
zudehnen, fobald fie erhizt wird; in Zolge diefer Ausdehnung wird m‘ 
fpecififch leichter. Die Luftfäule im Schornfteine dehnt fi) aus, wenn 
fie erhizt wird, wird dadurch leichter als die Luft, die fie umgibt, und. 
wird durd) den Druk der fie umgebenden Falten Luft durch den Schere. 





ftein hinanfgetrieben. Auf diefe Meife entfteht der Zug. F 
2) Welche Wirkung hat die Vergrößerung ber Höhe eine 
Schornfleines auf den Ing? J 


In einigen Faͤllen eine nachtheilige, in anderen eine nuͤzliche. Du 
gehoͤrige Hoͤhe eines Schornſteines, wodurch die kraͤftigſte Berbeenind 
auf dem Herbe oder im Ofen veranlaßt wird, hängt von befende 
Umftänden ab. Wenn der Ofen oder der Herd weit iſt, und eine große: 
Hize erzeugt; wenn der Schornftein aus Materialien erbaut iſt, die 
ſchlechte Wärmeleiter find; fo kann der Schornftein, mit Nugen, höher 
feyn, als wenn der Ofen Hein und das Baumaterial des Schornſteines 
ein guter MWärmeleiter ift. | 

Schornſteine find beftimmt die gasartigen Producte der Werbrens 
nung, Rauch ꝛc., einzufchließen und wegzuführen, und ihre Ausbreis 
tung oder Zerftreuung zu hindern, fo lang fie noch Waͤrme, genug ents 
halten, um duͤnner zu bleiben als eine Säule äußerer Luft von gleicheitt 
Umfange mit jener im Schornfteine. Daher die Zwekmaͤßigkeit, Schorns 
fteine aus fchlechren Wärmeleitern zu erbauen, 

Die Menge Luft, welche während einer gegebenen Zeit durch ei⸗ 
nen gut gebauten Ofen ſtroͤmt, ſteht im Verhaͤltniſſe zur Differenz der 
Temperatur oder der ſpecifiſchen Schwere zwiſchen den Luftſaͤulen in⸗ 
und außerhalb des Schornſteines und ihrer Höhe. Nach der Theorie 
follte man vermuthen, das, alles Uchrige gleid) gefezt, die Höhe eines 
Schornfteines fo berechnet ſeyn muüffe, daß der auffteigende Luftſtrom den 
Schoruſtein unter einer Temperatur verkäßt, in welcher die fpecififche 
Schwere defjelben genau derjenigen der außeren Luft gleich ift, indem man 
auf diefe Weife die längfte verdünnte Luftfaule erhält; da aber die Tem⸗ 
peratur der Luft ſowohl innerhalb ald außerhalb dem Schornfteine bei⸗ 


\ 


















d Pc —* em hedeuteib role. ' 
de aus. beimfeiben an der &6 malen biebet ir Heine 
che angeftellt, um die Differenz der Temperatur, airter 
aufftegeibe Säule entweichen laſſen fol," mit Genanigkelt zu 
sid diefe Differenz muß nothwendig verſchieden· ſeyn⸗ je 
SÜE Produete der Verbreiminlj, welche won Ber"grbßenin oder 
vuft waͤhrend ihres Dunchainges und w 
Be ae fie = 


She dei Shornfleines, den Aug 
meer di J—— vnn 
tung Statt? 
es ——— geſezt baͤngt dad Verhaltniß ver Verſtinnn 
Baer von wor Dutchſchnittsfiäche ded Corte: 
ab. "Sa jebem Falle über muß leztete Meter werden, ‘Yo wife: 
he zitate," indem der erfte Fuß nehr Wirkung: Beben 
un. zwehte, imb der fuufte mehr ais der zehnte u. ff \ 
Wenn der Schornſtein aus Materialien gebaut ift, bie fdjteihte: 
finieleitäi finds fo, wird die eingefthloffene Nauchfäule langſamer als 
fein, als wenn diefe- Materialien gure Wärmelelter find; folglich muß - 
Verhaͤltnuiß der Verftärfung bei jedem gegebenen Raum perfchier 
den ſeyn. Auf dieſelbe Weiſe wird die Zeit, waͤhtend welcher eine grobe 
u eine Heine Säule abkuͤhlt, verfchieden feyn. " 
Nach den Nefultaren der Verſuche, welche Dalton anftelte, hun 
Ye Ausdehnung der Luft durch Wärme zu beftinmen, erhellt, Daß von 
se 5. bis zu 212° 5. (0 bis SOR,) die abfolufe Schwere eines gege⸗ 
en Volumens von 45 zu 45° F. (ungefähr von 6° zu GR, um eiu 
mpigftel abnimmt. Da aber die Producte der Verbrennung "eine 
— fpeeifiiche Schwere beſi zen, als ein gleiches Volumen äußerer 
daft bei gleicher Temperatur, und da diefe immer wechfeln, fo Finnen 
wir. den genauen Unterſchied im Drufe, der beiden Säulen, bloß nad) 
den Unterfehiede ihrer Temperatur aid mit vollfommener Genauigten 









Weide Wirkung wird eine —— — oder Verm in 
derung ber Durhfonittsfläge des Sgornſteines auf 
den Zug Auferh? 

Wenn der "Durchgang für die Iuftförmigen Prodwcte_zir Hein iſt, 
im benſelben ein freies Entweichen zu geftatten, wird die ÜReirge ‚Rufe, 
3 fohft in einer gegebenen Zeit Durch-den Ofen sbge vernlunde 
dt Verbrennung Felgtich yerzbgert. 
"Bend, I) Wegenspeite, der Dutchgahig"Heirer fi; 
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Entweichen derfelben nothwendig wäre, fo bieten die Wände des Schom⸗ 
fteines eine größere abkühlende Oberflaͤche dar, wodurch die Tempera. 
tur der eingeſchloſſenen Luft ſchneller abgekuͤhlt, und folglich die ſpe⸗— 
eififche Schwere derfelben vermehrt, alfo die Schnelligkeit des Stro⸗ 
mes gehindert wird. 

Um die maͤchtigſte Verbrennung zu erzeugen, iſt es nothwendig 
daß der Ofen vollkommen mit Luft verſehen wird, und wenn jener 
Theil derſelben, der allenfalls unzerſezt geblieben iſt, zugleich mit den 
Producten der Verbrennung durch den Ofen durchgegangen iſt, muß 
das, was man gewoͤhnlich den Zug nennt, fo beſchafſen ſeyn, daß es 
jenen Theil und diefe Producte zwingt mit der größten Schnelligkeit: 
durch den Schornftein zu fahren, indem jener Ofen, welcher bie größte 
. Menge Luft und Kohlen in einer gegebenen Zeit verbraucht, noth⸗ 
wendig die größte Menge Hize erzeugen wird. Man hat aber bis 
jezt noch Feine genägenden Verfuche zur Beflimmung der Verhaͤltniſſe 
zwifchen den verfchiedenen Theilen angeftellt; es fehlt alfo an Daten, 
nach welchen man nach beftimmten Grundfäzen verfahren Fonnte, um 
der beabfichtigte Zwek laͤßt fich nur durch wiederholtes Verſuchen er⸗ 
reichen. 

4) Wird ein Schornftein, der oben die größte Weite hat, 
oder umgekehrt, den größten Zug gewähren? | 

- Da derjenige Theil der erhizten Luftſaͤule ꝛc., welcher den brens 
nenden Kohlen zunächft fteht, nothwendig derjenige feyn muß, der am 
meiften ausgedehnt ift, und mehr Raum fordert, als jener in dem 
oberen Ende des Schornfteined, wo die Temperatur und das Volu⸗ 
men vermindert ift, fo wird ein Schornflein, der unten weiter ift, 
beffer für einen fchnellen Zug durch denfelben berechnet feyn, ale t ders 
felbe Schornftein, wenn er oben weiter wäre. 

6) Sf es von Wichtigkeit in Hinfiht Auf den Zug, daß 
die Materialien, ans welchen der Schornfein gebaut 
ift, gute Wärmeleiter find, oder nidht? 

Es iſt Höchft wichtig, daß diefe Materialien fchlechte Waͤrmelei⸗ 
ter find, damit die eingefchloffene Luftfäule :c. fo langfam als mög- 
lich abkuͤhlt. Der Vortheil hiervon wurde bereits in den Antworten 
auf die fruͤheren Fragen erklaͤrt. 

7) Welches iſt die beſte Methode den Sgoratein eines 
Ofens zu binden, ſo daß er nicht ſpringt? 

Dieſe Frage iſt ſo ganz praktiſch, daß die Antwort nur von einem 
Manne gegeben werden kann, der viele Erfahrung uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand beſizt; ich will ſie daher nicht wagen, hoffe aber, daß ir⸗ 
gend ‚ein verſtaͤndiger Eiſeumeiſter oder Gießer Die noͤthige Erlaͤute⸗ 
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Aber bie Gebfientzhinbung ber gepulverten goblen von den 
8 nu Nubert, Artillerie⸗Oberſt.“) 
vi Anal de Cie et’ de Physique. Eepttr. 1850. ©. 73. 


N": able Hasıe Ad) muder.verfhlebenen Umpänden in. den Pulberfa⸗ 
—* vom ſelbſt . entzAndet, am gewöhnlichen in dem Augenblike, 
7 im. eräbe ynheik, durch die erfien Sidße des Gtampferö zer⸗ 
. Selßflentzänbungen von gepulverter Kohle fanden 
) im Fahre 1802 in dei Pulverfabrit zu Effonne, im Fahre 1824 
„derjenigen zu Bouchet, und im J. 1325 in derjenigen zu Esquer⸗ 
— ‚De dieſe Erſcheinung ſich in der Pulverfabrik zu Meg, 
J. 1828 —— en ‚amd Entzündungen dieſer Au die ſchreklichſten 
haben. Pannen, ſo hielt man es fir. nuͤzlich alle Unterfuchuns 
| alle nbthigen Berfuche anjuftellen, um ihre Urfachen zu ents 
* und ſich der Umſtaͤnde zu verſichern, | welche am geelgnetſten 
P- fie wicber hervorzubringen. 

r — welchen man zur Kenntniß der HHrn. Artil⸗ 
krieoffiziere gelangen zu kaffen für nüzlich fand, macht und mit den 
Umfländen der Selbfientzündung, welche zu Met Statt fand und 
ben Verſuchen, welche man unternahm, um didfe Frage aufzutlären, 
in Detail bekannt. | 
Die Pulverfabrit war beauftragt worden, ſehr fein, Ite 
Kohle für die pyrotechniſche Schule (Ecole de pyrotechnie) zu berei: 
ten; man fing diefe Arbeit den 31. März 1828 an; die Kohle wurde 
durch Deftillation fehr trofnen Faulbaumholzes bereitet und die Ope⸗ 
sation fo geleitet, daß man 25 ‚Kilogramm Kohle aus 100 Kilogr. 
Holz erhielt. Schon vier und zwanzig Camden nach ihrer Bereitung 
wurde die Kohle gewogen und fodann fünf Stunden lang mittelſt Ku⸗ 
ein aus Bronze, welche 7 bis 10 Millimeter im Durchmeffer hatten, 
ia ledernen Zonnen von 1 Meter Durchmefler und 1,15 Meter Hoͤhe, 
welche jede Minute dreißig Umdrehungen machten, gerieben. Jede 
Tonne enthielt Anfangs nur 10 Kil. Kohle und dad Gewicht der Ku⸗ 
in betrug 35 Kil.; da aber die Kohle nach ihrer Zerreibung, viele 
Brusjerpeilien enthielt, fo reducirte man dad Gewicht der Kugeln auf 

















66) Auszug aus einem Bericht, weicher her Administrantön‘ des poudres 
et s von rn. Perruchet, Commiſſaͤr derIWPälverfabrit zu Meg, 
nub bei Gopitin Selombe Snfpeener derſelben hulyerfaanit erſtattet wurde.. 
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25 Kilogr. und die Dauer des Zerreibens anf drei Stunden. Die 
in Einer Operation gepulverte Kohle wnrde während der ganzen Zeif- 
einer neuen Zerreibung in einer Mulde ausgebreitet und man brachte: 
fie fodann in Fäffer. Man mußte um fo weniger eine Selbſtent⸗ 
zündung der Kohle befürchten, weil man fie feit mehr als fechs. Jan 
ren, mit Schwefel gemengt, auf. diefe Art zerrieb, ohne daß jemäls:: 
ein Umftand eintrat, weldyer eine Entzündung hätte erwarten laffen, 
und weil man fich außerdem verfichert hatte, daß in den Kugeln und. 
Zerreibungsronnen die Temperatur nie um mehr ald 25 bis 30 Gens: 
tefimalgrade über die der MWerkftätte ftieg. 

Indeſſen bemerkte man den dritten April des Morgens, daß 
80 Kilogr. Kohle, welche des Abends gepulvert und in ein Faß Bi. 
bracht worden waren, fic) von feldft entzünder hatten. 

Eine neue Operation hatte ein ähnliches Nefultat. 80 Kilogt 
Kohle, welche während eines Tages zerrieben worden waren, —* 
man in zwei Faͤßchen im jedes naͤmlich 40 Kilogr. gebracht. DER 
anderen Tag nad) der Zerreibung zeigte ſich Das Feuer in dem ZA 
chen, das die Kohle enthielt, welche in der erften Halfte des vorigeik, 
Tages zerrieben worden war; dad andere Faͤßchen erhizte fich allmäßl; 
lich, entzündete fich aber nicht, obgleich es dem erflen,zur Seitk 
fand. Dean fand daß die Kohle 6 Tauſendſtel Metall enthielt. Es 
iſt zu bemerken, daß die nach dem ſo eben beſchriebenen Verfahren 
gepulverte Kohle außerordentlich zertheile ift; fie gleicht einer fohmies 
rigen Flüffigkeit und nimmt einen drei Mal Eleineren Raum ein als 
in Stangen von 15 bis 16 Centimeter Laͤnge. 

Bei den Verſuchen, welche in Folge dieſes Vorfalles angeſtellt 
wurden, am ſowohl feine Umſtaͤnde genau auszumitteln als feine Urs 
fachen aufzufinden, wollte man vor Allem den Einfluß der Verkoh—⸗ 
lungsart auf die Selbftentzändung der Faulbaumholzkohle ausmitteln. 
Da man num zwei Zerreibungstonnen hatte, fo Fonnte man auf Ein: 
mal nur zwei verfchiedene Kohlenarten in Arbeit nehmen. Die eine 
diefer Kohlen war in verfhhloffenen Gefäßen ſtark deftillirc wor: 
den und war ſchwarz; 100 Kilogr. jehr troknes Holz hatten davon 
nur 25 Stilogr. gegeben. Die andere Kohle war in offenen gufs 
eifernen Keffeln bereitet worden. Alle übrigen Umftände wurben ge 
wiffenhaft gleich beibehalten. So wie bei der zuvor befchriebenen 
Operation wurde das Zerreiben vermittelft bronzener Kugeln, welche 
ah Mal jo viel ale die Kohle wogen, in Tonnen, welche in jrder 
Minute 30 Umbrehungen machten, vorgenommen; es dauerte drei 
Stunden nad) einaüder. Die Kohle wurde biefer Zermalmung erft 
acht umd vierzig Stunden nach ihrer Bereitung unterzogen. Da man 
nur 43 bis 14 Kilogr. Kohle auf Einmal in jeder Zonne pulvern 
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inite und man davon weniäftens do Kitopr, hehe, um ble 


elbftentzibuhg zu beranfafen, ſo war inäl’ genbidigt brei MRAR 
is Neiben filr jede Kobfenart vorjunehmen. Die Probmere wur⸗ 
in im dern Mape als man fie erhielt, abgefondert In fee von. 
Moltter Hohlramm gebracht, welche neben einander ftänden und halt 
Beim Tuche bedett tourden. Mähtend des Nelbend ftieg bie Tempe⸗ 
Atup fin dent beiden Tonnen gleich Hoc) über biejenffe der Werkftärter 
Iefe Teimperaturerhbhutrg betrug 19°C. filr die ehſte Rohteibeikhlfung, 
Oifärdfe zweite amd 24 fir die dritte, — 5 
Raben Fa beiden Fäffer mit. 42, Siloge. Kohle deſchlir 
, wurden fie mit einem hölzernen Defel ver] (plofen, in welden 
x Pocher geboßrt waren, eines in ber Mitte, das andere gegen den 
and, [6 Baß wan Thermometet In bie Sohle ſleten and ihre Tenipe⸗ 
Sie hen fonnte. Geit ber Beendigung der Werkohfung bla jr - 
m so die Kohle ih die Faffer gebracht würbe, waren did 
60 Sunden verfloffen. DIE Temnperatur der Kohle würde hai⸗ 
beobachtet; fie erreichte das Marlinuin nad) 16 bis 18 Stimbe 
Mittetpu⸗lie der Zäffer; naͤnlich: Bei der deſtillirten Kohle mit FL 
über. bet Teinperatur der Werkſtaͤtte, welche 12 Grab betrug, und 
‚der Anderen «Kohle mit 28 Grad; 8 fand jedoch Beine Entzündung 
Beier, iwahrichelulich weit die Fäffe zu Kur verfthlöffen worden waren, ' 
Wöurch die Luft feinen freien Zutritt hatte. In der That erfolgte ” 
Ad die Entzändung der deſtillirten Kohle bei einer nenen der erſteren 
vitommen ähnlichen Operation, wobei bloß der Unterſchied State fand, 
np die Luft in den Zäffern ſich leichter erneuerte. Folgendes war der 
Bang des Erhizens in jedem Faſſe. Die Temperatur der Werkftätte 
me 11, Grad und dic Feuchtigkeit 96 Grad an Sauſſures Hygrometer. 
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Temperat.Tempetau. 
der, derinoffenen 
Beit, ſtart .deftillirt. | Keffeln bereites 
Kohle. „ten Kohle, 
51. März, um 7 uhr Abende, 2 Stunden 
mach der Zerreibung . -  . 40 Grab, 30 Grad. 
4. April, um ð uhr Morgens . v—; w— 


Mittoge . on 71 — 17 — 
um as ee Entzündung | 47° — 

Die defkitfirte Kohle erbizte ſich Anfangs ſehr laugſam, über fehr 
dh von Mittag bis zum Augenblik der Entzändüng. Gegen 4 Uhr 
kngerktt man einen Raudy, weicher ſich aus der Mitte des Faſſes, de⸗ 
iadets aber aus der vom Thermometer, welches man Mittags heraus 
ewehinden harte, freigefaffenen Cintiefing eihib. Er nahm an Fü 
af Bine u 770 nor fung zu, die In’: Ware 

gem vagenvute ya wo * 


124 Aubert, über die Selbſtentzuͤndung 


. fung, 5 Centimeter unter der Oberfläche der Kohle ‚zeigte; von de 
pflanzte ſich die Entzündung mit, Lebhaftigkeit bis zu einer Tiefe ung: 
10 Gentimeter fort, wo die QTemperatur 43 Grab war. Als mm 
das Faß neigte, fiel eine Kohlenſchichte von 15 bis 20 Eentimeter Dilg 
heraus, aus welcher fich lange Feuerſtrahlen ausfchlenderten und bie 
übrige Kohle zeigte Fein Glühen mehr. Nachdem man fie umgeruͤht 
hatte, konnte man darin die Hand halten, um ſechs Uhr aber rag. 
die Temperatur fchon fehr hoch und ded Anderen Tages um acht un 
‚Morgens fand man die Kohle entzuͤndet, obgleich die Nacht IK 
Ifalt gewefen war. 


Die in Keffeln bereitete Kohle entzuͤndete fich nicht. 


Während des Reibens der Kohle veränderte ſich die Luft in 0 
‘Tonnen nicht; fie fchlug das Kalkwaſſer nicht nieder und enthielt folge 
- Lich Feine Kohlenfäure. 100 Theile Luft, in welchen man drei Ta “ 
lang eine Phosphorftange gelaffen hatte, ließen im Mirtel 81,3 Iyeilg 
‚zuröß, ein Nefultat, dad wenig von demjenigen verſchieden iſt, wel 
man mit atmoſphaͤriſcher Luft erhaͤlt. 


Bon jeder der gepulverten Kohlen wurden 25 Grammen 
dem Faffe genommen und in einer Schale unter eine mit atmoſph 
riſcher Luft gefüllte und mit Waſſer abgefperrte Gloke gebracht. In: 
Verlauf dreier Tage hatte die deſtillirte Kohle das Volum der Luf 
um 146 Kubifcentimeter vermindert und um 1,5 Grammen an Ges 
wicht zugenommen; die in Keſſeln bereitete Kohle hatte 125 Kubiks 
centimerer Luft verfchluft und um 1,3 Grammen zugenommen. Die 
Temperatur der Luft betrug am Ende ded Verſuchs 7 Grad. 


Nachdem man fic) hiedurch überzeugt hatte, daß die Verkohlungs⸗ 
art einen großen Einfluß auf die Selbftentzündung der Kohle hat, 
ftellte man Merfuche mit fchwarzer deftillivter Kohle ynd mit rother 
deftillirter Kohle an, indem man bei der Zubereitung diefelben Uns 
. fände wie in den vorhergehenden Verſuchen beibehielt. Die beiden 
Faͤſſer, welche die Kohle enthielten, blieben offen; die Entzundung zeigte 
fi) in jedem derfelben faft zu gleicher Zeit, beiläufig fech8 und zwans 
zig Stunden nach dem Zerreiben (vor der Entzündung zeigte das Ther⸗ 
mometer 120%). Das Feuer erſchien zuerſt, wie im vorhergehenden 
Verfuche, in dem durch das Thermometer gemachten Loc). 


Bei einem neuen Verſuche mit ähnlichen und vollfommen Zube⸗ 
reiteten Kohlen erfolgte Feine Entzündung; die Temperatur der Koh⸗ 
len flieg nicht über 50 Grad, es waren aber vier und zwanzig Stun: 
den mehr zwifchen der Bereitung und dem Zerreiben der Hälfte der 
Kohlen vergangen: auch abforbirten fie unter den mit Luft gefulter 
Glolen viel weniger Luft als gewoͤhnlich. 
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Die MR ber Raben ah an: einen ſehr großen Einfuß Auf 
Entzändling: "Die in Keffein bereitete. Kohle  zokfche fich * 
ı Gewicht von 42 Ki. mr U auf 47 Grabe echizt Hatte, ent 

te ſich in doppelter Maſſe zwei und zwanzig Stunden nach dem 
ein Anderthalb Stunden vor der Entziinbung' dar ‚bad Ther⸗ 
eter bis auf 170 Grab geftiegen; als man bie Temperatiin ber 
e durch Ein: Seitenloch, 15" Centimeter über im Boden bed 
6 befttmmte,'ergab fie fih zu 37 Grab, war alſb miemlich die⸗ 
wie beim Hieransnehmen aus den Zerreibungstonnen die Dein. 
ur, welche man durch ein Loch in der Hälfte: der Odhe der Toime 
ichtete, war 8 Grad. Die Gewichtszunahme der 84 KU: Kohle 
den Augenblike wo fie in das Zaß gebracht wurden.’ bis jur 
indung, Betrug mır 280 Grammen; es ift aber zu benierken, 
nur eine geringe Menge Koble in der Mitte der oberen Schichte 
Entzänbung theilte, Als eine Schale mit Kalkwaſſer nahe an 
Vaͤnde des Faſſes auf die Kohle geſtellt wurde, seigte fie‘ dor | 
kntzimdung keine Bildung von Kohlenſaͤure an. 
Da die Abforption von Luft durch die Kohle die: wahre Urfarhe 
Erhizens der Kohle und in Folge davon ihrer: Selbftentzändung 
yn fcheint, fo wollte man dieſe Thatfache außer Zweifel ſeyen. 
leſem Ende nahm man zwei gleiche Quautitaͤten ſtark deſtillirter 
», jede von 45 Nik, die eine wurde in ein Faß ohne Dekel ge⸗ 
t, und die andere in cin Faß, das mit zwei Doppeltüchern ver ' 
fen war, welche mit einem hölzernen mit Gewicht belafteten De⸗ 
ngedrüft wurden. Die offene Kohle entzuͤndete fich in achtzehn 
den, während die Temperatur der anderen nicht um mehr als 
‘ad diejenige übertraf, welche fie in dem Augenblif hatte, wo 
fie in das Saß brachte; 25 Grammen Kohle, weldye and den 
ibungstonnen am Ende einer Operation genommen wurben, ab: 
rten 129 Kubikcentimeter Luft in neun Tagen und nahmen um - 
Grammen zu. 7 diefer Gewichtszunahme rähren von Wafler - 
denn 129 Gentimeter Luft wiegen nur ungefähr 2 Decigrammen. 
Luft, welche in der Gloke, unter welche man die Kohle geftellt 
‚ zurüfgeblieben war, hatte Feine Veränderung erlitten. 
Da man ſchon bemerkt hatte, daß die Kohle fi ch nicht ontzuͤu⸗ 
wenn man zu viel Zeit zwiſchen der Verkohlung und dem Pul⸗ 
verſtreichen läßt, fo bereitete man 91 Kilb'ſtark deſtillirte Kohle, 
fe, ehe man fie zerrieb, fünf bis ſechs Tage lang in Zäffern 
ı und theilte fie fogleich nach dem Zerreiben in drei Theile von 
L und 15 Kilogr. ab, welche man in angemeffene Fäffer brachte. 
: diefer Kohlen entzündete ſich; die Temperatur ber größten Muffe 
bloß auf 55 Grad und die ber beiden Übrigen nur auf waakliie 
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40 (die anfängliche Temperatur der Kohle war. 33 Grad). Eine 
Maffe von 30 Kil. deftillister Kohle, welche ungefähr 24 Stunden 
nach der Verfohlung zerrieben wurde, entzuͤndete ſich nad) zwolf Stun 
den in einem großen Faſſe, in welches man fie gebracht hatte, weil 
man bei einer fo geringen Menge feine Entzuͤndung beflirchien zu 
duͤrfen glaubte. 

Nach dieſen Reſultaten ſchien es intereſſant ſi ch noch mehr zu 
verſichern, daß. Kohlen ſich um fo ſchneller entzuͤnden, je frifcher fie 
find und zu fehen, welches die geringfte Quantitaͤt Kohle iſt, die eis 
fordert. wird am die Entzündung zu veranlaffen. 

90 Kil. Kohle, welche vier und zwanzig bis dreißig Stunden 
nach der Deftillation zerrieben wurden, theilte man in drei Maſſen 
von 45, 30 und 15 Kilogrammen ab. Die Entzuͤndung zeigte ſich 
bei‘ der erfleren neun Etunden und bei der zweiten zehn und eine 
halbe Stunde nad) dem Zerreiben; die dritte entzündete fich nicht; 
ihre Temperatur ftieg bloß auf 52 Grad. Es ift folglich eine Maſſe 
von mehr als 15 Kil. Kohle noͤthig, damit ſie ſich von ſelbſt entzuͤnde. 

Bei einem anderen Verſuche, wobei 60 Kil. deſtillirte Kohle 
fuͤnfzehn Stunden nach der Deſtillation in ein Faß gebracht wurden, 
fand die Entzuͤndung nach zehn Stunden Statt. In einer Tieſe von 
15 bis 16 Centimeter unter der Oberfläche ber Kohle zeigte fich die 
Temperatur am hoͤchſten. 

Die nicht gepulverte Kohle nimmt noch lange Zeit nach ihrer 
Bereitung an der Luft an Gewicht zu. Ein Kilogr. deftillirte Kohle, 
welches vier und zwanzig Stunden nach feiner Bereitung in ein 
Schyeffel gebracht wurde, nahm in acht Tagen um 67 Grammen zu, 
eine in Kefiel bereitete Kohle aber nur um 45 Srammen. Al diefe 
Kohlen von eilf bis vier Uhr, gegen den Wind geſchuͤzt, der Eonne 
ausgefezr wurden, nahmen fie an Gewicht ab: erftere um 33 Gram⸗ 
men, leztere um 25. Fünf oder ſechs Tage nad) der Verfohlung zers 
tieben, entzündeten fie fich nicht, felbft nicht in großer Maſſe: es iſt 
zu bemerfen, daß wenn die Kohlen vor dem Pulvern fo viel abfor: 
birt haben als fie Fonnen, lezteres fie in Stand fezt noch mehr als 
ihr gleichee Volum atmofphärijche Luft zu abforbiren. | 

Schwefel, der Kohle zugefezt, vermindert fehr ihre abforbirende 
Kraft. ° Deitillirte Kohle, welche zehn Stunden nach ihrer Bereitung 
mit Schwefelpulver im Verhältniß von 12,5 Kil. auf 10 Kil. zer: 
rieben wurde, entzindere fid) nicht, obgleich fie eine Maſſe von 66 
Kil. bildete. Die Temperatur des Gemenged erhöhte fih nur um 
34 Grad über die der Werkſtaͤtte und die Gewichtözunahme betrug 
nur 200 Grammen. Die Mafle ift nicht fo flüffig wie die Kohle 
alfein und nimmt bei gleichem Gewichte ein größeres DVolum ein, 
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ter, äewreißt ,, iR; der, mankeine Gelbfientznpung, zu, Befürcteg-..i 
= obigen Berfuchen chen wide immer der Varometers, HIgrofnEe 
und ee gt, aber man, glaubte in diefem 
—— aa en übergeben, ‚Bi Aunen,, mel 
‚feinen mexflichen Kata anf. Die 
— MIR: — no . 
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i om ijt jedi we ehr ge 
erfordert mehrere Zune zu ihrer Beendigung; fie ü mit Warnil 
möifelufig begte et die man 'FÜV"De HN A der Selbflente 
eng der Kohle anpefehen Fer; und welde anf 170 bis 180 
Grad fteigt. 

Die Entzůndung füngt aa den Mittelpunft der Mafe an, 
2 oder 15 Gentimeter. unter der Oberfläche; die ‚Temperatur iſt im: 
mer höher au diefem; Orte ald an irgeup einem anderen. w 
Es muß folglich gegen die Seiten der Maſſe ein nieberffeigender 
kuftſtrom Statt finden,‘ welcher ſich gegen den Mittelpunkt einbiegt 
und vertical wird, ohne gegen die unteren Theile der Maje, wo die 
Temperatur fic) fehr wenig erhöht, durchzudringen. Aus diefer Urfache 
eilt fich die Erſcheinung nur bei einem Theile der ‚Kohle ein; der Reft 
int als ifolivender Körper und. erhält die Wärme im Mittelpunkt, 
Die Veränderungen des Varometers, Thermometers und Hy⸗⸗ 
meters ſchienen keinen merllichen Einfluß auf die Selbftentzndung 
der Kohle zu haben: wenn fie wirklich einen hätten, ß wären bie 
Verſuche nicht genug vervielfältigt worden, um ihn gewapr zu 
werden. 
Die ſchwartze, ſtark deſtillirte Kohle erhizt und eutztudet ſih leich⸗ 
1 in.aje die rothe oder wenig deftillirte und die in Keſſeln bereitete Kehle. 
Die ſchwarje deſtillirte Kohle, weiche unter diejen drei am ent: 
dbarften iſt, wuß wenigfieng in einer Maſſe von 30 Kil. fepn, ; 
in die Eutzindung von ſelbſt Statt finden folf; bei wenigen, x 
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Pa Regie ſadet bie Ei Mandl för sie "bertäcifigeren Maſ⸗ 

fen Siatt. 
Im dLillgemeinen iſt die Entzündung aim ſo ſicherer und ſchuellen, 
* weniger Zeit zwiſchen der Beilohlung amd dei derteibung vergebte| 

Zur Selbſtentzunvung der Kohle iſt nicht mir Luft Aug 
lich nbthig, ſondem fie map un) freien Zutritt zu ihrer ae | 
"Haben. 
Die Gewichtszunahme der pen bis zum Augenblike ihrer Ent 
"Yindung ruͤhrt nicht bloß von der Aufnahme von Luſt, ſondern zum 
Theil auch von der Abforpkion von’ Waſſer er, 

Während des Zerreibens etleidet die Luft keine Veraͤnderung ung 

Seiten der Kohle und es finder, andy deren Feine bis zum Augenbtife 

doer Entzündung Statt. Ay 
“ Schwefel und Salpeter benehmen der Kohle, wein ılalr fied 

zuſezt, die Eigenſchaft fi) von ſelbſt zu entzuͤnden ; indeffen fin 

h Luft und Erhizung Statt, wild man muß, 

“ ‚man vorfichtig ſeyn ill, diefe Beimenge nicht in zu großen M 
„nach ber Zerreibung. beifammen laſſen, damit fü ch die Temperatur j 
zu ſehr — 





















xLV. 

Verbefferte Methode -und verbefferter Apparat: zur geuht 
gaserzeugung, - worauf Jak. Collier; Mechaniker U 
Newmann Street, Oxford Street, und Heine. Pinkus 
Esq. in Thayer Street, Manchefter Square, fih om 
3. April 1830 ein Patent ertheilen ließen.” - 


Aus dem Register of Arts. November. 1850. ©. 169. 











Man hat in den Leuchtgasfabrifen, in welchen man Leucht, . 
- Harz oder anderen bituminbfen Subftanzen verfeftigt,, gefunden, di 
die Retorten durch Anwendung diefer Materialien fehr bald unbra 
werden. Um diefem Nachtheile abzuhelfen, (lagen die Patent: 
ger vor zugleich mit jenen Materialien geringe Quantitäten von Zufd 
Syrupen und ähnlichen Körpern anzuwenden, um die erwähnten: 

‚ lichen Einwirkungen fo viel wie möglich zu neutraliſiren. 

Die Patent» Träger ſchlagen auch vor etwas reines Waſſer 
damit zu verbinden‘ und die Menge des Gaſes zu’ vrtmehren die 
aus bitumindſen Materialien erhaͤlt. 

Die Patent · Träger beſchreiben eine Methobe zur Reyulirung di 
Nachfuͤllung des Harzes im Verhaͤltniſſe des verbrauchten Gaſes, welch 
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bem Grundſaze nach und auch beinahe im Detail einerlel mit jener des 
Ha. Eoiwper zu Brirton in Surrey iſt, wovon das Register of Arts 
im gegenwärtigen Bande Nachricht gab. - 


v v j 


‚ALVI. 


Berfuhe mit Kerzendochten. Von Arm. Joh. Reid, Mit⸗ 
gliede der South African Institution. 


tem South African Quarterly Journal. N. IL. p. ı21. in Brewster’s 
Edinburgh Journal of Science. Julius. 1850. ©. 5537. 


' De Talg des Schafes oder der Kuh ſchmilzt, wenn er einer Tem 
ar von 120° F. „(1390 R.)“ ausgeſezt wird, und wird zerſezt, 
26 in gasartige Verbindungen verwandelt, die aus Kohlenſtoff, 
Bafferftoff und Sauerftoff beſtehen, fobald die Temperatur Bis -auf 
0° „.(- 208° M.)’‘ fleigt. Bei diefer erhöhten Temperatur bren⸗ 
un diefe Sasarten, wenn fie mit der atmofphärifchen Luft in Beruͤh⸗ 
Bing, kommen, und die Verbrennung iſt mit Entwpifelung von Kicht und 
Bärme verbunden. 
Wenn eine Talgkerze angezuͤndet wird, fo ſchmilzt ein Theil des Talges, 
und wird von dem Dochte eingeſogen, bis er in die Nähe der Flamme 
Immt, wo er in bie oben erwähnten Gasarten verwandelt. wird, welche 
während ihrer Verbindung mit dem Suuerftoffe der Atmofphäre Kicht 
und Waͤrme entwikeln. Der Wärmeftoff fchmilzt einen neuen Antheit 
Zalgeö, welcher wieder angezogen, zerfezt und verbrannt wird, und 
auf diefe Weife wird ein regelmäßiger Nachzug von Talg unterhalten. 
Verbrennung fordert eine erhöhte Temperatur; wenn alfo irgend 
iin Körper in einer niedrigen Temperatur in die, Nähe der Flamme ge: 
bracht wird, fo entzieht er einen Theil Waͤrmeſtoff, verurfacht eine 
Berminderung der Grdße der Flamme, und, wenn er noch näher gebracht 
wird, Töfcht er diefelbe ganz aus. - 

Diefe Umftände find es num, welche die Verbrennung veguliven: ; 
denn, wenn diefe Mittheilung von Wärme an die benachbarten Gegens 
ſtaͤnde nicht Start hätte, und wenn die Verbindung bei einer niedrige 
ten Temperatur gefchähe, fo wurde die ganze Maffe beinahe augenblif: 
Ich in Brand gerarhen. Wenn eine Kerze zum erften Male, oder, nach⸗ 
dem fie auögeldfcht wurde, wieder angezündet wird, und der Docht 
entweder keinen oder nur wenig Talg hat, fo wird er bald verzehrt, und 
die Flamme iſt genöthiget herabzuſteigen, bis fie in die Nähe des ums | 
gefchmolzenen Talges kommt. Syn diefem Falle, oder wenn der Docht 

m kurz abgepuzt wurde, wird der Waͤrmeſtoff zu fchnell entzogen, und 

die Flamme verliert in ihrem Umfange. Da fie nun überbieß dem Talge 

fo nahe ſteht, fo ſchmilzt fie mehr von demſelben, als us lehceoe 
Dingirrd peipt, Zum, Dh XKAIX, . 2. 
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ches ſich bei dem Verbrennen entwllelt. Diefe Verdunkelung rührt theũ 
von dem Schatten dieſes undurchfichtigen Körpers her, theils von dem 
Einſluſſe, den et anf den chemiſchen Proceß Außert ; welcher hier Erähl 
hat. Da der Docht nicht verzehrt Ift, ſo fordert dr'kinen beftändt 
gen Nachzug von Wärmeftoff um in einer hoͤheren Temperatur bleiben 
zu kdnnen „'und da’ diefer von den breynbaren Gasarken khrnommen 
wird fo ermindert er die Temperatur berfelben, macht alſo die Ver⸗ 
brennung minder voflfominen, ud erzeugt eine gelbe dlamme ſtatt ber 





gemögnlicpen weißen, welche mehr Licht verbreitet. In dolge diefel 
ütoölfonamendu Derbreiinung wird ein geil Noplenftoffe& abgejezt 


bwoelcher entiweber in Geftalt von Kauch davon gehr, oder an den Dadıl 
ſich ‚anhängt und diefen vergrößert. Es iſt daher nothwendig, ba 
der Docht bie gehdrige Fänge Habe, damit er Auf der uen Sein 
eine Hinlängliche Oberfläche barbietet, auf welcher bie Verbrennung Stat 
haben ann, und auf der anderen die Wirkung des Lichtes, welchee 
dur) das Verbrennen‘ entwifelt wird, "nicht miebt vermindert, als noth; 
wendig if. ” ' “ . 
Die Dike des Dochtes iſt eben fo wichtig, als die Länge. Wenn 
er nicht hinlaͤnglich dit ift, fo kann er ſich leicht abwaͤrts neigen unt 
auf die Kerze fallen, oder, wenn es auch aufrecht bleipt,, fo sicht 
„er nicht eine Hinlängliche Menge geſchmolzenen Talges an fi, um Ai 
Verbrenuung gehdrig zu unterhalten. Wenn er zu dik iſt, fo wird, 
obſchon eine hinfängliche Menge geſchmolzeuen Talges angezogen und 
verzehrt wird," bie Beleuchtung auf diefelbe Weife vermindert, wit 
wenn er zu lang ift,'und die Verminderung fiept im Verhaͤſtniſſe zu 
Grdße deffelben. Um diefem Nachtheile abzuhelfen, "fan ich auf du 
Idee einen flachen Docht zu verfuchen. Ich machte mir alfo ein 
Kerze mit einem Dochte, der dus drei abgeſonderten Schnüren 12 
ſtand, welche in einer und derfelben Ebene gegen einander geffellt wa⸗ 
ven, deffen Breite alfo größer war, als die Dike. „ Ich verfertigte fer: 
ner eine Zweite Kerze mit zwei Dochten, die von einander entfern 
fanden: jeder Docht harte fünf Faden. Ich machte noch eine dritt 
Kerze mit drei Dochten jeden zu fünf Faden, und eine vierte mit ei: 
nem runden Dochte aus zwanzig Faben. Ich verglich die Beleuch 
tungöfraft jeder diefer Kerzen mit jener einer gemeinen Wachskerze. 
Die Weife, wie ich den Verſuch anftelte, war folgende. Ich verſah 
mich wit zwei viereligen Käftchen, an deren jedem eine Seite offen, 
der ohere np untere Theil aber gefchloffen war. "Diele Kaͤgchen im 
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die offene eite gegen die Band jefehrt war. 
* die —9 — in er eine 








Wand, und ans die übrigen Kerzen 
wäre oder vorwärts, ſo daß man von jeher Kerze 
hatten von ‚gleicher Sutenfirät exfielt. " Ich bekam folgende 
man jedo@d, wenn man bedenkt, daß die Flamme 
audelbat HE, nur ale Aundperängen des Durchſe 
pi ıq Detrachten fann. Da die Zahf 18 die Entfernung” der 
ie von — ausdruft, ſo draft Die Zahl neben j jebet 
ei rung aus, in welcher gleiches Sicht, wie 
— Macheterge n jeder eingefnen Kerze. erhalten wird. 
ine» — jr 18 
Falglerʒe y mit flachem Doch e aus rei Somiten, ide " ei 
don 5° Faden .17 
zul. mit einem Dochte aus 20 daden .16 
Talg mit 3 Docten, jeden zu 5 Faden 0.0.3 
Tatg mit 3 Dochten, jeden zu SRaden . bye 
Eee iſt duch Verſuche erwieſen, daß die Leeuchrung I im Ver⸗ 
haͤltniſſe der Quadrate der Abſtaͤnde zu: und abnimmt ; wenn daher 
ein Körper im einer Entfernung von 16 Zoll diefelbe Wirkung herz 
vorbringt, wie ein anderer in einer Entfernung von 12, fo verhält ſich 
die beleuchtende Kraft wie 9 zu 16. Nach diefem Grundfaze kann 
nun die Menge des Lichtes berechnet werden, welche jede der obigen 
Kerzen einzeln ausſtrahlt. Für den gegenwärtigen Fall mag es bin 
wicen zu bemerken, daß die Kerze mir 3 Dochten, oder mit 15 Fa⸗ 
den in Allem, dieſelbe Wirkung in einer Entfernung von 26% Zoll 
hervorbringt, wie eine Kerze mit 2 Dochten oder 10. Faden in einer 
Eutfernuug von 18 Zoll; oder wie eine Kerze "mit Einem Dochte aus 
Pry Faden in.einer Entfernung von 15 300 u. ſ. f. mit den übrigen. 
Ich verſuchte nun die Wirkung zu beftimmen, welche durch Ver⸗ 
minderung der Größe des Dochtes entficht, und nahm, wie vorher, 
eine Wachsterze als Mapitad. Die Refultate waren folgende; 











Wachs 5 n ; . . . 
Talg mit 3 Dochten, jeden au 5 Faden . 
do — do do 4 do . . 

de — do do 3 do . 


Ein Umftand, welcher auf, die Belencptungstraft Einfluß 
die Entfernung, in welcher die Dochte von einander en 
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fofern. fie nämlich bis auf . Zoll zunimmt: über diefe entfemm 
hinaus bilden ſich, wo 5 Faden im Dochte vorhanden find, zwei Flau⸗ 
men. Wenn die Flammen vollkommen abgeſchieden ſind, ſo vermindert eine. 
Entfernung von % Zoll dieſelbe nicht. Die zwelmäßigfte Entfernung 
ift die von Y, Zoll: da aber während deö Brennend die Abftände fich ji 
weilen ändern, und bie Dochte einander näher fommen, ober fi) von 
einander entfernen, fo ift die Entfernung von %. Zoll am beiten, we Ye 
- mar immer Eine Flamme von beiden erhalten wird. 

Indem ich mich bemühte, die verhältnißmäßige Menge ein 5 m 
beftimmen, welche aus einer beftimmten Menge Talges entwilelt w 
wobei ich mich einer gewöhnlichen Talgkerze und einer mit zwei Fe 
ten bediente, fand ich, daß, wenn ich beide kurz abpuzte, nur * 
Unterſchied Statt hatte. In einem Verſuche betrug die Menge 
ges, welche in einer halben Stunde verbraucht wurde (bei aller Gorgs- 
falt, die Flammen während des Verſuches immer gleich hoch z& 
helten) | 
an der gewoͤhnlichen Talgkerze .. 86 Gran; 

an der Kerze mit zwei Dobten . . 66: — 

In einem anderen Verfuche verzehrten beide Kerzen gleich viel. 
-. Bei einem dritten Verſuche ließ ich beide Kerzen brennen ohne ſie zu 
puzen, bis der Docht einen Zoll lang ward, im welchem Zuftande der 
Verbrauch des Talges nicht fehr von jenem verfchieden ift, welcher 
dann Statt hat, wann man ihn in mäßiger Länge unterhält. Das Res 
fultat , welches ic) erhielt, war folgendes. 


⸗ 
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Machslicht, wie vorher . . . . Zoll. 
Talg mit zwei Dochten, jeden zu 8 Faden, gepuzt, 217, — 
Do ungepuzt belaſſen . .. 19% — 
Gewoͤhnliche Talgkerze mit Einem Dochte aus 20 Fa 
den, gepuzt . . . . . 15 — 
Do ungepust - . . F 7% — 


Da dieſe Beobachtungen zeigen, daß eine Kerze mit zwei Dochten 
ein Richt gibt‘, welches beinahe einer Wachskerze gleichfommt, fo will 
ich verfuchen auf jene. Umftände aufmerffam zu machen, welche man 
berüffichtigen muß, wo man von obigen Beobachtungen eine nuͤzlicho 
‚Anwendung machen will. Wenn nicht jeder Faden einzeln für ſich ge: 
dreht ift, fondern bloß alle Faden überhaupt zufammengedreht find, 
fo ändert jeder Docht während des Brennens beftändig feine Lage, 
wie man dieß haufig an Spermacet= oder Wachs: Kerzen fieht, wo 
das Ende des Dochtes bald nach diefer, bald nach einer anderen Eeite 
hingekehrt iſt; die beiden Dochte weichen demnach ein Mal von einan⸗ 
der ab oder entfernen ſich von einander, und ‚nähern ſich ein anderes 
Mal wieder gegenfeitig, oder neigen ſich ſeitwaͤrts in entgegengefezten 


\ 
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ichtung Wenn aber jeder Faden vorerft einzeln gedreht wird, "und 
alle diefe Faden zufammengedreht werben, wird der Docht 

Weiſe feine gehörige Stärke erhalten und. defto ruhiger in feis 


R Et Anzahl von Faden ift nothwendig um dem Dochte 
fe zu geben, daß er ſich nicht beugt. Man erhält 

‚einen binlänglichen Grad von Licht aus, zwei Dochten, deren jes 

aus fechs, oder felbft aus drei oder vier Faden befteht; allein dieſe 
fangen während des Verbrennens viel gefchmolzenen Talg ein, 
Sri derfelben wird mit einer Ablagerung von Kohlenſtoff 
die fie bald beugt; die Strahlen des Wärmeftoffes werden 
f die Kerze ‚gerichtet, jchmelzen den Talg zu fchnell und ver- 
einen Verluſt an demfelben. Der Docht braucht alfo nicht mehr 
aden, um die gehdrige Stärke zu erhalten, damit er fo lang auf- 
ſtehen Bleiben kann, bis er die verlangte Länge erreicht hat, wo er 

ch dann beugt, und das Ende gewöhnlich abbrennt. ©) 

Das Ende des Dochtes einer gewöhnlichen Talgkerze bleibt über « 
die gehörige Zeit in dem Mittelpunkte der Flamme, und nimmt eine 
flche Menge Kohlenftoff auf, der ſich daſelbſt ablagert, daß feine 

> Grdße dadurch bedeutend vermehrt wird; dadurch wird aber die In— 
” kenfität des Lichtes wenigftens um die Hälfte vermindert. Dieſem 
— Nachtpeife läßt fich zum Theile dadurch abhelfen, daß man die Kerze 
in eine von der fehfrechten Lage etwas weggeneigte Stellung Bringt. 
- Da aber der Neigungswinfel, der zur Befeitigung diefes Nachtheiles 
 mehwendig ift, nicht weniger als 30°. beträgt, fo hat man ſich dieſer 
Abhilfe nur felten bedient. Cine Hauptabficht, die ich bei diefem 
Berfuche hatte, war, eine Talgkerze zu verfertigen, bei welcher man 
Diefen Bortheil leichter erlangen kͤnute. Da eine Talgkerze mit zwei 
Dochten beinahe daffelbe Licht ‚gibt, wie eine Wachskerze, fo fchien 


| fie mie zu meinen 3wefe befjer geeignet, als eine Kerze mit drei Doch⸗ 


"ten, und ic) ftellte daher meine Verfuche mit einer zweidochtigen-Kerze 
a. Sch fand, daß, wenn die Kerze genau fenkrecht geftellt war, die 
jte zuweilen ſich nicht bald genug bogen, oder in entgegengefezter 

ing auseinander fuhren und eine dem Auge widerliche Geftalt an- 

Es ſchien in diefer Hinficht nothwendig, der Kerze eine etz 

was geneigte Lage zu geben, und ich fand, daß ein Winkel von nicht 
mehr ‚Dann 10° hinreichte, indem die Dochte in einer und. derfelben 
Ebene gegen einander fanden; beim Anzuͤnden gab { der Kerze ges 


* ah Baumwolle , deren ich mic) bebiente, war — Sorte, welche 
läden zur Verfertigung der Dochte für gegoffene Kerzen vorraͤthig 
En geben einen Dorht von der Dike, wie man fie an — a5 





ia Zulton,‘ ae | in Biden ve See. 


wohnũch eine geringe Netz ung. Mit diefer Vorrichtung chte ic) 
zum Theile aus, indem eine solche auf diefe Weiſe aufgeftellte air 
brannte, chne dab es nothiwendig war, fie zu Puzen, und die Do 
wo fie aus 8 ‚bis 10 Baben befianden, ſtark genug waren um Fe: 
zu bleibe in, bis fie eudlich lang genug geworden find um ſi ch am Ende 
zu verjehren, Es ſind aber noch auögebehtere und 
e Verſuche nothweudig, als ich nit, im Stande wer 
i bie Vortheile und Nachtheile einer ſolchen Kerze, it’ 
ener * gemieinen Talgkerze zu vergleichen, und ‚hiernach bie See 
er ober Ünsrauchbarkeit derfelben unter gewiſſen Unnftdden zu de 
. Ich beſorge jedoch, daß, wenn auch die Kerze init 3 
® 







di Tiefer, Richtung gehalten) in kalter oder teimperirter 
terung u nud in vollfommnener Windſtille trefflich dient, bei be 
terung oder in juglufr äblaufen wird, indem dann der Talg in a 
. großer Deiige ſchmiizt. 








XLVI. ' 
Verbefferung in Zubereitung des Pfeffers, worauf Joh 
Ar. Fulton, Gewürzhändler, ehevor in Lawrence 
Pountney Lane, Cannon Street, City, jezt in. Dorf 
Noad, Lambeth, Surrey, ſich am 20. März 1830 eh 
Patent ertheilen ließ. \ 


Aus dem Hepertory df Patent -Iuventions, November. 1830. ©. 271. 





Ich nehme eine beliebige Menge Pfeffer, und. gebe ihn in eine 
Mühle, die im Baue und. Betriebe einer Mühle, auf welcher män 
Perlgerfte u. dgl. bereiter, ähnlich ift, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
innere Fläche des Gehäufes am beften glatt ift, und daß es beffer 
iſt, wenn das Gehäufe ſich in eutgegengefezter Richtung mit dem 
Steine dreht. 

Die Arbeit wird fo lang Tortgefeit, bis die Hilfen ganz, oben 
wenigſtens größten Teils weggefchafft fi find. Dann wird der Pfeffer 
von den Hilfen und vor dem Stäube gereinige und iſt Kaufmamisgut. 
Da der Pfeffer bisher bloß auf chemiſche Weiſe enthülft wurde, ich 
aber denfelben mechaniſch enthilfe, To betiachte ic) jede Weiſe, ber 

‚ Pfeffer mechaniſch zu enthilfen, als Eingriff in mein Patent Recht. 
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nnd -englifchen Dearmatoplen führen daß, 
18 Natron s Bicarbonat betrachtet wirb,. unter dem 
Rasen, Lehfenfaı ‚Moda auf...., a ddp dei 
zn; ‚Pie, amerffänifce Sharmatspbe empfahl, mac, berg Meifpite ber 
Gaharger, „diefeh Präpasat zur, Berfezung des AmmoninmsGesquis 
rhonates zu hereiten. Hr. Phil ipa zeigte, daB, die in dem Am⸗ 
piun⸗Sequicarbonate enthaitene Menge Kobleuſaͤure nicht hin 
wicht vm das Natren gehbrig zu fÄttigen. Das Edimburger, Fol⸗ 
legium gab alſo ſeine fruͤhere Weiſe, dieſes Mittel zu bereiten, ganz⸗ 








* id) auf, und uahm jene des Londoner Gollegiums an Beide 


Gollegien fagen jet, man foll, wenn man Natron z Bicarbongt bereis 
ten will, fehlenfaure Gas durch eine Auflbſung von fohlenfalnemftation 
reichen, laſſen; fie weichen jedoch in Angabe der Temperatur ab, uns 
ter weldyer die Auflbſung in ber Folge geſchehen fol. Das ton. 
doner Collegium hat infofern mehr 34 als es eine Tempetat 113 
ton 49° hundertgt. Th. beſtimmt, die um 330 hundertgt. Th. niebri⸗ 
ger iſt als jene, die das Edinburger Collegium angibt. ®) 

Man glaubte nun auf dieſe Weife ein Bicarbonat zu erhalten; 
Hr. Philips geigte aber, daß man dadurch nur ein Ses quicarbo⸗ 
nat erhaͤlt, und kein Bicarbonat. Und ſo glaubte man nun auch in 
Amerika, daß die Apotheken an diefem Präparate nur ein Ses quiſalz 
befizen. Da ich nun wußte, daß das Verfahren, nad) welchem man 
daffelbe bereitet, won jenem der genannten beiden Collegien und von 
jenem alter chemifchen Schrififteller abweicht; fo unterfuchte ich diefes 
Product , welches auf folgende Weiſe bereitet wird. 
Das kohlenſaure Natron kommt in feinem gewöhnlichen Zuftande 
in eine eigens dazu verfertigte Kiſte, und wird, unter Druk, mit eis 








66) Die beweinensmerthe Pharmacopooa bavarica, die, Infofern fie „„jussu 

io‘ auf dem Zittelblatte trägt, ein crimen laesae majestatis (denn ein 
König Mar 1. befahl Feine Sottifen) als ihrem Inhalte nach ein wahres crimen 
Inesae humanitatis ift; die, um einer.höchft traurigen Angelegenpeit auch eine 
tädjerliche Seite abzugewinnen, jegt, wie einft bas Göncorbat, Niemand gemacht 
haben will; nimmt feinen Antpeil an diefem Streite des Londoner und Cdinburs 
ger Gollegiums um 3395 warm ober Falt, Leben ober Tod, iſt ihr einerlei. Sie 
fogt bloß. „in aquae destillatae partibus II solutis,“, ohne den armen Teufei 
von Apotheker, der nach the ſich zu Schanden arbeiten muß, gu unterrichten, 
je Kütter das Wafler, defto leichter ihm bie Arbeit, und deſto beſſer fin dee⸗ 
duct wird, 
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ner Atmoſphaͤre von kohleuſaurem Gas umgeben. Das Sal; ders. 
fhlingt diefes Gas, und da das dadurch entftehende neue ‚Präparat 
fih mit weniger Waffer verbindet, als in dem vorigen Damit verbuns 
den war, fo filert eine bedeutende Menge Feuchtigkeit aus demfelben 
aus. Wenn Fein Gas mehr verfohlungen wird, nimmt man das Galz 
heraus, und trofner es. | _ 

Wenn man nun den Apparat nach der Arbeit unterfucht , fo fieht 
man, daß das Salz, weldyes der Einwirkung ded Gafes ausgeſezt 
war, feine urfprängliche Form behielt; daß es aber in feinem Ge— 
füge, ftatt dichter und fefter zu werden, poroͤs und zerreiblich wurde. 
Der glasartige Glanz, der Glanz des Bruches, hat fich verloren; mit 
einem Worte, dad ganze Gefüge der Maſſe beweift deutlich , daß bie 
Salztheilchen eine neue Stellung unter ficd) angenommen haben. Eine 
Menge Tryftallinifcher Körner find jezt zufammengehäuft; fie finb- 

fehneeweiß geworden, und ihr Geſchmak ift kaum mehr alkalifch. 

Die Vortheile bei diefer Verfahrungsweiſe find folgende: 

1) die vorläufige Aufldfung, die die Medicinal= Coiegien befah⸗ 
fen, wird ganz uͤberfluͤſſig. 2) man kann in demſelben Gefäße eine 
weit größere Mafle Salzes behandeln. 3) das in der Folge nötbige 
Abdampfen und Kryftallifiren, welches die Eollegien vorſchreiben, wird 
großen Theils überflüffig und man vertgeibet den großen Zeitverluft 
und die Mühe, die das Abdampfen einer fo großen Menge Waffers 
verurſacht, Vorzüglich nad) der Art, wie das tonboner Collegium es 
vorfchreibt. 

Diefe Vortheile gewähren nun diefen Verfahren mit Recht den 
Vorzug. Mon muß dafür forgen, daß die Gasentwifelung eine hin: 
länglic) lange Zeit über fortgefezt wird, ohne diefe Vorfiht, und 
wenn die Temperatur nicht zugleic) gehörig bei dem Abtrofnen geleitet 
wird, würde diefes Salz nicht in allen feinen Theilen gleich viel Koh: 
Ienfäure enthalten, wie aus folgenden Verfuchen erhellt, 

1) 100 Theile im Handel vorfommendes Natron = Bicarbonat 
wurden mit einem befannten Gewichte verdünnter Schwefelfäure be⸗ 
handelt. Es gingen dadurd) 49 Theile verloren, und diefe waren die 
Kohlenfäure. 2) Eine zweite gleich große Menge diefes Salzes wurde 
eine Stunde lang geglüht. Es gingen dadurd) 36 Theile verloren, 
und dije-nocd) übrigen 64 Theile verloren, mit ſchwacher Schwefel⸗ 
fäure behandelt, 23 Theile; alſo in Allem 59 Theile. Das Salz 
enthielt demnach 10% Waffer. 

Das gewöhnliche NatronsBicarbonat befteht folglich nach diefen 
Analyfen, welche wiederholt angeftellt wurden, und immer biefelben Re⸗ 
fultate gewährten, aus 


e Unterfuchung defielben Salzes aus einer Fabrik, die 
heit ihrer Produete berühmt ift, gab Refultate, die jes 
Bet gleipfamen, und * dieſe mit denjenigen 


Sitte geworden, die Refultate der Analyfen durch die ato= 
zu verbeſſern, fo daß die Ausſpruͤche der einen die 
anderen beftätigen helfen. Ein Blik auf die obigen Re— 

ß fie nicht dem Syſteme der Vielfachen ſtimmen, 

E Syſtem auf jeit beruht, fo ſcheint es nothwendig, 
genauer zu unterſuchen. Um ein Bicarbonat zu bil⸗ 

1 bie 41 Theile Natron. 56 Theile kohlenſaures Gas aufe 
en, oder 42 un ein Seöquicarbonat zu erzeugen; und doch 
9 aufgenommen, was gerade die mittlere-Zahl zwifchen 


beftimmen, ob diefes Nefultat einer Beimengung von 
‚Natron mit dem Bicarbonate: deffelben zuzufchreiben iſt, 

il der frifchbereiteten koͤrnigen Maſſe in einer geringen 
‚abgewafchen und bei einer Temperatur von 38° hun⸗ 

). gettofnet, hierauf gepälvert, in ungeleimtes Papier ges 
auf 12 Stunden in die Preſſe gethan um alles hygrome⸗ 
er zu entfernen. Man machte mit derfelbent folgende 


St. mit verduͤnnter Schwefelfäure behandelt erlitten 26 

, wornad) auf 100 Theile 52 Theile Kohlenſaͤure Ahnen. 
ö von aller hygrometriſchen Feuchtigkeit befreite Wein 
bunden aufgeldft, und in eine Aufldfung von 85 Gr. ges 
jalges gegoffen. Nachdem alles Aufbraufen aufhdrte, wurde 
locht. Mit Reagenzpapieren geprüft zeigte fie kaum 
ur von uͤbetſchuͤſſigem Alfali, und das weinkeintaug 


























iss Ueber Natron + Bicarbondt. 
Natron mußte in der That neutral fepn, men die Dinge Natron dl m 
folhem DVerhältniffe vorhanden war, daß ein Vicarhonot gebildeta | r 
den konnte. ; 
Aus dieſen Thatſachen taum man nun kötiigen, daß DT 
ein ı vollfommenes Bicarbonat war, beftehend aus — 
52 Theilen Kohlenſaͤure, a 


4 37,818 — Natron, 
4 1 0, 182 — Waſſer. 
100,000. - 


Dieſes Refultat'beweifet bie. Piheigfi auſerer Beumutkung, : 
die früheren Refulgate durch einen Toniggehlenfauren ‚Matrous . 
her mechaniſch dem Bicarbonate beigemengt war, geträbt werk 
Wenn man die.Eärnige Maſſe des Apparates herausnimmt um fig 
gutrofnen,, ſo halt fie noch immer, ihres porhfen Gefuͤges wegen, « 
binlänglich große Menge Waſſers, welches: Toplenfaured Natran 
geldſt enthält. Diefes Salz trofner mit der Maffe, und,.De.edg 
förmig vertheit iſt, vermindert es das relative Verhaͤltniß des fi 
fauven Gaſes. Die Analvfe beweiſt, daß die Miſchung auf dieſe I 
geſchieht: fie liefert immer diefelben Reſultate, man mag ſolches E 
nehmen, wie es and dem Apparate kommt, oder erft nadden die M 
gepuͤlvert wurde. m. 

Ob man nun dag Verfahren mit dem Yudbruten bes —* 
mittelbar nach feiner Bereitung, waͤhrend es noch feucht iſt, ober je 
mir Waſchen im. einer geringen Menge Waſſers porziehen ober 7 
zugleich anwenden ſoll; dieß uͤberlaſſe ich der Entſcheidung dp 
miker. 

Hr. Philips meint, daß Natron: : Bicarbpnat. im * 
ſtande nicht vorkommen kann, indem es durch das Abtroknen Se 
carbonar wird. Dieſe Meinung. wird durch Dre. Thomfon $ | 
ſuche widerlegt, welcher reines Bicarbonat dadurch bereitet, daß 
eine concentrirte Aufldfung von baſiſch kohlenſaurem Natron ger 2 
fphäre einer Brankufe ausſezt. Obige Verſuche ftreiten gleichfas 
gen diefe Meinung. 

Ich habe Grund zu glauben, daß das Bicarbonat des Per 
fich mir dem Waſſer in zwei verſchiedenen Verhaͤltniſſen verbindete Aton 
fuͤr Atom, und dann Ein. Atom auf zwei. Hieruͤber koͤnnen aber we 
ausgedehntere Verſuche entſcheiden. Zur Bereitung des Bicarbonates 
muß man franzöfi (ches Fohlenfaures Natron nehmen. J 1 


Zuſaz von Hrn. P. F. G. Boullay. 


Da uns das von Hru. Smith angegebene Verfahren feiner — 
fe wegen fehr merkwuͤrdis ſchien, ſo haben wir es im Großen " 





“ A} J 
Wüier RNatton-Gilathonan 1 
Ir Mineraltwaffer = dabrit am Grod=Gaillou wiederholt... Mir bi 
auch’ die Probucte dieſes Verfahrens analyfirt, i 
‚Die Verſuche ſi find vollfommen gelungen und bie Nefultate, ſtimute ei 11 
us mit jenen des Hrn. Smith. Die blättrige und feuchte W 
durd) die Einivirfung der Kopfenfäure entfteht,, wurde in 
iE sufammengebrüft, dann mit einer geringen Menge Waſſers ges 
en und neuerdings außgedrift. In diefem Zuftande wurbe fe 
E Analofe unterzogen. 
Man beftimmte einmal die Menge foplenfäuren Gaſes, weihe 
‚Schwefelläure daraus entroifeite, “ und dann die Menge Ehlord- 
e aus der ffelben Salzes mit Hydrochlor⸗ 
ee. u Sales, als tröfen andenommen, 
„folgendes Berpältni zwiſchen Kohlenſdure hhd Natron. . 


odlenſaͤure ..6, o, 
Ratım ... 442,0. 


} Dit Ep "gibt für Natron « Bicar! nat 
Na0+C0% . J 

Kohlenfaͤure . . 58,48, 

Natım » . . . 4452. 

5 . 4100,00. j 

Man fieht alfo, daß man durd) diefes Verfahren vollfommen reiz. 
6 Natron » Bicarbonat erhalten kann. Diefelbe Verfahrungsweiſe 
k ſich ohme Zweifel mit Vortheil auch zur Bereitung Anderer Pros 
xte verwenden, 3. B. des Natron Biſulfites ac. ꝛtc. 

Bir wollten dag Natron: Bicarbonat, das wir auf diefe Weiſe er⸗ 
din, mit dem ſchonſten engliſchen Bicarbonate vergleichen, das im 
indel vorkommt, und fo wohlfeil iſt, daß wir die Fabrikation deſ⸗ 
ben aufgaben. Wir Tonnen verfihern, daß wir Fein englifches Fa⸗ 
ifat fanden, das vollkommen gefättigt geweſen waͤre, und daß al⸗ 
3 engliſche Natron: Bicarbonat den Paſtillen d'Arcet's einen urinars 
ven Geruch ertheilt. 

" Außer, der Concurrenz, welche file unfere Fabrik durch den nie— 
igen Preis des englifchen Bicarbonates entftand, war auch no) ein 
derer. Grund , ber unferem Fabrikate Eintrag that; die Aryftale wa⸗ 
3 ‚nicht fo nett und rein geſondert, ſondern bildeten weiße Eryftallte 
che Maſſen. Diefer unformliche Zuftand mag eine Zolge der Mittel, 
: man anmwendete um dad Salz rein zu erhalten; er entſtand durch 
ıDruf, den wir auf die kryſtalliniſche Maſſe in dem Apparate wit: 
s ließen, wovon wir im XI. Bd. diefes Fonrnales Befchreibung und 
bilbung geliefert haben, und wodurch es von dem Carbonate und Sets 
icarbonate/ de⸗ beigemengt ſeyn koͤnnte, befreit wird, Me he 
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‚440 > Johannit, eine neue Art Mitzerales | 
delten alſo hier, ohne uns hieruber einen genauen Aufſchluß zu Ei 
auf eine ähnliche Weife, wie Hr. Smith zu thun empfiehlt. 

ı unfbrmliche Zuftand ift alfo Fein Grund, warum ein folches ae 
verworfen werden foll, wenn man die Bereitungsweife beffelben Feng 
Tondern vielmehr ein Grund es vorzuziehen. Aus diefem Grunde, i 
bei der Leichtigkeit und Wohlfeilheit des neuen Verfahrens des Hi 

"Smith, werden wir nun neuerdings Im Großen die Fabrikation ein 
Salzes unternehmen, deſſen die Arzneikunde i in den neueren ven Bein ih 

‚mit fo vielem Vortheile bedient. 
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Johannit, eine neue Art Minerales. Von W. er 
- Dinger, Esq., EUR © © . { 
In Brewster's Edinburgh Journal of Science. Juli. 1850. &. soo 





Mit Abbildungen auf Tab. I. 


Die Formen des Johannites gehdren zu. dem bemiprismaii 
ſchen Syſteme. Ich habe nur zwei Abarten bemerkt, welche in Gig 
41 und 12. dargeſtellt find. 

Obſchon die Kryſtalle ziemlich regelmaͤßig gebildet ſind, und (char! 
Kanten befizen, fo find fie doch fo fehr Fein und traubenfhrmig 
- fammengehäuft, daß es aͤußerſt fchwierig wird die wahre Geftalt * 
ſelben heraus zu finden, und noch weit ſchwerer die Winkel zu meſſen. 
Lezteres kounte ich nur durch Approrimation auf folgende Weife: Neis 
gung von a auf das anliegende a — 111°; von a auf b — 118; 
von a auf c’ oder a’ auf c = 87°, 28°; von b auf ce — 1288 

32°; von b auf d = 134° 5°; von b auf e (über c) = 101°, 15°. 
Es gelang mir nicht außer mittelft unwahrfcheinlicher Hypotheſen 
die Dimenfionen irgend einer Pyramide zu beflimmen, welche man 
ald Grundform dieſer Art betrachten könnte. Sch gab daher Iieber 
die Maße der Winkel an, wie ich diefelben durch Anwendung des 
Reflex-Goniometers fand, bis man vielleicht in der Folge größere und 
mehr zufammengefezte Formen biefer Kryftalle entdekt, welche eine 
leichtere und genauere Beſtimmung aller geometriſchen Beziehungen der 
Kryſtalliſations⸗Reihen geſtatten. 

Bei der Kleinheit der Kryſtalle laͤßt ſich der Durchgang der Blaͤt⸗ 
ter nur mit großer Muͤhe beſtimmen: ich bemerkte jedoch Spuren, 
die parallel mit den Flaͤchen a liefen; auch parallel mit einer anderen 
Flaͤche, welche die ſcharfen Kanten zwiſchen b und c erſezt. In ans 
deren Richtungen ift der Bruch unvolllommen mufchelicht. 

Die Oberfläche der Kryftalle ift glatt; die Flächen b, d, c, e find 
leicht geftreift, parallel mit den Vereinigungsfanten, 
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Gohannit, eine neue Art Minerale. : AM 
Der Job annit hat Glasglanz; feine Zarbe iſt ein helles ſchoͤnes 
» daB’auf dem Striche blaß Zeifiggrän wird. Die Kry⸗ 
find halbdurchſcheinend. Er ift fchneidbar: Härte = 2,0 bis. 
etwas ftärker, ald am heraödrifchen Steinfalze.- Die fpecififche 
were, welche ich bei 59° J. „(4 12° R.)“ gefunden habe, ift 
191. , i 
In Wafler ift er etwas aufldsbar, und gibt bemfelben einen 
, mehr bittern ald äufammenziehenden Geſchmak. 
Der Johannit gehört zu der Ordnung der Salze in der erften 
e nad) Mohs's Spſteme. Da es in der Zukunft nothwendig 
a wirb den ganzen Inhalt biefer Ordnung in Gattungen und Ars 
‚zu reihen, und folglidy diefen allen fyftematifche Namen beizule⸗ 
fo will ich _jezt nicht Durch voreilige Beſtimmung unndthiger Weife 
hl folcher Namen vermehren. Für jeden Fall gehört indeſſen diefes 
nicht zu der Gattung bed Vitrioles. Der Name, Uranium Vi⸗ 
den Hr. John (Chemifche Schriften VI. Bd. ©. 254.) 
„ruft alte aldyemiftifche Ideen in unfer Gedaͤchtniß zuruͤk, 
ſchon laͤngſt und mit Recht vergeflen find. j 
Es geſchieht in dem Gefühle des reinften Vergnuͤgens, daß ich 
Namen Johannit für ‘die gegemvärtige Art vorfchlage; denn 
k Mineralog hatte biöher Gelegenheit, wo er ausgezeichneten For⸗ 
tern ber Wiffenfchaft eine Ehrenbezeugung erweifen Fonnte, den Nas 
en des Bruders feines Fürften einem Foſſile beilegen zu Ednnen. Ich 
zdante diefe befondere Beginftigung Sr. Faiferl. Hoheit, dem Erz- 
ge Fohann von Defterreih. Sch habe verfucht, die fpätes 
em künftigen Freunde einer der Lieblingswiffenfchaften dieſes Erlauch: 
u. an einen Namen zu erinnern, bei welchen die Gefchichte unferes 
eitalters mit Vergnügen verweilt, und auf diefe Weife, fo lang als 
& Zortfchritte der MWiffenfchaft noch den Bemühungen unferer Zeitz 
woffen .zugetheilt werden, die Erinnerung meiner Verehrung für ihn 
\ erhalten. 5) 
Die Exemplare, welche ich unterfuchte, fand ich zuerft zu Joa⸗ 


U ı 


67) Diefe Huldigung, die dem Erlauchten Erzherzgoge Johann fchon früher von 
n Botanitern in der herrlichen tropifhen Johannesia bargebradht wurde, 
dient wohl kein Zürft mehr, als der unfterbliche Stifter des Johannaͤums. 
deſſen kann einem dänifchen Mineralogen auch noch einft das Wergnügen werben, 
un Shriftianit oder Frederikit der Nachwelt als Beweis der Dankbarkeit 
den Eifer und den Ecniglichen Aufwand zu fchenfen, mit welchem Ge. k. Ho⸗ 
t bee Erbpring von Dänemark, Chriftian Frederik, das Studium ber 
inerafogie fordert. Das Gabinet diefes Grlauchten, welches unter der Leitung 
I Grafen Vargas Bedemar ftcht, enthält ungefähr 10,000 Exemplare und 
eines der intereffanteften in Europa. Es eriftirt zwar bereits eine Ravaart, die 
ı Ramen Ehriftianite führt (S. Monticellie Covelli prodromo 
la Mincralogia vesuviana), wir wiffen aber nicht, ob er zu Ehren des 
cnpringen von Dänemark fo genannt iſt, oder eined anderen Mineraloan, 

























Iapayatt, eine. neue Art Mina, | 


dimbe That in Shh 1, als ich dieſe beruͤhmte Bergſtadt im Fi 
jahre 1826 mit Hei. Rob. aueh Bexeifte, in der Sammin 
beamten Kin. efhta 8 a diefe Sammlung von Sin, ( 
fen — Skexuberg gefauft, und dem Nationalmufkunm au 
geſchent wurde, ſo war ii im Erdhjahre 1829 fo glutlich Erem 
jür Umerſuchung zu erhalten." Ich habe febon fräer gewwilnfcht, & 
neuen in ben Öfterreichifchen Erbſt aaten gefundenen Foſſile 
men ertheilen aut innen, und mir "pie Elaubniß hierzu von 
ze Hoheit erbeten: üi nde gegenwaͤrtiges Foſſil um ſo 
jierzu geeignet, als feine Bräne darde an bie Alpen erinnert „ an 
Sieblingdanfentpaft des kaiſerlichen Mineralogen und Pathens di 



















em Hrn. Prof. Zippe [dom fehr oft Dant ſchul 
ſſante Mineralien, welche genauer unter 

, bin es ganz befonders i in dem gegenmärti, en d 
mehrere ſehr ſchaͤbare Aufſaͤze betausgegeben a 
bie Beflimmun, einer neuen Art gang befonderes Taf, Befüt, 

Dieſes — verdient an und Fir ſich als nene Art in der 
neralogie betrachtet zu werden, vbſchon Hr. Fohn bereits eine) 
töfe deſſelben aus gegeben bat, in welcher jedoch ſowohl bie 
ſchen ale die piſchen Eiden ſchaften To mangelhaft beſchrieben 
daß’ es "unwidgtich 1 ad. denfelbeni "allein auf die Soentirät des 
hannites mit Uran Vitriol zu ſchließen. 

Wenn man den Johan nit in einer glaͤſernen Roͤhre der Fl 
einer Weingeiſtlampe audfezt, fo liefert er eine bedeutende Mei 
Waſſers, und läßt zugleich einen duukelbraunen Niederſchlag sur 
der zexreiblich if; und noch immer Spuren der urſpruͤnglichen 
ſtalliſation des Minerales zeigt. 

Wenn man ihir auf Holzkohle mit kohlenſaurem Natron dm 
auf polirtes Silber legt, und daun befeuchtet,, fo entfteht ein 
zer Flek von Schwefelſi Iber auf dieſer polirten Flaͤche. Es 
ſich auch ein Geruch von Schwefelwaſſerſtoffgas. Wenn maı ihu 
was laͤnger in der reducirenden Flanime des Lbrhrohres bite, Sun 
dann wiedes in der rebneirenden Flamme mit Fohlenfaurens Nain 
ſchmilzt, fo erhält man Kupferkügelchen. 

"U Zobannit gibt mit Borar ein ſchoͤnes grünes Glas fowı 
der Oxydir⸗ als in der Rebucir = Slamme. In Iezterer kommen 
Kuͤgelchen zuwellen roth zum Worfiheine, und werben beim Erla 
undurchſichtig wegen des Kupferprotoxydes. 

Wenn er mit Phosphorſalz behandelt wird, kommen bloß gri 
liche Tinten zum Vorſcheine, was vorzüglich von Kupfer in der o— 
renden, und von Uran in der teducirenden Flamme herruͤrt. Bm 






a ü 5 
an eblaſen td, fo Te fi 

A le Ken een Köert 

N genommen ‚at. Be man Zinn Kr Ki Sl m ei 
ie be des ‚Nupferprotorndes. 

man 1) annit in Entpererfäure anflöft, und Aezammo⸗ 

u at, jo eih 114 Man einen g eben Nieberichlag , der aber durch 

pfer von fi fetb "blau wird, Der nu and serhäft fü ch mit 

horſalz reines ranoryd. 
der dohannit Men! demnach Schwefelfänre, Waſſer, Ku— 






und iyd zu Klee Ich erwarte das genaue Verh It: 
iefer dtheile von Hm. Prof. Berzefiug zu "vernehmen, 
dem Hr. Selfkröm fo ge er, war ein Exemplar von mir 


1 nehmen. 

Diefes Mineral ift eben fo Kohn, als felten. Die einzigen bis⸗ 

Fannten Eremplare fand man im 5. 1819 hei Wiederbefegung el 
‚alten Werke du der Nähe Tver Grube Elias zu Sonchimöthat 

men, als Ueberzug auf Bruchftffen von Uraneız. 

Freie Schwefelſaͤure ift, wie auch John vermuthet, infofern fie 

heinlich durch Zerfezung einiger Arten von Schwefeltles ent⸗ 
ohne Zweifel die Urfache d der Entſtehung diefet neuen Art Mir 

&. Un dein Eremplare, welches ich unterfuchte, Fuden fi 10% ua⸗ 

mige Gopöfryftalle. 





in 
Ueber die Verfertigung Eünftlicher Perlen. 
Aus dem Diet. technol. 8b. XV1.. ©. 05. 





dieſe Perlen find Heine Kuͤgelchen oder birnförmige Blafen aus 
m Glaſe, welche an zwei” gegenüberftehenden Punkten mit Lo— 
durchbohrt fine, damit man fie faſſen kann, nachdem fie fo zu—⸗ 
t wurden, daß fie den fogenannten orientalischen Perlen gleichen. 
deute zu Tage ahmt man den Glanz und das Farbenfpiel der 
ichen Perlen fehr gut mittelft einer Fhiffigfeit nad, die man 
teffenz nennt; leztere wird dadnrch bereitet, daß man die Schup⸗ 
der vielmehr die glänzenden Lamellen, welche man durch Was 
und Reiben von den Schuppen eines Heinen Kifches, des Weiß— 
(Cyprinus alburnus) anfäeiet, ein flüffiges Aezammo⸗ 
oirft. 
dieſe glaͤnzenden perlartigen Theile erben durch das Aezammoniak 
Faͤulniß geſchuͤzt, erhalten jedoch darin eine. folche Weichheit und 
ankeit, daß man fie innenwendig über die ganze hohle Flaͤche der Glas- 
anbringen kann, wenn man die Effenz, in welcher vie Schaper 





ſchaͤftigt find, wozu viele Gefchiflichkeit gehdrt. 


nen Tropfen in das Glastägelchen gießen, welche fie dann ‚in 


‘ Oberfläche auszubreiten. Es iſt zweifelhaft ob bei diefem Virfaße 


zu Zage gelangt ift, und welchen man den franzbfifchen Fäbritaut 
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pen ſchwebend erhalten werben, in biefelben einbläft. Hierauf u 
net man bie Perlen bei gelinder Wärme und das Ammoniak verf 
tigt fich. J 
Man ſagt, daß einige Fabrikanten das Ammoniak bloß in. 
Abficht anwenden, um die Schuppen gegen Faͤulniß zu ſchuͤzen, 3 
daß fie dieſelben, wen fie ſich ‚ihrer bedienen wollen, in einer gut 
Härten Aufldfung von Haufenblafe ſchwebend erhalten, wobon fie, 


Richtungen drehen, um die Fluͤſſigkeit gleichfbrmig über der fnne 


die Perleffenz anzuwenden, die Arbeit eben fo gut gelingt als bei Di 
vorigen und ob die Lage eben fo glänzend und duͤnn wird. 

Wenn die natürlichen Perlen gut nachgeahmt werben follen,. 
muͤſſen, wie es fcheint, die Kügelcyen etwas ind Blaͤuliche ziehen, of 
Iifiren, fehr dünne und aus einem Glafe verfertigt ſeyn, welches Zi 
wenig Kali und Bleioryd enthält. In jeder folchen Perlenfabrik 
man eigene Arbeiter, die bloß mit dem Blaſen bieſer Kuͤgelchen l 


Ehe man den Grad von Vollkommenheit erreichte, wozu man | uß 


verdankt, begnuͤgte man ſich die kuͤnſtlichen Perlen mit weißem War 
auszufüllen. ®) 
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LI. . | 
Meber Korneffigbereitung. Von Hrn. Dubrunfaut. * 


Aus dem Bulletin des Scienc. technolog. Julius. 1850. ©. 235. “ 





Man verfertigt ſolchen Effig in den ndrdlichen Departementen von 
Frankreich, wo Feine Weinberge find; der Weineffig alfo zu theuer ifl.-, 

Ehevor war das gebräuchlichfte Verfahren Kornefjig zu bereiteg 
diefes, Daß man aus Malz Bier bereitete. Diejes Bier wurde im Soms“ 
mer in Zäffern, die man der Sonne ausfezte, in Gährung gebracht, 
und durchlief Anfangs die geiftige Gährung; man legte die Fäffer fo 
auf den Bauch, daß ihr Spundlody oben zu liegen Fam, dffnete bie: - 
felben täglicy, und gab bloß ein Stüf Dachziegel des Nachts auf das 

Spundloch. 

Die Entwikelung des kohlenſauren Gaſes hob die Fluͤſſigkeit mit 

aller Gewalt in die Höhe, uud ſtieß oͤfters ſogar etwas von berfelben 


68) Daß Edinburgh new philosophical Journal Zuli — October 4850 
Liefert &. 230. eine Ucberfezung dieſes Artikels ohne Angabe der Quelle, worin jes 


. d. Red, 


doch der Sinn des Driginales an mehreren Stellen ganz verfehlt iſt. 
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sit den Hefen aus. Man Eonnte diefen Verluft zum Theile dadurch 
ermeiden, daß man in der Nähe des Spundloches mit hölzernen Haͤm⸗ 
nern Tlopfte. Auf diefe Weiſe zwang man die Hefen in die Fluͤſſig⸗ 
eit zuräßzutreten, und begänftigte die Entwilelung der fauren Gäh- 
ng, die fich bereit während ber geiftigen zu zeigen anfing, und dann 
chnell auf viefelbe folgte. . 

Diefes Verfahren, dad noch heute zu Tage von vielen Effigfabris 
kanten im nördlichen Frankreich, Belgien, in Holland und in Deutfch: 
and befolgt wird, ift langweilig, und der Effig wurde vor ſechs Mo⸗ 
Raten nicht fertig. 

Heute zu Tage befolgt man eine bequemere und fohnellere Methode, 
welche, in Hinſicht auf Eſſiggaͤhrung, vollkommen identifch mit dem 
Werfahren ift, defien man fi ch zu Orleans bei Bereitung des Wein⸗ 
eſſiges bedient. 

Bei dieſer Methode iſt das angewendete Korn nicht mehr reines 
Malz, ſondern ein Gemenge aus Einem Theile Malz und aus vier 
Theilen Roken: alles ſo geſchroten und gemiſcht, wie man es ſonſt in 
der Bierbrauerei und Brantweinbrennerei braucht. 

Man zieht den Roken dem Malze vor, weil er leichter ſauer wird. 

Das geſchrotene Korn wird befenchtet, und dann mit 6 bis 8 Mal 
ſo viel Waſſer (dem Gewichte nach) eingeweicht, als ob man Korn⸗ 
brantwein bereiten wollte, und vom Einruͤhren bis zum Zuſezen der 
Hefen geſchieht hier alles eben ſo, wie dort: man hat auch wirklich 
bei dieſen erſten Arbeiten keinen anderen Zwek, als Weinbildung. 

Nachdem der Huth fich geſezt hat, was nach einigen Tagen ge: 
fhieht, wird die alkoholifche Maffe in zwei Theile getheilt; wovon 
der eine Far, jedoch nicht hell, der andere dicht iſt: lezterer .ift der 
Bodenfaz, ter aus dem Parenchyme des Kornes befteht, welches ſich 
auf dem Boden der Kufe anhaͤuft. Man gießt hierauf die klare Fluͤſ⸗ 
figkeit ab, und bringt die teigartige Maffe in eine Stube um fie zu 
deftilliren: das ſchwache Deftillat,,, welches man hier erhält, wird zu 
der Haren Slüffigkeir zugegoffen, und kommt in die warme Stube zur 
ſauren Gaͤhrung. 

In dieſer warmen Stube liegen die Faͤſſer auf ihrem Bauche auf 
den Gantern; man nimmt hierzu fogenannte % Pipen (pipes de %), ©) 
und kann diefelben auch Über einander auffchichten um Raum zu ges 
winnen. Diefe Säffer find bis auf %, oder bis zur Hälfte mit Fluͤſ⸗ 
ſigkeit gefüllt; man gießt, un fie In den Gang zu bringen, 7, oder Y; 
ihres Inhaltes Effig in diefelben, der auf die gewöhnliche Weife be— 
reitet wurde, mit allen Häuten, die fich in den Faͤſſern bilden, in 


69) Eine Pinte war ehevor cin Faß, bas 5 Eimer hielt, %,d ve. 
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welchen man den Eſſig aufbewahrt, und die man in Weitlänbern E 
figmutter nemmt; fallt hierauf die ohen enkägnse-Mare Fluͤſfig j: 
Hatfte oder bis anf. zwei Drittel des Zaffıs m, und vrſtan 
nach eben fo mit den. uͤbrigen. 
| Die warme Stube muß beſtaͤndig auf 30. sis For Bw | 
ſeyn. Täglich wird die Fluͤſſigkeit aus jeder. Kufe abgrfelte ua 

eine audere gefchütter. Man bat zu dieſem Ende in der Reihe Ser ah 
faͤße, die umherſtehen, ein leeres alte& Faß zur Aufauhme des 
Abguſſes; dieſes nimmt den zweiten Anufguß auf, u. 5 fi Durch X 
ſes Verfahren, durch welches die alkoholiſche Fluͤſſigkeit — 
geruͤhrt und geluͤftet wird, wird die Efſigbildang begunſtigt, wid 
ſelbe niuß daher ofters des Tages wiedarholt merden. u. hr. 
Mach dieſer Methode iſt der Efſig in: Verlauf von —E 
chen hinlaͤnglich entwikelt. Wenn alle Arbeiten gehörig 
werben , gießt. man die Hälfte des in jedem Gefäße befindlichra di 
figes in Fleinere Faͤſſer ab, die man. in ein-Taltes Gemach bringt “ 
die Klärung gefchehen muß: 2 

Die Keere, die durch den abgezogenen. eſſig in den. —*— 
ſteht, wird durch eine gleiche Menge alloheliſcher Hasen eamgte 
erſezt. 

Man ſieht, daß man nach dieſer Methode eine geifige @ifrung 
eine Deftillation: und eine faure Gährung vorzunehmen: har. Dief 
Arbeiten muͤſſen fo geordnet werden, daß fie täglich gleichmäßig: fort 
ſchreiten. Man hat alio jeden: Tag fertigen. Effig abzuziehen, den 
ſelben durch. alfoholifche Flüffigkeit zu erſezen, eine gewiſſe Menge dei 
teigartigen- Maffe zu deftilliren, das Korn in: Gährung zu bringen mt 
ven Effig anf die Klärung zu-ftellen. 

Das Klären geſchieht mittelft Spobelfpänen aus: Buchenholz, welche 
wie e8 feheint, durch einen zuſammenziehenden Stoff Gerbeſtoſ) wo 
fen, den fie enthalten. W 
















LII. 
Ueber Klaͤrung des Getreideeſſigs von Hrn. Dubrunf amt, 


Aus Dubrunfaut s Agriculteur-Manufactirier. Juli. 1836. 
© 213. , 


— — 


Ein Fabrikant von Getreideeſſ ig zu Line. gyß einſt ungeflärten 
treideeffig. in. eine Karaſſe, welche noch Weineffig.euthielt. Mach, eigi 
gen Tagen fah er zu feinem Erſtaunen, daß fein Eſſig ſich gellaͤrt ut 

abgefezt hatte. Er berathfchlagte mich uͤber die Urſache biefer Exfrpeinung 
welche fich ganz natürlich erflärt. Der Gerbeftoff bilder mit- dem auf 
geldften Kleber eine unauflößliche Verbindung, ähnlich dem durch Wein 


., Vabding, OHR und Abfgeffn des Orafes. 2 

ke Were gerbnmenen iphfehit ; Ben Durch Weie Haflitrten Eis 
Eh Wenn ſich dieſe Verbindimg in einer triben Mae - 

ſo Härt fie dieſelbe, tudeik fie alte ſuſpenditten unaufldslichen 

en wit ſich weißt. Bei obiger Erſchelnung enthielt der Weine 

Akıd der Biereſſig Reber in Folge des zu feiner Be— 

y nhewandten Getreides; die Alärung fand daher in Folge det 

—— des Gerbeftoffs mir dem Kleber Statt. 
Kitung DEE Effigs durch Buchenholzſpäne ſcheiut ſich auf 
| 1 zu ‚gründen und fezt voraus, daß das Vuthenholz Gerhe⸗ 







bunte tan die ðben angegebenen Thatfachen nicht Razır PR 
u rende Extracte, z. B. von Eicyenriude, zur Klärung des 
7 Bert u. few. zu verfertigen? 


LIN. 


m neued) safehine zum Abſcheren der Graspläze vor Häufern 
and m (Eropping or shearing‘ of Lawns, Grass- 

—— Grounds), auf welche Edwin Budding, 
iker zu Thrupp, Pfarre Stroud, Gloucefterfhire, 
am 26. DOctbr, 1850 ein Patent ertheilen ließ. 


mie Wohiltungen auf Tab, II. 





(& wir unferen Leſern die Patent» Erklärung des Hrn. Bude 
ding mitteilen kdnnen, muͤſſen wir für diejenigen unter denfelben, die 
Kt in England gewefen find, und die ſich folglich Feinen Begriff von, 
fin niedlichen eleganten Hausgärtchen vor den Häufern der Vuͤrger 
aachen konnen, fo wie auch nicht von den prachtvollen eleganten Grade 
pägen vor den Palldften und in der Mitte der Städte auf den großen 
Nidgen (die gewöhnlich einen Garten bilden), vorläufig bemerken, daß 
er Engländer, obgleich zehn Mal mehr Jude, ald der Firadlite, dem 
t daB Bürgerrecht verſagt, den Fluch des Iſrakliten: „es fol Div 
Brad vor der Thuͤre wachſen“ nicht achtet und micht fürchtet. ı Der 
nglaͤnder kann nicht leben ohne Gras vor ſeiner Thuͤre, und wenn er 
uch nur drei Quadratfuß Raum vor feiner Thuͤre finder, | ſo muß dies 
8 Plägchen‘ mit Gras bepflauzt und laͤungſtens alle 14 Tage eben fo 
Bbn und fein und glatk gefchoren werden, als er täglid) wenigſtens ein 
Rat ſeinen eigenen Bart fchiert. Die Grasplaͤze vor den englifchen 
Häufern und Pallaͤſten ſind bewundernswerth ſchoͤn und ven gehalten, 
“ib unſeres Wiſſens wußte in Deutſchland den Werth der Lawns, Grass- 
Mlots und Pleasurs-Grounds und Bowling-Greens Niemand mehr zu 
ſchazen, als die lezt felige Königinn zu Würtemberg, die freilich, (CR 
ine englifche Prinzeffinn war. Da diefes Scheren ver water vi we 

10 * 1 
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„endlich viele Mühe koſtet und Gefchiflichkeit fordert, fe wird eine Way 
ſchine zu dieſem Zweke, wenn fie leicht und ficher: arbeitet, 5*2 
and wohlfeil iſt, in England ihr SIE machen maͤſſen. Wir 
wirklich, als wir vor einigen Jahren zum erſten Male bie Lawus in Enge 
land fo ſchoͤn geſchoren fahen, ‚fie würden mittelft Mafchiuer gerugg 
wir erfundigten und um die Mafchinen, hörten aber, aß bloß — 
der Hand geſchoren wird.) 

„Meine Erfindung „ſagt der Vatent· Trager iſt hier be 
md abgebildet., 

Fig. 24. zeigt ſie von der liuken Seite im Aufriſſe, zig. 2b. 
Grundriſſe: der Maßſtab iſt ein Viertel natuͤrlicher Größe. ”) 
ben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände. AA if bad: Geſt 
aus Gußeiſen. B und C find zwei Stangen aus geſchlagenem Eiſg 
mit Schrauben an ihren Enden, um die gegenäberfichenden Seiten di 
Geſtelles mit einander zu verbinden. D ift ein hhohler Eylinder ande 
eine Trommel aus Gußeifen, an der horizontalen Achfe E, bie ihre 2 
ger an der 'writeren Kante des Geftelles AA har. F ift ein 
"welches an derfelben Achfe E befeftigt ift, und den Triebftof G im Mies 
- trieb fezt, wenn man die Trommel auf dem Boden rolten läßt. HE 
eine horizontale Achfe aus gefchlagenem Eifen, die durch den Triebfrl 
G gedreht wird, wenn die Mafchine in Thaͤtigkeit iſt. I if ein Zah 
rad, an einem Ende der Achfe H; es treibt den Triebftot K, welcher 
an einem Ende der horizontalen Ychfe L befeftigt if. Drei Ringe aus 
Mefling , welche auf der Achfe L befeftige find, führen die fpiralfdrmis 
gen fich drehenden Meffer, N, welche aus dünnen temperirten Stahl 
. platten verfertigt und entweder mittelft Schrauben daran befeftigt, oder 
. in Zurchen in M eingelaffen find. Die Zahl diefer fpiralfärmigen Mef 
fer kann von 4 bis 8 und mehr betragen. O ift eine rechtefige Stahl 
platte, die temperirt ift, und ihre Vorderfante gegen N gerichtet haben: 
diefe ift etwas abgedacht, fo wie ein ſtumpfer Meißel. Diefe Stahl 
platte O ift mittelft Schrauben gegen die untere Seite der Horizonte: 
len Gußeifenftange P befeftige, und diefe Stange ift felbft an ihren En: 
den unten an den Seiten des Geftelles AA feft gemacht. Q ift ein he: 
rizontaler maffiver Sylinder aus Gußeifen, deffen Lager K gegen die in: 
neren Seiten des Geftelled AA mittelft der Schrauben 1 angefchraub: 
find, welche durch Stelldurchfchläge in Klaufen/ damit die Klingen NO 
nach Belieben über dem Grunde in die Höhe geftelt werben koͤnnen: bi 
ganze Mafchine liegt auf den Eylindern DO, fowohl wenn fie arbeitet, 
als wenn fie in Ruhe iſt. R ift ein hoͤlzerner Griff für die rechte, und 
S ein,ähnlicher für die linke Hand des Arbeiters, aa find Lager fü 
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endlich viele Muͤhe Eoftet und Gefchiklichkeit fordert, fo wird eine Mas 

fchine zu diefem Zweke, wenn fie leicht uud ficher arbeitet, dauerhaft 
und wohlfeil ift, in England ihr Gluͤk machen müflen. Wir glaubten 
wirklich, als wir vor einigen Jahren zum erften Male die Lawus in Enge 
land fo ſchoͤn gefchoren fahen, fie wuͤrden mittelft Mafchinen gepuz 
wir erfundigten und um die Mafchinen, hörten aber, daß bloß frei aud 
der Hand gefchoren wird.) 

„Meine Erfindung „ſagt der Patent: Träger‘ ift hier beſcheiebe 
und abgebildet. 

Fig. 24. zeigt fie von der linken Seite im Aufriſſe, Fig. 25. im 
Grundriffe: der Maßftab ift ein Viertel natürlicher Größe.) Diefels 
- ben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände. A A ift dad Geftell 
aus Gußeifen. B und C find zwei Stangen aus gefchlagenem Eifen 
mit Schrauben an ihren Enden, um die gegenüberftehenden Seiten bes 
Geſtelles mit einander zu verbinden. D ift ein Ihohler Eylinder ober 
eine Trommel aus Gußeiſen, an der horizontalen Achfe E, die ihre La—⸗ 
ger an der unteren Kante des Geftelles AA hat. F ift ein Zahnrad, 
"welches an derfelben Achfe E befeftige ift, und den Triebftof G in Um 
trieb fezt, wenn man die Trommel auf dem Boden rollen läßt. Hik 
eine horizontale Achfe aus gefchlagenem Eifen, die durd) den Triebſtok 
G gedreht wird, wenn die Mafchine in Thärigkeit ift. J iſt ein Zahn⸗ 
rad, an einem Ende der Achfe H; es treibt den Trießftof MH, welcher 
an einem Ende der horizontalen Achfe L befeftigt if. Drei Ringe aus 
Meffing,, welche auf der Achfe Is befeftigt find, führen die ſpiralfoͤrmi⸗ 
gen fich drehenden Meffer, N, welche aus dünnen temperirten Stahl: 
platten verfertigt und entweder mittelft Schrauben daran befeftigt, oder 
in Surchen in M eingelaffen find. Die Zahl diefer fpiralfürmigen Mefe 
fer kann von 4 bis 8 und mehr betragen. O ift eine rechtefige Stahl 
platte, die temperirt ift, und ihre Vorderfante gegen N gerichtet haben: 
diefe ift etwas abgedacht, fo wie ein ſtumpfer Meißel. Diefe Stahls 
platte O ift mittelft Schrauben gegen die untere Seite der horizonta⸗ 
len Gußeifenftange P befeftigr, und diefe Stange ift felbft an ihren En: 
den unten an den Seiten des Geftelles AA feft gemacht. Q ift ein ho⸗ 
rizontaler maffiver Eylinder aus Gußeifen, deffen Lager RR gegen die ins 
neren Seiten des Geftelles AA mittelft der Schrauben 1 angefchraubt 
find, welche durch Stelldurchſchlaͤge in laufen, damit die Klingen NO 
nad) Belieben über dem Grunde in die Höhe geftellt werden fünnen: bie 
ganze Mafchine liegt auf den Eylindern DO, fowohl wenn fie arbeitet, 
als wenn fie in Ruhe iſt. R ift ein hölzerner Griff fiir die rechte, und 
S ein,ähnlicher für die linfe Hand des Arbeiters. aa find Lager fuͤr 
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460 — ———— we 
non ‚befguperem Belange, indem: bie. Zahl ‚der. Schnitte immer: iron 
ſelben Verhälgnige mit dem. Raume iſt, über welchen: bie ron 
Kinrolkt. :. Die Tpeite, welche ſich hier in Ereisförniger Vewegungdute 
best,. lonnen guch durch Ramfbänder oder Lauffchnire,in Urmlaufıges 
igt wwerden, ſatt durch Zabne . Es iſt been, Die ‚M 
Toguden,. wann das Gras troken iſt. Wenn das Gras ſchen — 

"Agug:ggräpsden. iſt, ſo iſ es beſſet, man. ſchiert es quf zwein 
Be be. man. ife:-ON, durch, Stellung von. kk niedenz ehe 
meld. Shur (Ihe Kork). beginnt. Gras, dad, im Schatten, wi 
und, bad, zu · ſchngch iſt / um einer Sichel entgegenſtehen zu, Kbrnmein, 
Tan, mit meiner Mafchine fo kurz als möglich —— 
Rap, dad Augt jemals: von jenen halblreisfdrmigen Narben, 
heiten und, Fahlen Stellen cheleidigt würde, die felbfk der beſte Mi 
immer. noch uͤbrig laͤßt, wenn ex mit der Sichel mäht, und; bie; 
tere Tage lang, ſichthar ſind. Guͤterbeſizer, die auf demLanbe, 
uen, werben, menn fia fid meinen Maſchine bebiznen,- eine tterha 
tinde, nzlicha und die. Gefunbheit, ſtaͤrtende fhrperliche Uehung 

derlelben finden, - gch nehme: nitht die einzelnen: Theile dieſer 
Tine ala mei. Ratent⸗ Necht. in Auſpruch, fondern, die: | 
pr Ainwenbung. Derfelben.. - 
Bemerkungen bes Patent: Trägers. .: ı 
Der Patente Träger ifb- uͤberzeugt, daß ein häufiger und — 
Gebrauch dieſer Maſchine in Verbindung mit der uͤbrigen ndthigen 
Sorgfalt für die; Grasplaͤze, wie dad. Trokenlegen, Nivelliren, Mak 
sen: 20. disfe Grasplaͤze zu-allen Imelen; auch als Cricket-Graynds 
(Spielpläge) ſehr verbeffern. und deuſelben eine: ſchoͤne, reiche, gleiche 

*  fbrmige and angenehme Oberfläche geben wird... Außer dom Patopie 

Traͤger vetfieht auch Hr. I: Berrabee, am ber Thrupp mill; * 

Sunday; bag Yubkicum, wit diefen Mafhinen 


Um 
Miszeltem. 


Vetzeichniß der zu London, opm. 27. Noobr. bis 17. Dechr. 1830): 
en! Ute ‚Patente, 
3} , An ber Grafſchaft Surre 
ar u ee ae ea San 
fem; Foaprbehite on gsgdai bir: grefochiente — de Map zu Hüsr 
— *. iu vie, ke — 
a: uw UBS IR * 





















wi. auf 


a, Eon —— 


—— tete, bern: Lungenayı dit Hicobmubegt; 


Pam N a BE — — F 


“x. 









1“ 





2 Misyeltem 
Stobt Ki in 
R 3 1 — einer je 
2 Dohl zii gewinnen, und, welde, Mafchine mit dewi be der 
rän! anderen: nüglichen Swelen anwendbar it, — Da. 16. Mer, 1850, 
Dem — ‚Leder = —— 
| ine E 


— — 
eat u 1 
auf dem Lande von einem enberre 





Diron, in MWöloerfampten und James Barby, ebendafeisft: 
rungen an Hähnen zum Abzichen don Klüffigkeiten. — Did. 


Walmsley, Kabrikant zu Mandefter: anf en 
von Baumwolle, Leinen / Seide und anderen iu 

m Babrikaten. — Dd. 13. Dec. 1850, u 

sedham, Gentlem: Longour, in Dee — af 
fe Berbeffecungen an den ‚inen zum Spinnen, 
‚anderer Faſerſtoffe. Dd. 13. Dec. 1850. . 
d Darlour, Gentleman in Croydon in ber Grafſchaft Surrey: 
—— ‚weiche ev Parlour's verbefierte Tafel⸗ 
ec. 1850, . 
F Benbam, Eifenhändler in Wigmore Street, in der Grafe 
auf verbefferte Tropfbäder und andere Bäder. Bon einem Frem⸗ 
den mitäetheilt. Dd. 15. Dec. 1830. 

Dem Richard Witty, Mechaniker in Bazford, in ber Pfarrei Wolftanton, 
in der Grafſchaft Stafford: auf gewiffe Werbefferungen an den Apparaten zum 
Ban der Fuhrwerke, Bothe oder Fahrzeuge 2c,, mittelft Dampf. — Di 45. 

41850. 

Dem Bartholomew Nedfern, Rlintenverfertiger in Birmingham: auf efn 
Schloß und einen Abzug nad) einem neuen und verbefferten Princip, für Vogels 
finten, Musketen, gezogene Läufe, Piftolen und Eleine Feuergewehre aller Art, 
— Dd. 17. Dec, 4850. 

Dem Au 8 Graham, Bürger der Vereinigten Staaten von Rordame: - 
tita, gegenwärtig aber in Weft Street, Finsbury, in der Gity von Londen: auf 
gewiffe Werbefferungen in der Anwendung von Federn bei Kutfchen. Von einem 
Keen mitgetheilt, — Dd. 17. Dec. 1830. 

(Aus dem Repertory of Patent -Inventions, Ian 1831.) 


Verzeichniß der erlofchenen englifchen Patente, 

Des Richard Wright, Bisbopsgate Within, in der Gity von London und 
Groffdgaft. Mibdlefer: auf Berbefferungen in der Einrichtung und im Treiben ber 
Site und Bothe. — Dd. 10. Dec. 1816. 

Des Williom Dean, Galico-Appreteur: auf eine Mafchine um Galieot und 
alle anderen Züdjer oder Kabrikate Behufs des Glafirens mit Wade zu imprägnis 
m — Dd. 44. Dec. 1816, .. 

Des Samuel Brown, Gapitäns auf der koͤnigl. Marine, von Mark Lane, 
tondenz und Philipp Thomas, Fabritanten eiferner Kabeln in Liverpool, Lanca⸗ 
fire: auf gs * en nach —— Verfahren 

auf iſſe hiezu dienliche Apparate. — I» 49. Des, 

m SH dtm Reportory of Patent -Inyentions, Zar 4831.) 
A — F 
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jqt iwiſchn⸗ Duudas 0, und Kat ſelne kuberäher: 
. ein 
BE a ee —— 
. Ueber Baruard's Wertungsanker. 


5 I 
wird. Der Anker wird ſich (mehn aud) ein fehrimmender Ariker Leichter zu | 
dB wäre als er v8 nicht ift) wegen der unendlich vielen —— der 
gen im Sturme leicht zu Grunde fenken, und dann dient er weniger en 
denn, wenn er nicht nahe genug am. Ufer ift, um den Schiffbrüchigen ſicher 
bie Brandung Helfen zu Lünen, fo ift «8-beffer, die Schiffenden bleiben am Bi 
ihres Wrakes. Die einfachfte Methode ift, «in großes leeres Kap gut zu seh 
den, an einer Ziefleine zu befeffigen und biefe nachzulaffen, bis das Faß bie Bı 
erreicht. Wenn Manby's Bang darüber abgefeuert wirb, fo haſcht er wc 
ntich die Seine, Gin großes vieretiges Stüt Holz würde vielleicht noch be 
Bilden, zumal wenn es einmal bis an das Ufer gelangte. Hr. Whratl 
wurde einmal durch einen NewfounblandzHund gereftet, ber bie Ziefli 
(deup sca-line) um den Hals gewunden hatte. Eben diefer Gr. Wheakt 
at erwisten, daß meine Leine nad) meiner Art auf meinem gacpe aufgewun 
wveiter gejhoffen werden kann, als nach jeder anderen. Es iſt Traurig, das 
Soeleute gewoͤhnlich To viel Vorurtyeit gegen alle Vorrichtungen Fir ben Kal 
ne6 Schiffbruces haben, und nichts davon an Word wiffen wollen, ' 
. x R 


Die ſchoͤne Hängebräfe Äber den Vore bei M id dleham 
J Vorkſhire, 

die dieſen Sommer erſt erbaut wurde, fiel Anfangs Decembers ein, inbem ı 

zu viel Hornvieh auf ein Mal auf biefelbe auftrieb, und die Schwingung 

groß wurde, (Sun Galignani N. 4909.) 5 " 


Kunft- Muffelin «Stuhl. ö 
Rach Nile’s Register, 4829. Sept. &. 67, Bullet. d. Sc.’ techn. 38 
Nr. 2. ©, 158. hat Hr. Hambleton Faulkner zu Pawtucket in R. Ame: 
einen ’Kunftftugl erfunden, der broſchirte Muffeline webt, und nur 35 Dot 
mehrt koſtet, als ein gewöhnlider. Die Eile ſoichen Mufelines koͤmmt nicht t 
zer, als eine Eile geodhnlicher Leintvand zu Herden, a 


- Amerikaniſche Wiegen: Uhr. . 

Ein Hr. Ant. Buchenberger in ReuYork ließ ſich vor.Rurgem ein 
tent auf ein Uhrwerk erteilen, das von einer Weder geftieben wird, und de 
Venbel oder Perpenditel das Wetten eines Kindes, wie eine Wiege, ‚utgelml 
und fanft hin und her ſchwinge. ot 

Bir finden alfo hier beftätigt, was wir neulich fapten, daß ein Uhrw 
Triebwerk an vielen Majchinen "und Borricjtungen mit dem’ beften Gtfolge a 
beach — Alle Uhrwiege kann nicht ce toften ae guter X 
EUDender, und unfere Schwarzwälder Holz Nhrenmacher‘ werben leicht 
pren ‚eine folche A * tönnen, dap em © a 
Strike eben fo viel leiſtet als eine Seder. Es ſcheigt uns gewiß, daß derjen 
ber folche Misgen wohlfeit verfertigt, bats ein veiher Mann meeben Kann; 
die Üe der seinlichen, hängenden, iedlchen nd zu einleudjtendz 
daB man fie nicht-den gewöhnlichen vorziehen A R 








- I}. 9 E 7 Se" 
Warnung am jene, die mit ſchweren Flugraͤdern, Gchleiffleinen ıc. 
arbeiten miffen, und ıberhaupt den Gefahren der Eentrifngels 
— find, . 

As ich vor einigen Wochen di Werke der HB. Bowarb.zu ol 
fuer Tprang das sobe Bingrab ans Bnklifn- Dan Zu Be) Im Deike 
jer und 42 auf 40 Boll MafeneBläde im Durcfnitte: «6 ferang, AM ab 
at einer Gefdhwinbigkeit. von 80 6i6 100 Umbdrehungen in Gier Minute wutkef. 
den Beuchftülen ſchlugen einige durch eine bike Ziegelwandz andere fuhren 
falknän, vus 1717, te ey, Ag 0 Bag Weck van fi raten Ga 

punk (ach. Mag: N ——— 


— Borfiht beim Yalen der Käppcben für Percuffions» Blimen. 
br neulich dom cii 12 ü Baftivagen, 
enGehe Grylefen, tiin @llene um Kepfermuaren aument, Bft palee 
? Unterfucgung zeigte es ſich, daß ein Pälden Kappen für X ercuffiense 
berm Date beigepakt, aber nicht gehörig dat war, und durch Mels 
b Druß entzündet wourbs. (Sun Galignani N. 4910.) 9 























Verbeſſerung in der Artillerie. 
‚Hr, Dacaſtel, penfionieter Artilerie-Offieier, Hat gefunden, daß ein Seche⸗ 
iiber, mit weniger Vulverladung als gewöhnlic), Kardätfchen auf 5600 u 
it fhleft,, während die gewöhnliche Entfernung nur 1020 Fuß if. Dwel, bi 
Kugeln fchleßt ex auf ein Mat 5400 Zuß weit, während fonft gjne Kugel 
fe 2700 Buß weit flirt. (Galignani N. 4901.) * 


Ehnge Bemerkungen über Wetters Ableiter. Won Hm. Prof. 
Br . Olm ſted. 

L 

» Das Mech. . enthält Ar. 376. ©. 143. folgende Bemerkungen, wahre 
Seinlid; ans Ye Toornal’of tbe Franklin Institute. ° © 
ws de Die Gtangen der Wetter Ableiter müffen in ihrem ganzen Verlaufe auf 
db Genauefte unter einander verbunden feyn, entweder fo, daß ein Theil in den 
Deren eingefügt, ober daß alles zufammengefchweißt wirdz dadurch wirb der Uns 
terbrechung vorgebeugt, welche fonft Statt hat, wenn die Elektricitaͤt durch Glieder 
ser Lofe Werkinbungen läuft. 

2. Die Spiyn der Wetter Ableiter follten vergolbet ſeyn, indem die Leitunge- 

tes Gifems durch den Roft Teidet. Hr. Prof. Silliman meint, baß, da 

| be blaͤttchen in ein Paar Jahren duch das Wetter zerftört werden, es 
fe feyn. würde, die Wetter: Ableiter in maffives Silber, dder noch beſſer in 
ma ſich enbigen zu. laffen. . 

3. Dir Wetter-Ableiter muß immer tief genug in bie @rbe eingefenkt wer⸗ 
von, um ftets mit feuchter Erde in Berährung zu eben. Die gehörige Tiefe wird 
icher an derichiebenen Stellen verſchieden feyn: an einigen werden 5 Fuß zureicen,” 
ad anderen werden 6—7 Buß nothwendig feyn, und wo ber Boden im Gommer 

tröten {fk, wird e6 Müger fepn, wenn man den MWetter-Ableiter mittelft einer 

oder "Stange mit einem Brunnen ober mit einer Waffer⸗Ader verbindet, 
Diefe Kette oder Stange Bann in irgend etwas eingefchloffen oder mit Lampenſchwarz 
di äberftrichen feyn, um den Roſt abzuhalten. Wenn der Wetter-Ableiter ſich in 
nenbigs, p ifk es gut, wenn et ſich Dafelbft in mehreren Richtungen her⸗ 


4. Die Höhe der Gtange uͤber bem Gebäude regulict ſich nach dem Grunds 
ap: Suß bie Etange des Wettersäbleiters rings umher in jeder Michtung doppelt 
Wet fie fetbft lang if. Wenn fie daher 15 Buß hoch iR Tee he 
ee hangrs folkrnan Dis: Saufe mittel Hölgener,. nit mit a 
Tg “an fe . mit eifeg« 
5 ‚tungen werbunhen werkam: Denn obſchon die Kiektzigisät den Firzafen 
Be een fe ift_ doch im dalle eines Fehlers in der Stange durch eiſerne Merchte _ 
dungen der iteſtriichen Bröffigteit leicht Tin Meg in dat Hayb qubant, ” 














4856 Miszellen. 
6. Ber Schornftrin, der aus der Eoͤche auffteigt und im welchen aud 
Sonmer das Feuer drennt, muß vorzuͤglich geſchuͤzt werdhen. . : 
7. Lampenſchwarz iſt die beſte Jarbe zum Anſtreichen ber VWettere⸗Ableiter 

dem es ſelbſt ein beſſerer Leiter: iſt als andere Favben. 

Wetter⸗Ableiter mißlingen zuwellen wegen ber Trokenheit des Bodens: eb 
daher, wo ber Boden troken It, alle mögliche Sorgfalt getragen werben, ben 1 
\terableiter durch metalliſche Berbindung mit naffer Erde-in Beruͤhrung zu bei 
oder beffer mit Waſſer feibft. 


‚Beichreibung nebft Zeichnung eines neuen Apparates zur genam 
Meflung der äußerften Gluth⸗ und Froſt⸗ Temperatuten, von Hei 
Erpenbed. 8. Würzburg, 1830. 22©. (nebft Tafel.). 

Daß alle biöherigen Inſtrumente und Methoden die äußerfien Wäre 

Kältegrade zu. beftiinmen bisher mangelpoft waren, iſt bekannte Thatſache 

diefes Juſtrument gluͤklicher ſeyn wird, als frine Vorgänger, werben wir 

dann fagen koͤnnen, wann wiederholte Werfuche mit bemfelben. angeftellt mx 

find ;. denn ohne wieberholte Verſuche ift kein ‚Heil in der Phyſit, zumal w 

fh um Inftrumente- handelt. Wir wuͤnſchten, daß es bem Hrn. Berfaffe 

fällig wäre, die Refultate der von ihm angeftellten Verſuche vergleichungt 
mit früheren ähnlichen Infteumenten anzugeben, und dann eine etwas voll 
digere. und. beutlichere Beſchreibung nebft einer befferen Abbildung, fo dal 

Mechaniker darnach arbeiten kann, in irgend einer Beitfchrift für Phyſik 

Mathematik oder Technologie zu liefern: denn ſolche Kleine Broſchuͤren verl 

fid) im Publicum, ohne ihren Zwek erreicht zu haben. 


; 


| . Meder Altermes, ald Färbes Material, | 
hat ber verdiente Hr. Kuhlmann im Hecueil d. travaux de la Societi 
-Lillej1826, p. 118 (Bullet. de Sc. techn. Jul. 1830. &. 245) Verſuche 
ſtellt, deren Refultat, leider, nur die früheren Wahrnchmungen beftätigt, daß 
lich diefer Färbeftoff, wenn man ihn auch gegen chemifche Reagentien haltba 
—* vermag, doch nicht im Stande iſt den Sonnenſtrahlen zu widerſtehen, 
ſchießt. 


Reduction des Indigos mit ſalzſaurem Mangan. 


Hr. Saladin machte einige Verſuche über das ſalzſaure Mangano 
bekannt, welches den Ruͤkſtand bei der Chlorbereitung bildet, woraus hervor 
‚daß man den Indig viel fehnellee und mit einer geringeren Quantität davcı 
beim fchwefelfauren Eifen erfordert wird, vebuciren kann; es find nämlich 
Unzen von jenem Salze eben fo wirkiam als ein Pfund Eifenvitriol; er fand 
ner, daß ber Krapp bei Anfezung der Indigküpen durdy Kleie binreichend ı 
wird und bad man um falzfaures Manganorydul ‘zu obigem Zweke zu erh 
den Rülftand von der Chlorbereitung in den Ballons bloß mit Kreide zu- fäl 
und. bis zur Trokniß abzubampfen braudt.. 

(Giornale di Farmacia Ghimica de Ant. Cataneo Anno VII. p.: 


Borficht beim Siegeln der Gefäße, welche Brantwein oder überh 
geiftige Flüffigleiten enthalten. 

Ein Aceifebeamter fiegelte. in der Brantweinbrennerei der Herren Bu 
zu Vauxhall bei London dad Schloß einer großen Blafe mit. einer .bre 
den Kerze. Die geiftigen Dämpfe fingen Feuer, und es erfolgte eine furd 
Erpiofion, in deren Folge drei Perſonen befihädigt wurden, und zwiſchen 
4000 Pfb Sterl. (36 bis 48,000 fl. Brantwein) zu Grunde ging. (Spect 
Galignani. N. 4910.) ng 


Miszelle. 467 


Berfucche zur Beſtimmung der Menge Lichtſtrahlen, welche unter ver- 
ſchiedenen Einfallswinteln von flachen Metallfpiegeln zuruͤkgeworfen 
werden. Nebſt der Beſchreibuug eines hierbei gebrauchten Photo⸗ 
meters. Von R. Potter, Esq., d. juͤng. -. 

Unter diefer Auffhrift findet ſich ein für Fabrikanten optifcher Inftrumente 
vichtiger Aufſaz in Brewfter’s Edinb. Journ. of Science N. 6. ©. 278, 
velchen fie wohl bald mit jenen.bed. Hm. Brewſter in beutfchen Journalen für 
Phyſik überfezt finden werben, 


Weber die Geſeze der Yolarifation des Lichtes bei der Nefraction 


at Hr. Brewfter am 25 Febr. 1850 einen intereffanten Auffaz vorgelefen, . 
ver fih in der Phil. Trans. 4830 und in Brewſter's Edinb. Journ. of 
Science, Zuli 4830, ©. 218 befindet. Gr ift für bie Fabrikanten optifcher 
jaftzumenit fehe wichtig. Bon eben demfelben befindet fich eben daſelbſt S. 230 
fehr lehrreicher Auffaz , 

Über die Wirkung der zweiten Flächendurchſcheinender Plat—⸗ 
ten auf bas Licht; 
und S. 528 
' über die Erzeugung einer regelmäßigen doppelten Nefrac- 
tion in den Moletuln der Korper dur bloßen einfachen Druk. 


Bildung eines Fiinftlichen Klima's unter dem englifchen Himmelsſtriche. 
Ä Vortheile deffelben. | 


Unter diefer Auffhrift Hat ein Hr. 3. ©” Langton im Phil. Mag. Ro: 
vemb. 41830, S. 362. einen ziemlich langen Auffaz eingerüft, in welchem er 
erweilt, daß der Aufenthalt in England vielen Gonftitutionen nicht zutxäglich iſt; 
daß der Aufenthalt in milderen Klimaten für viele, auch reiche Familien un- 
möglich ifls daß es daher gut wäre, das Klima von England auf eine Eünftliche 
Beife zu mildern. Er fchlägt daher vor, einen Raum von 300 Fuß unter Glas⸗ 

ng zu bringen, biefen Raum mit Bäumer zu bepflangen, und Haͤuſer in 
denfelben zu bauen, deffen Einwohner die Glasbebefung gemein, die Bäume aber 
nach den ihre Häufer treffenden Antheil befäßen. Die ganze Fuͤhrung dieſes 
Baues ift mit wunderbarer Genauigkeit befchrieben. Mit 25,000 Pfd. Sterl. 
(250,000 fl. Wien. Währ.) meint er wäre der ganze Bau vollendet, und bie 
Prigang würde nicht über 1400 Pfd. Stert. Eoften. 7”) 

(Diefe Idee ift nicht neu. Schon vor 70 Zahren Hat ber geift: und gelb: 
zeihe Ruffe Demidoff ganze Morgen Landes mit feinen Gtashäufern bedekt. 
Bandyer bolländifhe Bauer lebt den Winter über in einem Eleinen Glashaufe, 
und der unfterbliche Profeffor und Augenarzt Barth, ber der mebicinifchen Fa— 
Baltät zu Wien, die ihn rejicirte, den Staar geftochen hat, bat den Wienern ge- 
zeigt, wie ein wohlbabender Mann am fchönften, angerehmften und der Natur 
am angemefienften wohnen kann, wenn er von Michaelis bi Mayen in einem ſchoͤ⸗ 
ven großen Glashaufe, und von Mayen bis Michaölis in einem Gartenhaufe 
wohmt, — Indeſſen haben alle unfere Zaufendkünfte bas nördliche Klima zu mile 
bern, uns noch immer ohne irgend ein Mittel gelaffen, das Allerwichtigfic zu 
einem milden und gefunden Klima, das Sonnenlicht, zu erfegen, worauf Alles 
zuvörderft anlommt, und ohne welches Eeine Beſſerung des Klimas mögtid ift.) 

d. Ue. 


Ueber den Wechſel der Farbe der Fiſche, 
je nachdem wan dieſelben in verſchieden gefaͤrbten, weißen oder ſchwarzen oder 
durchſichtigen Gefäßen aufbewahrt, hat Dr. Jak. Start im Edinb. New Phi- 
losoph. Journ. Jul. Dct. 4830, ©. 327. einige intereffante Werfuche mit - 





7) Mar rechnet in England bei Beheizung der Gtashäufer jährlich */, Bufhel 
Steinkohlen auf den IFuß Glas. Gin Bufher = 111,6 Kubitiuu, 
%. 8 De. 
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173 . \ 2 "Gticklinge nen: . ni Jaawlea 
ſchrieben — —ã —— — irthe veri 
Chineſiſcher Hafer. 


Unter. der Aufichrift: „neue Art Bon Hafer“ Heißt cs in „M 
Alimanac Improved. or Will’s Farmer’s. and Countryman's Ca 
und aus biefem im Mechan. Mag. N. 381, 27. Rov. &.258:. . .- 

if ee nen —— m ach echte nakte Hafer 
koſtharſte e, bie yielleicht jemgl& in dieſem Reiche eingefahren wur! 
Sommer Birke fe zum erften Maͤle zu Clobemon vr h Größb: 
von ESaq, Thom. Derenzy gebaut, welcher Samen von einem Freunde ı 

terdam erhielt. Dtefer. Häfer kam nad Rotterdam aus Shantang, ki 
ferulen Bezirke Ai Shine, und war biß vor drei Sahren den Europäern 
ubetannt, 72% Die Borzuge, welche diefe außerordentliche und toftbere 
deart vor allen — 8— Haferarten voraus hat, ſind ſehr zahlreich. en 
Hafer and der Gatbe gedroſchen wird, To ſieht er genau wie Hafermehl 
meal, d. h., wie Haferſchrot)“ indem das Korn frei von aller Sanienh 
Der Geſchmak iſt koſtbar, und ber Kern iſt mehr mehlreich. Man erfp 
nit ih an der Menge des Häfers fetbit, ſondern am Troknen vor bei 
am Grhröten, Skeben 2c. Ein Maßel ſolchen Hafers enthält mehr Rahru 
als drei Maßel gewöhnlichen Haferd, Er ift übrigens außerordentlich e 
—S — gibt im Durchſchnite 26 Barrels (Faͤßchen), das B 
ja Stein ‚‚(ein Stein, Stone, a b.), Er wurde am A. Mai gef 
frühe im Auguft reif. Er ift nicht zaͤrllich, und verträgt unfer Klima g 


Bun . Europäifche Urwaͤlder. 

Die urepaͤifchen Urwoͤlder möchten. ſich fo ziemlich in dem ehemali 
thauen befinden. Freiherr von Brinden Liefert. im Edinburgh New 
soph.. Journ. Jul. Oct. ©. 287. eine Rotiz von dem Zaiferlichen Wi 
Bialsfviega, her 31r/. Meile lang, 27 breit ift, ‘und 412 Meilen im I 
hält. Der Flaͤcheninhait beträgt 509,01 Meilen oder 489103,187 preu 
werke, Der einzige bedeutende Ort auf biefer ungeheueren Streke ift de 
Bialomwieza beinahe In ber Mitte diefes Waldes) mit 56 Häufern; ri 
den Wald fiad ungefähr 24 Weiler, deren Bewohner großen Theils Jäger un 
arbeiter find, und wovon man ungefähr 2000 zur Arbeit zufammenbringer 
in diefem Walde haufen noch Auerochfen, Elente, Wildfhmweine, Bären, 
Woͤlfe, Biber ꝛc. Dan fällte in diefem Walde 190jaͤhriſe Köhren von 1 
Höhe (im Stamine 56). Unterer Durchmeſſer 38,5; in den lezten 30 
4,7. Gegenwörfiger Eubifcher Inhalt 453°; vor 30 Jahten 375; Ja 
nahme 2,6 Kubikfuß. — 190jährige Weißtannen. Ganze Höhe 12ı 
Stamm 62. Muterer Durchmeffer 48°; feit dem lezten 50 Jahren 2. 
wärtiger kubiſcher Hrbeu 781 Fuß; vor 30 Jahren 6523 Jahreszunah 
Kubikfuß. — Eiche. 230 Jahre alt. Hoͤhe des ganzen Baumes 80 Fü 
Stammes 72 Fuß. Unterer Durchmeſſer 48° ſeit 30 Jahren 2“,5. 
wärtiger kubiſcher Inhalt 9075 vor 30 Jahren 725., Jahres zunahme 6,0 
fuß. — Bude. 120 Jahre alt. Höde des ganzen Baumes 80 Fuß; des 
med 45. Unterer Durchmeſſer 26,7; feit 30 Jahren 1,7. Gegenn 
kubiſcher Inhalt 167 Fuß; ver 50. Jahren 126 Fuß. Jährliche Zuͤnah 
Kubikfuß. — Birke 120 Ia,.e alt. Höhe des ganzen Baumes 100 Zu 
Stammes 44. Unterer Durchmeſſer 26,45 feit 30 Iahren 1°,6. Ge 
tiger Eubifcher Inhalt 163 Fuß; vor 30 Jahren 136 Fuß. Jaͤhrliche 3 
— ann nme 








72) Man Fannte dfefen Hafer auf dem feiten Lande fyon vor dem %. 481 
er findet fih in dem in diefem Jahre erfchienenen II. Bande von Rinne 
stema Vegetabil., (Ausgabe von Römer und Schultes) unter de 
men Avena nuda 4. chinensis Fisch. Der berühmte Botani 
fher hat nämlich ſchon früher feinen botanifhen Freunden biefe Hafer 
hinefifhen nakten Hafer mitgetheilt, und es iſt ganz unrichtig, daß e 
ropder dieſelbe vor drei Jahren a datto 1830 ‚Fannte, A. d.u 
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ven werden in ie 250° — —S Sapee 
Bien all; Baden Benlän 200, Dirt 130. Ace 
en 3 Das doͤchſte Alten aber erlangt: 
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——— = Mn means & 3 fduppie: 
en min Ben m ei peth 
— re Gegenwärtig Aus. 5 , Fra 
a rapbites befchäftigt, die ihn Pepe fbrben. Mir: . 
i ‚diefer: ae, daß der geoblötmige @radit von —— auf auf Im 


Srut von 169,090 Pfd. ausyält, wire. We dee Gormwalker 
"PP. bricht, 


aa bee Inbigerinte Jeſſore Set. Calcutta 
ei ınwetter, und: ferbft: der weni ‚den 
E- ? er —X Galignani. N) er Sue vun 


ou geilielamn an der. Gofändiehen Kuͤſte, 
wentlich zu; u: Dieppe,, fiel dies Jahr reichlicher aus, als man benfelben feit 30 
Man nit Hatte. ' (Galign. N. 4881.)ı 


Verunglätter Walfiichfang der Engländer i. 3. 1830. 
„Bon 91 eyglifchen Schiffen, bie Miefed Jahr auf den Waltfifhfang ausliefen, 
48 zu Stunde, 38 fingen bloß 400 Wallfifche, die übrigen nicht ein Stüt. 
Hut vr im Trauer. Der Thran fieg von 35 Pfd, Sterl. die Tonne auf 
(Sän. Galignani. N. 4862.) 














Beitrag zus: Kenntniß des Klima's von England. 
Aufangs Decembers 1830 ſammelte man im Garten ter Miß Taylor zu 
chen freien Grunde noch einen Zeller Erdbeeren, und im Garten 
—F — — — —E a et in Gradetberztraudg 
Eeir 3 dieſem ve liche te. leral alignani. 
— aut In Schweden ſchlugen im vorigen PR die Shure zum 











au ein wohlhahender Huger . vermag. 


Der feel. Herzog von Athol bepflanzte vom J. 1774 bis 4829 nicht weniger 
15473 engl... Acred (Gin Acre — 1495 [] Wiener: Klafter) mit Bäumen, 
man num nur 2000 Bäume auf den Acre vedinet, fo gibt dieß beinahe 31 - 
Böume. 3600 Acre find mit Lerchen, 4000 mit Eichen, bie übrigen 
Zpeilg mit Föpren bepflanzt. Scotsman. Galign. N.4885. (Mähren 
E eaf dem feften Lande unfere Wälder ausrotten, iſt mn auf der Infel fo tius 
anzupflangen.) 


j 'M staellem 


„Ueber ben Verfall der. Londoner. Mlabemie.oder Royal Society. 

a Bat ane ie feinem Ge über den Verfall ‘= Wiſſenſchaften 
J 

"tofle. Ds Meckanen Mag. N 370, 19 So; a 
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* —— —⏑ über, 


ME ee 


im * us 
mb ir. BLLLE piebigte 36: ner Boriefung, ei 
Eroone Hin 8 Su sur ha Bairditd's Lecture, D 
Mustelbewegung:, : Sir, Evkr: it feit 3 
u Die 397. Ab ee 


\ 


Wenn nur die Hälfte von dem wahr ift, was im Mech. Mag. N. 3 

- 6.216 über Bands, ber kaum Iefen unb fhreiben gekonnt haben’ foll, und üb 
* feine Abminiftration der Hoyal Society gefagt wird, fo ift diefe Royal Socl 
erbärmlicher als irgend eine ähnliche Anftalt auf dem feften Lande, Gir bi 
Davy und Hr. Davies Gilbert woßten allerdings etwas Befferes; allel 
man fand, daß das, was war, gut warz die Herren mußten nachgeben, unb 
warb noch) fhledhter, fo daß man gegenwärtig fein anderes Mittel, als gänzlice 
Auftöfung diefer Anftalt, zur Rettung des wiffenfhaftlichen Geiftes in Engl 
mehr übrig findet, x b 

Der Herzog von Suffer, ben man zum Pröfibenten winfchte, hat diefe tell 
förmlich abgifchlagen, und Hr. Gilbert das Präfibium niedergelegt, fo bah 
alfo gegenwärtig. ein neuer Präfitent gewählt werden muß. Man sünfcht, d 
Hr. Herfcel, 1 jenwörtig ber erfte Mathematiker Englands, biefe Stelle am 
nehmen möchte, fürdtet aber, daß er es nicht .thun wird, 

Das Mech. Mag..ift übrigens ber Meinung, daß dad, Inflitut in Fro 
noch fſchlechter iſt, und wir glauben, daß es fid täufcht, obfhon wir zuge 
müflen, dab baffelbe..feit. der Reftauration um Wieles fhlechter. geworden 
6 Sehauptet ferner gegen Hrn. Babbage, daß zu Feiner Zeit die, Wiffenfdh 
ten, „zumal die mathematifchen, in England in einem blübenderen-Zuftanbe 
befanden, als gerade jezt. . | 


— — — 


Polytechniſches Jour nal. 


Zwoͤlfter Jahrgang, drittes Heft. 





Fa ‘ Lv. 
GBerbefferte Sicherheitöklappe an Dampfkeſſeln. Von Hrn. 
Hebert. 


Im Register of Arts. October 1850, S. 154. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. 





Die häufigen Unglälsfälle, welche durch das Aukleben und Ste 
kenbleiben der Sicherheitöflappen in ihrem Lager entfliehen, und auch 
dedurch, baß fie dem Dampfe nicht Raum genug laffen, fo ſchnell 
I entweichen, als er fich entwilelt, veranlaßten uns folgende Abäns 
Derungen vorzufchlagen. 

Die erſte derſelben ift auf Fig. 34. abgebildet. a ftellt einen ums 
„gelehrten metallnen Becher vor, deffen Rand fehr genau abgedreht 
‚werden muß, damit er in feinem Umfange. volltommen horizontal auf 
einer harten flachen Stahlplatte, b, aufliegt, welche oben auf dem 
Reflel,'c, befeftigt if. Durch diefen lezteren und durch die Stahl: 
platte laͤuft ein Loch, das viel größer ift, als das gewöhnliche Loch 
für die Sicherheitöllappe, und folglidy ein ſchwereres Gewicht oder 
‚einen ftärkeren Hebel, f, fordert, un den Becher auf feinem Lager 
a halten. g ift eine Büchfe zur Aufnahme diefer Vorrichtung, und 
heine Röhre zur Ableitung des Dampfes, weldye mit der Buͤchſe 
verbunden ift. Bei ı ift ein fehiebbarer Ring, weldjer nach Belieben 
an irgend einem Theile des Hebels, f, mittelft einer Fingers und Daum⸗ 
ſchraube befeftige werden Fanı, um die Bahn filr das Gewicht e 
zu begrängen, welches an einem Heinen Rade hängt, das auf der 
oberen Kante bed Hebels laͤuft. Diefe Vorrichtung wurde durch 
eine Empfehlung ded Hrn. Tredgold in feinem Treatise on the 
Steam - Engine veranlaßt, wo er fagt, es wäre wiünfchenswerth, 
daß Sicherheitöflappen fo gebaut würden, daß fie von einem heile 
ihres Gewichtes befreit werden könnten, fobald fie vom Dampfe 
gehoben werden. Diefer geiftreiche Schriftfteller hat indeſſen Feine 
Methode angegeben, wie dieſes gefchehen kann, und fo unterlegt man 
nun gegenwärtige Vorrichtung der Einficht praftifcher Männer als 
ein, wie es fcheint, einfaches und Fräftiges Mittel zu diefem Zweke. 
Mein, fo gut ed auch auf dem Lande bei feſtſtehenden Mafchinen 
iR, fo wenig taugt es bei Dampfbothen wegen der Schwankungen 
derfelben, welche dad Gewicht hindern auf obige Weile u woiten, 
Dinglerd poiyt. Sourn. Bd, XXXIX. 6. 5, aA - 


ben wird, fo fommt das Gewicht. d Shan 
KR imtner näßer, Inden bie Oruftraft Er ii TR 


hieß umgekehrt angebracht figd, damit Praktiker urtheilen — 


\ 


in den Keffel getrteben: Da die Kugel Hurdy die Gewall des 


Um diefe Schwierigkeit zu befeitigen, fchlagen ‚wir "fölgende Ei | 


Wohlfellhet den Vorzug verbient. n.ift eine oben auf dem X 


und p die ‚parte ans hartem Stahle. 


einem anderen., Alle gewöhnlichen Klappen, in jenem Sinne, Inh 


durchgebohrt find, in biefe Rdhre, a, ein, wenn ber Geänpet, b, 
die hier gezeichnete Rage gehoben iſt. Wenn der Stärmprl feiten Ok 




























ide PR ya fr —* —X ran di ' 


tung vor, die voch einfacher iſt, mm chen fü Frdfeig Wirkt. :. 

Sn Sig. 35. iſt flart ‚des horizontalen Hebels ein gebogene 
angebracht, an deſſen oberſtem Theile das Gewicht, m, f 7 
—— nun durch den Druk des Dampfes die Klappe in irgenb: 


nach ikea wirft, wie die suhfirken. Linien in der Figur * 
Die übrigen Theile dieſer Sichttheltsklappe weichen nicht weien 
‘von der vorigen ab, außer DAB. die weſentlichen Theile ber 
welche von Diefen beiden Worfehtüngen in Hihficht auf 


"Ahgebraipte Möhre (die fo wie det Becher in Ftg. 2. —* 





A | , EVI. u BE 
Meue Yuinpe zur Fuͤllung der Keſſel mit bohen £ dB RR” 
Aus dem Register of Arts. October. 1830, ©. 156, N 

MU einer Abkiung auf ab. , x 


Es Tcheint und Tein befferes Mittel gegen dad erringen 4 
Dampfteft mit hohem Druke vorhanden, als eine gnte Drukpumj 
die der weſentlichſte Theil an einer ſolchen Maſchine iſt: denn W 
eritftand mehr Unheil durch Fehler an diefem Theile, als at ir 





chem man diefelben gewöhnlich nimmt, follsen vermieden werben. 
‚Sir Jakob E. Anderfon hat eine. Pumpe vorgefchlagen, * 
ihrer außerordentlichen Einfachheit nach zu urtheilen, zu / dieſem 
ganz geeignet zu fennfcheint: eine Skizze hie t Gig. 36. DM 
Maffer tritt durch Seffnungen, die durch bad HhEre Ende der RI 







zuruͤk macht, wikd eine metaline Kugel, c, gehoben, und he 
Waſſers, Die jeher gleich kommt, welche in ber Rdhre ſibiſches 
Oeffnungen und“ vent :tleffteh Punkte des Stohes enthülten iſt, 


kes des Dampfrsgegen ihr Lager getrieben wird, ſo hiubert Te: | 
Nüktriet des Wafjers Fräftig, und da Tele Einfuͤhrungsllappe in Ve 
Pumpe vorhanvenſt, fd kann vas Waſſet nicht in die Nachfataugt⸗ 
Ciſterne zurut ‚getrieben werden, wie es Sftetd Bei den tewdhalichtan 


Pumpen ve Hall iſt, wenn vie Maar ta Unbrdumis Bent. 


. „ Mebtesie verſchiedenen Arten von Eifenbahnen 463 


*Man kann hier einwenden, daß ber Staͤmpel dieſerPumpe bei 
Unem Inge oder Stoße nach aufwärts gegen deu Druk ber Atmo⸗ 
pe wirft: allein die Pumpe warb hier bloß bei einer Dampfkut⸗ 
Für einen Roͤhrenkeſſel gebraucht, der unter fehr großem Drufe 
tete. Die Kraft, die auf diefe Weiſe von der Mafchine durch 
aufſteigenden Stoß abgezogen wurde, war aljo weniger al® Yıoo 
— folglich von weit geringerer Wichtigleit, als ein regelmäßiger Zu: 

des Waſers in Folge deſſen die Keſſel dfters rothgluͤhend werden. 









| LV. | 
Weber die verſchiedenen Arten von Eifenbahnen, 


Aus dem Register of Arts. November 1850, ©. 185. 
Mit Abbildungen auf Zab. IH, 





R 

„Da man in diefem metallnen Zeitalter ?) beinahe auf nichts, 
uf Eiſen und Dampf, bei und zu denken fcheint, um fie zu Ei- 
Gerbuhnen zu verwenden, fo wollen wir hier eine gedrängte Darftel: 
Jung der verfchiedenen Arten von Eifenbahnen aus Tredgold, Pal- 
wer, Wood und Brewfter unferen Lefern mittheilen.“ 

(Wenn diefe gedrängte Daritellung (Summary) für das englifche 
Publikum notywendig und nizlic befunden wurde, fo mag fie es 
wohl auch für das deutfche fenn, das, mit Ausnahme Defterreiche, 
go) in Feinein feiner Staaten eine Eifenbahn Defizt.) 

5 „Es gibt drei verfchiedene Arten von Eijenbahnen (rail -roads), 
ahnlich) die Kanteneiſenbahn, die Trameifenbahn und die 
"Bängende Eifenbahn, und jede derfelben Hat einige Abarten, 
‚Die älteften und am Allgemeinften im Lande: verbreiteten Eifenbahnen 
heſtanden aus Schienen aud Holz oder Eiſen. Die Wagen wurden 
"uf denfelben Durch Vorfprünge an den Umfüngen der River geleitet, 
‚uud ‚folche Bahnenggunte man dann Kanteneifenbahnen (edge- 
rails), um fie von den fpäter- in Gebrauch gekonnnenen Tram⸗ 
eifenbahnen (Tram-plates) zu unterfcheiden. 
Kanteneifenbahnen. (Edge Rail. Ways.) 

Die erſte Kauteneifenbahn wurde" aus Holz in der Nähe von 
Beucnftle angelegt, um Steinfopfen auf derfelben an das Ufer des Tone 
m fördern. Diefe hölzerne Eifenbahn wurde hierauf an jeuen Stellen, 
wo fie am meiften mitgenommen wurde, mir Platten aus gejchlages 
wu Eifen bedekt. Man ging fpärer zu Gußeiſen Über, das auch in 
aderen ‚Gegenden des Königreiches gebraucht wurde, und gegeuwärs 
I wird allgemein gefchlagenes Eifen ftatt des Gußeiſens angewendet. 
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'73) © mag's auf der Inſel funs Ku, dem keſten edane iſt es das 2a 
pierne. X. X Mr, r 
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164 Meber'bie verfiiebenen Nrken bon 


' Im Sig. 19, 20 und 21. iſt eine Kanteneiſe 
von der Seite, im Grundriffe und im queren D 
nach den beften Muftern der Eifenbahnen um X 
Die Wagen Taufen auf der zugerundeten Kante der S 
glatt und fo eben als möglich gelegt ift. Die Läng 
Schiene (rail) ift gewdhnlih 3 Fuß, in der Mitte ift fie 
amd oben 2 Zoll breit. Die Enden der Schienen ruhen 
‚Stüfe“Gußeifen, das man den Stuhl (chair) nennt, Fi 
diefe Stühle find an Steinblöfen befeftigt, welche man S 
(Sleepers) Heißt, indem fie immerfort eingebettet Liegen: 
fer haben eine breite Grundlage und wiegen jeder ui 
Sie find feft in der Erde eingebettet, und werden nad) 
des Weges gelegt, ehe die Stühle unter einander verbum 
Die Güte der Bahn Hänge fehr viel von der gehdrigen — 
(sound and firm). Befeftigung der’ Schläfer ab. + 

In Fig. 19., der Seitenanficht, fieht man die Be a 
ren Enden AB geftüzt durch die Stühle aus Gußeifen EB, 
auf den fteinernen Schläfern, DD, ruhen. 

In Fig. 20., dem Grundriffe, fieht man die Defgefüi 

Enden der Schienen in den eifernen Stühlen, BEE, zuſan 
"Fig. 21. ſtellt den Querdurchfehnitt der Mitte der Schiene, 
€ in Fig. 19., dar, wo die Mitte der Länge ift. Fig. 
Duerburchfchnitt von B, durch dem vereinigten Stuhl und 
ftügenden Blok. 

Schienen Bloß aus gefchlagenem Eifen wurden zuerft o 
Gg. Grieve bei den Kohlengruben des Sir John Hop 
Nahbarfchaft von Edinburgh angewendet: fie beftanden au 
winfeligen Stangen, welche offenbar eine zu Heine Oberfläche 
Näder zum Laufe auf denfelben darbieten, oder fonft mehr 
lien fordern, als mit Wirthfehaftlichfeit vereinbar iſt. Um d 
theile zu befeitigen, ließ Hr. Joh. Birfinshaw am den N 
ten zu Bedlington bei Durham ſich ein Patent auf eine © 
ferte Form zu Schienen fir Eiſenbahnen ertheilen. Dieſe © 
tem Schienen bilden ein dreifeitiges Prisma, oder irgend’ 
verwandte und brauchbare Form. Fig. 23. zeigt einen D 
diefer Form des Hrn. Birfinshaw: er will, daß die € 
Fuß lang feyn follen. Fig. 24. ſtellt eine andere Form dar, 
fenbar beffer it. Sein Vorſchlag, die Gefüge jufammen; 
wiirde mehr gefchadet als genuͤzt haben, indem das Eifen 
verſchiedener Temperatur verfchieden aus dehnt. 

Der Haupivortheil bei Schienen aus geſchlagenem Eil 

ram weniger Gefuͤge braucht, und da es uhren if, die 


e verfgiedenen Arten, von Eifenbahnen. 165 

immen eben zu legen, fo verbreiteten ſich die Schie- 
Eiſen fehr bald durch das Land. 

nbahn ein bfeibendes Werk werden foll, find Kan— 

ibrigen vorzuziehen. Sie find zwar fo gebaut, 

nlichen Mädern auf denfelben nicht fahren fhn- 

‚man Eifenbahnen fo einrichten wolfte, daß Wagen 

‚Rädern darauf fahren Tonnten, fo wuͤrden die Schie— 

ſehr dadurch leiden, daß man mehr Schaden als Bors 


Im 


ſcheiden fich von den Nanteneifenbahnen dadurd), daß 
welche die Räder leiten, ſich hier auf den Schienen, 

dem Umfange der Räder befinden. Man hat hier den 
man mit Wagen fahren kann, deren man fich auch auf 

m bedient. Man nennt fie Trameifenbahnen, 

derfelben Anfangs zum Ziehen der Balken (Trame, 

. Wo man mur eine kurze Zeit über eine folche Bahn 

fie ganz vortrefflich, und in ihrer gewöhnlichen Korn 

26. abgebildet ift) wird fie vorzüglich in Steinbri- 

, bei Anlage neuer Straßen, im Ganalbaue, bei 
Gebäude angewendet.“) In Hinficht auf die 

, die fich an den Trambahnen befindet, find fie wohl 

und bier und da mußte man fie unten mit einer 

1» Big. 30. zeigt eine halbe Tramſchiene diefer Art 

im Perſpective. A iſt der Reiter; B ift das Bert der 
in welcher das Rad läuft; C die Rippe am der unteren 

g . 
Haͤngeeiſenbahnen. 

te Art von Eifenbahnen find die Hängeeiſenbahnen, 

m iſt jene, die Hr. H. R. Palmer erfand, wie wir 
und die befte. (Vergl. Register of Arts 1.30. . 

3.5 1.80. &.72, 150.5 11.8. ©. 140.5 Fifher's 
I UL. ©. 268.5 James's Eifenbahn, IV. Bd. 
Polytechniſche Journal hat vom XXX. Bande 
Dalmer's Hängende Eiſenbahn beſchrieben und abgebildet 
in jedem Bande Notizen über hängende Eifenbahnen. 


b mit ſo vielem Vortheile als proviſoriſche Ei⸗ 
fir ee Zeit ber gebraucht werden, fo iſt die leich⸗ 


ingem in einigen Ländern Deutſchlande, fpannen Menz 
na ienhe Rarnen, und geben ihnen Pr F — 
a2? dr Or, 





" , Ahen’ber bplgerus Zapfen. elngelaffen it, der deu Alaumerz oder, 


166. Mahal rhäiehen. Atem won (Eifenbahuenke 


teſte un bequemfle Met ihrer. Errichtung ein Gegenſtan 
ger Wichtigkeit. Die gewbteliche Methode if, daß man fie 
Yen Nägeln oder Khamımers warb: Halernägehe auf hölzerne, Seht 
die der Quere nach Hagen, aufnagel. Der gewöhnliche und- vor 
Mochtheil dei diaſer · Mitheba ig has Auszichein dub Milebereinfd 
der Nägel, wenn die Lage de Vahn gewechfelt werbem mufl. 
‘ Bee die Trameifanbehn fir immerbleiben jo fo merb 
"we Schienen: gevebhnlich wietelſt Stlammers/oderDafeumägeln (Spüle 
in bblzernen Zapfen befeftigt, welche vorläufig in fteinenneı2 sing 
loſſen wurden. die bie Schienen tragen ſollen. Man fichr bießin 5 
26., wo K der Durchſchyitt der Tramſchiene oder Platte mit einen 
darauf laufenden Naht dea Wagens; © der fteünerue Schläfen, 




















nagel aufnimmt. . A ifl’ein Theil der befehlitteten Straße file dan 
Hr. Le Caan hat einen, Derfuch gewacht, dieſes Verf 
werbeffeen, und hebt und legt feine Trammege ſeht leichtz er 
Schienen fo eingerichtet, daß ße in einander befeftigt werbeu 
obne genagelt werben zu dürfen. fig» 28. zeigt einem Längendı 
zweler ſolcher Schienen oden Platten, die auf einen Reinernen © « 
d, rufen, und Sig. 27. ſiellt dieſe Schienen oder Platten im Gi 
dar. Die Schienen oder Platten find durch Schwalhenfihweifge i 
* einander gefügt. und an jedeg Schiene iſt ein [chiefer Zapfen angeg 
fen, der in deu ſteinernen Schläfer eingelaffen wird, Um jedoch di 
Schienen auch eben fo leicht wieder aufheben und ndthigen Falles, 
beſſern zu koͤunen, find alle 90 Zuß Platten oder Schienen mit fenkt 
ten Zapfen augebracht: dieſe Platten menn man Haltplar) 
(Stop plates). Der Durchmeſſer des Zapfens in der, Nähe feiner © 
ter ift Ein Zoll drei Viertel; an der Spize Ein Zoll. Die Känge il 
zwei Zoll und einen halben, und die ſchiefe Stellung, in Sig. 28. unge 
faͤhr 8°. Eine kleine Furche nach des, ganzen Länge aufien am u 


fa al 





bin laͤßt das Waſſer, wo es frieren follte, fich ausdehnen, umd, 
auch einen Draht einführen, um den Zapfen mittelſt deſſelben bei 
zuholen. Die Locher für die Zapfen muͤſſen drei Zoll tief ge a 
ſeyn, was mittelſt eines bleihen den Eichmaßes geſchehen kann, um) 

vertieft. ſeyn, ſo daß dad Eyde der, Platte fich, felt in den Biot ig 
ten Tann, der fie ſtuͤzt. . 

Fig. 29. iſt ein Ende einer Tramplatte, au welcher in den Rt 
fprung ober die aufrechte Kante zeigt; i, deu flachem Theil, ‚oder.di 
Sohle, auf welcher die Raͤder des Magens laufen; FR einge ber, a 
und K ein Vorfprung nach hinten, um die Plasten auf des Bibfen-fi 
flex duhen zu Laffen. Pie gemöhntiche Längg einer Phate iſt bil 
der Voiſprung HI iſt anderthalb. Boll hoch; die Sohle oder hab Sager: 


leber hie Fahrten auf her Liverpaol⸗ und Mandeſler⸗Eiſanbahn. 167. 


und einen halben ober vier Zoll breit und /Zoll bil: dach alle dieſe 
Misfenverhältniffe find nach Umftänden verfchieden. Die zwekmaͤßigſte 
Sihwere einer folchen Platte ift zwei und vierzig Pfund. Die Enden, 
Bank weichen die Zapfen bervorragen, unter welchen die Einfchnitte ger 
ct find, muͤſſen ein Viertelzoll diler ſeyn als an den uͤbrigen Stel⸗ 
Em der Platte. 

3: Wuf diefe Weiſe werden bie Kider nicht durch die emporfichenden. 
Köpfe der Nägel aufgehalten und die Bloͤke nicht durd) die Befefligung 
ber Platten in Unordnung gebracht: wo Ausbefferungen vothwendig 
ſind, muͤſſen die Platten darnach gebildet werden. 

Wenn Tramplatten mittelſt Klammernaͤgeln an Steinſchlaͤfer be⸗ 
feſtigt werden, ſo haͤlt es etwas ſchwer, die Gefuͤge eben und in ihrer 
Lage zu erhalten: Hr. Wilfon hat aber an der Troon tram⸗road ein 
Sartelfiäl zur Aufnahme der Enden der Nägel mit Erfolg als Abhuͤlfe 
dieſes Nachtheiles eingeführt. 


* 








LVA. | 
en Motizen über die Fahrten auf ber Liverpool» umb 
Manchefters Eifenbahn. | 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 375. d. 2. October. 1850. ©. 87. 
Mit der Abbudung auf Tab. IE Fig. 82. 


ı 





Bei der Ruͤkfahrt von Manchefter nach Liverpool kounte der legte 
Bug, beftehend aus 3 Mafchinen, jede von der Kraft von 92 Pferden, 
nie Beihälfe von noch zwei anderen Mafchinen von derſelben Stärke 
nf einem Theile des Weges, mit einer Laft von 7? Tonnen (1440 Ztr., 
naͤmiich mit 540 Perfonen zu 36 Tonnen und 24 Wagen, jeden zu 1Y, 
Tonne, = 36 Tonnen) nicht fehneller fahren, ald 31° (engl, 7%, deut⸗ 
(he) Meilen in 4 Stunden 40 Minuten, weil die Bahn darch die vies 
im Leute Außerfi ſandig nud unrein geworden iR. So viel kann Rei⸗ 
bung! 

Die HH. Grainger und Budanan gaben“ im Scotsman 
folgende. Notizen über zwei Fahrten auf biefer Voehn vom -16. und 47. 
Gapresmber. 

Der Northumbrign fuhr, mis einer Kraft von 14 Pferden, 
von Liverpool nach Mancheſter mit einer Laſt von 6 Tonnen 


19 30) 
in ber hoͤchſkten Geſchwindigkeit 4 engl.) Meile in 3 Min. 6 Gecund, 
— gexingſten ..— 4 — — * — 
—ãE —— 208/.0 — 66 — q—- 


Bon Mancheſt er zuruͤk nach kivarpobl wit einer gok.r von 
Tenuen — Bu 


« 


468, Ueber De Feheten auf 6ER Liverpöol⸗ und Mancefter:Eifenbahn. 
in ——— ‚Sefetnbiteit s engl.) Meile in. 


—— — — 
—Hier iſt der Aufenthalt zur Einnahme des Waſſers nie, n 
rechnet. Zuweilen fuhr man einige Quarter⸗ Miles in 40 Serum 
Der Northftar fuhr, mit einer Kraft von 12 Pferden, 
Re! nach Manchefter mit einer Fr * zn 
(240 31) 
in er Hödfn, Geſchwindigkeit engl.) Meile in 2 in. 42 
— gerxingſten — En 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit file 

von Mancpefter zuruͤk mach Liverpool 
„in ber Höchften Gefchwinbigteit - (engt.) Meite in 3 Min. 42 © 
null geringften — — 8 — 355 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit ' ee * u - 

In Hinficht der Wirkung diefer Geſchwindigkeit auf die Ne 
den bemerken diefe Herren, daß Neifende nicht-den mindeften 
theil von der Schnelligkeit der Bewegung an fich verfpären, fi 
wenn es ſo außerordeutlich ſchnell geht, daß. 20) und: 25 (engl) 
len auf die Stunde kommen. Die Bewegung war fanfter umd 
ter, ald man fie auf der ebenften Chauffee nach Mac Adams M 
thode nicht hatz wir Fonnten nicht bloß lefen, fondern auch ſchre 
Wir bemerkten fehr bald nicht einmal mehr, daß wir fo fchnielf Fuß 
ten, und in der raſcheſten Bewegung. plauderten die" Damen fo gt 
muͤthlich miteinander, als ob fie auf ihrem Kanapee ſaͤßen. Ei 
Gefchwindigkeit von 25. engl. Meilen in Einer Stunde iſt fe 
men fichen: alle ‚Gefahr käme bloß vom Abgehen eines: Rades 
von ‚einem: plözlichen Aufhalten des Wagens auf-der Bahn in | 
eines Hinderniffes. 

Der. Dampfwagen Wilhelm -IV., der den HHm. Br 2 
waite amd Eries ſon gehort, hat am 24. Sept. seinen, Unfall er 
litten, als er Abends nach Manchefter zuräffuhr. Er gleitete son 
der- Bahn ab, und es fehlte kaum ein Haar, ſo wäre er über 
hohen Damm, der nach dem Sankey Viaduet führt, Hinabgeft 
Man eilte fogleich bei der Nacht, als Nachricht von dem Unfa 

lief, in einem von einem Pferde: gezogenen Eiſenbahnwagen zu 
uud kam mit Tages Aubruch an Ort und Stelle an, wo: der 
ſich ereignete. Was man dort ſehen konnte, zeigt anliegende 
beffer, als alle Beſchreibung. Eine ſchreklichere Lage eines Dampf⸗ 
wagens kann man ſich nicht wohl denken. Zum Gluͤke war der 
an der linken Seite noch weiche Erde und Sand, in welche die Tinte 
Seite’ des Damipftongens fich fo du fagen ganz eingeßetter Patte bie 
an die Nabe des Rades. Ohne diefen glättichen Umftand wäre die 





Fuiees fenkrecht, ‚in die Hohe gebogen ; her — gimmt da 


. über bie, Maflerlinie, der Ladung. Wenn nun dag ; 
“ {wird das Maper im Schiffe in -biefer, Röhre {0 v Reben, old 


-Gefchwindigkeit. des Laufes des Sites fepn, und lann 
- telft folgenden Apparates bemeſſen Ag Eine fupfere 
fü 


. 10 ı Metbote, hie Gefäwindigteit sieh Sie ur Ser zul | 


ſes Laufes bemepbar ſcheint, und, diefe Wirkung, S ſich 
geuber. Mnfache, erflären 4 Dur) ‚die Aohäfion ber, 
dem Schiffe, entfieht wämlich auf ieden Qundratgell 
Bläche des Schiges eine mächtige Wirlung auf Das. — 
Größe dieſer Wirkung muß immer in gepauem Ber Yan a 
n ai 


Einem Zoll. im Dunchmaſtet befinde Pr in nen. Y 
5 durch den, Boden des, Schiffes ehol 
ungefähr zwei Zuß unter der Ballafk- Wofkerlinie: die Mind 
Nöbse, bleibe ofien, fo daß dns Waller freien, Zuteiit bat, In 
wendig im Schiffe wird, das. gudere ‚Ende der, Rohre wiggel e 










big ‚auf. äinei, dreh, Zoll u, und ‚His Mhre,feigt, Gi a auel 


außen, an ‚heinfelben,, und wenn, das Schiff ſich ‚bewegt, , wird bad 
BWarfer, in der Röhre in dem Verhältuiffe fallen, als das 
ſchnell bewegt, In welchem Verhaͤltniſſe das Sinten des 
der. Röhre gefhieht , kaum noch mir, mir Befiumebeie an 
werben, Inbenn, hieran. Erfahrungen im Großen gehöten, 
gen Vetſuchen welche ich indeſſen mit einer. Heinen veprinfligen 
Röhre iu, fließenden Waſſer angeftellt babe, ſcheint es mir erlaı 
im Durchfehnigte, Einen Zoll quf ichs, Meile zu regnen, -Meun, alfe 
Eine Meile, das Wafler in der Röhre um Einen 30 finten macht 
und ſechzehn Meilen in Einer, Stunde, beinahe die größte Geſchwin⸗ 
digleit ſind, ſo kaun man, wenn man ‚eine 16 Zoll, lange Röhre ‚fen 
vecht mit ihrem Maßſtabe befeftigt, wie ein Barometer, oder, mitte) 
einer Freisformigen Scheibe, wie ein Zifferblatt, die 
eines ‚Schiffes ehen ſo leicht bemefjen, wie, bie Zeit, Wenn man au 
feine Satuhr ſieht.“ 
Folgende robe Slizzen werden die Sache wach deutlicher machen. 

„In Fig. 14. iſt A der Hginere Theil der Röhre, ungefähr, Y. 
Zoll im Dur megfer, der am Hintertheile des Schiffes durch den Bw 
dem deſſelben Hätfl, > Bi it "ber: aufruchse" Chen der: Möhrl o 
ſchwimmende Gewicht. D die ati gem Gewichte befefkigte eiferne Stange, 
welche durch den Leiter E ſenkrecht gehalten wird. F der Maßſtab. 
G der Stift oder Knopf. oben auf D; der auf die Ziffer in F deutet, 
welche die Geſchwindigleit des Schiffes, anzeigen, HHHR. ie u 
Buchfe, in welche der Apparat eingefchfoffen iR 

DR In Zig · 15. bezeichnen diefelben Buchſtaben dieſelben Tbeile ie 


a 1 dä, ik daß E hier ein freisfbeniges —1* — 






v Iuftriment. KA. 
für C. , Der Zeiger D wird vom einer Schnur 
der Achſe befeftigte Rolle laͤuft, fo daß, 
io dor Möhee fleigt- oder füllt... der Zeiger durch die 
© auf ‚Die Ziffer gefiel wird, welche: die: Geſchwin⸗ 
anzeigt: i 

iſt die Möhre mit ihrer Mündung gegen den Stront 

e — ——— viel über 







Meſſungs· 
——— — 
Magazine. MN zn’ a7. Mi 96. mi 

Dit einer: Anbauingan Tab I. an  hikte 
— DEE.) 

ER) im Big. 34...ein zwei oder drei; Fuß langes Brett, had 
fe getragen wird, der durch ein Lach Fu lduft. * 


* 
n Winkel auf ER. Mir diefer Mhidade wish mau, folge, . 
12 Nipelfiven Fonnen, - Mam befeftige ferner die Alhidade G H 
wen einem Winkel von 45 Graden auf AB, und nähere: ſich dann, - 
fine Gegenſtande ober entferne fid von. Beunfelben (3. B. von einem 
Haufe), bis CD auf den Gipfel des Haufes weiſet, und bemerke zu⸗ 
eich, wehin A B. über dem Grunde des Haufes gerichtet iſt. Dam, 
wafle yon yon dem Standpunkte, bis zum Daufe, adbire deu Theil 
uner- dem Niveau hinzu, und man hat bie Höhe des Hauſes. \ 
Hm Shires beſchreibt dafelbft S. 233. ein verheffertes Dyng⸗ 
meter; allein die Beſchreibung und Abbildung iſt nicht deutlich genug, 











Diefe oxricht aus Beſtimmung der Geſchwiundig 
u ———— nr Sir Bemeffung * Ebbe I 1} 
enn. man die — — 8; ar von eh 
winde. , Die volito J 
g EN Säge I in dei — in does das rer Hide che 
te Röhre richtet, unten eim Trichter 


Me ı In mung. — une 
re u = 
‚am hinteren Mafte , Er ‚kn Mr Vie 27] 
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u nn DELL we u F 
ni | x. Slaxton’ 8 Luſtpumpe u 
"Aus ben "Mechanice' Magasine. N. 561. 29. Ron. 1880. .®. re 3 
J BMI: hingen auf Tas, u. Ä J = E 


Die Euftemipe. dient ſewohl zum Verdichten — ui 
—** der Luft, und zu Ueberleeruugen verſchiedener as arten 
men Gefäße in das andere. Sie beſteht aus einen Tiſche oher 
ſtelle aus. Mahagonyholz von 22 Boll im Gevierte —— 
ßen; der Tiſch iſt einige Zoll hoͤher, als der Experimentirtiſch. 
Mittelpunkte dieſes Tiſches iſt ein Loch von drei Zoll im Dure 
zur Aufnahme des Eylinders der Luftpumpe, der acht und einen & 
ben Zoll lang ik; und zwei Zoll im Durchmeſſer haͤlt. Au:chwine 
des Cylinders befindet ſich eine.gefchliffene meffingewe Matte vom ı20-3el 
im Durchmeffer : biefe Platte ruht oben auf dem Tiſche und der Eylinder 
sagt durch das oben befchriebene Loch ver. Der Stämpel wird von 

einem Hebel zweiter Ordnung getrieben, der feinen Stuͤzpunkt in ben 
hinteren Füßen des Tiſches hat.‘ Diefer Hebel: if’ mittelſt 
Schwingftangen init der Stämpelftange verbunden, welche den Sta 
FA Und feine Stauge immer in der Michtung der Achfe des Chuladeri 
eihalten helfen. : Diefer Hebel und fein Griff ift in Fig. 18. beſonders 
daͤrgeſtellt, da in der perſpectiviſchen Zeichnung deſſelben in Fig. 17. 
ein’ Theil davon verſtekt iſt. Auf dem Tiſche befindet ſich noch eine 
ändere gefchliffene Platte von fünf Zoll im Durchmeffer an der Seite 
der vorigen. ine meffingene Röhre geht von diefer Heinen Platte zum 
Cylinder, und iſt gerade unter der Klappe eingefügt, die fich in de 
Nähe des oberften Endes des Cylinders befindet: biefe Klappe oͤffntt 
ſich abwärts. In diefer Möhre iſt noch eine andere Klappe, die fi 
gegen die kleine Platte öffnet; der Staͤmpel if dicht, und ob 
Klappe. | 
Die Meife mit diefer Luftpumpe zu arbeiten if folgende; Ma⸗ 
ſtellt einen Recipienten auf die größere Platte, drüft den Staͤmpe 
nieder, und die Luft wird durch. die Klappe in den Cylinder treten, 
- Wenn man nun den Stämpel hebt, wird die Luft durch die Möhre ge 
trieben und durch eine andere Klappe, wo fie im Mittelpunkte bei 
‚Heinen Klappe entweicht; fo daß alfo, wenn man fich der großen Platt 
bedient, bie Luft.auögepumpt, und wenn man die Heine Platte braucht, 
dDiefelbe verdichtet wird. Es ift Feine Veränderung in’ der. Punme 
nothidendig, wenn man von einem zum anderen Äbergeht. An de 
Seite der großen Platte ift eine Schraube, um Luft in den Recipien— 
. sen zu laſſen, und eine andere Schraube befindet ſich an ber Seite 






Chur, Verbefferung an Knoͤpfen ıc. 473, 


der Heinen Platte, um die verdichtete Luft entweichen zu laffen. Man. 
kann zu einer der Klappen gelangen, wenn man ein meffingenes Stuͤk 
im Mittelpunfte der’ großen Platte angefchraubt. Die Klappe ift an 
der unteren Seite dieſes meffingenen Stuͤkes angebradht. Sie ift mit 

“ einem kleinen Becher bedekt zur Aufbewahrung des Dehles und um 
die Klappe feucht zu halten. Die andere Klappe kann ndthigen Falles 
ausgebefiert werden, wenn man die Heine gefchliffene Platte abfchraubt. 
An dem unteren Ende des Eylinders ift ein Becher angeſchraubt, da⸗ 
mit das Oehl nicht frei auf die Erde fließt. 

Die Deffnung bei A Sig. 17. iſt für eine Schublade zur Aufnahme 
der Geräthfchaften, die man allenfalls bei der Luftpumpe braucht. 
.&8 wird noͤthig feyn ein Gewicht von 30 bis 50 Pfund an das 
Querſtuͤk B zu Hängen. Dadurch wird das Geftel feſt. Eine Schraube 
befeſtigt den Verdichtungs-Recipienten. 

Boſton, Maffachuf. 17. Sept. 1830. 

Timoth. Elarton. 





LXII. 


Verbeſſerung an Knoͤpfen und an den zur Verfertigung der⸗ 
ſelben nothwendigen Maſchinen, worauf Wilh. Church, 
Gentleman zu Birmingham in Warwickſhire, ſich am 

26. März 1829 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. N. 29. 1850. ©. 239. 
ME Abbildungen auf Xab. III. 





Diefe Verbefferung bezieht fich auf eine frühere Verbeſſerung in 
1 Berfertigung der Knoͤpfe, welche der Patent Träger Hm. Th. Tyn⸗ 
dall mittheilte (Bergl. London Journ. of Arts II. Bd. S. 126. 
IL. Series. Polyt. Journ. Bd. XAXIV. ©, 8,), indem er da⸗ 
r mals außer Landes war. Bei der früheren Verbeſſerung handelte es 
fh um Werfertigung von Knoͤpfen einer ganz eigenen Art, die den 
| gewbhnlichen feidenen Kndpfen an Maͤnnerrdken ähnlich find: hierzu 
‚ bediente man fich einer ſich drehenden Achſe, welche alle Theile des 
Mechanismus in Bewegung fezte, um die Materialien zu fammeln, zu 
- serbinden und fo den Knopf zu vollenden. 
Ä Ep finnreich) auch diefer Apparat jedem Mechaniker erfcheinen 
\ mußte, fo befaß er doc) gewifle Theile, die fo verwilelt waren, daß 
* die Mafchine nicht mit der gehdrigen Reichtigkeit arbeiten Eonnte, ihre 
Arbeit weniger vollendet lieferte, und leichter in Unordnung gerierh, 
als bei einer ficheren und Erdftigen Maſchine nie der Fall ſeyn dar f 
Um dieſen Uebeln abzuhelfen, um bie gelieferte Waare zu verbeflern, 
ben Mechanismus zu vereinfachen, wurden gegenwärtige Werbeierun: 


„0 us - . U. 
YA fr, Beh A 
agen von dem VDarcat Wirken ſeht Nirmreits ingenonmik. ::she pad 
Wer Maſchte OR in Ganzen derſelbe, meie an Der rigen ai ·⸗ 
wen Theile ſind Aber fehr verfpienen. Zee; 

‚Beine Verbeſſerungen,“ fagt Church In fetter a 1772 

Erkluaͤrung, ‚An Kubpfen and ian.den WERTE” ü 
dur Gerfertiguing ivenftbeh beſtehen iin gewiſſen :Sbänterwegen‘ ai 

Zuſſtzen an Finein ‘Ntropfmmnchtritppeiente, imsf welchen tſich n og 
einer Mitthellung von mir, Ai ich Im Minklande wat, Wem: T 
dall, Esqu. zu Birmingham, ain 4. Die. 1827 ein Puirin Inh 
Heß, auf welches NM mich Hier bezihe. Meine gegentikkihik Ber 
beſſerungen an der fräheren Maſchine beflchen in: Bolgenbene A): 
dem Mechanismus und in der Art, wie die fogenäniien 
shell) oder Grandlagen der Kndpfe dereitet wervenz DU. An:pl 
neuen Art von Oehren an der Hinterſeite der Kabpfe, d. H., De 
ner neuen Maſchinerie oder in einer neuen Borrichrung dir; 3) 
in ‚der Eintichtung, wodurch der Florentiner Taffet oder- ber 
| weicher die Oberfſaͤche des Knopfes bedeken ſoll, In die Maſchtu 
leitet wird; 4) der Apparat, im die Kanten des Florentiner Ca 
Fenp8 “über wie Muſchel des Knapfes zuſammen zu fauwaln, fe 
Bebritäl daran Wefeigt wird; 6) Wie Met, wie Die Kaher ewig 
werden, welche die a ſchiedenon Theile des Kuopfes ſuͤhren 

der Knopf gebildet und zuſammengoſezt wird. Das Derail’piervon i 
in den beigefügten Zeichnungen treulich und vollkommen dargeſtellt, 
und wird aus folgender Beſchreibung leicht begreiflich. Dieſelben Dich 
flaben bezeichnen diefelben Gegenftände.” 

„Fig. 1. zeigt eine vollendete Maſchine zum. Knopfmachen mit 
den gegenwaͤrtigen Verbeſſerungen von der Vorderſeite; Sig. 2. zeigt: ® 
von der Endfeite, und zwar Links von Fig. 1. Die Kraft, welche 
die Mafchine treibt, muß an der-hovizontaten Achſe, A A, angebracht 
werden, entweder imittelft'ver Hand, oder der Laufſcheibe und des Lauf⸗ 
_ Bandes von:einer Dampfmaſchine her oder von irgend einer Triebkrafte 
ein Flugrad regulirt die Bewegung. Auf der ernähren: Achſe iſt ein 
abgeſtuzt Tegeffürmiges Rad, B, befeſtigt, das in ein ähnliches Mad 
C, ati dem unteren Ende der Turzen ſenkrechten Achfe, D. reingreift 
- an dem oberen Ende iſt eine Kurbel P. Won dieſer Achſe :D :mı6 kun 
wikelt fich die Triebkraft, welche die Wagen oder Schlitten in Thaͤtig⸗ 
Ich fest, die die Materialien herbeiführen aus weiden.bet Anapf'ven 
fertigt wird.“ 

„Den ‚anf iiinem: ſhiebbaen Pfeiler, F , , find ein — Arte 
klanen 'G dufgesogen, welche ein dünnes ‚Metalblete: halten, woraus 
die Muſcheln oder Grundlugen der Andpfe ıhittelft der Kchneibenbeil 

‚uf die anten anzufuͤhrende ABeife verfertige erdemi 


2 





















und an den zur Verfertigung derſelben notbwerbigen Maſchinen. 175 
Ein anderer ſchiebbarer Pfeiler, U, führt ein ühnliches Klanenpaar J, 
das rin Metallblatt Hält, woraus die übrigen Scheiben geſchnitten 
- werden, welche die Dehrftife geben, d. b. den Yinteren Theil des 
Kuropfes mit feinem Dehre. Auf der entgegengefesten Seite der Ma- 
ſchine, Alfo anf der KHinterfeite derfefben, die in Fig. 3. dargeftelle 
if, ift die Walze k angebracht, welche den Florentiner Taffet führt 
oder überhaupt den Stoff, der als Ueberzug für die Knoͤpfe dient. 
Diefe Walze hängt anf Zapfen, die in dem fchiebbaren Rahmen, LL, 
gelagert find.” 
„Die Theile des Mechanismus, die auf der Tafel der Mafchine 
liegen, find in der horizontalen Anſicht oder in dem Grundriffe, Fig. 4., 
- dasgeftellt , und erflären die Bewegungen der verſchiedenen Zahnftöfe, 
Triebſtoͤle, Faͤnger, die mit dem oben erwähnten Speifungsapparate 
verbunden find.’ 


„Die Umdrehung der Kurbel E macht, daß der Hebel O (fiehe, 


\ Fig. 4.) fich ſchwingt. Dadurch wird der Fang, P, hin und her ‘ 


bewegt , und da diefer Hang bei jedem Schlage des Hebels in einen 
Zahnſtok, Q, eingreift, welcher an dem fchiebbaren Wagen oder Ge: 
Ehe, L, befeftige iſt, fo bewegt er diefen Zahnſtok, O, und zugleich 
„auch den fchiebbaren Wagen, Is, um die Weite eined Zahnes. Das 
= Gchieben diefed Wagens, Rahmens oder Geftelles macht, daß ber 
F heran befeftigte Zahnſtok R einen Zriebftof S an dem hinteren Ende 
E des Schaftes T treibt. Diefer Schaft, oder diefe Spindel T (die in 


Sig. 4. gebrochen dargeftellt ift) lauft quer über die Tafel der Ma: 


ſchine, und hat zwei andere Triebftdfe an ihren gegenüberftehenden 
Enden, wovon jeder einzeln in die Zahnftöfe V und U eingreift, die 
‚an jene fchiebbaren Platten befeſtigt find, auf welchen die Pfeiler F 
und mit den Speifungsapparaten angebracht find.’ 


„Es wird auf diefe Weile klar, daß die Umdrehung der Kurbel 
E, mittelft der Dazwiſchenkunft des Hebeld O und des Sperrfegeld 
j P die ſchiebbare Stange L zum Eintreiben des Eylinders bewegt, und 
dieſe fchiebbare Stange treibt durch ihren Zahnftof R den Triebſtok 
! ud die Achſe S, T, welche miittelft der Triebftöfe und Zahnftöfe V U 
| in Gpeifungsapparat treibt, um die, beiden Metallblätter herbeizu⸗ 
ſchaffen, aus. welchen die Mufcheln und die Dehrjtüle der Andpfe ver- 
fertige werden.” | 
‚Man feze nun, daß dns Metallblatt, aus welchem die Mufcheln 
« nbilder werben follen, in den Klauen G gehalten wird, und durch 
den Ausſchnitt der Punzenbuͤchſe VV durch ift, in welcher die Scheibe 
| m Knopfe ausgefchnitten wird. Auf eine ähnliche Weiſe wird das 
andere Metallbhatt sur Bildung des Dehres im den Alauen 1 agokten, 


° 


E 


der Größe etwas: verfchieden, wie man in ber einzelnen & 


- wodurch der Punzen an dem eutgegengefezten Ende des Hebels 


































A Edhurh⸗WVerbeſſerung an 
amd ‚durch den Ausſchnitt in der Punzenbiichfe x zu 
durchgelaſſen. Ni — 

„Der Bau der Meſſer zum Ausſchlagen der 
Muſcheln und für die Dehrftüte iſt fehr ähnlich, und fie 


a ift ein Stift, der durch den Hebel b und durch den Pi 
weldyer, wie man in Fig. 2. fieht, auf der Platte d bef 

‚ln einem Ende des Hebels b ift die Stange e be 
ſich nach abwärts erftreft, und unten mit dem Klopfh 
bunden ift, der am dem Bügel g hängt. Diefer Hebel, F, 
einem excentrifchen Nabe an der Hauptachfe, A, getrieben; 
alfo das excentriihe Rad, h, herumläuft, wird der Klopfh 
hoben, welcher die Stange, e, und den Schweif des Hebelt 


gedrüft, und fo die Scheibe aus dem Merallblatte ausgefchnitten 
„Die befondere Einrichtung diefes Punzens ift in der Durd 
figur 5 angegeben. VV üft die oben erwähnte Punzenbuͤchſe 
her fich ein Einfchnitt befindet, durch den man das Blatt 
nach der Kante einfchieben Fann. Der fehneidende Pungen, i 
eplindrifche Röhre aus Stahl, welche, nachdem fie auf die 
gebene Weife durch Einwirkung des Hebels, b, hinabgedrüft 
gegen das untere Meffer, j, eine Scheibe aus dem Meralli 
ſchlaͤgt, welche durch das Meffer in die Vertiefung von j 
trieben wird, Es ift dort ein Stämpel k, der innerhalb der 
denden Röhre i wirft, welche mit einem Hebel 1 verbunden if 
auf einer Achfe in dem Pfeiler c aufgezogen if. Das entge 
ſezte Ende diefes Hebels 1 ift an einer Stange, m, befeſtigt 
mit der Stange e zu dem excentrifchen Made h hinabfteigt 
ähnlicher Klopfebel, wie f, welcher innenwendig arbeitet, von 
excentrifchen Mufchelrade unmittelbar in Thaͤtigkeit geſezt wir 
bald die Scheibe ausgefchnitten wurde, und fo den Punzen 
die Scheibe durch die Vertiefung k zu treiben oder den Zugblok 
ing block) j, und die Kanten nach aufwärts zu drehen (was 1 
technifch durchziehen (drawing through) nennt, wodurch) 
auf diefe Weife gebildere Mufchel in einer der Vertiefungen 
rungsrades (Carrying wheel) n, abgeſezt wird.“ f 
„Die Scheiben für die Dehrftüfe, welche nicht gar forg 
wie jene für die Mufcheln „werden auf eine Ähnliche Weiſe 
lezteren, geſchnitten und, gezogen, Die Punzenbächfe zum 
der Oehrſtuͤte iſt in Fig. 1,und 2, in o datgeſtellt, und p 
hohle Stange, die das Meffer und den in derfelben enthaltenen S 
xcqᷣenchaͤſt⸗ welche won den Alopfhebeln, .q, in Tätigkeit gefe, 
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den, die von einem correfpondirenden Mufchelrade auf der Hauptachfe 
in Thätigkeit gefezgt werden. Auch diefe Scheiben werden in einem 
der Fuͤhrungsraͤder, r, abgelegt, und find fo bereit durch die Ma⸗ 
fhine umhergeführt zu werden, um die in der früheren Patent⸗Er⸗ 
Märung befchriebenen nöthigen Manipulationen mit den Kudpfen vor⸗ 
zunehmen. 

„Fig. 6. flellt dad Spftem von Laufrädern dar, Horizontal und 
‚abgenommen von ben übrigen Theilen der Mafchine. Es find deren 
um zwei mehr, als im früheren Patente, n und r: fie dienen, wie 
man oben bemerkte, zur Aufnahme und Herumführung der Mufchel- 
‚und Oehrſtuͤke. Diefe Zührungsräder find auf einer ſenkrechten Achfe 
aufgezogen, und werben von einem barunter befindlichen Zahnräder: 
"getriebe in Thaͤtigkeit geſezt.“ 

„Nach meiner gegenwärtigen Methode das Dehr des Kopfes zu 
ı bilden, wird das Oehrſtuͤk von den Fuͤhrungsraͤdern zu den verfchie- 
2 denen Punzen geführt, wie in der früheren Patent-Erflärung. Wenn 
; man nun annimmt, daß das Oehrſtuͤk in dem Führungsrade r im 
Iche N. 1. abgefezt wurde, fo wird ed nad) 3 Bewegungen in der 
Mafchine in der Lage von N.4. kommen, unmittelbar unter ein Loch 
In dem Made s: zu diefer Zeit kommt aber das erfle Paar von 
rägeftämpeln in Thaͤtigkeit, um ein Kreuz durchzuftechen und herzu⸗ 
Kfellen, welches dad Dehr bilder. Diefe Prägeftämpel find in vers 
fhiedenen Figuren dargeftellt, zum Theile im Durchfchnitte (in der 
Harte im Viertel ihrer Größe.) 
„Fig. 6. zeigt das erfte Paar Prägeftämpel, wodurd das Stüf 
Detall im der Form eines Kreuzes durchbohrt und Fugelfdrmig er= 
hoben wird. Nachdem das Dehrftäf bis zum nächften Standpunfte, 
N. 5., gefommen ift, wird eine Feine Zange angebradht, um die 
Kanten an einem der Zängelchen des Kreuzes oder des Oehres ab: 
zuumden. Diefe Zängelchen find mit einen der niederfteigenden Puns - 
im verbunden, und in Fig. 7. einzeln abgenommen dargeſtellt. Die 
Zangen, aa, find zwifchen dem hohlen Punzen feft gehalten; ihre Fänge 
vwerden von einer Feder fo lang offen gehalten, bis fie das Kreuz, b, 
umfaßt haben; ein keilartiges Stüf über venfelben wirkt auf die Schweife 
der Zangen, noͤthigt ſie ſich zu ſchließen, und das Zaͤngelchen des 
HOehres in eine rundliche drathartige Form zu druͤken. Das keilaͤhn⸗ 
he Stuͤk wird durch gegliederte Heber, cd, wie man in Fig. 8. 
fehe, niedergedrüft, und mit der fenkrechten Stange w, verbunden, 
wie man in Fig. 3. flieht: auf diefe Stange wirft das fich drehende 
excentriſche Mufchelrad, x, auf der Hauptachfe. Die nächfte Bewe⸗ 
‚ gung der Mafchine bringt das Dehrftüf in die Lage N. 6., wo eine 
ähnliche Feine Zange die von denfelben Hebeln und Stangen geiiiihen 
Dinsierb peiyt. Sour, Bd, XXXIX. 5,5. u 


7 TC Gur, Werbeffermig um Bubfen' 3:0 
wird, die andere Stange des Querdhres weipt, und dent Dehre iM 
Loche N. 7: die Vollendung gibt. Die Prägeftänipel, Fig. 8,, 
den hier auf diefelbe Weife, wie oben angegeben wurde, in 
geſezt. 
a Weiſe, wie id. die ‚Punzen in dleſer Maſchine arbeite 
laſſe, iſt derjenigen ſehr aͤhnlich, die in der vorigen Patent= Erflk 
rung gegeben wurde, d. h., die obere Neihe der Punzen iſt an bei 
oberen beweglichen Bloke y y befefligt, umd bie untere Reihe beifl 
ben an dem unteren beweglichen Bloke, zz, welche beide EBENE de 
Seltenflangen, die mit den Kurbeln auf der Hauptachfe, A ver 

bunden find, auf und nleder gelaſſen werden. In Folge er il 
wegungen werden bie correfpondirenden Yunzen und Prägeftännpel, 1 
ſich durch die Leitungsplatten durchſchieben, an einander gebracht 
der gehörige Druf Bei, der Zufammenfezung der verfchiedenen Theil 
des Knopfes und bei der Vollendung deſſelben gegeben.” 

„Die Scheiben von Florentiner⸗Taffet oder von anderem Stof 
welche die Dberfläche der Kubpfe überziehen, werben aus dem 
zugleich. mit den metallifchen Scheiben auögefchlagen, jedoch 
entgegengefezteu oder an der hinteren Seite der Mafchine. 
rentiner⸗ Taffet ik, wie oben bemerkt wurde, auf der Walze k N 
gerollt, und wirb zwiſchen die Ziehewalzen in den Ausfchmitt der Pant 
zenbüchfe x geführt, wo das Meffer, welches fo gebaut iſt, wie 
im vorigen Patente befchrieben wurde, herabgelaffen wird, uud di 

- Slorentiners Scheiben mittelft der Hebel und Stangen z2zz au 
feneidet: an dem unteren Ende befindet fich ein Klopfhebek, 
welchen ein excentrifches Muſchelrad im Mittelpunkte der Ente | 
wirkt.” 

„Es iſt num wöthig auf einen früheren Theil diefer Patent + Erz 
Hörung zuruͤtzuweiſen, in,weldem bie Seitenbewegungen der Pfeileg 
des Spekfungsapparates, F, H, und LL fo dargeftellt find, all 
würden fie durch die Umdrehung der Triebfthle bewegt, Die einzeig 
in die Zahnftöfe V, U, und R eingreifen; man wird hieraus einſe⸗ 
ben, daß die Metalblätter, welche die Muſcheln und Oehrſtuͤke der 
Kndpfe bilden, fo wie auch der. Slorentiners ZTaffet felbft,. der fie be⸗ 
deft, auf diefe Weiſe nach und nad) durch ihre einzelnen Pumgen⸗ 
Buͤchſen durchgeſchoben, und. die Scheiben aus denfelben auf die oben 

+ befchriebene Weife ausgefchnitten werden.” 

. „Man feze nun es fey eine Reihe folder Scheiben von dem 
Ende eines jeden Metallblattes und von dem Stife Florentiner⸗Taffet 
‚in gerader Linie ausgeſchnitten, fo wird es nothwendig die Blaͤttet 
und den Florentiner » Taffet vorwaͤrts und Dar wieder · n 
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gen der Raten G und } angemache find, fo werke nöthigen Salt) 
die Metaliblätter eingezogen.” | 

„Das ganze Zahnradgetriebe, welches die Wagen (carriers) treibt, | 
wird. von einem Kurbelrade, W, auf-der Achſe D getrieben (fiehe, 
Big. 1.). Dieſes Rad greift in ein beſonders geformtes Sterntad 
ein, X, welches man in zwei Lagen und in einem größeren Maf-| 
fabE in Zig. 8 und 9. fieht.” 

„Bei einem Ruͤkblike auf die frühere Patent» Erklärung if d 
Weife, vie die Kanten deö Florentiner «Taffetes eingeſammelt 
den, leicht erflärlich. Ich vollende dieſe Arbeit mach der in Fig. 
amd 11. dargeftellten Weife. Der Apparat befteht aus zwei fel 
dünnen Stahlplatten, die ſich Aber einander ſchieben. Sie find in 
meffingenen Rahmen aufgezogen, und zwiſchen bie zwei Central-i 
tierräber geftelt, wie man in y y/ Fig. 5. fieht. ) Sn jeder 

„befindet fich ein Loch von’ befonderer Forms die ‚Enden. eines 
Loches find kreisformig, aber von verſchiedenem Durchmeſſer, fo daß, 
wenn die Platten in Einer Richtung gehoben werben, eine Freie) f 
mige Oeffnung von ungefähr Einen Zolle gebildet wird, und. ii 
fie in der. entgegengefegten Michtung gefchoben werben, die Seffnung 
verkleinert wird. Diefe Bewegung geſchieht mittelſt der Kurbelhebel, 
zz, auf welche ein excentrifches Muſchelrad auf der Hauptachfe, wirkt, 
Ehe diefe Sammler in Thaͤtigkeit kommen, wird die Mufchel 
Kuopfes, und. mit diefer zugleich der, Slorentiner = Taffet unter ihr, 
wie in der früheren, Patent: Erklärung” erkläre wurde, in eines der 
Köcher des unteren Carrierrades geführt, wodurch die Kanten der 
Slorentiner = Scheibe ringe um den Rand der Mufchel in die Höhe 
gehoben und dadurch in dem Rade eingefchloffen werden. Nun kom⸗ 
men die Kudpfe unter die Deffnung der Sammler, wo fie, mittelfl, 
der mächftfolgenden Operation des unteren Punzend beraufgehoben, 
und die Kanten des Florentiner= ZTaffetes durch die Sammler geführt 
werden, weldje man dann fo zieht, daß das Koch ſich verkleinert und 
die Kanten der Florentiners Taffetfcheibe nur einen fehr Heinen Um⸗ 
‚fang bilden. In diefem Augenblife fteigt der Punzen mit dem Oehr⸗ 
ſtuͤle Herab auf die Sammler, und da ſich die Deffnung diefer Teztes 

"ven jezt erweitert, fo kann das Dehr in die hohle Mufchel gedrukt 
werden und wird die Kanten bed Taffetes mit fich führen, der durch 
diefe leztere Operation des Punzens feſt und gefund auf der Muſchel 
befeftige wird.” 
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LXII. 
‚Weber ſchoͤne und zarte Stahlarbeiten. Von Am. Gill, 


aus deſſen technological and microscopic Repository. ®b. VI. N. 5. 
©. 275: 





Die Sranzofen nennen biefe feine Stahlarbeiten, wies. B. Galla: 7’) 
Degen und Saͤbel, GallasSäbel ıc. Bijouterie d’acier. Manche 
folche Stahlarbeit fommt, wegen der Kunft und Arbeit- die fie for- 
derte, weit theuerer ald Ähnliche Artikel aus Silber oder Gold. Man 
findet in der That an manchen diefer Arbeiten eine ungemeine Ge: 
ſchiklichkeit, und einen feltenen Geſchmak in Zufammenftellung und An- 
mönung der Theile derfelben , fo wie man fie nur bei wenigen ausge⸗ 
zeichneten Künftlern vereinigt findet, und ſolche Künftler erhalten dann 
‚auch hohe Preife für ihre Arbeit. Indeſſen find die einzelnen Theile, 
ars welchen diefe Eoftbaren Werke beftehen, großen Theils wohlfeil, 
indem fie von eigenen Leuten fabrifmäßig im Großen verfertigt werden, 
fe daß die Arbeiten gehörig in mehrere Hände vertheilt, und felbft die 
wichtigften unter diefen Arbeiten Weibern und Kindern anvertraut wer- 
den koͤnnen; uͤberdieß befchäftigt man fid) mit diefen Arbeiten in Ge⸗ 
‚genden, wo Eifen und Kohlen in Weberfluß vorhanden find, und wo 
| der Lebensunterhalt noch nicht zu hoch zu ſtehen kommt. Diefe Theile 
find vorzüglich die Stahlperlen mit dem Demantfchnitte, und die 
Stifte, welche beide zur Verzierung der verfchiedenen Stahlarbeiten 
verwendet werben. 

Diefe Stahlperlen und Stifte werden entweder aus gut an- 
glaffenem Blech oder Reif» Eifen, oder, was beffer ift, aus entkohl⸗ 
hoffte Gußftahle verfertigt, welcher dadurch in den Zufland des 
weichften und reinften Eifens zurüfgeführt, und von allen Fehlern 
des gewöhnlichen Eifens, wie 3. B. Sprünge, Riſſe, Blafen ıc. voll⸗ 
kmmen befreit wird: diefe Zehler trifft man nur zu oft in Stahlwaa- 
tn, die aus dem gewöhnlichen Eifen verfertigt werden, erft Dann, nach- 
dem fie aus der Cämentbüchfe herausfamen, und nachdem man viele 
Mühe und Koften auf fie gewender hat. Einige der erfahrenften Ars 
heiter in diefen Stahlwaaren nehmen zur Verfertigung derfelben nur 
ſolches ſchwediſches Stangeneifen, welches einen glänzenden kryſtallini⸗ 
ſchen Bruch hat; wir. würden aber immer entkohlftofften Gußſtahl 
vorziehen. 

Wenn Feine Stahlperlen verfertigt werden follen, fo werden zu: 


77) Abelung fchreitt Galla mit zwei I, obfchon die deutſche Sprache 
dieſes Wort erſt aus der ſpaniſchen Hofſprache Karl's V. entlehnte, wo es mit 
einem I geſchrieben wird. Die Oberdeutſchen, die Gala ſprechen, (vtächen do⸗ 
ber dieſes Wort richtiger, als die Sachſer. Rb Ta Tre 


182: OIIE, über ſchone uud zarte Stehlarbeſten 
erſt Meine Locher aus den Eifenblechen ausgeſchlagen, was mittel 
eigener Werkzeuge, die man Lager und Punzen nennt (beds and p 
Shen) in der Flugpreſſe geſchieht. Hierauf werben die Meilen 
durchgefchlagen durch ähnliche Werkzeuge, die. aber etwas größer 
nach der Größe nämlich der Perlen, die man erzeugen will, 
Yunzen haben ſchlanke Spizen, mit welchen fie in die bereits di 
gefiplagenen Deffmungen eingreifen, und Schutern, die auf bie g 
Berem Xbcher in. bein Lagern wirken. Auf‘ biefe Weife werben num 
Schrötlinge (blanks) zur Bildung der Merten, bereit jede (jest 
in ihrer Geburt) mit’einem doche durch ihre Mitte verfehen 
außgepreßt , ober ausgeſchlagen. Dieſen Schrbtlingen wird jezt 
Tugelfbrmige Form gegeben, zu welchem Erde man fie, jeben | 
zein⸗ auf ein fplziges ftählernes Werkzeng faßt, das einen Ze 
bat, auf einen Feilblot aus hartem Hohze legt, -uiıd mit einer q 
tigen Zeile uͤberall nach und nach zufeilt.” Ran find die Perke 
die Gämentbächfe zur Härtung fertig, welche fe vor dem Säceı 
ſchliffe erhalten: dieſe beiden Arbeiten werben- wir fogleidy befehteiben, 
Auch bie ſtaͤhlernen Stifte, fle mdgen rund ober eifdrinig fe 
werben auf’ ähnliche Weiſe aus Eiſenblech mitteljt Punzen und 
jern In der Flugpreſſe auögefchlagen; fie bekommen aber Fein 
“ dieſelben durchbohrt, fondern in der Mitte eines jeven witd mi⸗ 
telſt einer kleinen meißelfdrmigen Pinze und eines einen Hammer 
ein feichter Einfchnitt gemacht, und diefer Einſchnitt nimmt die mel 
ßelformige Spize eines eifernen Drathes auf, und hält ihn, wende 
eingetrieben wird hinlaͤnglich feſt, damit er bei dem darauf Folgende 
Körhen nicht herausfällt. Dieſes Lbrhen gefchieht auf eine aͤhnlich 
Weife, wie in der Notiz Über Verfertigung der dichten und hehle 
Schraube ©. 74. in dieſem Bande des Polyt. FJonrn; drgegebe 
wurde, naͤmlich fo, daß man eine bedeutende Menge derfelben in el 
nen Umſchlag aus grobem naffen Papiere zugleich mit einigen Mel 
fingfpänen und etwas Borax eimvifelt, und dann dad Ganze mit di 
ner Hille aus Thon umgibt, fo daß nur eine Meine Deffnung im de 
Tegteren offen bleibt. Wenn Alles gehörig trofen geworden if, wir 
es an bad Feuer einer Eſſe gebracht, bafelbft forgfältig von Zeit z 
Zeit umgekehrt, fo lang an demfelben gehalten, bis man die Dimpf 
des gefcpmolzenen Meffinges durch die Deffuung entweichen ſieht, w 
man ed dann vom Feuer wegnimmt und auf der Erde umpertoflt, m 
das Meffing gleichfdrmig zwifchen den Stiften zu verbreiten. Nach 
dem endlich Alles kalt geworden iſt, wird es aufgebrochen, und maı 
wird finden, daß die Drathfchenkel feft am Ruͤken der Stifte aufgel 
thet find, und in die verfchiedenen Stüfe, an welche fie zulezt, j 
vachdem die Natur der Gache es erfordert, angeſezt werben muͤffen 
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sängenletet werden Fhunen. "Die Tlähen der runs 
yi werden: day, mit der Zeile. —* in⸗ 


b Ye bl ben Seren Op Dr Br 
ung. gejchiehtz „Die. Schenkel werben jedoch, in Heine Tpommaffen eins 
Ülfg, um bie. Wirkung ‚Diefes, Härtens von denfelben abzuhalten. 
‚Härten her Perlen und Stifte in der Cämenshädfe 
& wird eine bedeutende Anzahl derfelben auf ein Dipl-gehäuter. ie 
hmm dieſem Ende; in feichte Tröge oder Buͤchſen aus Eiſen⸗ 
i Seiten iman riugs umher in bie Hbhe gehagen und an. 
t, daun wieder zutuͤlgeſchlagen amd ‚mis: dem 
Ober Enden-zufammengenietet. hat. . Eine Lage Enechenmebl, 
m. vorläufig die flächtigeu Beſtaudtheile durch die Salmial⸗ 
m überbeftillixt wurden, wird dann auf dem Boden ber Buͤchſe 
„und. eine. Lage Perlen oder Stifte auf dieſelbe gelegt, 
uf Dam wieber eine Lage Kuochenmehl.gefreut wirb, auf welche 
Fienerdings Perlen und Stifte kommen u. f fe, bis der Trog, beinahe 
ol dl ib, mos,dann die oberfte Lage immer bloßes Kuochenmetl feyn 
sind. Der auf Diefe Weife gefüllte Trog kommt dann auf einen Roſt, 
aus. einigen- auf Ziegeln ruhenden Eifenfapge. beſteht, 
vovou einige, voru zwiſchen den loſen Biegeln liegen, wolche bie 
‚Seiten des, Roftes bilden. Diefer Roſt wird gewöhnlich in- einer eis 
„ u Vertiefung am Herde unter einem eigenen- Schomfteine errich⸗ 
det, fo daß man einen gelinden Zug erhält, durch welcheu man in 
‚don Brennmateriale (den Steinkohlen) ſowobl, als in deyi Troge und 
„in dem Juhalte deffelben, durch mehrere Stunden immer eine gleich 
formige Rothgluͤhehize zu unterhalten vermag, d. h., fo lang, bis 
der. im dem Sinochenmehle enthaltene Koblenftoff ſeinen Dienſt vos 
brocht, „und das Eifen in Stahl verwandelt hat. Dan wird der 
Zrog vom Feuer genommen, und Alles, was im derafelben enthalten 
iſt, Kuochenmehl und Alles, noch rothgluͤhend in kaltes Waſſer ge: 
| worfen. Dig Stifte oder Perlen find nun gehärteter Stahl, wit 
Ausnahme der Drathſcheukel in den Stifren, die noch hurmer weiches 
Cifen find, 
„Die Facettirung, ber Schliff ober Sanite. Die da⸗ 
, satten werden mittelft eined flachen horizontalen Schurzes, wie man 
ihm nennt, d. h., mittelft eines Nades oder einer Scheibe aus Pius 
ter „(einer Compofition aus 9 Theilen Zinn uud 1 Theil Spießglanz⸗ 
| Enig)“ gefchliffen, welche ſehr ſchuell getrieben, und mit Schmergel: 
| mehl und Waſſer gefpeiiet-wird. Der Schmergel und das Mafer 
| wird auf einigen Borſten anfgetragen, welche in Form eines Pinteld 
! \ ° 
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zuſammengebunden find, und bad Mad ober bie Scheibe Käufe in 
ner flachen, ſeichten, ringsumher mit einem Rande umgebenen @ 
ſterne, damit der Schmergel und das Baffer-micht ivegfprizt. Samen 
Mitgelpuntte des Nades befindet ſich noch ein anderer Raub um de⸗ 

Loch, durch welches die Spindel laͤuft, wie gembhnlich. . 


man in England fagt, gefchnitten werden, . auf zugefpizten © 
ftielen feſtgehalten, welche in bie. Xcher derfelben eingetrieben mes 
den, und 'die Stifte werden bei ihren "Drathfehentin in einer 











"fibfe der lezteren find in waljenfbrinige hölzerne Griffe gefaßt 
mehreren Reihen flacher Slächen rings um biefelben: und ihrer 
Känge nach bin; fie find überdieß gleich und nach der Zahl ber Sl 
welche auf die Perlen oder Stifte gefcpliffen werden follen, eingeth 
Diefe Flächen der Griffe ruhen num auf horizontalen Stangen 
Stäzen, welche mittelft Schrauben auf ſenkrechten, im Tiſche ange: 
brachten Zlägeln rings um das Mad oder die Scheibe befeftigt fi 

- fo daß ihre Lage gewechfelt werben Tann, je nachdem man den p 
Ten odet Stiften während des Schliffes eine mehr oder minder 
neigte Rage ‚geben muß, was nämlich von der Form und Größe di 
felben abhängt. Da indeffen viele Duzende von derfelben Art auf‘ 
Mal gefehliffen werden, fo iſt ein dfteres Wechſeln dieſer Lagen eb 

nicht haͤufig ndthig, 

Auf dieſe Weiſe, und durch regelmäßiges Wechfeln der Ktel 
und WinkelsLagen der Perlen und Stifte während des Schleifen: bi 
Zlächen an denfelben, wird, in Folge der Geſchiklichkeit, die ſich | 
Leute bald erwerben, wenn fie ihr ganzes Leben über nichts anberedl_ 
zu thun Haben, ald diefe Arbeit zu treiben, fehr Leicht im Furzer Zeit) 
eine große Menge ſolcher Perlen und Stifte fertig. 

Poliren der Perlen und Stifte. Dieß gefchieht bei den” 
Stiften dadurch, daß man eine Menge berfelben auf dem ſogenannten 
Kittblofe (cement - block) befeſtigt. Man wärmt- zu diefem Ende 
den Kitt am Feuer, bis er hinlänglich weich geworben iſt um dem N 
SEhent e der Stifte zu geſtatten, daß fie in demſelben ſteken bieis 
ben, und ihre flache Ruͤtſeite mit dem Kitte in Verüprung Tome. \ 
Wenn der Kitt kalt geworden iſt, ift dann ein ganzes fogenanntes Blatt 
mit einer Menge dicht neben einander Hingeftefter Stifte zur mufjıe 
nehmenden Politur fertig. , 

Die erfie Vorarbeit beim Policen beſteht im Auftragen fein gez 
ſchlaͤmmten Schmergeld mit Waſſer, mittelft einer großen, ‚arten, flas 
hen, hierzu eigens. verfertigten Buͤrſte, mit welcher Arbeit eine beden: 
tende Zeit Uber oder wenigſtens fo lang fortgefahren wird, bis durch 
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Prathen ei ‚deren Enben:in Lother elugenietet werben, w 
. eigens zur Yufnghme derfelbeg befkimimt find. , Die pr 
nah — dadurch befeſtigt, Dep man fie durch „Beine | 
Münge laufen Jäßp, welche in Lbeper eingefchraub, appr 

nd, die au verſchiedenen Stellen der Arbeit zwiſchen den 

rathe angebrgcht wurben. - . 
... Die Stapliflifte inerden mit ihren Schentein in die zu ihrer 
nahme beſtimmten Locher entweder eingenietet ober eingeſchraubt. 
gerwendet zuweilen. an einem und demſelben Stuͤte, je gachden 
nämlich die Veſchullichteit o ober her aanıt der Arbeit fordert, 

"wohl Perlen als Stifte. . . 

.. Stäplemge Kndpfe werben aus ſheibinfdrmige vlatten vor 
Mblftofftem Gußftahle verfertige, auf deren Rikfelte eiferue & 
kel aufgeldthet find. Die Vorderſeiten oder Vorderplä werdet 
in verfehiebene Weile eutweder Durch Zeilen, Durchſchlagen ober D 

ohren 2c. 2c. bearbeitet, während fie noch weich fud;, man. fd 
auch Furchen in dieſelben. indem man fie, nachdem | fie in ber 
mentboͤchſe gepärtet ‚murden, an zugprunbete Kanten van. Wluter 
Rew ‚anbält, Die in ber Drehehanf gebreht. werben; hierauf kann 
fe auf BDldfe fisten, und auf irgend eine der oben angegebenen 
feu poliren. Man Tan fie dann mit Stiften verzieren, die, me 
bie Locher einfchraubt ober einnieket,. welche man vorläufig zur 
„nahme derfelben beieitet hat. Man Kann fie durch gehörig ange 
trete Feuer blau anlaufen laſſen, und überhaupt auf gine Menge 
ſchiedener Weifen verzieren, welche hier nicht alle im Detail ange 
rverden konnen. 

Hohle Stahlperlen mit aeſchliffenen Facetten werden 
kreisformigen Platten von entkohlſtofftem Stahle verfertigt, ! 
Wangen vorläufig in einer Flugpreſſe durch Prägeftämpel mit < 

‚ foondirenden. Punzen etwas in die Höhe aufgerichtet werben. 

ö ielſt ähnlicher Vorrichtungen werden bie Kauten dann vorkommen 
recht, und bie Scheibe wird beinahe zum Cylinder; endlich zum 
Yurmmenen Cylinder. Zwifchen jede diefer Arbeiten. muß der € 
fergfältig angelaffen ‚werden. Nachdem nun die Scheibe. zum 
Tommenen Cylinder aufgetrieben wurde, wird der Bode wegge 
nen, und mau erhaͤlt einen cylipdrifchen Ring. Die Enden t 
Ainges werden danu nach und mac) verengt, indem man fe ü 
Stingpreffe zwiſchen geeignete Praͤgeſtaͤmpel bringt, und mit dem 
la en, wie geſagt, fortfaͤhrt, bis zulezt die offenen Enden ſich be 
ſchl ießen, und nur Heine Löcher mehr in den Mittelpuukten derf 
bleiben. Ihre Geftalt wird dann eifdrmig oder Fugelfbrmig 
nad) der dorm der Staͤmpel, die man angewenhet hat, Nac 
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sun diefe Arbeit vollbracht ift, Tommen fie in die Caͤmentbuͤchſe, wer: 
den dann auf der Scheibe in Facetten gefchliffen, und auf eine der 
oben angegebenen Weifen polit. 

Die Theile eines jchönen englifchen ftählernen Galladegens (dress 
Sword) find der Knopf, der Griff, der Ring, der Bogen oder Korb, 
das Kreuz und bie Mufchel. Der Kuopf hat gewöhnlich die Form 
einer Vaſe, und-.wird, der Leichtigkeit wegen, hohl verfertigt. Er 
Reſteht aus verfchiedenen Tpeilen, die aus entkohlſtofftem Blechguß⸗ 
ſtahle verfertige werden, welcher fi) mit dem Hammer fo leicht wie 
Silber bearbeiten läßt. Diefe Theile werden in der Folge mit Sil⸗ 
‚Serfchlaglorh zufammengelöthet, welches in den Ziguren weniger ficht- 
kt ift, ald Meffing- oder Spinuterlöthbung. Der Ring kann gleich: 
{fs bloß mit dem Hammer ans Blechſtahl verfertigt, ober zu einem 
Kinge gehämmert werden, den man dann an feinen Kanten zufam- 
Eyenldthet.. Der Griff wird gleichfalls aus zwei Stüfen gebildet, die 
"mit dem Hammer aus Blechftahle ausgefchlagen werden, und bie 
Ban in der Folge an den Kanten zufammenlöthet. Die Mufchel, die 
‚gembhnlich eine eifdrmige Figur hat, und innenmwendig etwas hohl 
iſt, ſollte gleichfalls aus einer eutkohlſtofften Gußſtahlplatte verfer⸗ 
tigt werden. Was den Bogen und das Kreuz betrifft, ſo ſollten dieſe 
aus milden Gußſtahle geſchmiedet werden, und nicht, ‚wie gewoöhn⸗ 
lich, aus. Eifen, indem dieſes voll Adern ift, und eine Menge andes 
ter oben erwähnter Kehler befizt, wodurch die Arbeit gerade an den- 
ienigen Stellen, die den: Auge am meiften bloß geftelle find, Maͤn⸗ 
gel bekommt. Der Kuopf, der Griff und die Mufchel find haufig 
mit durchbrochener Arbeit verziert, und in den Definungen find Stahl: 
derlen-Schnüre, d. h. Stahlperlen, die auf Drath aufgezogen find, 
und Verzierungen von GStiften. Der Bogen und das Kreuz wird 
nach dem Schmieden gewöhnlich mit der Feile zugeformt, und ers 
fterer ift zu beiden Seiten meiftens mit Stiften verziert, welche in 
Löchern befeftige find, die durc) den Bogen laufen: die Schenkel der 
Zapfen werden Feilfdrmig zugefeilt, oder fo, daß eine flache Oberfläche 
anf jedem zum Vorfcheine Fommt, und daß fie ſich gegen die Epize 
bin verduͤnnen, während auf der anderen Seite eine zugerundete oder 
walzenfbrmige Oberfläche übrig bleibt. Die beiden flachen Slächen 
werben mit einander in Berührung gebracht, wenn die Zapfen von 
jeder Seite des Bogens in das Koch gefteft werden. Wenn fie ge- 
hörig zufammengepaßt find, fo Feilen fie ſich wechfelfeitig, wenn fie 
mit dem Hammer in das Loch eingetrieben werden, in demfelben ein. 
Ehe man jedoch die Stifte einfezt, follte der Bogen gehärtet werben, 
indem man ihn in Beinafche bis auf einen gehörigen Grad erhizt, 
und dann in fiedendem Waſſer loͤſcht, wad zur Härtung bünmer W- 
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titel hinreicht, und wodurch zugleich alle Gefahr vor Riffen und Sp 
gen beſeitigt wird. "Das Kreuz muß anf dieſelbe Weiſe gehaͤrtet L. 
den. Diejenigen Theile, welche aus entkohlſtofftem Stable beftehai 
mäfen in die EAmentbächfe und in diefer auf eine etwas aͤhnli 
Weiſe, wie die Perlen und Stifte, behandelt werden. Die breiter 
flachen, concaven ‚uber converen Oberflächen der Mufchel, des Gef 
fes, des Knopfes, fo wie auch die Heineren aller Theile muͤſſen uM 
dem Härten gefchliffen werben; entweder auf der flachen Flaͤche od 
an den runden Kanten ber Piuterfcheibe, die in der Drehebant gi 
dreht wird, mit Schmergelmehl und mit Wafler: anfangs mit gl 
berem Schmergel, und nach unb nach mit feinerem, bis 'fie am Et 
zur Politur mit Patty fertig find. Die Scheiben find auf horizonite: 
Ien Spindeln aufgezogen, und mit hölzernen Reifen umgeben, d 
in dent Troge befeſtigt find, welcher den Schmergel und das Mal 
- enthält, damit diefe lezteren nicht uͤberall um die Scheibe nmber r 
fprizt werben. 
Die facettirten und polirten Stifte werben zuwellen noch vi 

durch weiter verziert, daß man fie in mit Perlen befezte Halsbändd 
einzieht. Diefe Halsbänder find flache ovale oder kreisformige Mein 
‚Platten mit einem. Loche in ihrem Mittelpunkte zür ‚Aufnahme dei 
Schenkeld des Stiftes, und mit einer Vertiefung von der Größe 
. gläche deffelben. Dadurch erhalten diefe Stifte, wenn fie in ſolche 
Halsbaͤndern aufgezogen find, eine fehr ſchͤne Wirfung. Die Hale: 
bänder werden in Prägeftämpeln ausgeprägt, in welche mit Perlen 
befezte Ränder eingefchnitten find: fie werden hierauf mittelft Werten 
und Punzen in der gehdrigen Form audgefchnitten, gehärtet und dant 
vollendet, indem man fie anfangs gegen Bürften hält, bie in der Dre 
hebanf gedreht und mit Schmergel und Dehl gefpeift werden, unt 
zulezt mit der Hand mit Putty polirt. 

Gewöhnlih find auh am Griffe eines ftählernen Galladegent 
ein Paar ſchoͤne ftählerne Quäftchen. Diefe beftchen meiftens am 
Perlen, die an Drath angefaßt find, und mittelft eines glofenfbrmi 
- gen Kopfes aus polirtem Stahle und gefpaltener ftählerner Ring 
oben mit einander verbunden find. Diefe Ringe werden von Leuten 
verfertigt, die ein eigenes Gewerbe aus diefer Arbeit machen. 

Stählerne Hutfchlingen. werden großen Theile auf diefelbe Weif 
verfertigt. ‚Eben fo auch Uhrketten. Die verfchiedenen Theile derfel 
ben werden durch gefpaltene Ringe zufammengehalten. 

Damit die großen hohlen Stahlperlen mittelft der gefpaltener 
. Ringe an einander gefaßt werden koͤnnen, wird ein eiferner Dratt 
in jede Perle auf folgende Weife eingezogen, Man biegt vorläufig 
das eine Ende bed Drathed mittelft Zangen doppelt zufammen, fi 
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fe ——— gesentfteht, in welches ein ande⸗ 
wird, und führt dieſes Ende im die Perle, ſo 

derſelben in Beriprung Tommt, Nun wird dad 

nn doppelt, zufammengebogen, das —5 
Perle eingeführt und. eine Ähnliche: Schleife gebildet, in— 
u Drath durchführt. Auf diefe Weife kann num die 
‚anderen verbunden werden. Kleinere Stahlperlen 
auf einmal, an einen zur Schleife gebildeten Drath 
li e Meife aufgezogen. Wenn die Löcher in den Perlen fehr 
ſollten, fo kann der, Drath bis zur halben Die weggefeilt 
. man, ihn doppelt zuſammenlegt. — 
haben nun der, vorzüglichften Theile erwähnt, aus welchen, 
Bein. der fogenannte Stahlſchmuk, das Stahlge⸗ 
F} jurellery) befteht; es gibt aber eine endlofe Anzahl 
und eben fo zahllos find die verfchiedenen Methoden 
fen und zu fafen. Im Allgemeinen mag dasjenige, 
aufftellten , hinreichen dem Lefer einen Haren Begriff 
£ haben felbft noch einige Verbefferungen angegeben, die 
eit werth find. 
10 diefen Auffaz mit der Befchreibung der Arbeiten an 
mten Bijouterie d’Acier im Dictionnaire technol; bes 
amd einige Bemerkungen beifügen. 
Art von Manufactur ift nun in Frankreich ein Gegenftand 
mg geworden. Sie wurde dafelbft ungefähr um das Jahr 
‚ und ftand Lang till: ihre Arbeiten waren ſchlech⸗ 
ihrer Nachbarn. Seit den lezten zwanzig Jahren hiuge⸗ 


ge der Induſtrie zu erreichen, und mehrere Ausländer bez! 

vergebens die bijouterie d’acier in Frankreich einzufühs 

n der Unterfchied im’ Arbeitölohne zu unſerem Vortheile 

feit wir mehr Capitalien zur freien Dispofition erhiel⸗ 

wir in den Stand gefezt unfere Stahlfabrifen zu vers 

amd wir wetteifern jezt mit Italien, Spanien, Pan 

md ſelbſt mit England. + 

Zu den feineren Arten der Stahlgefchmeibe (bijouterie d’acier) 

gewbhnlich Gußftahl, zuweilen wohl auch Eifen, von der 

welches, nachdem die Arbeit aus demfelben verfertigt 

in der Caͤmentbuͤchſe gehärtet und dan polirt wird. Wenn 
el dm find, fo mie z. B. jene für Galanterie- Title, 


J 
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aͤthen, fc“ Enifaſſaigen, ſo heblent uinn fich des Oufiftahles, der f 
dur gedorigen Vite geſtrekt HE, 'amd dann entneber milttelft eige, 
Stheren odet "durch Wünzen md; Lage in der Flugpreſſe ausgeſch 
geh wird, fo daß 'asfer dem Abranden an den Kamen mit der Be 
Denlg Sibele Wehe Abtig Bfeibt. -OStER IE Une erfahren, welch) 
Hr. Frichot zu Parks befolgt. Hıdkre Fabritanten Haben jede 
« menerfich mie Vorthen ein anderes‘ effenes Verfahren eihgefihtt, n 
den Gußſtahl zu etwrichen, und demſeiben mitcetft Drägefkämpehä 
der Zlrgpreffe alle ardgliche Formen zugeben: auf diefe Meife 
vie Arbelt durch Beſeitigung bes foge nannten Treibens abg 
wohlfeiler, und man erhaͤlt fir gertage Auslagen hbchſt Voffendets Ar 
Betten. Es wir ein Hr. Schey,'deh biefes Merfahren einführt! 
° Wenn die Artikel Mein, jedoch ‘son einer gewiſſen Breite fi 
nnd ühre Dberſlaͤche gatt iſt, fo. werden fie in der Fiugpreſe mi 


— Punzeii und Unterlagen aus geftreften Eifen ausgefchlagen, mit 


geile auogearheitet, und in dei Cänienkbiichfe gehärter. Auf dief 

Beife werben fie auch aus Blechſtahl verfertigt, Dilrfen aber di 
nicht mehr in der Büchfe gehaͤrtet werden. | 
Wein, die, Artikel etwas gebßer find, wie 3. ©. Schlöffer a 
Schließen an Hebelfs und, Unpängefälen, Beuteln, Cäbelfaffun 
Schnallen, Tobakdoſen, fo werden fie aus weichen Eifen gego 
ausgearbeitet und dann in der Buͤchſe gehaͤrtet. 

Die Stifte mit dem Demantſchliffe, mit welchem die weils 
Stahlgeſchmeide verziert ſind, Haben, Stiele, die in Schrauben g 
fpnitten find, mittelſt welcher fie in Loͤchern, welche gleichfalls | 
Schrauben gefcpnisten und an jenem Löchern angebracht find, die ve 
ziert werben .follen, ſicher befeſtigt merden Eonnen.. Dieſe Stifte me 
den gehaͤrtet und, die Facetten werden auf biefelbe Weiſe auf ih 
Flachen gefchliffen, wie Edelfteine auf der fogenannten, Steinmuh 
gefepliffen werden. 

Die verfhiedenen nothwendigſten Arbeiten bei Berfertigung u 
fer Artikel find fo zahlreich und. mannigfaltig, daß fie in einem, t« 
niſchen MWörterbuche nicht alle befchrieben werden koͤnnen; fie werk 
mit Huͤlfe der Zeile, der Drehebank, des Meißeld und des. Polir 
fend vollendet. Die wichtigfte unter allen diefen Wrbeiten iſt d 
Poliren; diefes iſt ber fehwierigfte Theil, der am meiſten Sor 
falt-fordert, und den Preis dieſer Artikel, die ſchoͤn polirt find, a 
meiften erhoͤht. 

Ehe man eine mechanifche Vorrichtung. kannte, um dieſe Hein 








790) Wenn biefer Rame auf obige. Belle richtig gel ben il — 
Froankreich einem Deutſchen dieſe Method qus eeſchrit * ge 


— lem oder 
a Ar tr 
ei auf denfelßen "Dat a m 
— (Engtifd) Roth, rong 
of Ku), wodurch endlich die‘ ni 
b febe theuer wurde, indem die Arbeit Außerons 


a * die Bei, wie Nadeln a werden, feht * 
euren angewendet. Die HHtn. Touſ⸗ 

mb Sohn, zu Raucourt im Departeinent der Ardenz 

ein Patent hierauf genommen, das bereits ik if. 


erſten unter dieſen Fabrikanten ware 9 
ing verſuchten, wodurch die franzdftichen Stahl⸗ 
—35 erhielten. Das Verfahren hierbei ift 


Menge Heiner Stabfartiel Yonmt in einen Hoffen 
z f Ahſen aufgezogen iſt, und entio 


in biefen Schmergel, Sand, Ziegemeht, Glas, 
welche alfe mit Waſſer adgeießen und zur Gott: 
Feige gebracht wurden. Auf diefe Meife wird 
Veivegung des Cylinders jedes ſolche Schr auf 
: wenn die Politur aber ſchon ausfallen fol, fo 
langſam ge hen und mmnterbrochen wentgſtens 
fortdauetn, m dieſe erfte Arbeit vollendet ift, 
alle rein gewafhen, und neuerdings 2 Stunden 
amberen Cylinder umgedreht, in welchen Crocus ober 
ſchwarzes Eifenoryd ſich Befindet. Auf diefe Weiſe er? 
I hr glängende Politur. 

ine kann eine große Menge ſolcher hohler Cylin⸗ 

dad Werk nie ftiffe ſtehen darf. 
auf folches Stahlgeſchmeide mittelft Staͤmpeln im der 
oder minder Foftbare Arbeit einprägen wollen, fo muß 
GE fo weich gemacht werden, al möglich, Damit er einen 
 Eindruf oder Abdruf aufnimmt. Hr. Fat Perkins 
ordentliches finnteiches Erfahren erfinden er Sußrapt 
1, wodurch derfelbe zugleich fehr weich ahdem 
dem Siahle aufgedruft worden find, w * 





4192 Bil, ie Glue und garte Sichlemhelen- 

Um. dem Stähle den Kohlenſtoff zu entziehen, fchließt He. 9 
tins denſelben in eine Buͤchſe aus Gußelſen, deren Seiten drei ie 
telzoll dik ſind, und deren Dekel ſo genau als möglich, ſchließt, = 
Aberdieß noch gut lutirt iſt. Der Stahl liegt anf einem flachen ! =: 
von Eifenfeile, daB wenigſtens -einen Zoll dir iſt, und iſt Aber 
noch ganz. mit. Eifenfeile umgeben. : Diefe Buchſe ſteht auf. ei 
Schmiedeeſſe, und wird, bafelbft vier Stunden ‚lang. einer Rothe 
hize ausgeſezt, worauf man fig höchft Iangfam ini Feuer erkalten Ki 
Es ift hoͤchſt wichtig, daß Feine Luft dann in die Eſſe tritt, weiße 
"gen das Feuer 6 bis 7300 hoch mit Kohlenſtaub belegt. und dader 
folglidy auch auögeldfcht wird. . .- | 
Um den Stahl wieder mit. feinem Bedarfe an Kohlenſtoff⸗ 
verſehen, wendet Hr. Perkins thleriſche Kohle an, bie er aud 4 
branntem und dann gepülverten Leder bereitet. Wenn er ben 
sämentirt, gibt er ihn in eine Büchfe, welcher der oben be 
"ähnlich if, und umhuͤllt ihn. in der Dife eines Zolles mit dieſem | 
Ienpulver. Die Buͤchſe kommt num in einen Ofen, der ungefähr di 
jenigen ähnlich ift, in welchem man Meffing ſchmilzt, erhält 
-, eine leichte Rothgluͤhhize, in welcher man ihn 3 bis 5. Stunden lai 
nach der größeren oder geringeren Dike der Arbeit, läßt, und bau 
augenbliklich in Waſſer Ihfcht, um ihm die gehörige Härte zu 
Man nimmt gewöhnlich den beften Stahl zu diefer Art Arbeiten, | 

Bemerkungen ded Hrn. Gill. Wir haben folche Keks 
Stahlarbeiten an Galanterie-Zifchlerarbeiten, Naͤhekiſtchen ꝛc. geſehe 
welche an ihren Elfen .und Kanten und anderen ‘Theilen damit ve 
ziert waren, und als franzöfifche Arbeit verkauft wurden. Da mm 
nun dieſe Arbeiten um ſehr wohlfeile Preife haben Tann, fo iftı 
offenbar, daß die Franzoſen Mittel befizen ıhüffen, durch welche | 
die Politur auf eine fchnellere und wohlfeilere Weife erzeugen Eh 
nen, ald wir Engländer. Die obenerwähnten Stahlverzierungen fü 
Einfaffungen an den Een, an den Rändern, Schildchen in der Mitt 
“und beftehen aus dünnen flachen Stüfen Stahles, die wunderſch 
polirt find, fie find mittelft ftählerner Stifte befeſtigt, welche di 
Demantfchliff Haben, und deren Schenkel zugefpizt find, damit | 
leicht in das Holz eingerrieben werden Finnen. Wir vermuthen, bi 
die Franzoſen fich eines Verfahrens bedienen, welches die Genfer Uh 
macher feit einiger Zeit mit beftem Erfolge bei Vollendung ber.fl 
hen Oberflächen der ftählernen Theile ihrer Zafchenuhren anwendet 
nämlich, nachdem fie diefelben vorläufig auf den flachen Scheiben aı 
Piuter oder aus Blei und Zinn mit Schmergel und Waſſer auf t 
oben befchriebene Weiſe abgeglättet haben, poliren fie diefelben a 
ähnlichen Scheiben aus Zink, die mit Crocus überzogen find, der ' 












t, über das Sthaͤtfen der Barbiermeffer, Lancetten 193 


nlich, daß fie. vielleicht der Methode der. 
und vorzüglich des Verfahrens derſelben 
d Kanten: daß fie nämlich hölzerne Raͤder ans 
m ihren cplindrifchen Kanten, zugerunderen Umfängen 
{ weichem Buͤffelleder bedeft find, oder Bokhaut 
Auf dieſe ledernen Oberflächen wird, nachdem fie 
e n, Erocus als feines trolenes Pulver aufgeſtreut, 
ie, welche polirt werden follen, entweder an die Kants 
1 bie Flächen der Räder angehalten werden. Man läßt diefe 
in mäßige Geſchwindigkeit drehen, indem eine zu ſchnelle 
ig wirken, den Stahl erhizen und dadurch zugleich 
N Bir zweifeln nicht, daß das eine wie das andere 
‚angegebenen Verfahren mit, Vorteil angewendet werden 
Stahlgeſchmeide feinen ſchwarzen Glanz, die hoͤchſte Por 
baftefte Weiſe zu geben, und es ift unfere Pflicht, 
A anzumenden, um jenen Vorrang wieder zu ers 
te Stahlarbeiten früher fo viele Fahre Lang über jene 
der erhalten haben. 
Weiſe der Nadelmacher betrifft, nach welcher diefe den 
en, fo mag’ fie fir alle jene Arbeiten allerdings taugen, 
18 Scharfes, Feine feinen hervorragenden Theile an ſich has 
jeim nothwendig alle diefe bei einem "Ichen Verfahren zugerun⸗ 
wpft werden wuͤſſen. Es ſcheint nicht, daß alle die 
n Material‘ deren hier als Zujäge zu den Stahlars 
nlinder Erwähnung gefhah, auf einmal angewendet 
vermuthen im Gegentheile, doß in der Patent-Ers 
rfchiedenen Körper nur deßwegen aufgezählt wınden, um 
—* einzeln zu wählen, und daß ſie hier im Auszuge 
m rfen wurden. 


LXIV. o 
Mittel, den Varbiermeffern, Lancetten und ande 
neibenden Inftrumenten eine. feine Schneide zu e 
‚Bon Thom. Andre, Knight, Est, TR. ©, - 
ent ber Horticult. Society zu London ıc, 
Journal of the Hoyal Institution im Hepertory of Patent- 
Inventions. Movbr. 1850, S. 506. 
Gebſt einem Anhange von dem Ueberſezer). 80) 
iſche Stahlmanufactur, und die Kunft ſchneidende Inſtru⸗ 
dem Stahfe zu verfertigen, blieb biöher, wie ich glaube, 
(pe. Knigpt, der berüpmte Präfident den London Horienlunei« 
‚Polpt. Zeum, Bd, KXXIX. Hr 3. 43 — = 
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488 Anluht, aber ab ee © 
nvch ünnehretägt ind iſt der Wollenbung feht aute —— 

Tre dieſelde noch nicht erlanigte. ee RSEHATSDIE Rent benteinb) © 
— Wettzengen die möglich feinfte Sihnede Zi 
ſchelnt €6, -:BAB- noch immer erbäß in diefer iuficht far ME Lich 
Höhe Ablig iſt; dent ich höre‘ die Wundaͤtzte ſeht dft kiagen/ SR | 
init felten ein Inſtrument · beſtzen welcher Kolifänkteien: gut FOREN 
Id Rd habe noch nie den Fall erfeht, Daß ein Varbletmeſſee Nast 
Hant des Meſfetſchmides In efiremt ſolchen Zuſtanbt van OBERE 
Sorgeäähgeh wine daß man Fid) vefeiben it And“ et 

von Vequerilichkelt hätte dedienen Finke, obfchbin Ich Pre 
von vielen det ausgtzeichneteſten Mefferfchmide Yaferer Hauptſtivt 
dalten gäbe." Die Mafehite, "beien fie fich bebisiien';Tigteit WR’ 
ner nnoolffonmtet und im ihret Wirkung imgeroig, Pr manther St 
. fit aber unter jenet, deven ich kt. Telt eininen Behren in Denke 
pfege, And welche ich Mer beſchreiben vwill. 
Eite heſteht aus einer watzen fdringeun Sto nge Süßftaht, w 5 
Griff, drei Zoll fang iſt, unb —7— % 300 im Durchmeſſer ha 
Ste wird mie Sand, bder noch hiſfet mit Gläspapier, das man d 
Lange nach anwendet, fo glatt gemacht Alß möglich, und dann Wo 
kommen gehärtet. Ehe man dieſetht braucht, inuß fie gendrig ger 
nigt, aber nicht ſtark polirt werden man Ahllß fie am Ihrer Die 
fläche mit einer Miſchung aud Dept und Kohle aus Weißen ſtroh ih 
ftreichen, welches leztere bekanntlich fehr viel Kieſelerde in einem hbd 
fein zerthellten Zuſtande enthält." Ich habe mich zuwellen bet Kot 
aus den Blättern des Elymüus arenarius und anderer Sumpfärdi 
bedient, von welchen mehrere wahrſcheinlich ein noch- fräftigereß w 
zu gewiſſen Zweken brauchbareres Material liefern mdgen;. ich füt 
mich jedoch nicht im Stande, über dieſen Punkt entſcheidend zu ſpreche 
Wenn ich ein Barbiermeſſer abziehe, fo, bringe, ich, nach mei 
Verfahrungsweiſe, die Schneide defelben (weicht nicht vorläufig a 
einem Streichriemen zugerundet worden feyn muß) in Berührung n 
der Oberfläche der Stahlftange, und zwar unter einem größeren; bt 
Heineren, jedoch immer ſpizigen Mintel, jndem ich den Miten d 
Barbiermeſfers mehr oder minpey> hebe. Ich bewege das Barbierm 
fer in einer Reihe Heiner Kreiſe noch einander von dem unteren En 
angefangen bis zur Spize fort, ohne e& jemals. mehr anzuöräfe 
als mit der bloßen Schwere feines eigenen Gewichtes, und halte d 








He ift einer der feinften Phyſitẽr Mechaniker und Beobachter Englanl 
verdient daher alle mögtidje Aufmertſamtelt. Wir erlauben u 
m bie ee biefes eprwürdigen Greifes eine beutfche Frau zu fellen, bie d 
gern Hräfibenten, wie es ſcheint, nicht unfanft über feinen rem tomm 
wird, um 
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Ich war nicht felren im Stande ben Barbiermeſſern meinen Beni, 
die ich auf. eine ‚andere Weiſe fehneibend machen. Tonne, aufrebigt 
_ Weife- eime ſehr feine Schueide zu geben, and ich habe gefanbei;"Daf 
dieß eben fo Teicht bei jenen Meſſern herging,: weiche: 
nen waten, wie bei den uͤbrigen, obſchon die Empfindemgen, die Seh 
ihrer Anwendung erregten/ mir In manchem Falle geiz verſchlebrie 

ſeyn ˖ ſchienen. Die Meſſer, mit: welchen ich meine Verſuche vorzugi 
anſtellte, waren die aus den Werkſtaͤtten der HHrnu. Pepys, ESron⸗ 
dart, Kingsbury.“) Das Material, was mir die ſchaͤrfſte Sehmelbe 
anzunehmen ſchien, (und dieſe Schmeide war zugleich. fehe dauerhaft) if 
Won; aus Hrn. Pepys Werkftätte, und das, was die glatteſte Schacide 
annahm, was alfo amı-beften zu chirurgiſchen Suftrumenten geripett: 
iſt, war eine Eompofition aus Rhodium.und Stahl. Reiner Stahl 
fo wie Hr. Kingsbury ihn arbeitet, liegt zwifchen den Beiben ver⸗ 
gen Inder Mitte, und meine Erfahrung ließ mich glauben, daß, unter 
gewiffen Umſtaͤnden, jedes biefer Materialien mit bigenb e einem: en 
foliepficpen Vortheite augewendet werden Tann. " 


BL . 












"rg als nie obigen Heinen Aufſaz Aber, erien nit 
gende” icine Vroſchuͤre: | vn ET, 


„Der Streichriem wie er iſt, und wie er feyn fir ar 
Anleitung, denfelben auf leichte Weife fo umzuän: 
dern, - daß er dem Barbiermeſſer fortwaͤhrend feine 
Schärfe erhält, Don Emilie 9. 8. Berlin. 1828. bei 
Haude und Spener (S. 3. Joſephy) 277 S.“ | | 


Es ift gewiß höchft merkwilrdig, daß, mährend ber bmwirdig 
erfahrne Greis Knight den Cylinder zum Wezen der Barbiermeſſet 
empfiehlt, eine ſehr wizige und verſtaͤndige Berliner Dame uns Gehar⸗ 
teten durch a — b beweiſt, daß unſere flachen, eigentlich gar concaven, 
Streichriemen lediglich dazu taugen, unfere Barbiermeffer in kurzer Zeit 
zu verderben, daß fie conver, cylinderartig ſeyn muͤſſen, wenn fie nuͤzen 
ſollen, und daß folglich der Phyſiker an der Themſe und die Dame ander 
‚Spree hinfichtlich des Streichens der Barbiermeſſer gleichzeitig auf daſ⸗ 
ſelbe Reſultat kamen.“) Hr. Knight iſt, wie wir geſehen haben, ge: 
gen alle Streichriemen; die Berliner Dame hat ihren Streichriemen ſo 
niedlich ausgepolſtert, und lehrt die Hand auf demſelben ſo regelrecht 


81) Der angefehenften Mefferfämide Englante, bei woelchen ein Mehſſer beſ⸗ 

ſerer Sorte 4 bis 4”/, Pfd. koſtet. A. d. le. 

83) Die Sheorie eines cylindriſchen Streichers oder Wezers iſt uͤbrigens nicht 

neu, ſondern hoͤchſt alt. Es gibt eine Menge Mezger, Koͤche zc., welche fi nur 

ſolcher cylindriſcher ſtaͤhlerner Wezer ober Streicher bevienen, und dieſe weben 
Apren Meffern zur Seite hängen haben. %b 
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Führen, daß wir ihren Streichriemen ſowohl als die Führung des Mef- 
ee jedem empfehlen miffen, dev. fein Meffer auf 
\ wenigftens nicht verderben will. 

Wir wuͤnſchten herzlich, daß jeder Mann, der fich ſell ſt den Bart 
‚zu puzen verfteht, der alfo nad) der gewöhnlichen Praxis. der Selbſt- 
barbierer feine Meffer, wenn er fidy nicht bartholomäifiren, d. h. 
ſchinden will, jeden Monat zum Abziehen ſchiken muß, ſich diefe Heine 
Brofehüire beilegen und mit Aufmerkfamkeit leſen möchte. Sie ift 
‚bie verftändigfte unter den vielen Hunderten, die über dieſen Gegen— 
Fand gefchrieben find, und ein neuer Beweis der Wahrheit des alt 
arabifchen Sprihwortes: ein gefcheldtes Weib kann mehr als 36 Dur 
‚gend Gelehrte. Wir fehen wenigftens aus diefer Meinen Schrift, daß 
ein Weib denkt, che fie etwas niederfchreibt, was bei unferen heuti— 
‚gen myſt. Philofophen und Phyſikern durchaus nicht der Fall ift. 

Die Verfafferiun Hagt, daß fie Feine Erfahrung im Barbieren 
habe. Im ſuͤdlichen Deutſchland und auch in Frankreich. iſt es nicht 
felten auf dem Lande und in Städten Baderstochter zu finden, die 
ſehr gefchift und natürlich viel leichter und zarter barbieren, als die 
Sartkrazer. Es wäre fehr zu wilnfchen, daß die Sorge fir den Bart 
der Männer der Hand der Frauen übertragen wirde: ber Staat würde 
dedurch ein ganzes Heer muͤßiger Leute erfparen, die der, Landivirthe 


haft, dem Militäre ꝛc. und überhaupt jenen Arbeiten gefchenkt, 
welche | das weibliche Gefchlecht nicht verrichten Fann, dem Staate 
weit mehr näzen wirben, als fie als Bartkrazer fi) und anderen zur 
Laßt lebend nichts zu nuͤzen im Stande find. 


— 


LXV. 


Ueber Berfertigung von Federn aus Hammereifen. Won 
gen. Gill, 

Im, ven 2 'Technol. and Microscop. Repository. 8. VL N. 5, ©. 295. 
(Im An Enge: 219 


Hr. Gill fah neulich ein \ verbeffertes Schloß von einem ſinn⸗ 
ichen Geſtellſchmide zu Nottingham, das fehr viele Federn hatte, 
d machte dagegen den Einwurf, daß bei fo vielen Federn Teiche 
kiwas brechen Fonnte, worauf der Schmid ihm antwortete, daß dies 
fs Hier nicht zu beforgen fände, da die Federn aus gehämmers 
tem Reifeifen wären, alfo viel länger dauerten als gehärtete und , 
temperirte Stahlfedern. 
Dieß war und neu,” fagt Hr. Gill, „obſchon es zu Nottinge 
ham, wo fo viele Strumpfwirkerſtuͤhle, Spizen-Nezſtuͤhle ıc. ꝛc. und 
iberhanpt fo viele treffliche Arbeiten verfestigt werten, nad Str 





/ J Br 
298 DIortes, Überioni:Rlwsfdnnelzen. be mdtellihen Rupfers. : 
wöhnlies iſt· Wie :zielfeln möcht, :baß bie fegr daͤnuen elfesmeh: 
Staͤngelchen und Plätchen, dle fo Häufig bei deu · oben 
Maſchinen angeweudeꝛ zeiben, auch bloß weit dem Gem“ 
tetes Eiſen find.” . * 
aeifeiſen wird min inegen feiner voreikten a vu nice: 
-- anderen Mcheiten außer denjenigen: verwendet, zu welchen es urfpeiug 
lich Heftlsemt war, und iſt ohne Zweifel ein herrliches Maeriet } 
den Geſtell⸗ oder Stuhl: Schmid (Frame-milh).“*. ..- er: 
"Wie heilen dieſe Thatſachen mit, im der, Erwartung, fr { 
auch andeten und zu anderen Zweken erwänfcht‘ feye- wird 
aus Haru. ereiſen zu verfertigen und zu verwenden, m j 
muß von dent anderen Ierhen.“ 














LXVI. 
Verbeſſerung im Ausſchmelzen des men fe 
Kupfererzen, worauf or Sones, Gen 
in Wnglefen, North» Wales, fih am 16. vi 
’ ein: Patent ertheilen Tief. . 
7 2, Uus dem London Journal of Arts, Sei. 1850. S. 
Durch diefe Werbefferung fol das Schmelzen des ip ben 
pfererzen enthaltenen Kupfers erleichtert werden, ya dann eintegienı 
wenn das Erz in den Zuftand eines fogenannten Regulus oder Re. 
kupfers getreten ift. 

Der Regulus des Patent «Trägers enthält Schwefelkupfer ry 
Schwefekifen, und damit das Kupfer defto leichter fließt, ſchlaͤgt er 
vor den Regulus mit einem Theile Kupfererze zu mengen, dad —J— 
frei von allem Schwefel iſt: wenn man kein ſolches natärliches A 
bat, fo muß man es durch Röftung von Schwefel reinigen. Dad 
reine Metall wirkt auf dad Kupfererz ald eine Art von Fluß, md 
das Eifen fließe dann oben, und Eanır entweder abgefchäumt oder Lei 
dem. Stichloche herausgeſchafft werden, 

„Die Menge deö hierzu erforderlichen. Rppfereried baͤngt von dem 
Zuſtande des Regulus ab, der ſich leicht etkennen läßt, und wenn dies 
fes Verfahren dfrers wiederholt wird, fo, erleichtert es dad Feder 
ſchmelzen bedeutend. 0) 








83) Wie muß es mit der Hüttenfunde in ent Sehen, ran Zas 
ſolchel Patente 2006 fl. bezahlen kann? Wer weiß in den wenigen Kupf I, 
"ale wir in Deutſchland haben, ahd Inden pielen, die in Ungarn, 1b und 
in ber Türkei ‚betrieben werben, nicht einmal fo vigl, daf bei dem Ausſch 
alles auf die Ark der Erze antommt, und baß daher hier und, da — 
gerer Etkemtniß inte‘ zu Zage meht: Bewinn won ben: 


— 


Carpenter, über Kochfal | 499 
LXVIL | 


eber Kochſalz, nebſt einem Berichte über die Salzquellen 
in den Vereinigten Staaten. Bon G. W, Carpenter 
zu Philadelphia. 
r Aus Silliman’s American Journal. Bd. XV. ©, 1. 
(3m Yuszuge.) \ 


Salz fommt in ungeheneren Lagern theild an der Oberfläche, 
teils in mächtiger Tiefe unter der Erde vor. Man fand es in Ges 
denden, die bedeutend hoch über der Meereöfläche gelegen find, und 
in einigen Faͤllen bilder es felbft Gebirge von bedeutender übe. Das 

größte Salzluger des gefammten Erdhalles ift aber der Dcean ſelbſt: 
bein _.._.. dritte Theil feiner ganzen Maflerfchwere iſt Kochſalz, 
ee. »arer Kalle und Bittererde und fchwefelfanrem Natron. 
Nah Ka Place ift die mittlere Tiefe des Weltmeeres zehn englifche 
Meilen. Wenn alles Meerwaſſer verdünftete, fo wuͤrde daffelbe ein 
Salzlager von 700 Fuß Dike bilden: eine Salzmaffe, die binreichen 
wuͤrde um alles Land, das bis auf den heutigen Tag über bem Erbs 
balle trofen gelegt wurde, zwei taufend Fuß hoch mit Kochfalz zu bes 
befen. Da num der Ocean einft den ganzen Erbball bedekte, fo laͤßt 
ſich die Menge Steinfalzes leicht erflären, die man hier und da auf 
benfelben gegenwärtig findet. Die Menge Salzes, die im Meer, 
wahrer vorkommt, ift, einige Ausnahmen abgerechnet, unter allen 
Breitegraden beinahe diefelbe. Das baltifche Meer oder die Oftfee ift 
weniger ſalzig, ald dad MWeltmeer, und hält, wenn Oftwind weht, 
nur Ya falziger Stoffe, während, nach Gay = Luflac, das Wafler 
des todten Meeres in Paläftina in 100 Theilen Wafler 15,3 falzs 
fanre Bittererde, 6,9 falzfaured Natron, und 4,0 falzfauren Kalk ent⸗ 
hält. Nah Rome de l'Isle's Eryfinllographie S. 375. hält das 
Salzwaſſer der Oftfee ſeines Gewichtes Salz; dad Meerwafler im 
Ganale zwifchen England und den Niederlanden Y,, an deu Küften 
von Spanien zwei Lorh im Pfunde, zwifchen den Wendekreiſen aber 
3 und felbft 4 Loth, oder ein Achtel des ganzen Gewichtes des Waſſers. 
Hieraus erhellt der große Mortheil des Zrieren = Laffend des Gele: 
waſſers in nördlichen Gegenden um Galz aus demfelhen ſi ſieden zu 
knnen. 9) 


halten wird, die man ehevor auf die Halden ftürgte, als man eheyor aus ben 
Erzen erhielt, die man forgfältig bearbeitete! Nur dort Fein allgemeines Verfah⸗ 
zen, wo jeder einzelne Kal von dem anderen wefentlid; abweicht, wenn nicht alles 
verborben, verworren und verloren werden fol. A. d. U 

84) Dr. Schultes hat dieß in feinen Briefen über daß erreichte 
ſche Salzkammergut, 2, Th. 8. Tübingen 1810 deutlich erwiefen, und man 
bat ihm hieruͤber ausgelacht. RAR 


N 





° 200 " Earpenter, über Rudi? 


ſcheinlich Härter ıvaren, als die übrigen Thelle. Zu beiden Seitender.Ka 


. gedehnter Bergrilten, ſo daß ſich vermuthen läßt, daß diefe Gebl 


. fogenannten Ciscapelle, die kaum 400 Klafter höher Liegt als diefes — 






















SGteinſalz findet ſich in Amerila in den Cordilleren fo wie 
Savoyen fo hoch über dem Meere, deß es Beinahe Sc 
graͤnze zu liegen. kommt. ®) —F 

Salzquellen finden ſich in beinahe allen Ländern von Gusepan, 
Frankreich in Lothringen, Elfaß, in der Franche- Comto und in, et 
Gascogne; in Deutſchland in der Rhsinpfalz, in. Heſſen, im 
burgiſchen, zu Halle; *) in Schweden in Ofkrogothland und 2 
manlaud ꝛc. Die Salzquellen zu Droitwich (Worceſterſhire) in Ci 
Iaub liefern jährlich allein 16,000 Tonnen Salz (die Tonne zu 203R) 
und Northwitch in Cheſhire gibt jährlih 156,000 Tonnen Steinſ 
Frankreich hat kein Steinfalz, 9) fo ivie ESchweden . und‘ 
während dieſes Salz fidh in Afien, Afrika und Amerika haͤufig finde 

Die beruͤhmteſten Salzbergwerke Europens find jene zu Curbe 
in Spanien und zu Wieliczka (hier falſch Weleista gefcjrieben) in 
Galicien. Erſteres ift eine ungehenere Salzmaſſe, die wahrfeheini 
einf den Boden eines See's bildete. In biefer Salpmaffe-bildete } 
Waffer ein Thal, und ließ mehrere einzelne Salzberge ſtehen, die 


pathen befindet fich in einer Streke von 600-englifchen Meilen ein 
geheueres Salzlager, das ſich von Wieliczka ) bis in die Moldau— 
ſtrekt. Gteinfalz und Salzquellen finden fi) meiftens amı ‚Buße u 


einft Dämme von Salzfeen geweſen find. In Afrika finden fich « 
nige Salyfeen bie auf Lagern von Steinfalz ruhen, und biefe Lagekı) 
wurden wahrſcheinlich durch Werdampfung bed darüber befinbtichen 1. 
Waſſers gebildet. Um Algier trofnen bie Salgfeen im Sommer audi 
und laffen ungeheuere Maffen Steinfalzes auf bem Boden liegen. 
Der See Delta jenfeits der Wolga verficht ganz Rußland 
mit Salz. 9). 
Koochſalz kommt gerbhnlich in‘ der Nähe von Thönlagern - vor, 





85) Auch das Salzbergwert zu Berchtesgaden iſt kaum 3 Stunden von ber, 


" 86) Aug in Alt- Bayern, zu Reichenhall; in Defterreich 8 — 
Galicien, Ungarn. —.7 

87) In Amerika iſt alſo die Entdekung des großen Steinalgtagens in 1 Bra 
reich noch unbekannt. 

88) Ueber bie Salinen zu Wieliczka, Bohnia unb bie ———— in 
Galizien überhaupt hat Dr. Schultes in Gehlen's Journal fürhemiec, 
Jahrgang 1807 —8_die bisher volftänbigften Nachrichten geliefert. Hr. Cat | 
genter ſcheint bie Salzlager, die ſich in der europäifchen Alpenkette von Ber 

ibee Hall, Berdtesgaben, Battein allftadt, Seat. Xuffen 
Abmonb bis M. Zell hin erſtreken, nicht zu kennen. d 

89) Rußland kaufte noch im J. 1807 eis von Deſterreich 61 Seftrreid 

en bei diefem ‚Handel von feinen Saizſchreibern auf die Himmel enie Wei 


x 
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Salzlagern abwechfeln. Sand, Sandftein und dichter 

i Kaltftein begleiten gewöhnlich die Salzlager. Die 

e Gefellfehaft hat aber zwiſchen Kochfalz und Gyps Statt, 
die Salzlager gewoͤhnlich ruhen, und mit welchem fie 

weilen ſelbſt abwechſeln. Das regelmäßige Vorkommen der Schwer 
re meben der Salzfäure ift eine intereffante Thatfache, welche, 

m die Chem und Geologie weiter fortgefchritten ſeyn wird, die Bil⸗ 
ng des Rochfalzes und des Gypfes vielleicht wird erflären helfen”) 
‚Fu den Vereinigten Staaten Nordamerika's kommen Salzquellen 

fig vor. Sie firbmen zuweilen von felbft aus, werden aber 

h durch Abteufung von Brunnen in Gegenden, wo man weiß, 
vorkommt, wie in gewiflen Suͤmpfen und Salzleken, zu 


Land am Arkanfas-Strome liefert einiges Salz; dies 

indeffen in feinem Vorkommen dadurch von dem Salze ans 

Nordamerikas ab, daß es In Suͤmpfen vorkommt, 

und Ebenen mit Salzrinde Überzieht. Im Arkanz 

z-Lar e man Fein Salz durch Bohren auf Salzquellen, wos 

man gewöhnlich in anderen Gegenden, Nordamerika's Salz 

be Miffouri find viele Salzquellen, deren Benuͤzung 

ber theil verſchoben, theils gänzlich aufgegeben wurde, weil der 

ia des Salzes jest zu niedrig ſteht. Die Hauptauelle,. die jezt 
ziehe ſteht, ift jene zu Boon's Lick. 

Babafh-Lande gibt e8 gegenwärtig Feine Salzwerke, die 

Iren, Zu Tohot a, einen Fluſſe, der in den Wabaſh faͤllt, 

ee imUmtriebe. Zu Sciot a find Salzwerfe gegenwärtig im 

ge, erzeugen aber, verhältnißmäßig, nur wenig. Am Tennes ſee 

ind. verhaͤltniß näßig Feine Salzwerfe, aber am Holfton, der fi) 

ı den Tennesſee ergießt, Fommen reichlich Salzquellen vor, die ſich 

fü der Nähe von Abingdon, Virginia, befinden, und unter dem 

N Rame King's und Prefton’s Salzwerke bekannt find. Diefe 

m liefern eine bedeutende Menge Salzes, die, an den Salze 

um Einen Thaler dad Bufhel (0,5734 Wienermezen) 9) 


AAN, 


—— * d. Die King's. Quellen haben, im fuͤnfjaͤhrigen Pachte, 
je von 60,000 Dollars gegeben. Prefton’s Salze 


e Shuttes Hat Hierauf füon ver 20 9 ren aufmerkfam gemacht, 
Rachric x 


ten über die oberöfterreichifchen und galicifchen Galzwerke 

bloß Gyps, fondern auf) Schwefel und Steinkohlen im- 

von Salzlagern vorkommen, und felbft Steinöhl; lezteres zuwei⸗ 

ftlichen Theile von Galicien und in der — mehr in 
d, 


in großer Menge, . b Ur, 
Gienermepen hält 614,9279 Decititer. nad) Begas und Eindt- 
3 eben bemfelben,= 5,470847 Kubitzol, TR 
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werk, das ſehr ergiebig mar, iſt durch gebrungene € 

- quelle, weit weniger einträglich geworden, — 

Kentucky beſizt eine Menge Salzwerke. Anden Fluſſe 

amd Little Sandy find Salzwerke im Gange, die nur. 
Sople befizen und im Abnehmen find, weil der Salzpreis 
50 Cents (Y Dollar) für das Buſhel fank, “Am Gre 
find viele Salzwerke, die ſehr einträglich find, und bei ihr 
den Zuftande noch. immer höheren Aufſchwung verfprechem: Sie 
die. außgebehnteften in diefem GStaate, und liefern das But 
zu 60 Cents oder einen halben Thaler. Am Goofe-Ereel 
falls einem Nebenzweige des Kentucky-River, find {ehr g 
werke, die, zugleich mit den Quellen am Green «River, 
liche Mengen -von Salz liefern Fonnten. Das Salz 

\ felben 50 Cents das Bufhel. 

Am Ohio find viele Salzwerke, aber im Verfalle, n 
niebrigen Salzpreife. Die vorzüglichften, die gegenwärtig 
find, find am Seiota, Mustingum nnd Yellow: 
Salzpreis au diefen Salinen ift 50 Cents das Bufhel. 

Am Saline-River bei Shawneetown, im Illi 
große Salzwerke, die ehevor den Vereinigten Staatem, jezt 
fem Staate felbft, angehdren. Der Salzpreis an diefen S 
50 Cents dad Bufhel, A 

In Birginien find fehr ausgedehnte Salinen am 
Kanawha. Die Menge Salzes, die dafelbft jaͤhrlich ei 
beträgt beinahe Eine Million Buſhels und Fan auf jede bi 
erhöht werden. Hr. Profeffor Elenveland fagt in der lej 
gabe feiner Mineralogie, daß ‚die geſammte jährliche S 
der Vereinigten Staaten Eine Million Buſhels beträgt, 
Angabe viel zu gering iſt, erhellt aus dem Umſtande allein fd 
daß die Kanawha⸗ Salzwerke für ſich jährlich diefe Summe 
Die Sohle diefer Salzwerle ift, nach Drs, Putne y.forg 
lyſe, fehr fark; 65 bis 70 Gallons 9) ‚geben Ein Bufhel 
Preis ‚des Salzes an diefer Saline ift zwifchen 20 und 
de nachdem man mehr oder weniger Salz nimmt. Man erh 
Salzquellen durch Bohren, und bohrt 3—500 Fuß tief, 
keln ſich bei dieſer Gelegenheit zuweilen ‚große Mengen bi 
Gafes unter furchtbarem Lärmen und mir gewaltiger H 
daß die Arbeiten mehrere Tage lang ausgeſezt werden muſſen 
ſes Salzwerk und jenes am Holfton bei Abiugdon 
‚einzigen ſtark betriebenen Salinen in Birginien, und ‚verfehen, 


; PN? 
92) Ein Gallon = 10 Pf, defkitisten Wopas. 
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lauge fehr nachtheilig auf die Thiere wirkt, und daß Kuͤhe und Pfe 

' durch kleine Quantitäten derſelben dfters getbbter: — L 
fie fie ausgewittert leken. 

Wir verbinden mit diefem Auffaze die — 
Notiz uͤber die Salzquellen und Salzſiedereien 

Syracuſe ꝛtc. im Staate New⸗Vork, von "Yen 
Smith, Inſpector zu Selina, 
in berfelben Zeitfhrift ©. 6. 

In dem Städtchen Salina im Stante New = York, b 
gleicher Entfernung von Albany am Hudfon’s = Fluffe und 
falo am Norboft: Ende des Erie-See's, befinden ſich bie 
Salzwerfe der Vereinigten Staaten. Die erften Europäer 
dafeldft niederließen, lernten diefe Quellen von den Ureimvoh 

nen, welche diefelben wahrſcheinlich ſchon ————— vor der 
defung Amerika's benuͤzten. 

Einer der aͤlteſten Coloniſten im Snondago- Sande er 
Smith, daß, wenn er vor 40 Jahren feine Familie mit 
fehen wollte, ein Indianer ihn auf einem Heinen Bothe ein 
hinab in den Onondago-See führte, an deffen Ufer fie 
binfuhren, und dann an einem Bache einige Klafter weit hit 
‚gen (am heutigen Mudereel), wo die Salzquelle fünf Fuß tie 
der Oberfläche des Waſſers entfprang. Hier tauchten fie 
ferned Gefäß unter, und, nachdem dieſes fich in der Tiefe 
ſchwereren Släffigfeit gefüllt Hatte, zogen fie es raſch herauf, 
ten die auf diefe Meife gefchöpfte Sohle an Ort und © 
ohne auf die beigemengten Unreinigfeiten zu achten. Geit 
wurden an verfchiedenen anderen und beinahe entgegengefeztem 
ten ber Ufer diefes See's mehrere andere Quellen entdekt, und ® 
nen für die Salzwerke in den Dörfern Liverpool, Saling 
racus und Geddesburgh abgeteuft. Diefe Brunnen waren 
16. Fuß tief, aber die Sohle, die fie lieferten, war in Hinfid 
Stärke mach der verfehiedenen Jahreszeit fehr verfchieben, | 
Unterfchiede von 15, 20 und zuweilen. 30 p. C. 

Bis zum Fahre 1822 wurde die Sohle durch Menfchen 
pumpt. Nun erft errichtete man eine hydraulifche Mafchine 
Einer Stunde 15 — 20,000 Gallond auf ” Fuß Höhe zu he 





95) Der fogenannte Pfannenftein, ben man auf europäifchen Ealinen 
Lich als Viehleke verkauft, enthält öfters nicht unbedeutende Quan 
fauren Kalt ——— — ———— ——— 
Mehrere Landwirthe in Europa haben gi falls naı e Wirkungen 
en Pfannenfteine beobachtet, und den Gebrauch deſſeiben gänzlich aufg 
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Dadurch erhielt man nicht bloß ſtaͤrleren Zufluß der Sohle, 
mm auch eine um 20 bis 25 p. C. ſtaͤtkere Sohle; eine Sohle, 
13° an Beaume's Araͤometer zeigte, am welchem 22° der Saͤtti⸗ 
iſt. Auf diefem Grade fteht fie, mie geringen! Abweiz 
bis auf den heutigen Tag. 

"Verlaufe der lezten acht Jahre hat ein Salzfieder, unter: 
uders begünftigenden Verordnungen von Seite des Staates, vers 
auf Steinfalz gebohrt; glüklicher fielen in den Iezten 18 Mo— 
die Bohrverfuche auf Salzquellen aus: man fand reichlichere 
ere Sohle, An einer Stelle zu Syraeus bohrte man 250 
tief *) (80 Fuß: tiefer, als die Höchfte Tiefe im Onondago⸗ See) 
me durch erhaͤrteten Thon; allein, zulezt ſtieß man auf ſo 
fein, daß man alle weitere Verſuche aufgab. An einer 
n& erhielt man Anfangs eine ſchwache Sohle, mußte aber, 
man 50 Fuß tief gekommen war, die Arbeit liegen laſſen, 
a bie Röhre durch das Lager von Gerdlle, Auf welches man 

m war, nicht durchzuführen vermochte, 5 
(engl.) Meile vom ſuͤdlichen Ende des See's, am 
go⸗ Greek (des oben erwähnten Fleinen Baches) teufte 
in ähnliches Steingerblle, wie jenes, won welchen oben 
, einen Brunnen vom 30 Fuß Tiefe ab, und gab den— 
ei Jahre lang über gänzlich auf. Im vorigen Sommer fenkte 
re durch den Boden deffelben bis aufeine Tiefe von 50 
‚in ein Lager vein gemafchenen groben Sandes, defjen 
Bis zur Stunde noch nicht kennen gelernt hat. Der 
im mit zunehmender Tiefe zu, umd jezt hält die Sohle 
‚von 80 Fuß zwei und: zwanzig Unzen Salzes, in 10 
jer. Die Quelle gibt, wenn das Waſſer in dem Bruttz 


fig um 8 Fuß ausgepumpt wurde, in welcher Tiefe ver 
e eingefenkten Röhre offen ſteht, 100 Gallus in einer 
wenn man nicht pumpt, feige es allmählich bis an 
der Erde, und fließt an derjelben in einem — 


3 — und Green Point am —95 
18 See’ bohrte man in bedeutende Tiefen, jedoch nicht über 
and Fam auf andere Sohlenadern, die, an diefen Dertern und 

e reichlich benuͤzt werben. 
Be metallne Pumpen, die von dem Meberwaffer des 
3 getrieben werden, und eine, die von einer Heinen Dampfz 


sie werben wenige Stellen in Europa aufzuiveifen haben. wo man E 
, U ve. 





— 
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uaſchine in Dhaͤrigkeit geſezt wich, heben bie: Soble aus — 
ab: in die VBehaͤlter, aus welden: DELL ee 


Balgwerke geleitet wird. 


— 


"Man hat eine Menge * laue⸗ und —* 
Verbeſſerungen (IUmprovemenis), qal dieſen Salzwerken aktermeg 
und ſezt dieſelben noch fort? indrſſen gerfallen alle: blazigen € 
weetke, die jezt im bluͤhenderen Gauge fſind, In ſegennunteileo tue 
(Blocks), Sonnenwerft (Bolar-: Works), And Ruf! 
Steam. Werk). Vers N". 
Die Blotmerke, bie am haͤufigſten gebrautt wencat 
Aid Potaſchekeffeln eingetichtet, deren jeder zwiſchen BO und 120 | 
- Tore fahr: Diele, Keſſel find in zwei parallelen: ‚Reibeny | 
zwanzig in Einer Reihe, eingeminus, Ja: daß Ein BGlokwerk Ih B 
‚16618 :40 Keſſel haͤlr. Untet jedem: wikfer Keſſel find: beſonder 
Ale zum Durchzutze Ser Hlge: an alutm Ende befindet (ch: & 
und un bem afdenk Ende tritt DAB Wade des Zuged einer je 
- in einen gemeinfchaftlichen Echoruſtelu. Durs — 
von der in den Waldern dieſer Gegend gewoͤhnlich —*œ2* 
wie Bucht; Mhonk, -Ulne, ranadiſche Fichte, Linde var: Die 
¶Cord) von dieſen Holzarten koſtete, in den lezten: ſechs Fell 
zufichen "75. Cents bis Auf Einen Dollar 25 Cenes ver von 
geliefert. a 
Waͤhrend be Abbampfens des Waſſers bis zum Saͤttigi 
punkte der Kochſalzaufloͤſung fezt ſich ein Theil der Aureinigkeh 
der. ſchwefel⸗ und kohlenſaure von Eiſen gefärbte Kalk, in Chen 
der, ımd wird herausgenommen, und die Berdampfing der © 
wird fortgeſezt, bis nur wenig von derfelben mehr übrig bleibt: % 
nimmt nun das Balz, welches ſchoͤn weiß und feinkürnig iſt, im Mi 
chen heraus, läßt die Sohle ablaufen, und bringt es bei Seite. 
Keſſel werben neuerdings mit Sohle gefüllt, und. die Arbeit wi 
wieder von vorne begonnen. - Die Keflel beichlagen ſich an ihret 
neren Seite [ehr feſt mit einer Rinde. aus erdigen Beftandtheiles 
Salz, die fleißig abgenommen werden muß, damit. ber. Rep 
anbrennt und Miffe bekommt. 4 

Der Größe oder vielmehr der Menge ber Etzeugung nach 3 
men num die Sonnenwerfe am Erie-See. Wan hat bier | 
zerne Gefäße, die auf einer Menge Bleiner in die Erbe eingetrich 
Pfoften horizontal ruhen. Diefe Pfoten ſind, nach den Und 
ten des Bodens, bald lang, bald kurz: zumeilen 10 Fuß. Gh; 
weilen kaum über den Boden emporragend ; die bequemſte Hd 
18 bis 36 Zoll von der Erde. Die Weite diefer Gefäße ift — 5 
ihre Ziefe 6 bis 15 Zoll, ihre Känge 80 bis 640 Buß, - 


* 










A 


Zr N ,* 


2° Gaurpenter, über Kechſalz | 
bat einen ftechenden Geſchmak, der ganz anders iſt, als an dem 
waſſer; wahrſcheinlich iſt nur wenig Bittererde in derſelben | 
Ich fand: kaum eine Spur derfelben in dieſer Mutterlauge (vergl..Hu 
Ehilton’ 6: Refultate im VII. Bd. ©. 344. beö Americ. Journal);4 
Man fchäzt den Flächeninhalt des Bodens, den dieſes Sonnen 
wert zu Syracus braucht, auf 110 Tagwerke (Aeres). Die 24 
aller Gefäße zufammengenommen betsägt 13 (engl) Meilen, und d 
Oberfläche verfelben, bie der Verduͤnſtung bloß geftelle ift, eine WE 
lion, zwei Mal hundert filnfzig taufend Quadratfuß..-. Auf diefer FIR 
werben, ohne baß man- einen Span Holz verbreunt, japriich utgefäg 
3500 Tonnen (70,000 3tr.) Salz erzeugt.) .. - . M 
:Die Dampfwerke find beinahe fo, wie bie Wlokwerken 
baut, nur daß bie Keffel gebeft find, um den Dampf zu gewint 
der während des Einfiedens der Sohle auf den Saͤttigungspunkti 
wilelt wird. Diefer Dampf verdichtet ſich auf feinem Durcht 
durch. die metallnen Roͤhren, welche in der in, hökgernen ‚Gefäßen: 
findlichen Sohle eingefenkt find, und bit bier dieſelbe um. nn 
Male zur Kruflallifation. 
Im J. 1797, vor welchem gohno dieſe Salpwerte, die zeit 
ſehr vergrößerb wurden, anfingen zu ‚arbeiten, fanctionirte der Su 
von New⸗Nork einige. der früheften Geſeze uber das Salzweſen. 3 
vorigen Jahre wurden in dem Städtchen Salina ungefähr 30,08 
Tonnen (600,000 Ztr.) erzeugt, oder 17,200,000 Bufheld. Der Praf 
des Salzes am Salzwerke war, ohne die Kleine Taxe, 12°/, Ee 
pr. Buſhels A 56 Pfd.*) Man pakt ed gewöhnlid, in Zäffer, d 
5 Bufhel halten, welche gewogen und gebrannt werden, ehe fie be 
kauft werden dürfen. : 
Eine ‚Nachricht über die S Salzquellen zu Sallna von & @i 
Bed, M. D.,“ im New-York Medical and Physical Journal,’ 8% 
XI, enthält Analyſen der Sohle, des Salzes und der Unreinigtel 
ten nebft geologifchen Notizen. 
em Hinfiht auf die Salzigkeit des MWaflerd am Grunde de 
Onondago⸗See's (gewoͤhnlich Salz-See, Salt Lake genannt) fchein 
Hr. Dr. Bed falfch berichtet worden zu feyn: nach einem Verſuch 
mit einer Flaſche, die man auf diefelbe Weife, deren er erwäßnt, “ 


_ 
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97) Dr. Schultes hat in feinen obenerwähnten Briefen über ba 
Salzkammergut biefe Sonnentryftallifation zuerft vorgefchlagen, ber u 
mit Sohle, die buch Froſt vorher concentrirt wurde. Die Salzfchreiber in @e 
ropa haben ihn ausgelachtz die Amerikaner haben feine Idee ausgeführt, und 
chen nun unfere europäifchen Salzichreiber aus. Das Klima zu Syracus if, | 

wohl zu bemerken iſt, weit ungünftiger für Verdampfung, als zu Berhtoa 
oder in Oberoͤſterreich. d. 

98) Ein Gent ft 1,62 8%, 56 Pfd. Salz koſten alſo in R. A. —8RX 

oder der Ztr. 40'/ kr A. d. Ue. E 
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zes Sees 150 Juß tief binabließ, zog man bloß friſches 






„Mach ſeiner Analpſe, in welcher jedoch das Eiſen 
% das offenbar in jeder -in der Naͤhe diefer Salzquellen 
foringenhen: Sohle vorhanden if, enthält die Sohle au Salina: 

4, 20 ſchwefelſauren Kalt, 

3,48 ſalzſauren Kal, \ 

. 257 ſalzſaure Bittererde, 
2.445,50 falsfaures Natron. 

155,34. Berluft 9,46. 


wran hat ſehr oft aus verſchiedenen dieſer Salzquellen Sohle ge⸗ 


—* ehe fie mit den eiſernen Pumpen in Beruͤhrung kam, und ges 
den, daß, wenn man mit einem Stuͤk Glafe Galläpfel in die Sohle 
jabte, biefe bald darauf aus ihrem wafferhellen Zuftande in ein Purs 
wrorh" Aberging, das bald darauf grün, endlich rothbraun wurde, 
Wi, nachdem es zwei oder Drei Wochen lang geſtauden ift, einen 


innen Niederfchlag bildete, der den Boden der Gläfer bebefte, in 


Hchen man den Verſuch anftellte.. 
Blaſen von kohlenſaurem Gafe entweichen ununterbrochen und in 
oßer Menge aus dieſen Salzquellen. 


Hre. Sitliman bemerkt, daß, da man haͤufig eine Pflanze um 
‚alina-wachfen fieht, welche in den Suͤmpfen am Meere vorkommt 
lalicornia), er wünfchte, daß Hr. Smith Verfuche auf Jodine an: 
ellen möchte, wovon man weder durch Schwefelfäure noch durch 
tärfmehl in ber Mutterlauge auch nicht eine Spur fand. ”) Hr. 
imith antwortete hierauf: _ 

„Ich habe die von Ihnen verlangten Verſuche wiederholt mit 
»* Salicornia Angeftellt, und zwar mit einem halben Per (% Bufhel) 
ſche von derfelben. Sch erhielt bloß falzfeures Natron aus derſel⸗ 
m, ohne alle Jodine.“ °) 


Aus obigem Verichte uͤber die vorzüglichften nordamerifanifchen 
alzwerke erhellt: 


1) daß man an keiner Saline in N. Amerika ſo einfaͤltig iſt, wie 
Europa, Salz in einem ehernen Meerk zu ſieden, unter einer Pfanne, 


- 99) Bielleicht Hätte fie fich gezeigt, wenn man die Mutterlauge mit Sit. 
chl vermifcht und fodann etwas Chlorwaſſer zugefezt hätte. A. d. 

400), Die Salicornia und mehrere andere Seeſtrandsgewaͤchſe —8 — auch 
der Raͤhe der Salinen mitten in dem feſten Lande Europens. Die Jodine, bie 
or in den Mutterlaugen mehrerer Salzwerke in dem feſten Sande Europens und 
uf der großen weftlichen Infel (England) findet, ſcheint ganz anderen Urfpruns 


ei, und vielleicht von Tang⸗ und Polypenarten abzuhängen: man entdekte fie ia . 


weh im Zange und im Badefchwanme.. 2. Tan 
Dingler’ö poipt, Serum 0. XXXIX. D. 5. Ah 
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‚bie ein halbes Tagwerk Wald braucht um warm zu werben, WAR Mi 
Het dort in Heinen Pfannen, die gemeinſchaftlich geheizt wetden a 
Bendgt den Dampf jur Helzung der kryſtalllſirbaren Sohle: man; 
zeugt endlich, in dem feuchten und neblichten N. Ainerlka niit Soum 
ſtrahl und Luftſträmung ſchoͤneres, reineres, gefünderes und wohlf 
‚ lereg Salz, als bei uns. Das Beiſpiel der Amerikaner wird indefig 
eben fo-wenig unfere Salzſchreiber belehren und befehren, als die Lei 
ren des ehemaligen Salinendirectors in Ober-Defterreich, Lenoble 9 
Edlersberg, unſterblichen Andenkens; die Schriften des Dr. Schu 
ce, und die lauten Klagen fo.vieler würdiger Sudmeiſter oder, Pfang 
j hans verwalter deren, Erfahrungen und- Rathſchlaͤge von unpoilfer “ 
Schreibern auf den Minifterialbänfen. mit Undanf aurfgewiefen, * 
den. „Der Himmel war vor einigen Jahren fo guͤtig, an einer are 
dentfchen "Saline ein Pfannhaus zum Wohle des Landes ‚nieberbe | 

. nen zu laſſen; das ganze Land erwartete, daß nun eine den Zortichei 
ten der Chemie und der Pyrotechnik unferer zeit gemäße Sal; X 
fationsanftalt an die Stelle des alten ehernen Meeres. treten. ‚würde; * 


gebens; das neue Pfannhaus ward eben ſo einfaͤltig und a, J 
ieß 

















dem Oberſchreiber, der dieſer Saliue vorftand, wieder. aut. 
es vor 3 Jahrhunderten zum erſten Male erbaut wurde. Di fin 
Fortſchritte in der Salgfiederei mitten in Europa. _ 

2) daß in Amerika, fo wie in England, die Salzfi eberei Pe, 
den Privaten überlaffen ift, und daß dadurch eines der wichrigften He 
duͤrfniſſe für Zeld- und Gartenbau und für eine Menge ' von Gewerb 
um Preife zu haben ift, bei welchen der Gebrauch deffelben allein mb 

wird, was in Europa (auf dem feſten Lande wenigftens, denn in Far 
land ift die Salzfteuer unter der Regierung des gegenwärtigen Königed | 
aufgehoben worden) nicht der Fall iſt. Wenn der Zentner Salz, in dem 
bevölfertften Staate von N. Amerika, in New: Dorf, um 41 tell 
Dollar) zu haben ift, fo ift dieß, da alles in N. Amerika brei Mil 
theurer ift, als in der Mitte Europens, eben fo viel, ald wenn er bi 
und 20 Er. koſten würde, und um diefen Preis kann fein Staat in Eus 
ropa den Ztr. Salz liefern, da ihm der Erzeugungspreis deffelben ſelbſt 
höher zu ftehen Fommt. Dieſer höhere Erzeugungspreis ruͤhrt aber le⸗ 
diglich von der verkehrten Metzode her, die man im Berge, beim Sude 
und bei dem Verfchleiße befolgt. Es iſt eine längft bekannte Thatfache, 
daß Alles, was der Staat felbft erzeugt und verwaltet, ihm wenigftend 
drei Dal höher zu ftehen kommt, als dem Privatmann. „Das Säreis 
berheer macht die Kaffe leer‘. fagte ein. alter Hofnarr, und bie 
Schreiber haben ihm feine Penſion geſtrichen, als der Fuͤrſt ſtatrb, dem 
er die Wahrheit ſagte. Wuͤrde der Staat ſeine Mineurs, die im Pi 
ben unbefchäftigt, umſonſt das Brot eſſen, und dasjenige verdeſſen, waß 


® 
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fi im Kriege Brauchen, ihre wichtige Kunſt auch im Fnieden in dem, 
Bergwerken üben laſſen, ſo waͤre das ganze Heer von armen Knappen⸗ 
Die Ungeachtet ihrer harten Arbeit halb verhungern muͤſſen, erſpart. 
Würde man diefen armen Ainappen, die jest im Gebirge in ihren Frei⸗ 
ſtunden einen Feldbau treiben, deſſen Ernte beinahe in jedem dristen 
pder vierten Fahre unter Schhiee begraben wird, wüfte unbebaute Gründe 
im Lande zur Urbarmachung ſchenken, und die Abhaͤnge der Felfen, die 
fie jezt mehr zu ihrem Schaden als zu ihrem Vortheile mit Getreide 
bebauen, zu Forſt verwenden, fo würden die Salzwerke Holz, die armen 
Knappen Getreide, und das Land an Forft: und Landwirthfchaft zus 
* gewinnen. Wir meinen nicht, daß die Salzbergwerke und die 
ein Privaten uͤberlaſſen werden fellen, oder Daß es, wie in N. 
Auerſta, jebem frei ſtehen ſoll, auf Salz und Salzquellen zu bohren; 
wir find aber der Ueberzeugung, daß der Staat mehr gewinnen würde, 
wein er fein Steinfalz oder feine Sohlen an Private verkaufen, und 
dieſe, unter Cautionslelftung, daß fie fo viel Salz erzengen, ald ge⸗ 
gentwärtig erzeugt wird, Salz fieden und verfaufen ließe, wie und fo 
viel fie mogen. Oeſterreich, das ehevor den Salzhandel ald Regale bes 
frächtete und in Etaatsregie betrieb, hat fich überzeugt, daß es mehr 
eivinnt, wenn ed biefen Handel frei gibt: Salzhandel fteht jezt jedem 
—* frei in Oeſterreich; das Salz iſt dadurch wohlfeiler gewor⸗ 
Ben, und die Einnahme der Staatskaſſe hat ſich vermehrt. Die Zeit 
wird nicht mehr fern ſeyn, wo die Regierungen ſich überzeugen werden, 
daß fie und ihre Unterthanen noch mehr gewinnen werden, wenn auch 
bie Salzfiederei felbft frei gegeben wird; wenn die Legionen muͤßiger 
Salzſchreiber, die die Regierung ‚und das Volk zugleich druͤken, beur— 
laubt werden koͤnnen, und Privarinduftrie einen neuen Auffchwung nehs 
men darf; wo die Regierungen einfehen werden, daß fie durch eine 
Eteuer, die der Bettler in derfelben Summe bezahlen muß, in der fie 
der Millionaͤr bezahlt, der nicht mehr Salz effen kann, ald der Bettler, 
nicht nur nichts gewinnt, fondern verliert, indem fi e am unrechten Orte 
zngrelft: nach Kreuzern nämlich im Safe des armen Bettlers, während 
hie eben fo viele Thaler in der Taſche des Reichen finden wirde; daß - 
eine Steuer, die dem Aferbaue, der Viehzucht, dem Gewerböwefen 
eines der erſten Beduͤrfniſſe entzieht, eine wahre Lähmung, nicht eine 
Belebung der. Kräfte des Staates iſt. Don biefer Wahrheit hat ſich 
die babfilchtigfte, die geldgierigfte aller Regierungen, die großbritanni= 
ſche ſelbſt zuerſt überzeugt, indem fie die Salzfteuer aufhob, und Salz⸗ 
fiederei frei gab. Ihr nächfter Nachbar, bie holländifche Regierung, 
folgte ihrem Beifpiele: der Landwirth, der Zabrifant bekommt feinen 
Bedarf an Salz, und wenn er noch! fo groß if, um dveniekben drei, 
um welchen es der Regierung felbft zu ftehen Tommts und dieße Wdv 
j 4% *. 


\ 
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fich glich, viel abgeben’ zu komen, weil fie dadurch — 
und Inhuſtrie aur noch mehr unter ihrem Wolle erbiähen fest. 





Ueber eine Abart von Steinfal;, welche verkniſtert wenn | 
mit Waffer in Berührung fommt. Won Am. I. Dumas. : 


Aus den Annales de Chimie.. Tome XLIH. ©. 516. , 
(Im Uaszuge. ) 





Hr. Bone ‚gab mir ein Stäf einer Abart. von * iD 
Saline. zu Wieliczka in Golicien, in welcher man die höchft ſonderbe 
Eigenfchaft bemerkte, daß es Iniftert, wenn man es in Waffer — 
Bei. der Aufloͤſung deſſelben hat eine ſehr merkliche Gasentwike 
Statt. Bei jedem ſtaͤrkeren Krachen des Stuͤkes ſteigen größere ie 
blaſen empor, und zerplagen, und diefes Krachen iſt zuweilen fo: f 
daß das Glas wakelt, in welchem man die Aufldfung vornimmt, 

. Um die Luftart, welche ſich entwilelt, Fennen zu lernen, bracht 
Ach -einige Bruchſtuͤke diefes Salzes in. eine gefchloffene und *8 wi: 
fiber bis auf zwei Drittel angefüllte Glasrbhre. Das noch ‘A 
Drittel füllte ich mit Waffer, und flärzte die Röhre auf den N ” 
berapparat. Ich machte das Waſſer Tochen, bis das Salz aufgd N 
war, und ed fammelte fich Luft im oberen Theile der Nöhre, % 
diefe Luft ließ ich eine Luftblafe von Sauerftoffgas, ungefähr halb fo 
groß, als das Volumen der erfteren. Sch Fehrte nun die Nöhre um, 
und biefes Luft: oder Gasgemenge verhielt fich an einem brennenden 
Kerzchen wie gewöhnliche Kuallluft aus Waſſerſtoffgas. Ich Habe, 
nach einigen früheren Angaben, ) folches brennbare Gas vermuthet, 
und ich habe mich nicht getaͤuſcht. | 


404) &8 {ft unter dem Namen Knifterfalz befannt. Es fiel uns auf, 
daß Hr. Dumas nicht auch anderer ‚tünftlicher Salze erwähnt, welche bekanntlich 
bei ihrer Auflöfung ‚Eniftern. Es würde ber Mühe werth feyn, mit Denieiben eine 
aͤhnliche Analyfe vorzunehmen, %. 

4102) Bueteard fagt in feinem Mem. sur la mine de sel de Wielicske 
in den Mem. de l’Aead. 4762. p. 512. „Zuweilen kommt aus gewiffen Hoͤh⸗ 
‚ Ien ein erftilender Dampf, der fich entzündet, wenn zufällig ein Grubenlicht in 
der Nähe if. Die Knappen wurden dadurch mehr als ein Mal erftilt, oder an 
einigen heilen ihre Körpers verbrannt. Ein ähnlicher Dampf fammelt fi 
auch zuweilen in den aufgelafienen Gruben, felbft in den Stollen, und entzündet 
fi mit einem Knall.” Hr. Marcel de Serres fagt in feinem Essai sur 
les manufactures de l’empire d’Autriche T.'II. p. 374. ,‚Wafferftoffgas 
zeigt fi) zuweilen in ben Salzbergmwerten durch theilweife Entzündungen, was 
jedoch Außerft felten iſt.“ Ich weiß nicht, ob Hr. M. de Serres hier von Wie 
liczka ober von den oſterreichiſchen Salinen ſpricht. A. d. O. (Man vergl. uͤber 


Wieliczka und über die oͤſterreich. Salinen bie Aufſaͤze des Drs. J. 


A. Schultes in Gehlens Journal d. Chemie und deſſen Briefe übeg das 
oͤſterreich. Salzkammergut, 2.80. 8. Zübingen 4810 bei Edtta; 
das Vollſtaͤndigſte, was man über biefe Salzwerke bisher beſizt. U. d. U . 
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Da bieſes Salz keine deutlich merklichen Hoͤhlungen enthielt, ſo 
wollte ich das Volumen Gaſes meſſen, welches in einem beſtimmten 
Volumen dieſes Salzes enthalten iſt. Ich gab daher in eine Roͤhre 
von bekannten Förperlichen Inhalte ein Stuͤk dieſes Salzes, füllte die 
Röhre mit Wafler, und Eonnte fo das Volumen des Salzes beftimmen, 
welches 1'/, Kubik⸗Centimeter betrug. 

Das entwilelte Gas, auf dem Waffer und unter dem gewohnli: 
hen Druke bemeflen, nahm fieben Zehntel eines Kubik: Gentimeters 
ein (bei 14° am 100° Therm.). Das Salz gab demnach die Hälfte 
feines Volumens an Gas, was ungeheuer ift, wenn man bedenkt, daß 

man mit freiem Auge Feine deutlichen Höhlungen an dein Galze wahr: 
nehmen Fonnte. 

Dieles Gas entzündete ſich, wie das vorige, d. h., wie Waſſer⸗ 
ſtoffgas. Vielleicht ift diefes Waſſerſtoffgas etwas gefohlftofft, was 
id) aus Mangel an Exemplaren von diefem Salze nicht beftimmen 
konnte. 

Es ſcheint alſo, daß das Verkniſtern dieſes Salzes im Waſſer von 
dem ſehr verdichteten Gaſe abhängt, welches daſſelbe enthaͤlt. Die mi- 
kroſkopiſchen Hoͤhlungen, in welchen daſſelbe eingefchlofen gift, werden 
nach und nach, fo wie dad Salz fich auflöfl, in ihren Wänden fchwä- 
cher, die, dann endlich berfien, und das Gas unter Kniſtern entweichen 
laſſen. Nach einem im Dunkeln angeftellten Verfuche hat bei biefem 
Verkniſtern feine Lichtentwilelung Statt. 

Obſchon man Feine Höhlungen in diefem Salze wahrnimmt, fieht 
man boch an einigen Stellen Nebelfleten, während andere Etellen durch: 
ſcheinend find : erftere deuten auf außerordentlich kleine Höhlungen, die 
mit Luft gefüllt find, wovon ich mich befonders zu überzeugen fuchte. 
ch nahm zu dieſem Ende ein einzelnes Fryftallinifches Stüf diefes Sal: 
zes, das zur Hälfte durchfcheinend, zus Hälfte nebelicht war: ich fon: 
derte beide -forgfältig aus einander, und behandelte fie nach obiger Weife 
in der Glaördhre mit Wafler. Obſchon diefe beiden Stüfe kaum fo. 
groß waren, wie eine Linfe, glaube ich doch nicht, mich bei dem Ver: 
ſuche getäufcht zu haben. Das nebelichte Stuͤk fchien mir mehr Gas 
gegeben zu haben, als das andere; indefien war es merkwürdig, daß 
auch das durchfichtige Stüf, obſchon es bei, wie Kryſtall, gewefen ift, 
Gas gegeben hat. 

Sir Humphry Davy, ber fich zuerſt mit Unterfuchung der in ben 
Höhlungen der Mineralien vorfommenden Körper befchäftigte, und Hr. 
Brewfter, der fie zeither befonders ftudierte, haben, fo viel ich weiß, 
ein brennbares Gas in den Mineralien gefunden, welche fie unter: 
fuchten. 

Uebrigens zeigt diefe neue Thatfache, wie {ehr das dhinmmen, 
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| EIN nu Guppys neu Zap zu Röenen v6 Biber. 


welchem man pie Ynhänfung gatantiger Adıyer je den ke | 
Min cqlien verdankt, ig dem PBerlaufg geplg Ar 
vortam, und wie mannſsfaitis verichiehen hie Sieper Rupr. da 
es ſich erfirefte. Ä 
Ich flefte einige Werfuche an, ſolchee hhiſterndeh Bhf 
zu erzeugen, und ich’ zweifle nicht, daß man bafisihe auf Bine Abd 
einfoche Meife hesnorbringen kann. | —* 
Indeſſen wird daß Phaͤnomen -& ages "dee — 
durch den. einzigen Umftanp, dafi es ein Steinſalz gibs, eldheh, Hi 
bares Gos engpälf, „wo nt min. doch \ meriabent Kalb r 
werden, 
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LZIX. 
a jm Körnen des Bikes, 
— zu Briſtol, Zureraffineue ſich am 
1830 ein Patent ertheilen liiß. 
won Aus dem Register of Aris. peteter 1000: ©. 155. 
| "an Artubum auf zus, I 


— — 
Der Zwek des Potent⸗Troͤger⸗ iſt, Di Perdampfung, ven | 
gen Theilchen bed Surupes waͤhrend bed wen peffelben zu Sf I“ 
riſcher Luft durch den Syrup waͤhrend des Kodent — . 
Die Art, wie dieß gefchieht, ergibt fich aus einem . uf Eig.: 37 
wo aaa die Zuferpfanne iſt; b der Feuerherd mit einer Ziegelmaner, 
und einem rechts hin Jaufenden Zuge; c ein großes alokenförmiget 
Gefäß, das mir feinem offenen Ende in den Soup ws ya Be 
a, taucht. d eine Roͤhre, welde aus dem Gefaͤße ener Luft 
pumpe läuft, durch welche ein theilweifes Vacuum in o erzeugt vol 

e iſt ein durchloͤcherter Boden, durch welchen die Luft durch die * 
bed. Sprupes in dem Gefäße c vercheilt wird. 

Dur die Wirkung der Luftpumpe wird der Syrup in das 
foͤß e gezogen, bis die Oberflaͤche deſſelben gu den Boden des 
faͤßes hinah ſteigt, und dann wird atmoſphaͤriſche Luft anfangen 5 
den Sprup in c einzubringen und fo lang durch denſelben durchzj⸗ 
. ziehen, ale [uftleerer Raum durch die Luftpumpe erhalten wird. Auf 
dieſe Weiſe erhält mau eine reichliche Verdampfung, waͤhrend bie: Tem⸗ 
ꝓerota des erupet icꝛeuitnd unter dem Gledepunkte iſt. 
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1XX. 
Ueber engliſchen Knochenleim. ” 


Aus bem XLVII. Bande der Transactions of the Society for the Encoura- 
gemont of Arte. In Gill's 5.0. © and mierose. Repository. April, 
1830 ., 225. 





Hr. Walter Macqueen, Marine Street, Brighton, N. 8., legte 
der Society ein Mufter von Knochenleim vor, welchen er auf fol- 
gende Weife bereitet. 


Die Knochen, vorläufig ihres Fettes beraubt, werben in Sal;- 
fdure macerirst, welche mit zwei Mal fo viel Faltem Waffer, ihrem Um⸗ 
fange nach, verdünnt wurde. Nachdem auf diefe Weife alle phosphors 
fauren und Tohlenfauren Salze entfernt wurden, bleibt eine gallertartige 
faferige Maſſe zuruͤk, welche wiederholt in warmem Waſſer audges 
weichen wird, bis alle Säure entfernt ift. Hierauf gibt man diefelbe 
in einen mit einer Klappe verfehenen Dampffeffel (Digester), und 
hält fie, mic einer gehörigen Menge Waflerd, in einer Temperatur, 
bie nicht über 200° 5. (74° R.) ſteigt. Man läßt alles ruhig ohne 
zu sühren, bis die Auflöfung gefchehen ift. Die dike Stäffigfeit wird 
dann in eine Kifte gegoffen, in welcher man fie erfalten läßt, wo fie 
die Eonfi ſtenz einer fteifen Gallerte annimmt, und hierauf in Kuchen 
giſchnitten und an der Luft getrofnet werden Fann. Fuͤnf Pfund Knos 
den und — Mund Kochſalzſaͤure geben Ein Pfund pomeranzen⸗ 
gelben Leimh part, trofen, bruͤchig und fpeeififch Teichter ift, als 
jener aus Haͤuten. 


AV maß des eingefenderen Leimed wurde dem Schreiner der 
ocie arg Diefer nahm gleiche Gewichttheile diefes Knochen: 
und des beften Londoner Leimes, und weichte ihn über Nacht ein; er 
gab hierauf jeden in einen befonderen Topf, goß nur fo viel Waſſer zu, 
ald ndthig war, den Leim zu bedeken, und kochte beide. Der Kno⸗ 
cheuleim blieb duͤnn und verlangte nicht mehr Waſſer: der andere 
lochte ſi ch dit und forderte mehr Waͤſſer um brauchbar zu werden. 
Erfterer erſtarrte (fror, wie die Engländer fagen) früher, und dient 
baher nicht fo gut zum Leimen laiger Slächen: ift aber fehr gut bei 
Heinen Arbeiten, vorzuͤglich bei eingefegter Arbeit, da er ſtaͤrker bin- 
bet,- Keine To ſtarken Zugen bildet, und nicht fo leicht von Feuchtigkeit 
leidet. 


Der Ausſchuß fuͤr Chemie wuͤnſchte von dem Secretaͤre, Esqu. 
Arthur Aikin, einige vergleichende Verſuche, welche auf folgende 
Veiſe angeſtellt wurden. 


‚ Man napın zwei Sorten Loudoner Leim; 
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1) den gemeinen, gelbbraunen, etwas biegfamen, ber fänerid, 
wie flüffiger Leim, riecht. 

2) den beften Londoner Lelm, der dunkler iſt, als ber vorige, = 
hart, brichig und geruchlos. ' —* 

3) Hrn. Macqueen's Knochenleim. r 

200 Gran von jedem wurden einzeln in Kaffeeſchalen gethan nit = 
4 Loth Flußwaſſer. - 
| Am folgenden Tage war N. 1. am menigften angefchtwollen, und 
roch faul. 

N. 2, war am meiften aufgelaufen, und geruchlos. | 

N. 3. war beinahe, wie N. 2., aufgefchwollen und gleichfalls A— 
ruchlos. 

Am dritten Tage war N. 1. weniger aufgelaufen, als bie beide — 
anderen; es blieb viel Waffer uneingefogen übrig, und roch fehr faul. _ 

.2. hatte beinahe ‚alles Waſſer eingefogen, und war geruchlod.« - 

N. 3. war in demfelben Zuftande, wie N. 2. 

Nun wurde jede Schale in einem anderen mit kaltem Waſſer ge 
fuͤllten Gefäße au das Feuer gerüft, und fobald das Wafler anfing zu 
kochen, ward der Leim in jeder Schale vollfommen aufgelöft. N.2. 
gab die dikſte Auflöfung. N. 1. war dünner. N. 3. beinahe fo duͤm 
wie Waſſer. / 

Das während biefer Merfuche verdampfte Haffer betrug, bei N.1., 
4125 Gran; bei N. 2., 124 Gran; beiN.3., 78 Gran. Das wirkfiche 
Verhaͤltniß des years zum Waſſer war demnach in den refpectiven 
Aufldfungen. 


v— 


N. 1. 1 Leim 8,35 Waſſer. 
— 2. 1 — 8336 — 
— 3. 1 — 8,832 — 


Bei dem Abkuͤhlen wurden alle dieſe drei Aufloͤſungen beinahe zu 
gleicher Zeit gallertartig. N. 1. war eine unvollkommen zitternde Gal⸗ 
lerte; N. 2. war weniger zitternd; N. 3. war bedeutend fteifer als N.2. 

Der auf diefe Weije bereitere Leim ward nun obigem Schreiner, 
der die vorigen Verſuche mit deinfelben anjtellte, wieder mitgetheilt. 

Bei der nachften Verfammlung des Ausſchuſſes wurden drei Stuͤke 
Mahagoni vorgelegt, wovon jedes aus zwei kleineren Stuͤken beftand, 
die mit ten drei, verfchiedenen Muftern dieſes Leimes zufanımengeleimt 
waren. Der Schreiner bemerkte, daß alle drei Auflöfungen, die man 
ihm gegeben hatte, dünner waren, als der Leim, der bei der gewoͤhn⸗ 
lichen Tifchlerarbeit gebraucht wird; daß N. 3. die dinnfte war, und 
daß, wenn man fchnell mit derfelben arbeitete, ehe der Leim erftarrte, 
man weniger von berfelben, ald von heder anderen Sorte nöthig hatte, 
und daß fie fefter band, als die Übrigen. Er bemerkte ferner, daß, 











dhkEISEBER und bei dewiſſen felneren Tiſchlerarbeiten, Kuo⸗ 
mi geohent Wortheile Angeivendet werden Tann, ütdem, ‚bei 
l cdentlichen Fluͤſſigkeit Diefer Auflbſung/ leicht eiu Leim bereis 
werden kann, der zwei Mat ſo viel feſten Leim enthäft,. als andere 
ſlhſungen und. der: dann doch noch flüſſig genug bleibt, um mit 
en Mo außerordentliche Ea vawendis 

wird ſolcher Leim in. vielen Faͤllen ſehr gut dienen . 
vBon den drei Stuͤlen Mahagoni brach 











LXXL 


—— e franzo Glas: (oder Haufen 
Brepter;, mom Surrogat ans {on 


cal (nd mierost. . Repösitory. April, 1850. ©. 226. 


** erhielten feit einiger Zeit aus Frankreich duͤnue duchſcheinende 
Glähter unter dem Namen Glaspapier, bie offenbar aus Gallerte, 
*. Hbchft wahrfcheinlich aus Kuochenlein auf polirtes Glas gegoſſen und 
anf demfelben getrofnet, bereitet werden, =) und die, fo viel wir wils 
fen, in England noch nie verfertigt werden. Unfere Kuͤnſtler finden dafs 
F felbe zum Durchpaufen beffer, als jedes andere Papier. 

Hr. Kelfall, der berähmte Kupferftecher, bedient fich deffelben 
auf folgende Weife. Er legt dad durchfcheinende Papier auf die Zeich⸗ 
ung, bie er durch Paufen copieren und verkehrt auf den Aezgrund 
feiner Kupfers oder Stahlplatte auftragen will, und zeichnet mit einer 
feinen Aeznadel in leichten Strichen den Umriß der Zeichnung, die er 
cepieren will, auf diles Hauſenblaſepapier hin. Er reibt dann uͤber lez⸗ 
teres einen gewiſſen Patent⸗Calomel, *) der ſich in die von der Aezna⸗ 


Be a us. gu Bir Gaben bie Being Da Was 
olptedhn. Journale jegeben. er au 
a fetten ; man pruft unbemahte auf bafelbe 
uob allerlei Krom. Die Kinder haben ihre Freude daran, weil hr — 
mencolit, wenn fie daſſelbe auf die Hand legen. Man drukt hier und ya we ers 
habene Arbeit in demjelben ab. A. d. Ur. 
PR Dieſer Galomel ift nicht der Galomel unferer Apotheken, mit welchem 
Seichenfabrikanten die Kichhhöfe, füllen und die Menfchheit auf Generatio⸗ 
er vergiften, fondern eine fhöne ſchwarze Barbe (xudov uelag), 
18 patentifict ift, und geheim gehalten wird, Jedes gute —X8 
2 felbt fein gefhlämmter Graphit ober Röthel dient eben ſo gut. de Var. 
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del in dad Papier eingefchnittene Linien einlegt, und biefelben qusfifi: 
was fonft von diefem Ealomel auf bem Papiere noch hängen Pi, q 
wird forgfältig von demfelben weggefchafft. 

Die auf diefe Weiſe erhaltene Zeichnung legt er nun auf beu PR 
grund fo, daß der Ealomel ſich auf demfelben abbruft,/ wen auf-d@ + 
Haufenblafepapier (dad auf der Platte feft liegen muß, und nicht bie - 
und her gefchoben werben darf) leicht: und etwas geſchikt mit der el 
gefchlagen wird. 


Da dieſes Papier bei und theuer und Foftbar iſt, ) ſo will ich Hier. 
ein Verfahren befchreiben, das ein’ Künftler fchon vor vielen Fahren der” 
Society of Arts zum Pauſen und Uebertragen der gepauften Zeichnung. . 
und auch zum Porträfiren, ‘oder überhaupt zum Zeichnen eines Gegeit 
ftandes in Perfpectiv vorgefchlagen hat. Man überzieht eine reine git 
geſchliffene Glasplatte auf einer Seite mit einer Aufloͤſung von ara = 
bifhem Gummi, und läßt fie gut trofen werden. Diefe Stasplarti 2 
legt man nun entweder auf die Zeichnung, die man copieren will, oder ° 
faßt fie in einen ſenkrecht Kehenden Rahmen, wenn man einen Segen 
ftand im Perſpective copiert, und zeichnet die Umriffe mit einer feinen - 
Nadel in den Gummi. Die in biefem Gummi entworfene Zeichnung . 
wird nun mit Kupferdrukſchwaͤrze ausgefuͤllt, mit welcher die gummirte 
Flaͤche des Glaſes uͤberzogen, und dann, wie eine Kupferplatte, wie⸗ 
der abgepuzt wird. Auf dieſe geſchwaͤrzte Zeichnung auf dem Glaſe 
legt man ein befeuchtetes Papier, welches man mit einem flachen Strei⸗ 
cher uͤberfaͤhrt, ſo daß man einen Abdruk von der Zeichnung auf dem 
Papiere erhält. Dieſer Abdruk kann daun noch naß auf dem Aezgrunde 
wieder abgedrukt werden. Man hat indeſſen dieſes Verfahren nicht wei: 
ter angewendet. 


Man fonnte dem Gummi auch Haufenblafe zufezen, oder Haufens 
blafe allein nehmen, °%) und dann eine ſolche Glasplatte ftatt des fran- 
zoftfchen Glaspapieres brauchen. Auch dünnes Horn koͤnnte hierzu vers 
wendet werden; man würde aber daffelbe nur ein Mal brauchen koͤnnen. 








105) Wir Eönnten ed den Londoner Künftlern ballenweife Yiefern. 
A. d. le. 


106) Ein durchſichtiger, etwas zaͤher, nicht ſpringender, Weingeiftfirnif 
würde, wie es und fcheint, weit beffer feyn,, indem das feuchte Papier beim Ab: 
klatſchen auf demfelben nicht fo antleben würde, wie auf dem Gummi, und ber 
Ahdruf dadurch um vieles reiner werden müßte, - A. d. Ver 
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Machine zum Mahlen des Leinfamens und anderer Samen, 
der Farben, Arzeneien und anderer Körper. Für Afahel 
Eroß und Ezra Brown, Cazenovia, Madiſon County, 

MNew⸗NMork, 4. Febr. 1830. 


Was dem Journal of ihe Franklin Institute. Im Register of Arts. 1850. 
©. 149. ' 


Mit einee Abbildung auf Tab. Ill. 





Auf einer borigontalen 2 Fuß 6 Zoll bis 3 Fuß langen Achſe, 
10 Zoll von bem einen Ende berfelben, iſt ein Rab aus Gußeifen 
von 18 Zoll im Durchmeffer, und von Zoll Dife (oder darüber) bez 
feftigt. Die flachen Seiten find'gerade und eben. Zwei Räder oder _ 
Eylinder aus Gußeifen, 9 Zoll im Durchmeffer und 4 Zoll in der 
Dile, deren Freisfdrmige Flächen gerade und glatt abgedreht find, 
Find auf zwei 2 Fuß langen Spindeln aufgezogen, und zwar in der Nähe 
Des einen Endes derfelben. Diefe Spindeln laufen horizontal und 
unter rechten Winkeln mit der oben erwähnten. Achfe, 3 bis 4 Zoll 
unter derfelben, von Mittelpunkt zu Mittelpunft gemeffen, zu je 
der Seite des großen flachen Rades eine, fo zwar, daß die glatten 
Oberflächen des Cylinders in Berührung mit den glatten Geiten des 
Aachen Rades kommen, und die aͤußerſten Enden des Cylinders fid) 
fo weit erfirefen, als das aͤußerſte Ende des flachen Rades, wo fie 
mit einander in Berührung kommen. Die Drehezapfen am Ende aller 
biefer Spindeln laufen in metallnen oder anderen Buͤchſen in einem 
eigenen hierzu vorgerichteten Geſtelle. 

Das ſenkrechte flache Rad ift die Hauptfache bei diefer Verbeſe⸗ 
rung, inſofern es zwiſchen zwei Cylindern oder Walzen arbeitet, wie 
man fie bisher immer brauchte. _ 

Die Maichine wird durch Waſſer, mit der Hand, oder durch 
irgend eine Zriebfraft getrieben, inden man nämlich eine Lauf: 
role und einen Laufriemen, oder irgend eine Triebkraft an jeder 
Spindel anbringt. Der Same, oder das, was gemahlen werden fol, 
fommt von oben in die Mafchine, zu jeder Seite des flachen Rades 
zwifchen‘ dieſem und den Cylindern. Das flache Rad und die Cylin⸗ 
der werden in einer ſolchen Richtung in Bewegung geſezt, daß ſie die 
Samen zwiſchen ſich ziehen: fie machen alle in derfelben 'Zeit die⸗ 
ſelbe Anzahl von Umläufen. Zu gewiſſen Arbeiten Fann man vie 
Maſchine auch viel Heiner machen, als fie hier angegeben wurde, 
das Verhältniß zwifchen dem flachen Rade und zwifchen den Eylin: 
bern muß aber daffelbe bleiben. 

Durch dieſe Vorrichtung werben nicht bloß die Samen x. F 
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brochen, fondern zugleich auch durch die flreichende Bewegung bed Reg: 
des an den Eylindern, weil biefe unter bem Mittelpunfte deffelbug- 
find, gemahlen und gepülvert. ns 

Da Hr. Jones Feine Abbildung von diefer Mühle gegeben hat, 
die gut zu feyn feheint, fo haben wir, ſagt Hr. Hebert, in Sig. iu; 
eine Zeichnung nach der Anficht entworfen, die wir und nach obiger 
Notiz davon entwarfen. 


m 
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Ueber Reinigung! des Lein⸗ und Reps⸗Oehles. Von ea 
Thom. Cogan. 


Aus dem Boston Mechanics’ Magazine, im London Mechanics’ Ma- - 
gazine. N. 171. 18. Sept. 1830. 





‚ Die gebräuchlichften Oehle aus Dehlfamen find Revs⸗ und Leine? 
Oehl. In Frankreich, und in den meiften übrigen Ländern = 
pens bedient man fi des Nepsöhles zum Brennen in Lampen; ch 
iſt jedoch nicht klar und hell, bis man es nicht von dem Schleim! 
nnd von anderen Stoffen befreit hat, die, wenn fie erhizt werden,? 
fi) verfohlen, und fo den Docht beladen, die Gapillar s Attraction,; 
und folglich den freien Zufluß des Dehles hindern. Säuren, werds 
fie gehörig angewendet werden, fchlagen den Schleim nieder; es maß” 
aber das Dehl hier lang ruhig ftehen und fich fezen Fönnen, und ee. 
wird noch uͤberdieß dad Tangweilige Filtriren nothwendig; uͤberdieß 
ift das Dehl nachher noch fauer, oder hat wenigftens in feinen Ei⸗ 
genfchaften eine folche Veränderung erlirten, daß die Brennbarkeit 
deffelben dadurch vermindert wurde. 

Leinoͤhl braucht man zwar nicht zum Brennen, es wird jedoch 
in ungeheuerer Menge vorzüglich zu Oehlferben für Mahler und Ans 
ftreicher verkauft. Der Leinfame enthält fo viel Schleim, daß er 
mehr oder minder geröftet werden muß, wenn er fein Oehl unter ber 
Preſſe fahren Taffen fol. Dadurch wird aber das Dehl, welches urs 
fprünglidy eine blaßgelbe Farbe hat, gewoͤhnlich roͤthlich braun, und 
enthält deffen ungeachtet nod) immer eine bedeutende Menge Schlei⸗ 
med. Wenn man nun das Dehl von diefem verfchlten Schleime reis 
nigt, fo taugt es deſto beſſer für alle weißen und lichten Far—⸗ 
ben, und widerſteht der Einwirfung der Luft und des Wetters deflo 
kraͤftiger. 

Hr. Thenard war, wie es ſcheint, der Erſte, welcher Schwe⸗ 
felſaͤure zur Reinigung der ausgepreßten Oehle von ihrem Schleime ems 
pfahl. Allein das lange Stehenlaffen des Oehles, welches bei diefer 
Methode norhwendig ift, damit der verfohlte Schleim ſich zu Bo⸗ 
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yen fegen kann, oder das langfame Filtriren des Oehles war ein gro⸗ 
Ber Nachtheil bei diefem Verfahren, und es wollte nie gelingen , die 
-üfftändige Schwefelfäure durch Wafchen des Oehles mit Faltem oder 
warmen Maffer vollfommen zu befeitigen, fo fehr man aud) rühs 
pen wollte. 

Hm. Cogan's Methode, die, im erften Theile ihrer Opera: 
Fionen,, jener des Hrn. Thenard aͤhnlich ift, vollendet die legte Ars 
Beit mittelft Dampfes , wodurd) das Dehl von der Säure beinahe volls 
Eommen befreit wird, und die ſchwarzen Dehlhefen ſich binnen zwoͤlf 
Stunden zu Boden fezen, fo daß das darüber ſchwimmende Oehl ganz 
Bar bleibt, eine weit fchonere Farbe und alle jene Eigenfchaften er- 
haͤlt, die der Mahler und Anftreicher an demfelben wänfcht. 


Hr. Cogan arbeitet nie mit weniger, als 100 Gallons Dehl 7) 


auf ein Mal, und braucht hierzu 3 Quarts, d. i. ungefähr 10 Pfund 


Schwefelfäure oder Vitrioldhl. Diefe Säure wird mit gleich viel Waf- 
fer (dem Umfange nach) verdünnt. Das Dehl kommt in eine fupferne 
keſſelfbrmige Pfanne, man fezt demfelben zwei Quart der verdiinnten 
Schwefelfäure zu, und rührt alles forgfältigft Eine Stunde lang oder 
noch Tänges mir einem hölzernen Ruͤhrſcheite um, bis die Säure ſich 
mit dem Oehle volllommen verförpert hat, und die Sarbe des lezteren 
giel tiefer wird, als fie Anfangs war. Hierauf wird zum zweiten 
Male eben fo viel Säure, wie Anfangs, zugegoffen und mit dem 
Oehle ahgerährt, und endlich hiernach das legte Drittel derfelben. Das 
Umruͤhren muß, ununterbrodyen, im Ganzen ungefähr ſechs Stunden 
lang, fortwähren, wo dann am Ende die Farbe deffelben ungefähr wie 
Theer ſeyn wird. Man läße nun das Dehl über Nacht ruhig ſtehen, 
und trägt ed am folgenden Morgen in den Keffel Über, der von Ku⸗ 
pfer iſt. In den Boden dieſes Keffeld tritt eine Dampfröhre ein, die 
ſich in demfelben in drei bis vier Aeſte zertheilt, deren jeder am Ende 
mit einer durchlöcherten Platte verfehen if. Der Dampf gelangt auf 
diefe Weiſe in einem höchft fein zertheilten Juflande in dad Dehl, und 
durchzieht daſſelbe, durchdringt es in allen feinen Theilen, und hizt 
ed endlich bis zur Temperatur des Fochenden Waſſers. Diefer Durch: 

dampfungsproceß wird ungefähr 5 bis 6 Stunden lang fortgefest, 
wo dann dad Oehl ꝛc. in das Kuͤhlgefaͤß kommt, welches die Form ei⸗ 
nes umgekehrten Kegels hat, der ſich in eine kurze Roͤhre endet, welche 
an der Seite, einige Zoll vom Boden, mit einem Sperrhahne verſe⸗ 
hen iſt. Nachdem das Oehl eine Nacht uͤber in dem Kuͤhlgefaͤße geſtau⸗ 
den iſt, kann ed abgelaſſen werden. In dieſem Ende wird der Hahn 


4107) Ein-Sallon ift fo viel, als 10 Pfb. deftillisten Wofer® vn Kim, 
. d. MR, 


= | Ueber Kohlſaatoͤll. | 
ber Nähe des Bodens gedffnet, und die ſchwarze waͤfferige fe 
—5 fließt aus. Sobald Oehl anfaͤngt auszufließen, 
mar dieſen Hahn, und oͤffnet jenen an ber Seite bed- —ãA . 
aus welcheın dad Dehl Har und hell ausfließt: das Oehl, welches nö ; 
trübe ift, bleibt unter dem oberen Hahne. Nachdem das reine DE 
abgelaffen wurde, zieht man das trilbe in einen eigenen Behälter über, 
wo es fich entweder durch Eezen gänzlich reinigt, oder fpdrer mit dei: 
nächften Menge rohen Oehles gemengt werden kann. 





LXXIV. 
Ueber Kohlſaatoͤhl. 


Aus dem Journal of the Franklin -Institute in Gili?s technolog. and 
microsc. Reposit. Märj. 1850. @. 158. 


‘ 


golgendes iſt ein Auszug eines Schreibens des Hm. Th. G. 
Clemſon zu Paris an Dr. Jak. Green, Prof, am Jefferſon Medit. 
College in Philadelphia. 

Das Oehl, das in Fraukreich allgemein gebrannt wird, iſt Kohl⸗ 
ſaatdhi (huile de Colza) von Brassica campestris oder, arvensis. “) 
Diefe Pflanze wird in Frankreich und in den Niederlanden ſtaͤrk ge⸗ 
baut: in Frankreich votzuͤglich um Lisle, wo der Landmann alle Sorg- 
falt auf diefe Pflanze wendet. Sie wird im Julius. gebaut, fo wie 
man Kohl im Garten baut, und im September bei trübem Wetter 
auf den Ufer verpflanzt. Ein Mann geht voraus, und ſticht Loͤ⸗ 
her in die Erde, 12 Zoll weit von einander, und ihm folgt ein 
Kind, das in jedes Loch eine Pflanze einfezt. Cin dritter‘ Arbeiter 
macht das Loch um die Pflanze mit einer Fleinen Haue zu. Im 
Julius des folgenden Jahres werden die Samen reif, bie Pflanze 
wird dann abgefchnitten, in Bündel gebunden und an einem trokenen 
Iuftigen Orte getrofnet. ”) Die Samen werden ausgedrofchen,, und 
‚wie Weizen oder andered Korn, gereinigt. Das Dehl wird auf die 
gewöhnliche Weife aus demfelben ausgepreßt. Es kann unmittelbar, 
fo mie ed aus der Preſſe laͤuft, mit Potaſche zu weicher Seife ver⸗ 
wendet werden. Wenn es aber zum Brennen gebraucht werden ſoll, 
muß ihm Schleim und Farbe genommen werden, indem es ſonſt nicht 
„gut brennt. Thenard lehrte und dieſes Dehl reinigen. Man mengt 
2 Theile concentrirte Schwefelfäure mit 100 Theilen Oehl, und rührt 

4108) Kein „oder“3 es ift Brassica campestris; arvensis ift ein Uns 
rauf. a. db. Me. 

109) Diefe Pflanze, die einjährig ift, Tann auch im Frühjahre gebaut were 
ben, Die befte Anleitung zum Baue bderfelben fchrieb Rozier, theile in feinem 
Dictionnaire d’Agriculture, tHeils in einer kleinen Schrift, bie unter dem Ti⸗ 


tel: „Abhandlung über die befte Art den Reps und Kohlfaat zu bauen. 8. Bern. 
4775" in's Deutſche überfegt wurde, % d. Ue. 
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heide fo lang unter einander, bis die Säure ſich mit bem Schleime 
wid dem Faͤrbeſtoffe verbunden hat, welche beide in ſchwarzgruͤnen 
Floken zu Boden fallen. Hierauf wird dem Oehle eine doppelt ſo große 
Menge Waſſers, als dad Oehl ſelbſt beträgt, zugeſezt, und Alles gut 
birhgenirt, um dad Dehl von der freien Schwefelfäure zu befreien. 
Nun laͤßt man die Mifchung 10 Tage lang ftehen, während welcher 
Zeit alles Dehl über die Oberfläche des Waſſers empor geftiegen feyu 
wird, amd in Zäffer abgezogen werden kann, deren Boden durchloͤ⸗ 
chert iſt, und in welchen die Löcher mit Baumwolle auögeftopft find. 
Durd) diefe Baummolle fifert dann das Oehl volllommen gereinigt in 
mtergeftellte Gefäße durch. Auf diefe Weiſe laffen fich alle Pflanzen: 
Bhle reinigen. Das Koblfaatbhl hat, wenn ed auf diefe Weife gereis 
algt würde, wenig Geruch, eine blaßgelbe Farbe, und einen füßlis 
den Geſchmak. Cs Loft ſich niche leicht in Alkohol auf. Gefroren 
föfallifirt es in Nadeln, die vom Mittelpunkte auslaufen. 





LXXV. 


Berbefferung an den Mafchinen zur Verfertigung von Zies 
"gel, Dachziegeln, Ihonplatten zc., worauf Ralph Ste 
benfön, Zöpfer zu Eolridge, Staffordfhire, ſich am 
6. September 1830 ein Patent ertheilen lief. 

Aus: dem "Register of Arts. October. 1830. ©. 136. 


Kebft: einigen allgemeinen Bemerkungen über Toͤpferei vom 
Ueberfezer, 





Hr. Stevenfon bedient fich eines ftarfen rechtwinfeligen Ka⸗ 
Bens , der oben offen ift, und in weldyen ein Staͤmpel paßt, der 
fih darin bewegt: An einer oder an mehreren Seiten des Kaftens 
find unten am Boden deſſelben Deffuungen angebracht, welche ſich 
verfhmälern, und in diefe Deffnungen paffen Reihen von Modeln, 
deren Deffnungen mit dem Enddurchfchnitte der Ziegel, Dachziegel ıc. 
correfpondiren, welche verfertigt werden follen. Der Kaften wird mit 
gehdrig zubereitetem Thone gefüllt, und auf eine Art Eifenbahn unter 
eine mächtige Schraubenpreffe gebracht, durch welche der Stämpel auf 
die Oberfläche ‚des Thones binabgedrüft, und lezterer dann durch die 
Oeffnungen der Model in langen Stüfen von der beftimmten Form 
hinansgebrüft wird, welche nur in gehdriger Länge abgefchnitten werden 
dürfen, um die verlangten Ziegel zu geben. 

Die Schraubenfpindel an der Preffe wird durch ein Raͤderwerk 
and abgeſtuzten Fegelfdrmigen Rädern und eine Achſe in Bewegung ge⸗ 
fest, welches Raͤderwerk durch eine Dampfmafchine oder irgend eine 
Triebkraft in Umlauf gebracht wird. Wenn aller Thon ausgettütt 
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J v die Bewegung des Staͤmpels (der Schraubenſpi— 
n A einer feſten und einer klar Rolle oder, auf 
v e Meife umgekehrt. ⁊ I 
















ter alk Vorrichtungen zur Verfertigung der Ziegel it 
n uns dieſe die einfachſte und die zwekmaͤßigſte. 
ver Aatur eines gut bereiteten Teiges aus Th 
fi wie. Teig aus Mehl zu Macaroni und Vermicelli 
p F zu hen Strefwalzen, wie Teig unter dem Nu 
zu von veliebiger Größe und Dife walzen. oder ſtreken 
3 ufchaft des Thones ſcheint den meiften-Töpfern und 
agern theild gänzlich ‚entgangen, **-'I3 von den wenigſten 
vendzt worden zu ſeyn, weil ſie es m end dem Thone am gehh 
Zubereitung fehlen laffen. F 
Ueberhaupt iſt, ungeachtet der Benuͤhungen der beiden 
ten gelehrten Töpfer, Paliſſy in Frankreich und Wedgwoo 
England, ungeachtet der Fortſchritte, welche die Thpferkunft durch 
Männer ü ꝛen vom Zeit in ‚einigen Gegenden 
macht hat, , blieben,» ald bie Top) 
Sie ftand vor meyr u € jren, wie wir aus ben 
und Scherben der altın. 1 id Hinfi ht auf Güte ders 
und Schönheit und Dauergaftiyes ver Glafır fo wie auf Eleganz 
Formen auf einer weit höheren Stufe von Volltommenheit, als fie heut 
zu Tage im Allgemeinen noch bei feinem Volke der Erde erreicht hat 
Unfere gemeine Thpferwaare ift, bei den meiften Völkern, nod 
dafjelbe unförmliche geſchmalloſe unhaltbare und ungefunde Ding, wal 
fie vor Fahrtaufenden bei uns war; denn bei den ‚älteften Völkern jen 
ſeits der Alpen war fie etwas ganz anderes. In den meiften Ländern 
zumal in Deutfchland, ift die Verfertigung der gemeinen Töpferwaare 
derem fi) der Bauer auf den Dörfern wie der Bürger in den Staͤt 
ten bedient, in den Händen fogenannter Landhafner, die ſich von da 
Bauern nur dadurch unterfcheiden, daß fie.neben dem. Felbbane, | 
gut es gehen mag, auch noch die Tdpferei treiben. Sie Fennen di 
Eigenfchaften des Thones, den fie verarbeiten, ſo wenig, daß mal 
fie nicht felten fich mit dem fchlechteften Thone vergebens plagen, un 
die beften Thongruben neben dem ſchlechten Tone unbenszr- liege 
laſſen fieht. An gehörige Zurichtung des Thones mittelſt Thonmuh 
len, die man nur im nordweſtlichen Deutfchland und in Hola,“ 
det, iſt nicht zu denken; wenn der Thon ja noch eine Zubereitu 
hält, fo gefchieht dieß höchftens durdy Sieben, und die guten 
tddten ſich und ihre Arbeiter durch den Staub. Die Bleiglafur, 
fie in Uebermaß verſchwenden, um ihre fhlechte Waare zufi 
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ten, und von welcher man ganze Klumpen von den Gefäßen ab- 
jen kann, wird nicht bloß Gift für das gefammte Volt, das ſich 
ber Waare bedienen muß, ſondern auch Gift für die armen Toͤ⸗ 
r, von welchen man jaͤhrlich Hunderte an Bleikoliken, Lähmungen 
Händen und Füßen dahin fiechen und dahin fterben, oder wenig- 
18 fich. und anderen zur Laft werben fieht. Die Defen, in welchen 
hre Waaren brennen (abgefehen, daß fie den Torf, den fie oft neben ihrer 
ongrube haben, die Steinfohlen, die fie nur zu Tage fdrdern duͤrf⸗ 
‚ nicht benuͤzen), find fo fehr gegen alle Regeln der Pyrotechnik 
gerichtet, daß fie vielmehr als Loͤſung der an fich fchwierigen Auf- 
e betrachtet werben koͤnnen: wie man die größte Menge Holzes 
dem Brennen der Toͤpferwaaren ohne allen Vortheil verbrennen 
m. Diefe Sorftdevaftationg = Brenndfen findet man beinahe überall 
ben Landtöpfern, und fie find auch felbft bei den Stabttöpfern 
‚nicht viel beſſer eingerichtet. Diefe lezteren befchäftigen fich in 
ı meiften Städten, wegen bed höheren Preifes des Holzes, gar 
# mehr mit Verfertigung von ſogenanntem Geſchirre; uͤberlaſſen 
ere dem Landhafner, dem fie fehr oft noch ald Mäkler dienen, 
fo, während fie ihm feine Waare abdruͤken und dem Publicum 
ihrer Stadt um dad Doppelte und Dreifache des urfpränglichen 
ifes verlaufen, nur die Waare vertheuern helfen. 

Der Töpfer in den Städten befchäftigt fich großen Theils mit 
Fertigung von Kachelöfen, von welchen wir vorzüglich zwei ver- 
dene Arten, die gemeinen Kachelöfen bei der unteren Glaffe, 
die eleganten für die Käufer der Mohlhabenderen haben. Die 
wen werben meiftend in Kacheln von den Landhafnern ge: 
nnt, und von Stadttoͤpfern gekauft. Es ift ſchwer zu fagen, 
in den Brenndfen, in welchen diefe Kacheln gebrannt werden, 
: in den Defen, zu welchen fie verbraucht und welche aus den- 
m aufgebaut werden, eine größere Holz: Verwuftung (wahre 
ſtdevaſtation) getrieben wird. So viel weiß ſogar derjenige, der 
t weiß, daß es eine Pyrotechnik gibt, und daß es einen Rumford 
‚ daß unfere gewöhnlichen Kachelöfen auf dem Lande und bei der 
men Claſſe in den Stadten die ficherfte Vorrichtung find, Die 
fte, wo nicht zwei Drittel, Holzes gänzlich umſonſt zu verbrennen, 
nicht bloß Millionen des Reichthumes des Staates (Brennholz, 
in das holzarme Ausland mit Vortheil ausgeführt werden koͤnnte), 
ern auch) Millionen der geringen Habe des Buͤrgers als Rauch in 
Luft zu jagen. Die gemeineren Töpfer, die fi) mit dem Auf: 
s folcher Kachelöfen befchäftigen , find nicht felten fo wenig uns 
ichtet in den erſten Elgmenten der Pyrotechnik, daß fie wiht in 
I wiffen dief Defen, fa aufzufezen, daß fie wicht rauchey und XI 
ED pa, Zum. BD, KRNK. p AS 
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fenergefährlich werden. Mehr denu eine Stadt iſt ein Aſchenhar 
geworden, nicht weil man toll einheizte, fondern weil ber Tdpfer 
Öfen toll aufgefezt hat. 

Mas die feineren Defen in größeren Städten für die wohlhal 
dere Claffe betrifft, fo gehbrt die Elaffe der Topfer, die ſich mie! 
felben beſchaͤftigt, meiſtens felhft fchon zur vernehmeren Claſſe, 
nur wenige wiſſen felbft unter dieſen lezteren, daß ber Topfer, w 
er ſeine Kunſt in dieſem Zweige zu ſeinem Vortheile und zum Vorth 
des Publicums treiben will, 1) geſchikter Mineralog ſeyn muß, 
unter den hundert und hundert verſchiedenen Thonarten diejenige 
waͤhlen, welche zu feinem Zweke am beſten taugt; 2) daß er gefd 
ter Chemiker feyn muß, nicht Bloß um die Glafur gut, fchbn ı 
wohlfeil zu verfertigen, fondern um jeden Thon zu analyfiren, je 
Thon, den er braucht, fich felbft durch gehbrige Miſchung Zu ſchaff 
jeden Thon gehdrig zubereiten zu koͤnnen. Mir fehen faft überall 
Töpfer mehr um Glaſur, als um feinen Thon beforgt,. umd ds 
die vielen Mißgriffe in diefer Kunſt. 3) daß.er feiner Mathemat 
ſeyn muß, nicht bloß um feine Maſchinen, deren er außer ber Tdp 
fheibe gar viele bedarf, zu beurtheilen; wicht bloß um nach den ı 
wikelten Gefegen der Pyrotechnik feine Oefen mit der geringften Me 
Brennmaterialed gut zu brennen, fondern aud feine Defen fo 
bauen, daß fie mit ber geringftien Menge an Brennmaterial (H 
Zorf oder Steinfohle) die größte Wärme im Zimmer verbreiten. 
ift eine traurige Erfcheinung, daß unfere Töpfer an den Zortfch 
ten der Pprotechnif fo wenig Antheil nehmen, daß nicht nur hd 
felten irgend eine Verbefferung hierin von einem Toͤpfer ausging, | 
dern baß fogar die meiften fich gegen diefelben flemmen, und Einfihr 
und Ausführung derfelben hindern. Sie werden fich es felbft zufchrei 
müffen, wenn ihnen hier ein wichtiger Theil ihres Gewerbes entzogen ı 
in die Hände der Baumeifter übergehen wird, welche bei neu zu erbau 
den Haͤuſern, wo fie ed immer mit ihrer Baukundſchaft ehrlich 
nen, auf Luftheizung antragen werden, fo daß die eleganten und ! 
Baren Defen nad) und nad) gänzlid) aus den Staats « und bffentlid 
Gebäuden, fo wie aus den Gebäuden reicher Private verſchwindenen 
ben; 4) daß er eia Mann von dem Yainften Gefchmafe feyn muß,. 
allen feinen Artikeln die möglich vollendetefte, ſchoͤnſte, antike dla 
fhe Form zu geben vermag, die feit Jahrtauſenden den Beifall a 
gebildeten Voͤlker erhielt; 5) daß er endlich außer biefen Kenntniſ 
noch jenen Gefchäfrsgeift befizen müffe, der jeden feiner Arbeiter 
hoͤrig zu beobachten, zu leiten, und jeden Artikel mit dem Hächf 
Vorthefle für fein Haus fowohl als für das Publikum’ an ben Me 
zu Bringen weiß. Daß diefe Forderungen an kitien Chpfermeifter mi 
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Porzellan⸗Fabriken zuerſt die verſchiedenen Arbeiten des Tdpfers ge⸗ 
hoͤrig zu ſondern, den Mechanikern und den Chemikern, lezteren fes 
wohl als Mineralogen und Pyrotechnikern, als auch als Coloriſten, 
ihre Stelle anzuweiſen gewußt; man hat nicht vergeſſen Bildhauer 
. and Mahler von ausgezeichnetem Kuͤnſtlerverdienſte mit den Werken 
der Töpferfcheibe und des Brennofens zu befchäftigen; indeffen ſtehen 
die berühmteften Meifterwerke unferer erften PorzellansZabriten noch 
immer jenen irdenen Waaren, dem Gefchirre von Faënza nach mer 
her unfere fogenannte Zajance den Namen hat), worauf der unſterb⸗ 
lihe Rafaele di Urbino, Siuglio Romano, Titiano unb 
andere der erften Künftler Staliens ihre Pinfel zu führen nicht unter 
ihrer Würde hielten, während die Künftler höheren Ranges bei ander 
ren Völkern es gewoͤhnlich unter ihrer Würde halten auf Porzellan, 
viel weniger auf Fajance zu mahlen. Wir wollen indeffen hoffen, def. 
die Zeit auch in Deutfchland nicht mehr ferne bleiben wirb, wo ber 
Meifter in den fchönen Künften es nicht mehr verfchmähen wird beim 
Meifter in den müzlichen Künften zu Huͤlfe zu fommen, fobald diefer 
zu fo viel Verftand und Geſchmak gefommen fen wird, daß er eine 
fieht, ein Bildhauer von einiger Auszeichnung arbeitet und modellirt 
beffer als ein Töpfer, und ein Mahler mahlt beffer als ein Anſtreicher. 
Wenn unfere Töpfer. von dem Umfange und von der Wichtigkeit Ihe 
rer Kunft überzeugt feyn werden, fo werden fie, wenigftens in grd⸗ 
Beren Töpfereien, ihre Arbeiten gehörig theilen, und fich bald übers 
zeugen, daß fie nicht fchlecht fahren, wenn fie fi), wo ihr Gefchäft 
einigen Umfang hat, oder erhalten fol, ein Individuum als Chemi- 
fer für Thon und feine Mifhung und für Glafur und Pyrotechnil, 
einen Mechaniker für ihre Mafchinen und einen Bildhauer fir Vers 
fertigung ihrer Leeren und Patronen und alles deffen, was zur. Form 
ihrer Maaren gehdrt, halten. Wenn fie aber fortfahren werden zu 
glauben, daß die ganze Zöpferfunft ſich bloß um die Scheibe dreht, 
und nur durch ihre Glafur glänzt; oder wenn fie, bei befferer Eins 
fiht, ſich bis zu dem Eigenduͤnkel verftiegen haͤtten zu glauben, fie 
wären Univerfalgenies, wie ihre Collegen Palifiy und Wedgwood, fo 
werden fie aus Allem etwas und im Ganzen Nichts verflehen; fo 
wie fie, wenn fie allenfalls audgezeichnete Chemifer, Mechaniker oder 
Bildhauer wären, und fi) von den Reizen ber einen oder der an 
deren dieſer Wiffenfchaften und Künfte zu weit verführen ließen, und 
die anderen darüber vernachläffigten,, fie nur unvollendete Arbeit lies 
fern, und vor lauter Wiffen zu Grunde gehen würden, _ 

Wenn die englifchen Fabrikanten es in den meiften Zweigen der 
Induſtrie fo weit zu bringen wußten, fo rührt dieß vorzüglich davon 
ber, daß fie vor Allem fich einen deutlichen Begrit yon dem ms 
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Schnelifte bisherige Fabrt von Liverpool nach Manchefler. x 


Der Planet (ein Dampfwagen des Hrn..Stephenfon) fuhr Ende Re 
vembers von Liverpool nach Mancheſter in Einer Stunde. Zwei Minuten uf 
diefen 60 Minuten wurden zum Schmieren und Nachfehen bei der Mafchine ver 
wendet. (Liverpool Advertiser. Galignani. N. 4904.) 


Aeolophon. 


Unter dieſem Namen wurde Anfangs Decembers 1830 am Laondoner ‚Sefe 
von Hrn. Chapel ein neues muſikaliſches Inſtrument vorgeſtellt, und ven 
Chakenger gefpielt.e. Das Zuaftrument fol in Zönen den Umfang einer 
reichen Orgel befizen, und doch tragbar feyn, wie ein Meines Aufrechtes Yorkıs 
piano. (Courier. Galign. N. 4905.) 


⸗ 





Ueber den Bau der engliſchen Fenſter. 


Wir haben unſere Leſer bereits öfters auf ben verſchiedenen Bay ber-i 
fhen Fenſter im Vergleiche mit jenen auf dem felten Lande aufmerkiam gema 
Ber ſich eine Idee von der Complication geben will, mit welcher man bei Mi 
einfachen Geräthe in England verfährt, verweifen wir auf bat Hepertory afPr 
tent-Inventions, November, 1830. ©. 261., wo er Hm. W. H. Kitchen’ 
und Hrn. Andre. Smith’s Patent über gewiffe Verbefferungen an 
Kenfterftöälen, Rahmen, Läden dd. 7. Febr. 1829 mit bee auafüpelidden 
Patent⸗Erklaͤrung befchrieben und in guten Abbildungen dargeftellf finden wir - 





Gewebe aus Gummi elafticum. 


Die HhHrn. Rattier und Guibal zu Paris laſſen aufgeweichten Giums 
mi elafticum fpinnen, überziehen dann die Faden, welchen fie belicbige Dike geben, 
mit anderen Etoffen, z. B. Seide, Baumwolle, Wolle, und verfertigen hieraus 
äußerft elaftifche, Leichte und dauerhafte Gewebe. Die hieraus verfertigten H0= 
fenträger find ganz vortrefflich. (Vergl. Richard im Giornale d. Farmacia- 
1850. N. 5—6. ©. 525.) j 


Ueber die Berechnung der mufifalifchen Sutervalle, vorzüglid des 
Verhaͤltniſſes der Quart, 

findet fih ein für gründliche Muſiker ſowohl, als für Inſtrumentenmacher interef= 

fanter Auffaz im Bulletin d. Sc. techn. Nr. 2. S. 152, worauf wir unfere Leſer 

aufmerffam machen zu müffen glauben, 


Blaue Farbe aus Buchweizen. 


Sm Mech. Mag. N. 381. 27. Novbr. 1830. ©. 240. wird, ohne Angabe ber 
Quelle, folgende Bereitungsart einer blauen Farbe aus Bu chweizen (Polygenum 
Fagopyrum) empfohlen. Man rauft den Buchweizen aus der Erde, noch ebe 

der Same ganz hart geworben ift, und legt ihn auf der Erde in die Sonne, bis 
. ex trofen geworben ift, und der Same leicht los wird, Wenn diefer endlich ab: 
gefondert wurde, wirft man das Stroh oder Kraut auf Haufen, befeuchtet es, und 
laßt es gähren, bis es endlich anfänat fich zu zerfezen, wo es dann eine blaue Karte 
annimmt. Nun muß ed in Kuchen geformt werben, die, in der Sonne oder am 
Dfen getrofnet und dann im Waſſer' acfotten, diefes haltbar blau färben, fo daß 
weder Weineffig noch Schwefelfäure diefe Farbe verändert, Alkakti röthet dieſes 
Blau, und Galläpfel machen cö leicht ſchwarz, und endlich durch Verdampfung 
Thon grün. Wan Tann fchön und haltbar blau damit färben. ‚„„(Satobfon im 
tehn. Wörterb. und Böhmer Zannten den Buchwelzen als blaues Farben: 
material, und mehrere Polygone werden beim Troknen burch Gährung blau, 
Es wäre der Mühe werth Verſuche anzuftellen.) 
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Notiz über bie oftindifche"Eoinpagnie. 
"Wan fhäge'vie'Wanten ber offindifcjen Geinpagnie ih Cittopa, bie 
Tauft blieben, auf 4,653,040 Pfb. Gterl.; die verkauft und nicht bezahlt 
auf 803,224 Dr Ba an Schiffen und Bahrzeugen, 221,181 Pfb,; das Ce 
India Houfe und die Magazine u Bonbon eur 4,294,768 * (Herald. 
Hignani. N. 4865.) 


Die lim don Englanı Befehäge englifche Boanıfaemenl N 

Cngland weÄnfägt, das bie Damen in ben Gorcles, bie 

win — Im ad Stoffe Eieiben. end ganz England bie 
betex. 










verflänbige Melt fie pyeifen wird, macht 
ee über bie gute unb weile Königinn-im Globe J 
o ter Bolksaufioiegler verrükt! (Galignani. * 4903.) 


“Londoner Hutmachergeſellen 
len m [3 ät Sir 
Biken erden, are Sie Duck me Ka 
nicht annehmen zu u innen, indem baburch bie 
dutmacher und die Berfertigee feibenee Hüte beeinträdjtigt wͤrden Cinen Reite 
Hut, fagte fie, würde fie annehmen.. Die Hutmadjer maden nun einen eithuk 


aus repaos für: die — ka ‚nit mehr als acht Loth, wiegen wird 

















: - Hufpebunng: von Shtelber-&porteln in England. - — 
in ttn eB unter 6 Regierung —V 
a a Ben Sportein 4 — Ari (43 fl.) ihnen bezahlen mußten. Der gez 
auf das Strengſte mehr als 5 Chilling s — 

Sr für den Br, — nehmen, „(Liverpool Advertiser. 


Wureaufratie oder Schreibersegiment in England, 4 


993 Dberfähreiber und Kanzelleiherren beziehen in England jaͤhrlich 2,060,574 
fd. Sterl., jeber im Durchſchnitie jägrlih 2081 Pfd. Sterl. (oder EN E 
Sond. Münze). Bon biefen Haben 164 von 2,500 bis 5,000 Pfb. Gterl. 

Jahred; 44 von 5 bis 40,000 Pfd. Sterl.; 11 über 10,000 Pfb. (raid. 6e 
fignani. N. 4907.) 


Königl. Staatsdrukerei in England. 


Rach Hin. Hume zahlt Englanb dem koͤnigl. Staatsbuchdruker joͤhrlich für 
fein Monopol bie Summe von 756,000 Gterling (8'852,000 fl.) Gr, expält 
für den Bogen 2%/, Pence (7%/, Er.), während viele andere Druker den Bogen 
um 5 Farthings (Bin Farthins iſt 3/4, Pence, alfo 3 Pfennig) oder um 3 Ep. 4 ypf. 
‚deuten würben. Dieſer Druter hat Siz und Stimme im Parliamente u mus 
"für die Minifter ftinmen, 








Wie Könige zuweilen von ‚fchlechten Bedienten nechuiſch betregen 
werden. 


Der ſel. König Georg IV. hatte einen Zuterbäfer und einen Taptzierer in 
feinem Dienfte. . Beide waren Prarizofen, und beide hatten den Auftrag einen 
Theil des Schloffes Winbfor:Gaftle zu möbliteng . Sie Lauften die Möbel 
auf dem feften Lande und ſchleppten fie nad) England, wo fle nun nicht weniger 
Fr — — acc A hafüc — N? A f ige jigeni „Geitene 

‚ber fo ungef und gefhmallos war, I Li aljogleich 
aus feinen Yugen Berbannte, fordern biefe Ehremmdr jert 800 Bio een 


’ \ 


— een 


Eon Garant —— neue 


1 Englifches ren ) 


Ber ſich A Benin ſchenken will, ſich en, um wie viel das ; 


Kindern Deutritands Se t, al in England, ber 
381. 27. Nov, » 


in England in den erften 0 Monaten der J. 18201830. 
J Octbr. 1829. DOctbr. 1830. 
465,961,/206 — — 16,425,742 
47,904,027 — — 16,935,577 
*6,704,692 — — 6,578,481 
8 4,596,000 — 1,549,006 
en 9054886 — 968,450 
Ede .% -600,818- — = 278,947 
Deficit 943,576, 


Engliſche Eivilifation. er 
oth Suffolt, das immer zwifchen NewsGaftle, Hull und 
glükte in ber Nacht, beim ‚Einlaufen in Shielbe: Harbour 
nur 150 Buß weit, von ber Stelle, wo das une Im firandete, 


an dem öfttichen Ende von London die Fiſche gegenwärtig zufäll 

find, daß —— darüber beinahe zu Grunde gehen mi er 9 

‚Ende, wo der Adel wohnt, alles beim alten Preife, weil dort bie 

ben Fiſchern einverftanden find. Ein Lord traf neulich feinen Fiſcher 

und fragte ihn: warum er fein Haus aufgab, und ihm Feine 

r Mite Id) habe Euer Gnaden Haus nicht aufgegeben, antwortete 

IA erlaubte ihrem Koch um 50 p. C. mehr aufzufchreiben, als er 

bite ; vielleicht hat er jegt einem Fiſcher gefunden, der ihm 50 pr G. er 

 (Examiner. Galignani. 

De! ı I 4 
Englifches Mittagsmahl. 

Mittagmapl, das jemals in England gegeben wurde, war jenes, 

mney den Volontoͤrs von Kent gab, ald der lezte ſel. König Revue 

1. Die Länge der Tiſche aufammen genommen betrug 13,355 

(39,999 Zuß) oder 7"/, englifche Meilen, dai (3 zu ben Zifchen 

oftete 4,500 Pf, (48,000 fl.). (Atlas. gna 856.) (Wenn in 

‚großer Herr ein paar Duzend Leute tractirt, ſteht es in allen Zei- 

als ein Bundır au leſen.) . 


m J 
006 At Hier nicht gefagt, daß die * ſehtt aettohien haben; zu London 
aber, im, vorigen September, zwei Polizeidiener 
vacye einen Spießbürger, der ein Hei: 
Räufchhen Hatte; — den ſie in Saicher heit bringen wollten, 


—— Sie FERNE afür in bie —F Colonie, nah NewBüb: 
ya * —— N. 


| 














— — 
a Mtiszgellem —4 
Zeche bei der lezten Pailiameutwahl zu -Wafletlan.: u 


Wirk (ale and porter) 9,200 @allons {25,500°.Mif); Brink 
740 Salons Mein 170 Blafgen. CTimen, —E * 


v Engliſche Zeche und eugliſche Juſtiz. 
kin ea Pam a Bu | ‚2ohbon, und 





Trinkgeld zu 8 
en * — vn 
43; 
u. 


Pr "in 6 Si Porter) . 


* 
dB I . 
u ee 


Bahslichter (der Gaft proteftirte dagcom und 
verlangte nur Talz 

2 Poren Fruͤhſtuͤt 

Schint 


en 42 





7 
| 
33 

—E 


4J 86 12 5 AT Saft flag en ve von Be 


- D ebei Gericht; 
In er wäre; baß c8 aber nichts dac — 
«reine Be Ye — a 


— 
Eng Ware 
Bor ungefähr drei Wochen, —V 28, in ber Shefüeld Iris (Galignani. x. 
4891.) ließ fi) ein Kaufmannshaus mit der Firma: „A. Ellifon und Gomp." 
in großen meffingenen Wuchflaben vor ber Thüve, gu Gpeffieih nieder unb begann) 
“hafelbfk Geſchoͤſte alles baas in Gelb beaablend, — aa Mh. das Anfehen, als, 
9b es vorgnglich mit Hamburger Häufern Geſchaͤfte machte. In einigen Bun 
darauf Ind .man eines Tages am Fenſter: „heute wirb bad Gnwdlbe ei 
4 Us geöffnet,‘ Kö wurhe aber nicht geöffnet, bepn dee ganze Daus um 
und Gomp. ik Rachts mit allem biöher in Gredit erhaltenen Waaren won meber- 
zen tau end Vfnnd Sterl. davon. Die Banbe betand ‚us a Individuen, Tele 
den Heren, Gemmis, Diener, und Sausknecht frefflich ſpieiten. 


Die ältefte Form, in welcher Solb in Schottland ald Münze ges 
brauche wurbe, 
jang und gar biefelbe, in weli baffelbe heut Tage in Gelb⸗ 
Fi ar re en Bft ga u Bay go 
Change, 45 Zoll lang, unb jede Seite %/, Zoll tief, % in — 8 Edinp. 
Jaurn. of Seienge Juliüs ©. 294 befärigben. 


Wie viel. einfpine Große in England Silber in Sersieen Bere. 


Der Service bed Herzogs von Nortpumberland, ber jest wieder von Dublin nach 
Sonden muß, ift in &foyd’s Kaffeehaus zu 60,000 Pfd. Steri. (720,000 fl.) 
ee und mit 7 Shill. 6 Pence per Gent affeenrirt. (Post. Galignani. 

4906. “ ' 


’  Bpareagfen fü Sreldub, 
Wie in Seeland geſport wich, ‚mag man aus Bolgendem trafen, En vork 
IE ER a IR 306 A423 An wenee "5 Li 
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aen Jahre wurben in bie Sparkaſſe zu Cork 6000 Pfd. eingelegt, unb 15,000 Pf. 
herausgenemmen, und in allen Sparkaſſen Irelands wurden 213,000 Pfd. einges 
‚legt, und 221,769 berauögenommen, (Limerick Chroniclc. Galign. N. 4774.) 





Sparcaflen in England. 


He Tidd Pratt gab kuͤrzlich ein Lleines Werk herans, in welchem bie 
Seihidhte und Ginrichtung aller Sparcafien (Saving-Banks) in Großbritannien 
‚beigrieben if. Im J. 1799 errichtete ber hochw. Hr. Joſ. Smith zu Wens 
berer mit zwei feiner Pfarrkindern, um bie Nachbarn zur Sparſamkeit einzulas 
ken, eine Anftalt, in welcher er von zwei Pence (6 Er.) aufwärts jede Summe, 
winahm, und dann zu Weihnachten dem Einleger die Einlage mit Intereffen und 
Preifen zuruͤkbezahlte. Diefes Beifpiel wirkte fo treffiih, daß im J. 1829 im 
‘Ganz England bereits 487 folche Sparcaffen vorhanden waren, in welchen fidy 
403,712 Pfd. Steri. aufgefpart befanden. Die Zahl der Hälfsanflalten (Friendly 
Societies) war in diefem Jahre in England 4,549, und bie der Wohlthätigkeits- 
«falten (Charitable Societies) 4,684: beide haben ein Gapital von 
446,434,921 Pfd. Sterl., 4 Shill., 92/, Pence anlizgen. 
(Herald. Galign. Mess. N. 4915.) 


Treue und Anhänglichkeit der irländifchen Schmide an die Regierung. 


. Während wir auf dem feften Sande, und gumal in einigen Gegenden Deutfch- 
Meets, mit Unmillen fehen mußten, wie einige Claſſen von Handwerkern, vorzüglich 
t&hioffer, Schmide ꝛc. (die fogenannten Rußigen) fi von den Volksthuͤmlern 
Mm Werkzeuge zu den fchändlichften Auftritten mißbrauchen ließen, unb dadurch 
Ne gefammte Staffe biefer Arbeiter in Mifcredit brachten, fehin wir die Schmibe 
za Dublin fi in Mafle gegen den Meutemader O-GConnell erheben, der nun 
jen aweiten Male ein neues Belgien aus dem unglüßlichen Irland ſchaffen will. 
„3a Zeiten, wie die gegenwärtigen‘ fagten die handfeften Schmide in ihrem Ver 
eine zu Dublin „jezt, wo man ohne alles Srröthen die tüfifchften und kuͤhnſten 
Berfudhe wagt, um einen Geift!bev Wiberfezlichkeit gegen die beftehenden Regie: 
tungen zu erzeugen, und Zwietracht zwiſchen ruhigen und harmlofen Bürgern zu 
erzeugen, halten wir es für fihuldige Pflicht eines jeden ehrlichen Mannes und 
treuen Unterthanes vorzutreten, und furchtlos feinen Abfcheu gegen jeden Verſuch 
je Störung der öffentlichen Ruhe auszudrüfen, chne welche fein Heil im Lande 

kann. Wir, Mitglieder der alten und treuen Schmidgülde, ergreifen mit 
Freude diefe Gelegenheit, unfere unerfehütterliche Anhaͤnglichkeit an unferen gnä= 
disten König audzufprechen, fo wie unferen Entfchluß, die ruhmvolle brittifche 
Sefaffung, wenn es noͤthig ſeyn folte, mit unferem Leben zu vertheidigen.‘’ 
Dan fieht alfo, daß die Bermürfe, welche man heute zu Tage fo oft über ganze 
blaſſen ausſprechen hort, infofern ſie allgemein gelten ſollen, nicht 
mmer richtig find, und daß es bloß darauf ankommt, wie man das Volk zu lei⸗ 
ten verſteht. — Wir Eönnen hier nicht umhin zur Ehre der Kamilie OsGon« 
Bell zu bemerken, daß die zwei Brüder des Meutemaders und Advocatens 
D-Counell, Johann und Jakob, die Anfichten ihres Bruders durchaus nicht thei= 
len, und wenigftens feine politifd;en Gegner find. (Bergl, Dublin Journal. 
Galignani. N. 4874.) 


Arbeitslohn in England fir Landleute. 


‚.Dule Buccleud, zu Dalkiſth zahlt feine Leute fehlechter, als ber ärmfte 
Pahter. Einem verheiratheten Manne gibt er woͤchentlich 8 Shill. (Ein Shill. 
= 56 kr.), einem ledinen 55 einem Weibe 4. Das Gemüfe, das in feinen Gär- 
ten gebaut und nicht bei feiner Zafel verbraucht wird, läßt er in den Fluß wer- 
fen. (Scotsman. Galigrani. N. 4928.) 


Mochenlohn der Kattundrufer zu Manchefter. 


Mafchinendrufer . . 51 Shill. 123/4 Pence, (Ein Pence = 3 fr.) 
Lehrlinge derfelpen , . 19 — sa — 
Birke » 27 — We - 
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Lehrlinge berfelben . . 45 Shill. 8/4 Pence 
— noch nicht aufgebung, 12 — Ta — 
— im erften Halben Ihre 9 — 0 — 
Die Arbeiter find damit nicht zufrieden. (Times. Galignani. N. 4928.) 28 





‚Feueraſſecuranz⸗ Reform in England. 


Dahin ift es in dem conflitutionellen England gelommen, baß bie Ing 
curanzs®efelfchaften kein Haus mehr affecuriren, in welchem fich eine Drefi 
fchine befindet. Der berüchtigte Sir Rob. Peel gibt feinen Landeleuten im Ya 
Hament den guten Rath, diejenigen tobt zu fchlagen, die da Tommen und & 
Haus anzünden. 


Schlechte franzdfifche Poftanftalt zu Calais. 


., 3m Globe und im Galign. Mess. N. 4919. befindet ſich eine Schilderung 1 
erbärmlichen franzöfifchen Poftanftalten zu Calais, um Briefe und Reifende GE 
ben Canal nad England zu fordern. Es find nur 2 Dampfbothe zu Galats, zz 
feit längerer Zeit fährt gar nur Eines mehr. Die frangofifchen Poftz ( 
Schiffe find mehr auf Frachtgewinn erpicht, als auf ſchnelle Förderung. 


Schlechte Einrichtung der franzöfifchen Diligencen. 


Man läßt auf’ die franzöfifcyen Diligencen laden, fo viel fie tragen mögen, @i 
fo erhielt neulich die Diltgence, die von Paris nach Boulogne fährt, nicht weni 
als 9 Zonnen (180 Etr.). Da in Frankreich, wie in England, das Shwe 
oben auf den Dekel kommt (neulich drütte Geld, das von Algier kam, ben Dei 
der Diligenice zwifchen Toulon und Lyon durch, und befchädigte mehrere Paflagierd 
fo mußte diefe Diligence ummerfen, und die Kolge hiervon war bie ſchwere B 
Thädigung einer Reiſenden. (Galignani. N. 4884.) : 


Telegraphen = Voft. 

Lieut. Morrifon zu Liverpool gab einen Profpectus zu einer Zelegraphe 
linie von’Dover nad Liverpool über London und Birmingham heraus 
Hundert englifche Meilen find in 15 Minuten abgethan, und alle Berichte (Bi 
besbriefe fogar) bleiben vollkommen geheim. Die Anlage diefer Telegraphenlin 
fol nicht über 3000 Pfd- (36,000 fl.) kommen. (Sun. Galignani. 4901.) 


Die St. Simon : Gefellfchaft zu Paris 
ift nicht fo neu, als man fie in den Beitungen ausfchreit. Sie eriftirt ı 
Deutfchland feit unbenklichen Zeiten unter dem Namen Simoni- ober © 
mandl:Bruderfchaft, und hat ihren Siz zu Krems in Unteröfterreid 
Man findet einige Notizen hierüber in Schultes Donaufahrten, II. Al 
S. 337. 





Die alte norwegifche Eolonie in Grönland wieder aufgefunden. 


Eine im vorigen Mai aus Kopenhagen ausgelaufene Erpebition entdekte gluͤ 
Yich die vor 800 Jahren aus Norwegen nad) dem öftlichen Grönland abgegangen 
Golonie, zu welcher man zeither wegen des Eifes nicht gelangen konnte. D' 
Goloniften find Chriſten geblieben, obfchon fie keine theologifche Facultät hatten 
und fprechen norwegifh, fo wie man im A0ten Jahrhunderte norwegifch g 
fprocdhen hat. (Indicateur de Calais. Galignani. N. 4899. 


413) Diefe Arbeitstöhne Fommen denen des Continented ziemlich gleich; wob⸗ 
aber bemerkt werden muß, daß die Fabrikarbeiter der Engländer mindeftens b' 
Hälfte mehr arbeiten müffen als die in deutfchen Fabriken. Rechnet man nu 
Hinzu, daß Wohnungen und Lebensmittel in England um das Drei: und Bla 
fahe Höher als in Deutfchland ftehen, fo kann man ſich Teicht einen Begriff wei 
dem Zuftande diefer Arbeitsteute machen, 4.0. G. 


y 

u Lords Dudley und Ward haben 
J arbeiten, wie Benv. Gellini. Post. Galign. N. 4892. 
It das Geld abfteplen? 36,000fl, ‚find auf diefe Weiſe für 

fer Umlauf, um der Thorheit eine® Einzigen willen.) 
Banknoten ⸗ Mumien. o 

het zu Woolwich in England hoͤchſt forgfältig die gebenedeiten 
h Eumpen, von 7,500,000 Pfund Sterling Banknoten (von 140 
en GBulden!), an welchen man, in einem eigens dazu erbauten Reverberir⸗ 
ite lang zu brennen hatte. Afche genug um bie Häupter der blinz 


Samit zu bereuen, die umpen für Geib faıten. (Herald. Galig, 


Andenken an den Apothefer Milward in Cityroad, 

zechtfchaffene Dann hinterließ 140,000 Pfd. Sterl, und veraachte bar 
lern und Wopithätigkeitsanftalten zu Rondon 400,000 Pfd. (- t, 

fl) (Galignani. a. a. ©.) 


Hunt, das Parliaments⸗ Mitglied, 


‚unferer Leſer werben wiffen, dab Hr. Bunt ein Stiefelwichsfabri— 
ettaufende jährlich durch feine Gompofition gewinnt. Da er 
das Militär liefert, fand man darin einen Grund, feine Wahl 

zu nefmen. (Atlas. Galignani. N, 4928.) 


 Ausländifche Literatur an der Univerficät zu Paris. 
Moniteur ward an der Univerfität zu Paris jezt eine eigene Lehre 
a)" Auslandes errichtet, und Hrn. Fauricl übertragen, 


s neue Methode Arithmetik ohne Lehrer zu lernen. 


a ol Arkhmeiz in Princple and in Braige., Kar the In 
o th Sexes, and more especially of young Mecha- 
Tarahiıt, Vho may Do’defiepne of Taakc: 
— isn eo {m Mechan Mar fe — ee 
J wird im an. Magaz. jel 
ing ware eine deutſche Meberfezung nie —JJ 








venfon, Über Verfertigung von’ Ziegeln, Dasziegeln 1 


Porzellan « Fabriken zuerſt die verfchiedenen Arbeiten des Tdpfers ge 
hörig zu fondern, den Mechanikern und den Chemikern, Iepteren fo 
wohl als Mineralogen und Pyrotechnikern, als auch als Coloriften 
ihre ‚Stelle anzuweifen gewußt; man hat nicht vergeffen Bildhaue 
- amd Mahler von ausgezeichnetem Kuͤnſtlerverdienſte mit ben, Werke 
der Töpferfcheibe und des Brennofens zu befchäftigen; indeſſen fteher 
die berühmteften Meifterwerke unferer erſten PorzellansFabrifen nod 
immer jenen isdenen Waaren, dem Gefchirre von Faenza wach (mo 
her unfere fogenannte Fajance den Namen hat), worauf der unfterb: 
liche Rafaele di Urbino, Giuglio Romano, Titiano unt 
andere der erften Künftler Staliens ihre Pinfel zu führen nicht unte 
ihrer Wilrde hielten, während die Kuͤnſtler Höheren Ranges bei ande: 
ren Völkern es gewöhnlich unter ihrer Wuͤrde halten auf Porzellan, 
viel weniger auf Fajance zu mahlen. Wir wollen indeffen hoffen, daß 
die Zeit auch in Deutfchland nicht mehr ferne bleiben wird, wo det 
Meifter in den fhönen Künften es nicht mehr verſchmaͤhen wird dem 
Meifter in den nuͤzlichen Künften zu Hilfe zu kommen, fobald diefer 
zu fo viel Verftand und Geſchmak gefommen ſeyn wird, daß. er. ein: 
fieht, ein Bildhauer von einiger Auszeichnung arbeitet und mobellrt 
beffer als ein Thpfer, und ein Mahler mahlt beffer als ein Anftreicher. 
Wenn unfere Töpfer. von dem Umfange und von der Michtigkeit ih 
rer Kunft überzeugt feyn werden, fo werden fie, wenigftens in geb 
Beren Thpfereien, ihre Arbeiten gehörig theilen, und fich bald über 
zeugen, daß fie nicht fchlecht fahren, wenn fie fi, wo ihr Gefchäft 
einigen Umfang hat, oder erhalten foll, ein Individuum als Chemi⸗ 
ker für Thon und feine Mifhung und fir Glafur und Pyrotechnik, 
einen Mechaniker für ihre Mafchinen und einen Bildhauer für Ber: 
fertigung ihrer Leeren und Patronen und alles deffen, was zur Forn 
ihrer Waaren gehdrt, halten. Wenn fie aber fortfahren werden zu 
glauben, daß die ganze Thpferkunft ſich bloß um die Scheibe dreht, 
und nur durch ihre Glafur glänzt; oder wenn fie, bei befferer Ein 
ficht, fi bis zu dem Eigenduͤnkel verftiegen hätten zu glauben, ſi 
wären. Univerfalgenied, wie ihre Collegen Paliffo und, Wedgwood, fi 
werden fie aus Allem etwas. und im Ganzen Nichts verfiehen; ft 
wie fie, wenn fie allenfalls auögezeichnete Chemiker, Mechaniker oder 
"Bildhauer. wären, und fi von den Neizen der einen oder-der an 
deren diefer Wiſſenſchaften und Künfte zu weit verführen ließen, un 
die anderen darüber vernachläffigten , fie nur unvollendete Arbeit lie 
fern, und vor lauter Wiſſen zu Grunde, gehen würden, ,, 
Wenn die englifchen Zabrifanten es in den meiften Zweigen dei 
Induſtrie fo. weit zu bringen wußten, fo rührt dieß vorzüglich davoı 
der, baß fie vor Allem ſich einen deutlichen Begrift non Dem 


- 
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ihres Gefchäftes zu machen, und hiernady die Hilfsmittel zu 

it zu berechnen, und. die Arbeiten gehörig zu vertheilen fuchen. 

h ‚der englifche Fabrifant einen Mechaniker bei feinem Unterneh— 
men möthig hat, wenn er einen Chemiter, Graveur, Mahler braucht, 
fo wird diefer fo gut angeftellt als ein Buchhalter, der die Corre— 
—— und die Rechnungen des Hauſes beſorgt: das Gefchäft des 
Meifters ift die Leitung und Aufficht des Ganzen: er iſt 

erſte Triebkraft, die alle übrigen moralifchen. Räder 

in Umtrieb hält. Ein großer Vortheil, der. durch eine 

ng von Fabriken und MWerkftätten für das Wohl des 

Volles eines Landes ſowohl, ald für die Wiſſenſchaften überhaupt 
allen Völkern hervorgeht, iſt der, daß eine Menge gebildeter Men- 

bie fich auf Wiſſenſchaften umd ſchoͤne Künfte verlegten, das 
ichtered und reichlicheres Auskommen finden, als in anderen 

wo der wifjenfchaftlich gebildete Mann von dem Gewerbes 

nicht verwendet wird, und daß biefe wiffenfchaftlich gebildeten 

n in den Merkftätten und Fabriken fortfahren das Ge— 

ihrer Wiſſenſchaft zu erweitern und mit neuen Entdefungen zu 
Wie viele Entdefungen hat die Mechanik nicht Mechaniz 

nm Spinnmuͤhlen, Chemitern, die an Gerbereien, Färbes 
‚Brantweinbrennereien angeftellt find, zu verdanken! So muß 


Deutſchland auch noch werde 


Miszellen. 


Ueberficht der Koſten eines Dampfwagens und der 
ſchinen, welche Wagen an der Kette oder am Geile zie⸗ 
t (der Locomotive und fixed Engines). 


ertory of Patent-Inventions, November 1830 liefert ©, 299, 
je ber Koften der Dampfwagen und der Dampfmafchinen, welde 
ober an ber Kette ziehen, in Rükficht auf die Eifenbahn von 
I und Manchefter. Da dieſe lediglich an Drtsverhältniffe gebundenen Ue⸗ 
‚nur Pocalintereffe haben, fo wollen wir und begnügen hier auf dieſelben 
tefam gemacht zu haben, Wielleicht, daß man fie im 3. 5660 nach 
bis dahin eine Eifenbahn von Paris nach Wien über Augsburg durch 

2 ‚stehen wird, einft nachzufchlagen Luft haben Eönnte, 


Mas Eifenbahnen für Militär werben Fhnnen. 
glifche Regierung hat mit ber Mancheſter Eiſenbahngeſellſchaft Unter 
N Ein Regiment, das fonft drei Tage zu marfhiren hatte 
ol Mandefter und umgekehrt, kann nun auf ber — in zwei 
— werben. Manchester Courier. Gali 4896. (Viele 
iſche Rükficht uns Eifenbahnen, in ——— mern andere 
n es Ken, ge vermochten.) 
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Schnelle Bisherige Fahrt von Liverpool! nach Mancheft 
Der Planet (ein Dampfivagen ded Hrn..®& Tre be, 4 
vembers von Liverpool nach, nee in Einer Stunde. Zwei Mir 
diefen 60 Minuten wurden zum Schmteren und Nadjfehen bei ber Mafı 

- wendet, (Liverpool Adverliser. Galiguani. N. 4904) 





— Aeolophon. 

Unter dieſem Namen wurde Anfangs Decembers 1850 am Londe 
von Hrn. Chapel ein neues mufitalifhes Inſtrument vorgeftellt, und 
Ehäkenger gefpielt. Das Juftrument foll in Tönen den Umfang € 
reichen Degel befisen, und doc tragbar ſeyn, wie ein eines aufrecht 
plane. (Courier, Galign. N. 4905,) 





Ueber den: Bau ber. englifcpen Fenſter. 


Wir Haben unfere'Pefer, bereits: öfters auf ben verſchiedenen Baiıl 
chen Fenſter im Vergleiche mit jenen auf dem kp Lande aufmerkiam 
Ber eine Idee vom ber Gomplication geben will, mit welder man t 
einfachen Geräthe in England verfährt, verweiſen wir auf das Hepertor 
tent-Inventions, November, 1850. ©, 261., wo er W. P. & 
und Hrn. Anbr, Smith’s Patent über gemwiffe befferun 
Fenfterftäten, Rahmen,’ Läben dd. 7, Febr. 1899 mit der aus’ 
Votent· Ertiaͤrung beſchrieben und. in guten Abbildungen dargeſtellt finden 








Gewebe aus Gummi elafticum. 5 


Die Hpm Rettier und Gnibal zu Paris laſſen aufgeweicht 
mi elaflicum fpiunen, überziehen bann bie Faden, welchen fie beliebige Di 
mit anderen Stoffen, z. B. Seide, Baumwolle, Wolle, und verfertige 
äußerst elaflifche, Leichte und dauerhafte Gewebe, Die hieraus verfert 
fentväger find ganz vorfrefilich. «Wergl. Riharb im Giornale d. F, 
4850. N. 5—6, ©. 525.) 





Ueber die Berechnung der mufitalifchen Intervalle, vorzüg 
\, Verhäftwiffes der Quart 

findet ſich ein für gründliche Mufiter ſowohl, als für Inſtrumentenmache 

fanter Yuffaz im Bulletin d. Se. techn. Rt, 3. S. 102, worauf wir ur 

aufmerkfam machen zu müffen glauben, “ \ 


Dlaue Farbe aus Buchweizen. 

Im Mech; Mag- N. 381, 27. Novbr. 4850. ©. 240. wird, ohne A 
Quelle, folgende Bereitungsart einer blauen Farbe aus Bucdhweizen (Pa 
Fagopyrum) empfohlen. Man rauft den Buchweizen aus der Erbe, 
der Same ganz hart geworben ift, und legt ihn auf der Erde in die S 
er trofen geworden ift, und der Game leicht los wird, Wem diefer ei 
gefondert wurde, wirft man das Stroh oder Kraut auf Haufen, befeuchte 
läßt «8 gähren, bis «8 endlich anfängt ſich zu gerfezen, wo es dann eine bi 
annimmt. Nun wuß es in Kuchen geformt werden, die, in der Sonne 
Ofen getrofnet und dann im. Waffer’gefotten, diefes haltbar blau färber 
Aeder Weineffig nod) Gchwefelfäure diefe Farbe verändert, Alkahi röt 
Blau, und Galläpfel machen 8 Leicht ſchwarz, und endlich durch Ber 
Thon grün. Man kann fehön und haltbar blau damit färben, „Jako 
techn. Wörterb, und Böhmer Fannten den Buchwelzen als blaue 
material, und mehrere Polygone werben beim Troknen duch @ähr 
Es wäre ber Mühe werth Werfuche anzuftellen.) «+ 


D 


— — 





— — 
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Notiz uͤber die oſtindiſche Compagnie. 

Man ſchaͤzt die Waaren der oſtindiſchen Compagnie in Europa, bie ı 
kauft blieben, auf 4,653,040 Pfd. Sterl.; bie verkauft und nicht bezahlt 
auf 803,221 Pfd.5 Werth an Schiffen und Fahrzeugen, 221,481 Pfb. ; das 
Sndia Houfe und die Magazine zu London auf 4,294,768 Pfd. (Herald. 
lignani. N. 4865.) 


ST 


Die Königinn von England befchügt englifche Manufacturen. 


Die Königinn von England wuͤnſcht, daß die Damen in ben Cercles, | 
gibt, fi) nur in englifche Stoffe kleiden. Während ganz England die Köı 
dafür fegnen, und die ganze verftändige Welt fie preifen wird, macht ein 
betee Hustiffon’s fich über die gute und weife Königinn im Globe ! 
So fehr find unfere heutigen Volksaufwiegler verrüft! (Galignani. N. 490 


“ 


Londoner Hutmachergefellen. 


Die Londoner Hutmachergefellen Liegen Ihrer k. Majeftät durch ©i 

Wil ſon zwei Biberhüte überreichen, welche Ihre Majeftät, wie fie fidh 

. zubrüßen beliebten, bebauerte nicht annehmen zu Tönnen, indem dadurch bie € 

hutmacher und die Verfertiger feibener Hüte beeinträchtigt würden. Einen 

Hut, fagte fie, würde fie annehmen. Die Hutmacher machen nun einen R 

„ aus Biberhaar für die Königinn, der nicht mehr als acht Loth wiegen 
(Courier. Galignani. N. 4859.) 


Aufhebung von Schreiber:Sporteln in England. 

Die Schreiber in England hatten ed unter der. vorigen Regierung fo w 
bringen gewußt, daß die Schiffe, die nach dem mittelländifchen Meere aus 
an bloßen Sporteln 3"/2 Pfund Sterl. (42 fl.) ihnen bezahlen mußten. D 

. genwärtige König verbot auf bas Strengſte mehr als 5 Shilling (3 fl.) 
Stämpeltare für den Brief, zu nehmen. (Liverpool Advertiser. Galig 
N. 4848.) " 


Bureaufratie oder Schreiberregiment in England. 


995 Oberſchreiber und Kanzelleiherren beziehen in England jährlidh 2,06 
Pfd. Sterl., jeder im Durchfchnitte jährlich 2081 Pfd. Sterl. (oder 20,8 
Conv. Münze). Von diefen haben 161 von 2,500 bis 5,000 Pfd. Ster 
Sahres; a4 von 5 bis 40,000 Pfd. Sterl.; 11 über 10,000 Pfd. (Heralı 
lignani. N. 4907.) 


Königl. Staatödruferei in England. 


Nach Hın. Hume zahlt England dem koͤnigl. Staatsbuchbrufer jährli 
fein Monopol die Summe von 736,000 Sterling (8'832,000 fl.) Er 
für den Bogen 2/, Pence (7%/, Tr.), während viele andere Druker den 
um 3 Karthings (Ein Farthing ift 3/4 Pence, alfo 3 Pfennig) oder um 2 Er 

druken würden. Diefer Druker hat Gig und Stimme im Parliamente un! 
für die Minifter ſtimmen. 





Wie Könige zuweilen von fchlechten Bedienten technifch bet 
werden. 


Der fel. König Georg IV. hatte einen Zuferbäfer und einen Tapezie 
feinem Dienfte. Beide waren Franzoſen, und beide hatten den Auftrag 
Theil des Scloffes Windſor-Caſtle zu möbliren. Sie Fauften die : 
auf dem feften Lande und fehleppten fie nach England, wo fie nun nicht w 
als 200,000 Pfund (2,240,000 fl.) dafür verlangen. Für einen einzigen € 
Tiſch, der jo ungefchikt und geſchmaklos war, daß der fel. König ihn alfı 
aus feinen Augen verbannte, fordern dieſe Chrenmänner jezt 8000 Pf. 
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2 NHEnglifches, Ralenber-Mefen: * , 
BEE J— um wie — tus 
— 


Erglan in den erten 9 Monaten ber’. 1820 — 1830. 
H Detbr. 4829; DOctbr. 1830. 


E ya +» 415,9617206 
Eule 47,904,027 


— — 46,425,742 
— — 46,935,577 
— — _6,578,181 
— 1,549,006 
* 4,968,450 


Defteit 943,576. 


Engliſche Eivilifation. n 

Suffott, dad immer zwiſchen News Gaftle, Hull und 

fükte in der Nacht beim inlaufen in -Shields:, Harbour 

im nur 150. Fuß weit non der Stelle, wo das Both ftrandete, 

1, Fam doch keine Hülfes erft nach drei Stunden kam das Netz 
* aa diefes und durch das eigene Both des Dampfbothes gerettet 
vaubt und geplündert in Gegenwart dev Wachen**o) und ” Cie 

e Mercury, Galignani. N. 4849.) 


an dem oͤſtlichen Ende von London die ent‘ ii 
De 


Englifches Mittagemahl. 
en Mittagmapl, das jemals in England gegeben wurbe, war jenes, 
mmey,ben Volontärg von Kent gab, als der legte feL. König Revue 
b ‚hielt. Die Länge der Tiſche zufammen genommen betrug 13,353 
(39,999 Fuß) oder 7"/, englifhe Meilen, Bol zu ben Zifchen 
toftete 1,500 — fl.). (Atlas. igna i. 4856.) (Wenn in 
ein. ‚Herr ein — Beute tractirt, stehe es in allen Zei⸗ 

als ein Wunder zu fen) 2 


110) E⸗ if Hier nicht gefagt, daß die Wagen: feiotaeftopten haben; ju London 
Ser, in ber Metropolis, 1, ‚im, vorigen September, jivei Poligeibiener 
ER — ſohzeiwache einen Spießbuͤrger, der ein Hei- 
Räufchchen Hatte; und dem je in Sicherheit bringen wollten, 


Sie kommen dafür in bi sche Colonie, nad New 
Br RN und: Giga. — hi vn 





——— — — 
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Zeche bei der legten Parliementwapl zu Baſſetlaw. 


Wier (ale and porter) 7,200 Ballens (25,500 Maß); Brantweir 
780 Gallons; Wein 1470 Blafchen. (Times. Galignani. 4836.) 


Englifche Zeche und englifche Juſtiz. | 

Ein enatifcher Sandmann Fam mit feiner Frau nach London, ımb flieg im 
Glouceſter Goffeehoufe, Piccadilly, ab. Da er ganz fremb und unbefannt su Bolle: 
don war, fo entfchloß er ſich über Nacht bafeibft zu bleiben, nahm ein nl. 
Siges Rachteffen und Fruͤhſtuͤt, trank bloß ein Kleines Släschen Brantwein, une: 
ließ feiner Frau ein Glas Porter Bier geben. Die Zeche lautete am folgende: 
Tage, wie folgt: i 





„18330 Sept. 25. 
4 Bett, nebft Trinkgeld für Aufwärter, Kammer: | 
mädchen und Portir - Zn ev 0 en. 6 Shill.ı"") 
2 Portionm Abensfen oc. 00° — 
Bier (ein Glas Porter.4 
Brantwein und Waſſer (ein bleines Glaͤchen. 2 
Fuͤr das Zinmer.7 
Wachslichter (der Gaſt proteſtirte dagegen und 
verlangte nur Tal.2 — 6 — 
2 Portionen Fruͤhſtuͤẽͤ?U.. 4 — 
Schinkkenn. 2 — 
4 Pd. 10 Shill. A Pence,’ 
d. h. 18 fl. 12 kr. Der Gaſt beklagte fich bei dem Wirthes man behielt fein Ge⸗ 
päle als Unterpfand. Der Saft klagte bei Gericht; diefes geſtand zwar, bag bie 
Zeche ungeheuer wäre, daß es aber nichts bagegen vermöges er ſoll bezahlen, und 
vedenken, daß er eine Erfahrung mehr gemacht habe, (Herald. Galign. 4856.). 


Englifhe Betruͤgerei. 

Bor ungefähr drei Wochen, heißt es in der Sheffield Iris (Galignani. N. 
4891.) ließ fi) ein Kaufmannshaus mit der Firma: „A. Ellifon und Comp." 
in großen mefjingenen Buchſtaben vor der Thüre, zu Sheffield nieder und begann 
daſelbſt Gefchäfte, alles baar in Gold bezahlend. Es gab ſich das Anfehen, als 
ob es vorzüglich mit Hamburger Häufern Gefchäfte machte. In einigen Wochen 
darauf lad man eines Tages am Kenfter: „heute wirb das Gewölbe erft um 
4 Uhr geöffnet.‘ Es wurde aber nicht geöffnet, denn das ganze Haus Ellifen 
und Comp. ift Nachts mit allen bisher in Credit erhaltenen Waaren von mehre: 
zen tau'end Pfund Sterl. davon. Die Bande beffand aus 4 Indivibuen, welche 
den Herrn, Commis, Diener und Hausknecht trefflich fpielten. 


ılı 


& Pence 772) 
6 — 


Die ältefte Form, in welcher Gold in Schottland ald Münze ge: 
braucht wurde, 


ift gang und gar diefelbe, in welcher man daffelbe heute zu Zage in großen Gelb: 
gefchäften angewendet fieht, nämlich Barren ober Stangen. ine folche breiefigı 
Stange, 45 Zoll lang, und jede Seite %/, Zoll tief, ift in Brewfter’s Edinb. 
Journ. of Science Julius ©. 294 befchrieben. 


Wie viel einzelne Große in England Silber in Sergicen befizen. 


Der Service des Herzogs von Rorthumberland, der jezt wieder von Dublin nad 
London muß, ift in Sloyd's Kaffeehaus zu 60,000 Pfd. Sterl. (720,000 fl.‘ 
angegeben, und mit 7 Shill, 6 Pence per Gent affecurirt. (Post. Galignani 

. 4906.) . 


| Sparcaffen in Sreland. 
Wie in Ireland gefpart wird, mag man aus Bolgenbem entnehmen, Im vori 
111) Ein Shilling ik 36 kr. 142) Ein Pence Ik 3 Er. 
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von Jahre wurden in bie Gparkaffe zu Gork 6000 Pfb. eingelegt, unb 15,000 Pfb. 
Yerausgenemmen, und in allen Sparkaflen Irelands wurden 213,000 Pfd. einges 
It, und 221,769 herauägenommen, (Limerick Chroniclc. Galign. N. 4774.) 





Sparcaflen in England. 


Hr. Tidd Pratt gab kürzlich ein Lleines Werk herans, in welchem bie 
chte und Ginrichtung aller Sparcaffen (Saving-Banls) in Großbritannien 
ben if. Im 3. 1799 etrichtete ber hochw. Hr. Joſ. Smith zu Wens 
wer mit zwei feiner Pfarrkindern, um bie Nachbarn zur Sparſamkeit einzulas 
‚eine alt, in welcher er von zwei Pence (6 Tr.) aufwärts jebe Summe, 
hm, und dann zu Weihnachten bem Einteger die Einlage mit Intereſſen und 
ifen zurüfbegahlte. Dieſes Beifpiel wirkte fo trefflih, daß Im J. 1829 in 
en; England bereits 487 folche Sparcafien vorhanden waren, in welchen fidy 
43,712 Pfd. Sterl. aufgefpart befanden. Die Zahl der Hülfsanftalten (Friendly 
sfocieties) war in biefem Jahre in England 4,549, unb bie ber Wohlthätigkeit- 
"gehalten (Charitable Societies) 4,684: beide haben ein Gapital von 
446,434,921 Pfd. Sterl., 4 Shill., 92/2 Pence anliigen. 
‚flerald. Galign. Mess. N. 4915.) 









' Treue und Anhänglichfeit der irländifchen Schmide an die Regierung. 


ı. Während wir auf dem feften Lande, und gumal in einigen Gegenden Deutfch- 
‚ mit Unwillen feben mußten, wie einige Glaffen von Handwerkern, vorzüglich 
ſſer, Schmibe 2c. (die fogenannten Rußigen) fi von den Volksthuͤmlern 

Werkzeuge zu den ſchaͤndlichſten Auftritten mißbrauchen ließen, und dadurch 
gefammte Slaſſe biefer Arbeiter in Mißcrebit brachten, ſehen wir bie Schmibe 
Dublin fi in Maſſe gegen den Meutemader O:Gonnell erheben, der nun 
yon zweiten Male ein neues Belgien aus dem unglüflichen Irland fchaffen will. 

„In Zeiten, wie die gegenwärtigen‘ fagten die bandfeften Schmide in ihrem Ver⸗ 

fine zu Dublin „jezt, wo man ohne alles Srröthen die tüfifchften und Zühnften 

Berſuche wagt, um einen Seift!der Wiberfezlichkeit gegen die beftehenden Regie: 

tungen zu erzeugen, und Zwietracht zwiſchen ruhigen und harmlofen Bürgern zu 

meugen, halten wir e8 für fihuldige Pflicht eines jeden ehrlichen Mannes und 
teuen Uinterthanes vorzutreten, und furchtlos feinen Abfcheu gegen jeden Verſuch 
je Störung der öffentlichen Ruhe auözudrüfen, ohne welche fein ‚Heil im Lande 
beleben Tann. Wir, Mitglieder der alten und treuen Schmidgülde, ergreifen mit 

Freude diefe Gelegenheit, unfere unerfehütterliche Anhaͤnglichkeit an unferen gnä= 

disten König auszufprechen, fo wie unferen Entfchluß, die ruhmvolle brittifche 

Berfaffung, wenn es noͤthig feyn folte, mit unferem Leben zu vertheidigen.“ 

Don fiebt alfo, daß die Vorwuͤrfe, welche man heute zu Zage fo oft über ganze 

Glefien ausfprechen Hort, infofern fie allgemein gelten ſollen, nidt 

immer richtig find, und daß es bloß darauf anfommt, wie man das Volk zu lei— 

im verfteht. — Wir Eönnen hier nicht umhin zur Ehre der Familie O⸗Con⸗ 

nell zu bemerken, daß die zwei Brüder des Meutemacders und Advocatens 

D:GCounell, Johann und Jakob, die Anfichten ihres Bruders durchaus nicht thei= 

ien, und wenigftens feine politifchen Gegner find. (Vergl. Dublin Journal. 

Galignani. N. 4874.) 


s 


Arbeitslohn in England fir Landleute. 


Dule Buccleuc zu Dalkiſth zahlt feine Leute fehlechter, als der aͤrmſte 
Pächter. Einem verheiratheten Danne gibt er wöcentlid 8 Shill, (Ein Shill. 
= 56 kr.), einem ledigen 55 einem Weibe 4. Das Gemüfe, das in feinen Gär- 
en gebaut und nicht bei feiner Zafel verbraucht wird, läßt er in den Fluß wer- 
en. (Scotsman. Galignani. N. 4928.) 





Mochenlohn der Kartundrufer zu Manchefter. 


Maſchinendruker. . 51 Shill. 123/4 Pence, (Ein Penc 3kr.) 
Lehrlinge desfelpen . . 19 — 8a — 
Blokdruker 27 — Ma m 
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Lehrlinge berfelben . . 45 Shill. 8”/4 Dence 
— noch nicht aufgebung, 12 — Tja — 
— im erften halben Ihre 9 — 10 — 
Die Arbeiter find damit nicht zufrieden. (Times. Galignani. N. 4928.) "2 





Seueraffecuranz = Reform in England. 


Dahin ift es in dem conflitutionellen England gekommen, baß bie Feuers 
curanz⸗Geſellſchaften kein Haus mehr affecuriren, in welchem fich eine Drefi 
ſchine befindet. Der. berüchtigte Sir Rob. Peel gibt feinen Landsleuten im 
liament den guten Rath, diejenigen todt zu fchlagen, die da kommen und ii 
Haus anzünden. u 


Schlechte franzdfifche Poftanftalt zu Calais. 

Im Globe und im Galign. Mess. N. 4919. befindet ſich eine Schilderung B 

erbärmlichen franzdftfchen Poftanftalten zu Calais, um Briefe und Reifende übe 
ben Canal nad) England zu fordern. Es find nur 2 Dampfbothe zu Calais, 

feit längerer Zeit fährt gar nur Eines mehr. Die frangofifchen Poftz ( 
Schiffe find mehr auf Frachtgewinn erpicht, als auf ſchnelle Förderung. 


Schlechte Einrichtung der franzöfifchen Diligencen. 


Dan läßt auf bie franzöfifchen Diligencen laden, fo viel fie tragen mögen, 
fo erhielt neulich die Diltgence, die von Paris nach Boulogne fährt, nicht w 
als 9 Zonnen (180 Etr.). Da in Frankreich, wie in England, das Schwen 
oben auf den Dekel kommt (neulich drüßte Gelb, das von Algier kam, ben Dei 
der Diligerice zwifchen Toulon und Lyon durch, und befchädigte mehrere Paſſagiers 
fo mußte diefe Diligence ummerfen, und die Folge hiervon war bie ſchwere Bi 
ſchaͤdigung einer Reifenden. (Galignani. N. 4884.) d 


Telegraphen = Poft. 

Lieut. Morrifon gu Liverpool gab einen Profpectus zu einer Telegraphen 

linie von’Dover nah Liverpool über London und Birmingham heraus 

Hundert englifhe Meilen find in 145 Minuten abgethan, und alle Berichte (ki 

besbriefe fogar) bleiben vollfommen geheim. Die Anlage biefer Telegraphenlin 
fol nicht über 3000 Pfd- (36,000 fl.) fommen. (Sun. Galignani. 4901.) 


Die St. Simon : Gefellfchaft zu Paris 
ift nicht fo neu, als man fie in ben Beitungen ausfhreit. Sie eriftirt 1 
Deutfchland feit undenktichen Zeiten unter dem Namen Simoni- oder © 
mandl:Bruderfchaft, und hat ihren Giz zu Krems in Unteröfterreidd 
Man findet einige Notizen hierüber in Schultes Donaufahrten, II. Sf 
S. 337. 
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Die alte norwegifche Eolonie in Grönland wieder aufgefunden. 


Eine im vorigen Mai aus Kopenhagen ausgelaufene Erpebition entdekte giül 
ich die vor 800 Jahren aus Norwegen nad) dem oftlihen Grönland abgegangen 
Golonie, zu weldyer man zeither wegen des Eifes nicht gelangen Tonnte. Di 
Goloniften find Chriften geblieben, obſchon fie keine theologifche Facultaͤt Hatten 
und fprechen norwegifh, fo wie man im 10ten Jahrhunderte norwegifch ge 
fprochen hat. (Indicateur de Calais. Galignani. N. 4899. 


4113) Diefe Arbeitsiöhne Eommen denen des Continented ziemlich gleich; wobe 
aber bemerkt werden muß, daß die Fabrikarbeiter der Engländer mindeftend bb 
Hälfte mehr arbeiten müffen als die in deutfhen Fabriken. Rechnet man nm 
Hinzu, dad Wohnungen und Lebensmittel in England um das Drei: und Bier 
fache Höher als in Deutſchland ftehen, fo kann man fidy Teicht einen Begriff vor 
dem Zuftande diefer Arbeitsleute machen, 4.0. G. 
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von Portland hebt dad Fauſtrecht des Jagd⸗Unweſens auf 
L ‚ feinen Guͤtern in England auf. 
haben vor einigen Jahren berichtet, da der junge Lord Nabner alles 
ht auf feinen großen Befhungen aufhob, und fortan jedem feiner 
alles Wild zu Tchießen, was er auf feinen Aefern findet. Diefem 
‚nun aud) der edle Herzog von Portfand, der auf allen feinen 
en Derefchaften jebem feiner Untertanen erlaubt alles Wild wre 
er auf feinen Feldern findet. Wenn nun alle drei Jahre Ein Ri 
ea 
er hw erlegt, 
Länder und Völker werden müffen, als es heute zu Tage zur 
Mh akefohri nu Immer IE (Olohn 


Garrard's Service. 


Serzog von Buccleugd beftellte bei dem berühmten Silberarbeiter, 
d ‚London in Panton-Street zwei prächtige Services einen auf fein 
heien, ben anderen für feinen gewößnlichen Aufenthalt in Privye 
Sontract mit Garrard ift auf 60,000 Pfb, (720,000 fl.) abger 
— Dudley und Ward haben ähnliche Service. Gar: 
a arbeiten, wie Benv, Gellini. Post. Galign. N, 4892. 
t ber Welt das Gelb abſtehlen? 36,000fl. find auf Bee Weiſe 
Sihr außer Umlauf, um der Thorheit eines Eingigen willen.) 


- Banfnoten » Mumien. 
Don bewahrt zu Woolwich in England hoͤchſt forgfältig die gebenedeiten 
fe, den Afchenflumpen, von 7,500,000 Pfund Sterling Banknoten (vom 110 
{ Bulden!), an welchen man, in einem eigens dazu erbauten Reverberir- 
fang zu brennen hatte. Afche genug um bie Häupter der blinz 
Bm au beftreuen, die Lumpen für Geld halten, (Herald. Gali 


Andenken an den Apothefer Milward in Cityroad. 
zechtfchaffene Mann hinterließ 140,000 Pfd. Stert;, und veraachte bas 

Spitälern und Wopithätigkeitsanftalten zu London 400,000 Pf. (d- t, 
f) (Galignani. a, a, DO, 


RL Hunt, das Parliaments- Mitglied. 
unferer Leſer werden wilfen, daß Dr. Hunt ein Stiefelwichsfahri- 
ei ettaufende jährlic durch feine Gompofition gewinnt... Da er 
das Militär liefert, fand man darin einen Grund, feine Wahl 
zu nehmen, (Atlas. Galignani. N, 4928.) 


Aus laͤndiſche Kiteratur an der Univerfität zu Paris. 
h Moniteur ward an ber Univerfität zu Paris jezt eine eigene Lehre 
‚die hg Auslandes errichtet, und‘ Hrn, Fauriel übertragen, 
68. * 


itb's neue Methode Arithmetik ohne Lehrer zu lernen. 
15 of Arithmetic, in Prineiple and-in Practice. , Eor the.In- 
youth of both Sexes, and more especially of young Mecha- 
imen, Tra en and Farmers, who may be desirous of lear-: 
— withone ie a of a Master. By — Smith. 8. Lon- 
Liverpool, 1830, wird im Mechan. Magaz. gepriefen, wnh 
mpfhlug mie im Def Mtefnung nr Amer > 
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2 end ier Dinute vermochte ich 8 Kubikzoil Lalten 
ın £ 600 Pd. Druk auf. den. Quadratzoll zu 
‚ wanoeın. ref ich mehr im diefer Zeit ein, ſo Verfchien 
dem-Dampj. etwas Waſſer am Sicherheitöventil und die 
tallmiſchung erſtarrte. (Sie wurde nur wenig uͤber den 
punft erhizt.) 

3) In der Stunde verbrannte ich bei ununterbrochener ri 

Berdampfung 17% bis höchftens 2 Pfd. jener Steinkohlen. 

» Die. Steintoplen brannten: mit weißer Flamme und‘festen 
Schlake ab, weßhalb das vegelmäßige Feuern oft gehinde 
wurde. 
5) Das vom Ofen in den Schornftein führende Rohr wurde: 
wenig erhizt, daß der ſchwarze Dehlanftrich deſſelben 

glänzend blieb. , j 

Um die Veränderungen, in der Temperatur der Metallmii 
einigermaßen beobachten zu Finnen, hatte ich eine Art Luftt 
meter angebracht. Cs beſtand aus einem kupfernen, Zoli im 
ten weiten, am unteren Ende verfchloffenen, Rohre, was in die 
tallmiſchung eintauchte, mit feinem oberen Ende durch den Dekel 
Metallgefäßes drang, fi) dann über den Dfen weg, nach Xı 
kruͤmmte, und. hier mit dem abfteigenden Schenkel eines‘ heber: 
‚gebogenen Glasrohres verbunden war. Der auffteigende Schenkel di 
ſes Glasrohres war am oberen Ende zugefchmolzen, und mit einen) 
Brette verfehen; worauf Yan den jedesmaligen Stand des Auelfie 
berö zu bemerfen vermochte. Vor der Befeftigung des abſteigenden 
Schenkels des Glasrohres an das kupferne Rohr goß ich Quekſilber 
in ſelbiges, bis er beinahe ganz gefüllt war. Das Quekfilber fig 
dann im auffteigenden. Schenkel nur um % feiner ganzen Höhe, ine 
dem die Compreffion der Luft fein weiteres Steigen verhinderte, 

An dem Brette des auffteigenden Schenkels hatte ich mir‘ dei 
jedesmaligen Stand des Quekſilbers bemerkt, wenn die Metallmifchung‘ 
zu ſchmelzen begann. Den Punkt der Schmelzung erfuhr ich durd) 
einen Eifendraht, der durd) eine Stopfbuͤchſe des Meraligefäßdekels 
in die Metallmifhung eindrang, und, fo lange jene feft war, nicht ber 
wegt werden Fonnte, Daß das Steigen und Fallen des Quekfilbers 
im Glasrohre durch die Wirkung der, in der fupfernen, mit. Luft 
gefüllten, und in der Metallmifhung hängenden, Röhre nad} dem Gra) 
den der Hize der Metallmiſchung ſich mehr ober minder erpandi 
den Luft gefchehe, halte ich für überfläffig zu bemerken. 

Die Refultate, die mir diefer Erzeuger gab, reichten zwar, aid 
an die heran, bie Hr. Perkins nach den englifchen Nachrichten vı 
dem feinigen erhalten haben wollte, indeffen waren fie doch außero. 
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parent à l'instar frangais et anglais, suivi d’un traite de la peint 
reverbere. Par F. Bastenaire Daudenart. 8. Paris. 4830. An: 


M£moire sur le Charbon, son emploi dans l’assainissement deı 
et a divers usages sconomiques. Par A. Chevallier. 8. Paris. 
Dezauche. 326eiten, " 


‚ Manuel du Ferbi .tier et du Lampiste, suivi d'un Vopabulaire 
nique et orne d’un grand nombre de figures etc., par Mr. Leb 
8. Paris. 1830. ch. Rorct. 300 &. 3 $ranten. 


M£moire sur l'application du plan incline comme moyen de 
sion; par Mr. Godefroy et Barre. 8. Paris. 1830. ch. Barbiı 
Godefroy. 24 p. et 5 pl. 

Machines & vapeur; apergu de leur tat actuel sous les poin 
vue de la mecanique et de l'industrie, pour cohduire à la solutic 
complie du probleme que pr&sentent ces machines, avec un suppli 
donnant la Thöorie mathematique .rigoureuse des machines à vapeur, 
dee sur la theorie generale des fluides.. Par Hoöne Wronski. 4 
ris. 4829. Treuttel et Würtz. 7 feuill. 


_ I Enstifde 


Transactions of the natural History Society of Northumber 
Denham and Newcastle upon Tyne. V. 1. 4. p. 130. 

The Elements of experimental chemistry. By Will. Henry, ] 
etc. XI. Edit., comprehending all the recent discoveries. 8. 1 
4829. 2 vol. (Die zweite Auflage diefes Werkes überfeste Hr. Hofr. Zr 
dorf im 9, 18035 feit biefer Zeit hatte dad Driginal neun neue Auflag 

England, die Ueberfezung in Deutfchland aber keine.) 


d) Staliänifde, 


Tavola iconografica de’ segni e caratteri chimico .fisici e dell 
diaco, del Dott. Ant. Cattaneo. Fol. Milano. 1830. 6 Liv. 

Stufa alla Meissner, o apparecchio sur riscaldare gli appartaı 
coll’ aria atmosferica, del D. A. Cattaneo. 8. Milano 1850. 4 I 

Principi del diritto commerciale secondo lo spirito delle 
pontificie. Opera di Emidio Cesarini, curiale rotale. 8. Roma 
— 50. d. Ospizio apostolico. T. IV. di pagg. 691. Lir. ital. 
al Tomo. 

Circolari del Direttore generale dei ponti e strade ce delle acı 
foreste, e della caccia del regno di Napoli, concernenti il servizio 
ingegneri di acque e strade. 8. Napoli. 1829. Stamp. reale. 368 S. 
Direttore ift Hr. Commandeur Carlo Afande Rivera.) 

Saggio di alcune ricerche analitiche; sulla decomposizione 
frazionarie e razionali funzioni d’ x con semplici e spediti mezzi; 
storia matematica dell’ antica nazione indiana. Memorie di |] 
Franchinı 8. Lucca. 1830 tipogr. ducale. 

Corso elementare di fisica experimentale di Gius. Belli, Prof 
8. Milano. 1830. vol. 4. 235 p. c. una tavola. 

Di varie cose alla idraulica scienza appartenenti che Tadinii 
lico italiano scrivea. 4. Bergamo. 1830 p. Maazoleni. 274 pag. c. 2. 


Berihtigung. 
Sm erften Sanuarheft ©. 79. wurde der norbamerikanifhe Dollar = 
42 Er. angegeben, biefer beträgt aber nur 2 fl. 26 Er. im 24 fl. Fuß. 





2 Alban'd-Dampfentwitelangs- Apparat n I 

E Seit Einftellung fernerer Bemühungen, einen- für alle Fälle g 
nögenden Apparat nad) ‚meinen neuen Dampfentwikelungs⸗ Princh 
herzuftellen, hat mich die Noth, unſere beſte Lehrmeifterin, aber au) 
andere Wege finden gelehrt; für Dampfmafchinen mit. ſehr hob) 

Preſſung Entwifelungs = Apparate zu conftrwiren, die alle mit di 
sen Amvendung verbundenen und ‚von mir fruͤher ) entwifelte 
Vortheile auf eine einfachere, und mas für Deutfchland Die Haup 
fache iſt, auf eine weniger foftfpielige Weiſe, ohne alle Gefahr, 3 
erreichen vermögen, ald jener, Spätere Berechnungen, Die ich mai 
einer Reihe fo mannichfaltiger, theils angenehmer, theils be 
der Erfahrungen hier ſowohl in meinem Vaterlaude, als im Aui 
lande anftellte, Tiefen mich wicht lange im Dunkeln, daß-die Aul 
führung ‚eines Apparates, nach meinem neuen Principe eingerichte 
troz feiner großen amd einleuchtenden Vortheile, ‚für, mein Baterlar 
immer ‚mit großen Schwierigfeiten verbunden ıfeyu wirde, und dd 
ich, mich in Diefer Hinſicht wohl friiher, da ich noch nicht mit dei 
Koſtenauflaufe und mit der leichten Anfertigiumgsmerhode gewöhnlich) 

Dampfmaſchinenkeſſel in Dem Maße, wie jest, beitraut war, ein 
‚germaßen werredmet, hatte, Daß dieſe Vemerkung bei mir, der i 
für mein Vaterland nizlich zu wirken, ſo freudigen Muth und ſo la 
tern uneigennuͤzigen Willen fühle, mac und nach das Intereſſe — 
geſtumpft habe, das ich an jenem Prineip nahm, wird derjenige leid 
begreifen, den je ein gleiches Streben mit mir hefeelt, und der eh 
‚Erfahrungen der Art gemacht hat, und weiß, daß her Schritte h 
wichtigen technifchen Erfindungen fo manche gethan werden muͤſſe 
ehe man bad erfehnte Ziel erreicht; Schritte, ven denen Die frühe 
immer mehr an Jutereſſe fuͤr und uerlieren, je mehr wir finden, du 
die, ſpaͤtern den Ziele ſich mehr nähern; ſelbſt dann, wenn Fein Zu 
fel obwaltet, daß die etſteru weder unwiſſenſchaftlich, noch uurühn 
lich genannt zu werben verdienen. Ich lege hier gern dieß freimuͤthi 
Bekenntniß vor meinem Vaterlande ab, And mich fo vielfach dun 
feine: Aufmerkfamleit auf meine Baſtrebungen hegldkt Hat, indem ü 
überzeugt bin, daß «8 biefe Freimuͤtbigkeit mehr dem Charakter fe 
ner Bewohner angemeffen finden wird, - Ab Das hartwälige Beharı 
in vorgefaßten Meinungen, das nur uͤble Fotge verlehrter Bugrife u 
Ehre und eines Äbermäßigen Stolzes iſt. 

Das fiber meinen Dampfentwileluugs⸗Apparat hier he 
lende wird vorzuͤglich eine genaue Anſicht serjenigen Vorkehritigen 6 
zweken, die ic) bis hieher ‚für die zwekmaͤßigſien und gerigenfte 
zut Ausführung des, {hm zum Grunde: ie enden, peuen Peace 








444) Perptehniänt Journal Bd. xxvm PER und 287, 
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57 aber. guch zugleich eine karze berjehigen Bes 
l * au einer ſolchen in meinem 
ude, als im Auslande, übernommen habe; fo wie derjenigen prak 
ierigleiten, die ich dabei vorfand, und deren Beſiegung in 
Verhaͤltniſſen in England, wie ic) ſchon Früher gezeigt habe, 
fehr erfchwert, zulezt fogar unmbglich gemacht. wurde, Auf 
hoffe ich allen denjenigen, die zum Theil fchonungslos 
mich geeifert haben, einen Beweis zu gebe, daß weber Uns 
hiffenheit, noch. geobe Jrrthuͤmer von meiner Seite, noch Nbertriebene 
häzung oder zu großes Selbſtgefuͤhl ein Unternehmen feheitern 
ion, das. ‘ich wiſſenſchaftlich vorbereitet zu haben mir ſchmeichle. 
gen ‚die von mir vorgefundenen Schwierigkeiten die Wahrheit bes 
tigen, daß eine Erfindung, bei der man wenige der bisher bekann⸗ 
l Erfahrungen für ſich bat; bei welcher man dieſe erft durch Ver⸗ 
che feftitellen foll; wobei man folglich von jedem Leitſterne verlafe 
e und die aufftoßenden Hinderniffe vorher anzeigt, und ung 
‚ohne Fehlgriffe wicht ins Leben eingeführt werden Fan; und 
efe Fehlgriſſe oft den wiflenichaftlich denfenden und prüfenben 
er eher berifen, als denjenigen, den der Zufall und das Gläf 
F feinen wunderbaren Schuz nimmt, und ihn blind, auf Eurzem Wege 
⸗ Weiſe, zu einem unverrinen Triumphe 


abe im Jahre 1821, als ih, um Dampfmafchinen durch 
pfe von fehr hohem Drufe ohne alle Gefahr zu. betreiben, auf 
€ Fam, den, Dampferzenger nicht unmittelbar dem Feuer aus— 
ſondern ihu durch ein Medium zu heizen, das feine Struk⸗ 
d angriffe, and das Material, woraus er verfertigt würde, 
R ja faft für immer, in einem erprobt fichern Zuftaude er— 
Bon Sch hoffte nämlich durch diefe Anordnung folgende 
Reſultate für eine völlige Sicherheit des Apparates zu ers 


1) te ich die Zerftdrung des Entwifelungss Apparate fo. viel 
aufheben, wenigftens auf ſehr Tange Zeit verzögern und 
feine Sicherheit auf die mdglichft laͤugſte Zeit ausdehnen; 
ums das Injectionsprincip oder dasjenige Princip, wobei 
man nun fo viel Waſſer in den Erzeuger foͤrdert, als zur Dampfe 
— cion für den. Bedarf ‚der Maſchine erforderlich iſt, und 
bns bei dew bißherigen Dampfergeugeru, wegen immer dabei Statt 
theilweiſer oder allgemeiner Ueberheizung des Ap⸗ 
eine ſchnelle Zerſtdrung deſſelben, vorzüglich der Roh⸗ 
L, deren Anwendung ich bezwelte, und deren Rüben 
—2 des Teiche. eintretenden. Trotenfochens nnd did mualeie 
ar 
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chen Airgriffes der Flamme darauf dieſem Mebelftande an 

ſten unterworfen find, herbeigeführt hat, bei den Da 
zeugern wirflich mit Nuzen, und ohne alle bisher mit fein 
wendung verbundenen Unannehmlichkeiten ins Leben treten 

3 "(Mair vergleiche hier das," was ich im XX VI. Bande 
Jonrnales, ©: 346. in Num. a, b und den folgendi 
fagt habe; 

3) wollte ich den Apparat in eine compendibfere Form bi 
als "bisher geſchehen konnte, namentlich dem eigentlicher 
wileler bei geringerer Ausdehnung eine größere Wirkſamke 
ſchaffen. 

Zur Verwirklichung dieſer Pläne machte ich zuerſt Verſuc 
einem dhligten Medium. Ich ſezte naͤmlich eine kleine fläche € 
‚auf deren Boden ich etwas grobförnigen Sand geworfen hattı 
den Dehlfpiegel eines anderen flachen, eifernen Gefäßes von 
Zoll Feuerberuͤhrungsflaͤche, was ich über Kohlenfeuer heizte und 
Oehl ich bis beinahe auf dem Siedpunkt erhizte. Ich wog ı 
nen Kubikzoll Waffers ab und goß ihm In die, auf dem Dep! 
ſchwimmende, Verdampfungsfchale, deren vom Oehl beräßrte $ 
‚fläche nur 5,3 Quadratzoll betrug und deren ‚grobförniger Sand 
die beffere Vertheilung und Verdampfung des Waſſers befördern, 
feine zu große Verfprizung verhuͤten folte, und bemerfte mi 
der Secundenuhr immer genan den Zeitraum, während diefe 
tität Waſſer verdampfte. 

Nach öfterer Wiederholung der Verſuche fand ich num, d 
dieſer Einrichtung die Verdampfung des Waſſers nur um ei: 
Geringes ſchneller von Statten ging. als wenn ic) die Verdamp 
Thale unmittelbar dem Feuer ausſezte. Diefe Erfahrung übeı 
mich, daß das Oehl Fein günftiger Wärmeleiter fir diefen Zwe 
auch fchien mir feine. Anwendung im Großen zu gefährlich, 
einer möglichen Weberhizung deſſelben Unglüf durch die, ſich da 
der Luft leicht: ent zuͤndenden Oehldaͤmpfe haͤtte entſtehen dnnen. 
dachte nun· auf ein, meinen Plänen mehr entſprechendes, Mi 
und hier verfiel ich denn auf eine leichtfluͤſſige Metallmiſchung. 
großer Eile vertauſchte ich darauf das Oehl in der aͤußern 
mit eiier ſolchen, aus Blei und Zinn beſtehenden, erhizte ſie 
über den Schmelzpunft, und goß nun einen Kublkzoll Falten A 
(3 war im Wihter) in die Verdampfungsſchale. Hier bemer! 
nun zu meinem Erſtaunen, daß das Waffer’ viel ſchneller, al 
her verdampften und daß die ats der Metalimifhung : durd 
Verdampfniigsproceß- verloren gegangene, Hize fich hmmer-inifef 

“ gerZeit wicdes erſezte. MB / die ſen Beobachtungen Jog ich den E 
ar x 
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ein ſolches Medium nicht allein ſehr ſchuell die Hize, an andere 
aper. abgebe, fondern auch felbige wieder fehr begierig vom Feuer 
fange; und baute nun eine Menge Pläne auf diefe Erfahrung zur 
Jealiſirung eines Dampfentwilelungss Apparates mit diefem Medium 
F Dampfmafchinen mit fehr hohem Druke. 
u Gerade zu diefer Zeit erhielten wir in Deutfchland bie erften 
Mechrichten von Perkins neuer Dampfmafchine und von deffen pa⸗ 
wen Dampfentiwilelungs= Principe. Diefe Nachrichten, obgleich 
2 fe *8* Unzuverlaͤſſigkeit und Unhaltbarkeit hie und da nicht entging, 
> obgleich) ich das neue Dampfentwikelungs⸗Princip, als gegen 
e Biäherige scheorie anftoßend, und felbige fogar über den Haufen 
>, fogleicy würdigte, und deßhalb mit den gehbrigen Zweifeln. 


u 


TR 
PY. p Biegen und Erläuterungen der Perkins’fchen Lobredner las, 
8. 3 bennoch eine große Unruhe in mir, ipdem ich mir nicht ein⸗ 


üben Tonnte, daß die, in den englifchen Sournalen fo beftimmt und 
gawunden gegebenen, Refultate deö neuen Principes fo ganz aus 
Winde geriffen feyn Fönnten; wenn ich auch anzunehmen mich 
ingen fühlte, Daß dad, was man aus diefen Reſultaten für die 
orie folgerte, manche Irrthuͤmer und übereilte Anfichten involvi-⸗ 
muͤſſe. Durch ſolche Reſultate ſah ich naͤmlich ploͤzlich alle meine 
jerigen Erwartungen in Hinſicht einer möglichen Verbeſſerung der 
npfmafchinen auf dem Wege der Anwendung eines fehr hohen 
xuks bei weiten übertroffen, ja fie traten für mich fogar ganz aus 
Tier Sphäre jener Möglichkeiten heraus, die meinen vieljährigen Spe⸗ 
N ionen über diefen Gegenftand vorgefchwebt hatten. Meine Pläne 
ei Iienen mir nun alle vernichtet, und ich war eine geraume Zeit ganz 
Ipthätig. 
. ge mehr ich indefjen aber Hrn. Perkins Mittheilungen mit Ruhe 
Tb Ueberlegung nachdachte, und je mehr fih das Widerſprechende 
ia den, immer häufiger erfcheinenden öffentlichen, Mittheilungen dar: 
Über häufte, je mehr Anfehen und Gewicht gewannen meine eigenen 
plaͤne wieder bei mir, und ich am endlich zu der feften Weberzeugung, daß 
2 P wichtige Refultate, zu welchen die Perkins'ſche Erfindung geführt 
"Fhaten follte, unmöglich deſſen paradores Dampfentwilelungs = Princip 
allein bewirkt haben Eönne, fondern daß der Grund davon in andern 
Umftänden zu fuchen fey, von denen mir die Dampfentiifelung in 
höhern Temperaturen und unter fehr hohem Druke nach den bisherigen 
Erfahrungen die wahrfcheinlichften ſchienen. In diefer Ueberzeugung 
ei griff ich num mein Princip mit um fo viel größerer Wärme auf, und ftellte 
5 meine Pläne in einer Fleinen Abhandlung zufammen, welche ich, in 
Bereinigung von erläuternden Zeicpnungen, | dem würdigen Hrn. SE. 
; O. B. R. Karſten in Berlin uͤberſandte. In vieler Wohandlung, se 
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im November des Jahres 1823 geſchrieben wurde, ſtellte ich yı 
meine Zweifel gegen das Perkins'fche Dampfentwilelungs-9 
und wiſſenſchaftliche Gründe für diefelben auf, Hr. G. Di 1 
Karften nahm felbige mit warmem Inttreſſe anf und fprach in 
Schreiben am mich unverholens wie er meine Erfindung für ſeh 
tig halte, und nach Auſtellumg eines ausgedehntern prüfenden 
füches darüber mir unmaßgeblich rathe, in England und Fra 
darauf ein Patent zu nehmen, und dort die Erfindung zu ver! 
Was reine Zweifel gegen das Perkins ſche Princip beträfe, f 
fort, fo muͤſſe ich felbige bis anf nähere Nachrichten daruͤber 
diven, indem die Möglichkeit gedenkbar wäre, daß Waſſer dur 
zutritt von Waͤrme it einen Mittelzuftänd zwiſchen den tropfb 
elaſtiſch flͤſſigen geſezt werben koͤnne, in welchem es leicht 
wäre, den lezteren ſchuell anzunehmen, ſobald es der Reit g 
ſich in ſolchem auszudehnen. 4 
Obgleich diefe lezteren Aeußerungen des Hrn. G. O. B. R. 
ſten meine Anſichten über das Perkins'ſche Princip, wenn au 
erfchütterten,, doch einigermaßen ſtorten, fo eutſchloß ich mi 
noch, mit Anſtellung genauerer Verſuche nicht zu ſaͤnmen, und 
bald darauf einen kleinen Apparat, an welchen ich dem, die $ 
mifhung enthaltenden, Gefäße eine eylinprifche Form mit ſpha 
Boden nach Art der gewbhnlichen gußeiſernen Grapen gab, { 
mit einer Mifchung von Zinn und Blei füllte (es war mir m 
der achte Theil derfelben Zinn, da feine Anfehaffung mir zu 
wurde) und ein ebenfalls cylindrifches Entwitelungsgefäß mit 
riſchem Boden in ſelbige eintauchte. Beide Gefäße waren vı 
pferbleh. Das Metallgefaͤß hatte 8 Zoll Durchmeffer und 1 
Hdhe, das Entwikelungsgefaͤß 3 Zoll Durchmefler und 10 Zoll 
Erfteres war von einer Linie difem, lezteres von Y, Zoll dike 
pferbleche mit Schlagloth zufammengelöthet. Beide Gefäße 
am oberen offenen Ende einen ftarfen Krauz und waren mit 
serfehen. Der Defel des erfteren hatte im der Mitte eine Del 
durch welche der Entwikeler in das Gefäß trat. Beide Dekel 
durch Schrauben an ihre Kraͤuze angezogen. Zmwifchen Det 
Kranz des Metallgefäßes war Kitt von Kreide und LeindhE ge 
um die Luft von der Metallmiſchung abzuhalten. Zu demfelben 
war auch von demfelben Kitte zwifchen den Kranz des Entn 
and den Dekel des Metallgefäßes, da wo erfterer auf feztern 
lag, gebracht, und beide Durch einige Schrauben mit einand 
einige, damit die Inftoichte Verbindung zwiſchen Beiden nicht 
hoben werden fonne. Kram und Defel des Entwikelers war 
Meffng gegoffen, 7, Zoll ſtark, und erfterer am ben Entwikel 
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be, , ganz von der Form deffelben, jedoch war fein 
fhmefier ſo viel Meiner, daß zwiſchen demfelben und dem innern 
fit des Exitiwißelers ein Zwiſchenraum von Y Zoll blieb. Ju 
f Raum wurde das zu verdampfende Waſſer gebracht. 
in demſtlben heftig empor, und wurde fo allenthalben 
di N Wände vertheilt, ohme daß eine große Quan—⸗ 
ſich im Entwileler anzuhäufen brauchte. Ich wollte 
Wände des Entwikelers bei der Verdampfung immer 
n, und doch zugleich den Zwek des Einfprizungsprins 
‚schnelle Verdampfung jeder Heinen, im den Entwiles 
\ Portionen Waſſers, ausfüllen. Dieſes Gefäß wannte 
‚ Biwele, zu Folge, Schäumgefäß. Es that nachher bei den 
vollkommen die gewiufchte Wirkung. Auf dem Dekel des 
rö mar ein Sicherheitöventif angebracht, das ich für den 
wit 600 Pfand befaftere. Auch drang durch denfelben 
görohr, was von einer Heinen Einfprizungspumpe Fam, 
in den Entwileler zu fördernde Waſſer in denfelben _ 
de. Selbige nahm ihr Waffer aus einem blechernen Ge⸗ 
as ich callibrirt hatte. Ein Schwimmer auf dem Waſſer— 
elben zeigte am feinem Stiele die Anzahl der Kubikzolle 
die durch die Pumpe aus dem Gefäße gezogen wurden. 
tetallgefär enthielt gegen 150 Pfund Metallmiſchung und 
cylindriſchen Dfen-am feinem Kranze aufgehängt; Der 
unter demfelben fpizte fich nach unten Fegelfürmig zu und 
ber Spize deö Kegeld die, vom Blafebalg kommende, Blaſe— 
In der Seitenwand des Dfens war eine Heine Thür zum 
des Breummateriales angebracht, und vom oberen Theile 
führte ein Feines eifernes Rohr in einen der Schornfteine 
ıjed. In dem Blaſerohr war eine Regulirklappe ange— 


e diefemt Apparate habe ich eine Menge Verſuche angeſtellt, 
einen der HG. O. B. R. Karten, fo wie fein wuͤrdi— 
der jezt ſchon verftorbene Geheime Hofrath Karften, und — 
jähriger theilnehmender, und alle meine Bemuͤhungen mit 
Futerefie derfolgender Freund, der Hr. Profeſſor Floͤrke in 
gegen waren. 
a Mittel aus den erhaltenen Refultaten war folgendes: 
1) Die 150 Pfd. Metallmiſchung wurden mit 1 bis %Pfd- Steine - 
1 fehlechtever Sorte in Zeit von einer halben Stunde im 
bt. (Die Kohlen wurden vorher genäht.) ——— 
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2) ver Minute vermochte ich 8 Kubikzoil lalten Waſſerg 
in Ve — 600 Pfd. Druk auf dem. Quadratzoll zu vers 
wandein. if ich mehr in dieſer Zeit ein, fo erſchien mit, 
I. etwas Waſſer am Sicherheitsventil und die 
un erftarrte. (Sie wurde nur wenig uͤber dem Schr 


H ve unde verbrannte.ich bei ununterbrochener regelmäßig 
rang 1'% bis höchftens 2 Pfo. jener Steinfohlen. 
bien brannten: mit weißer Flamme und ſezten 
av, weßhalb" das regelmäßige Feuern oft or | 
7 ä 
w vom Ofen in den Schornftein führende Rohr wurde fe 
wenig erhizt, daß der fehwarze Dehlanftrich deſſelben vollig 
glänzend blieb. = 
Um die Veränderungen in der Temperatur der Metallmiſchum 
einigermaßen beobachten zu konnen, hatte ich eine Art Luftthermo⸗ 
meter angebracht. Es beſtand aus. einem kupfernen, . Zoll im 
ten weiten, am unteren Ende verſchloſſenen, Rohre, was in die 
tallmiſchung eintauchte, mit feinem oberen Ende durch dem Dekel du 
Metaltgefäßes drang, fid) dann über den Dfen weg, nad) Auf 
kruͤmmte, und hier mit dem abfteigenden Schenkel eines heberformig 
gebogenen Glasrohres verbunden war. Der auffteigende Schenkel vie 
ſes Glasrohres war am oberen Ende zugefchmolzen, und mit einen 
Brette verfehen; worauf wıan den jedesmaligen Stand des Quelſil⸗ 
bers zu bemerken vermochte. Vor der Befeſtigung des abſteigenden 
Schenkels des Glasrohres an das kupferne Rohr goß ich Quekſilber 
in ſelbiges, bis er beinahe ganz gefuͤllt war. Das Quekſilber ſtieg 
dann im aufſteigenden Schenkel nur um % feiner ganzen Höhe, in 
dem die Gompreffion der Luft fein weiteres Steigen verhinderte. 
An dem Brette des auffteigenden Schenkels Hatte ich mir den 
jedeömaligen Stand des Queffilbers bemerkt, wenn die Metallmifchung 
zu ſchmelzen begann. Den Punkt der Schmelzung erfuhr ich durch 
einen Eifendraht, der durch eine Stopfbuͤchſe des Metallgefäßdekels 
in die Metallmifhung eindrang, und, fo lange jene feft war, nicht bes 
wege werden konnte. Daß das Steigen und Fallen des Quekfilbers 
im Glasrohre durch die Wirkung der, in der fupfernen, mit: Luft 
gefüllten, und in der Metallmiſchung hängenden, Röhre nach den Graz 
dem der Hize der Metallmiſchung ſich mehr oder minder erpandi 
den Luft gefchehe, halte ich für überfläffig zu bemerken. 
Die Refultate, die mir diefer Erzeuger gab, reichten zwar, nich 
an die heran, bie Hr. Perkins nach den englifchen Nachrichten vo 
dem feinigen erhalten haben wollte, indeffen waren fie doch auferon 


rfuchen, in einem hohen, 
einem Pfd. Steinkohlen zı 
ts verdampft, ein Reſultat, was noch b 
eben hatte, und, nach meiner Mei 
unmöglich übertroffen werden fonnte, wenn‘ Hr. Perkins von 
ft bisher ‚gebrauchten: Form nicht bedeutend abjuweichen ſich bes 
würde. + Als diefe Meinung endlich) durch die früher: Polyt. 
. 3b, XXVI. ©. 347. in. der Note) von mir befchriebenen 
zu“ diefer: Zeit ‚angeftellten Verſuche über dns Perfins’fche‘ Prinz 
, bie daffelbe als wichtig darftellten, zur völligen Ueberzeugung 
wun ſaͤumte ich keinen Augenblik, an ernſthafte Schritte in Eng⸗ 
d zu denken. 
Die Gelegenheit war mir guͤnſtig. Ein, Freund: von mir, Hr. 
dat, wollte gerade in Gefchäften nach England. reifen, und mir 
g heit dort beſorgen. Auch traf zu dieſer Zeit der Meck— 
gif Sonful in London, Hr. Kreeft, in Roftod ein, der 
ige aus allen Kräften zu fdrdern verfprach. 
Ich entwarf num Beſchreibung und Zeichnungen meines Appa— 
fe8 in mehreren verſchiedenen Formen, wobei ich den Luftthermos 
als NRegulator für die Hize der Metallmifchung anzuwenden 
die von dem Kleinen Apparate erhaltenen Refultate treu 
n zugleich die Idee zu einer durch meinen Erzeuger zu 
n Maſchine, inſtruirte meinen Freund von Allem genau, und 
— Hopfendem Herzen von ihm Abſchied. ) 
Areeft hatte bald mehrere Intereſſenten zu meiner Erfindung 
und die Auslagen für das engliſche Patent gemacht. Hr. 
1, der Herausgeber des technical Repository, mußte im Namen 
ereffenten, als Kunftverftändiger, die Erfindung prüfen, und 
derfelbe ein hoͤchſt günftiges Urtheil darüber gefällt, wurde 
len angenommen, und Hr. Kreeft in den Verein gezogen. 
im gleich darauf unter ſehr annehmlichen Verſprechungen den 
db England, und ging am 12. Juni 1825 dahin ab, um 
Zafchine dort im Großen auszuführen. z 
h bei meiner Ankunft in London mußte ich zu meinem gro⸗ 
vefen erfahren, daß meine Iatereffenten die große Unvor— 
begangen hatten, von meiner Erfindung übermäßig zu prah⸗ 
md Öffentlich mehr von ihr zu verſprechen, als fie verdiente, 


Mit demfelben fandte ich zu gleicher Beit noch Befchreibungen undäeile 
x anderer meiner Erfindungen, unter. welchen ſich auch bie. in (Bd. 
‚350. in dieſem Journale berührte Dampfpumpe befand, nah Gray 
Tan, um. mein IP mit ihnen zu verfügen, 
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and nach meinen biöherigen Verſuchen Teiften konnte. Einer derfek 
ben hatte ficy fogar geäußert, daß durch meine Erfindung in Zeit 
von einem halben Fahre alle Übrigen Dampfmafchinen verdraͤngt werben 
wuͤrden. Die Nichterfüllung überfpannter Erwartungen kann die herr: 
lichſte Erfindung verderben, wenigſtens erregt fie ‚gleich eine Menge 
Vorurtheile gegen diefelbe. Aus der Erfahrung kannte ich leidet ſchou 
zur Genige diefe berrübende Wahrheit, jezt follte ich das ganze Gr 
wicht derfelben ir England empfinden. Das Vorgefuͤhl meines Schil 

ſals beklemmte ſchon damals meine Bruſt. Ich follte nun bewahrhei 
ten, was diefe meine Intereſſenten leichtfinnig hiugeworfen, und das 
bei einer Menſchenclaſſe in die Hände fallen, deren Neid und dern 
Schelſucht durch jene unnuͤzen Prahlereien aufgeregt wurden, und von 
denen ich num enwarten mußte, daß fie mir beim Bau meiner Mas 
ſchine und den Verfuchen damit alle moͤglichen Schwierigkeiten in 
den Weg legen würden; ich meine dem englifchen Engineers, ‚bei de 
ren erften Belanutſchaft ich fogleich durch das Haudwerksmaͤßige ü 
Umviffehrfchaftliche, durch die Befaugenheit und Kleinlichkeit ihrer 
ſichten unangenehm überrafcht wurde. Bange und wehe um's He 
wurde mir vollends, als ich in’ derjenigen Merkftätte, worin 
Maſchine verfertigt werden follte, eine Unordmmg, einen 
ohne Gleichen und einen Mangel an jeden genanen und guten 
geuge wahrnahm. 9) 

Durch mehreres Nachdenken über meine Erfindung war ich bald 
zu der Weberzeugung gekommen, daß einer Ausführung meines Erzen 
gerd im Großen, nad) dem, bei dem Probe-Apparate befolgten, Plant 
viele und große Schwierigkeiten im Wege fländen. Dieſe beftanden 
vornehmlich in folgendem: 

1) Der Eubifche Inhalt der Metalfgefäße ftand bei ihm, wie 
jedem eylindrifchen Gefäße, in einem ungünftigen Verhaͤltuiſ 
zur Feuerberuͤhrungsflaͤche derfelben, fobald der Apparat einn 
größeren Durchmeſſer verlangte, es mußte alfo bei größeren Ent 


416) Und diefe war eine ber größeren und befferen Werkſtaͤtten Londons, Mat 
denke fid) ein Haus mit völlig durchiochertem Dadye, zerfchlagenen Fenftetn, chi 
Zußboden, voll Schutt und Schmuz, nur halb ſchliebenden Thüren, mit rumplid; 
ten alten Schraubftöfen, irregulär arbeitenden Drehbänken, und-biefe dutch wein 
Höchft verkuͤmmerte alte Dampfmaſchine getrieben, fo wird man einen Begriff va 
Mr. Burtons shop erhalten, Meder Vorratd an guten Feilen, mod) Heft 
dazu. Wurde eine andere Teile gebraucht, fo fahlug man den ber went 
legenden zuerſt das Heft ab, um die folgende damit zu verfehen. Nirgends kur 
bretter und Kaften, um bie gebrauchten Inftrumente zu verwahren, “Sollte x 
Gewinde gefhnitten werden, fo wurden 'erft die Gchraubenbohter dazu gemacht 
m. f. w. Cinmal fehlte der Support einer großen Drehbant, Er wurde in den 
Schutt der Werkftätte begraben gefunden. Diefer Schutt war überhaupt der Auf 
besvahrungöplag vieler Werkzeuge. Ich rede hier die lauteye Wahrheit Werd 
nicht glauben will, der gehe hin, und überzeuge ſich j 


— — 


‚ die die Koſten des Apparates unndrhiger 
‚Diefe Meraltmifchung bildete eine zu uns 
beim nheizen des Apparates fehr ſchwer von der 
gende Maſſe und die Schwere und das Gewicht 
a erreichte eine Foftbare und der Wirkung derſel⸗ 
ſchaͤdliche Ausdehnung. 
) ‚des Entwilelungsgefäßes mußte mit dem, deö 
—— verhaͤltnißmaͤßig vergrößert werden; er erreichte 
jer im größeren Mafchinen eine ſolche Ausdepnung, daß eine 
bede Gefahr feines Berſtens daraus erwachſen wuͤrde, wenn 
deſſelben nicht unnatuͤrlich verſtaͤrkt wuͤrden, was in 
der Mittheilung der Hize der Teichtfläffigen Metallmi— 
das Waſſer wieder entfchiedere Nachtheile hat. 
h Im lebhaften Gefuͤhle dieſer Schwierigkeiten wollte ich Anfangs 
hrungsflaͤche der Metallgefaͤße, unbeſchadet ihres kubi—⸗ 
kuͤnſtlich (z. B. durch Wellenlinien) zu vergrößern ſu— 
mir indeſſen nicht verborgen, daß dann der Guß ſol⸗ 
, die ich der Wohlfeilheit wegen gem von Gußeifen gies 
sollte, mit vielen Umftänden verbunden fey, die denfelz 
erten und fein nothwendiges Gelingen jedes Mal fehr zwei⸗ 
machten. Auch ließ ſich Hat berecpien, daß ich durch eine 
\ ige Form der Metaligefäße bei fehr großen Apparaten doch 
x nich genuͤgend meinen Zwet erreichen wilde, wenn ich nicht 
Apparate der Art zugleich anwenden wollte, was ich gern 
iben wuͤnſchte. 
‚parat, mit dent icheinen | fo eutſcheidenden, öffentlichen Verſuch 
te, mußte, meiner Ueberzeugung nach, alten ſolchen Schwie= 
md Mängeln überhoben ſeyn. Ich wollte ihn gerne fo dars 
daß er allen, bis jezt von mir daran gemachten, und durch 
fe und Erfahrung als nothwendig erkannten, Forderungen 
genifge, im ihm für alle Zeit und für jeden denfbaren Salt 
n zu kdunen. 
Aufgabe hatte ich ſchon geraume Zeit vor meiner Reiſe 
md mir gemacht und durch angeſtreugtes Nachdenken zu 
Sie betraf folgende Punkte, 
D Die Form der Metaltgefäße ſollte fo angeordnet werden, daß 
‚Bei einer möglichft großen Feuerberührungsfläche nur verhaͤltniß⸗ 
jäßig wenig Metall zur Füllung derſelben erforderlich fen, daß 
ferner wenig Raum einnähmen und jede mögliche Vergrbße— 
rg, ach Maßgabe der beabfichtigten Wirkung, anliegen, 
der Benannte und. Zwetmätigteit ded game 
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Entwikelun = Apparates Abbruch geſchaͤhe. Auch ſollte der 
Spiegel der Metallmiſchung möglichft klein ausfallen, um bit 
Drydatioh:.d rfelben‘ zu verhindern, und die Metallgefäße mit 
Leichtigkeit. Luftdicht zu verſchließen ſeyen. 

2) Die Hize der Metallmiſchung ſollte auf irgend eine Weiſe ziel: 
mäßig regulirt werden, damit kein ſchaͤdlicher Grad derſelhen 
für den Apparat und die Metallmiſchung eintreten kdnue, wenn 
die Verdampfung im Entwikeler temporär vermindert, oder gar 
aufgehoben wuͤrde. 

3) Das oder die Metallgefäße follten a allen Stellen den ige 
lichſt gleichen. Grad von Exhizung erfahren, ‚damit bie Metal, 
miſchung beim erften Schmelzen möglichft ‚gleich zerfließe, und 
hernach allen Theilen des eigentlichen Entwikelers gleiche 
zuführe; und dieſe Exhizung follte mit der moͤglichſt gering! 
Menge Brennmaterial hervorgebracht werden. 

4) Das fcuͤſſige Metall follte, von ſolcher Miſchung genommen. 
ben; daß es bei Anwendung in meinem Apparate nie. erftan 
tonne und zugleid) die möglichft geringften Koſten bei ‚fein 
Anfaufe, verurfache. 

5) Der eigentliche Entwifelungs » Apparat follte ſo couſtruirt 

- daß er in allen Theilen die eylindriſche Form. ſtrenge genomm 
behalten, ſelbſt bei fehr großer Ausdehnung von. möglichft Elek 
nem Durchmeffer gebaut werden, dabei aber das eingefprite 
Waſſer gleih und ſchnell Über feine ganze verdampfende Ober: 
fläche vertheilen Fonne. Auch follte er leicht von den falzigeh 
und erdigen Niederfchlägen gereinigt werden Fonnen, | 

6) Der ganze Apparat follte fo wenig ald moͤglich Oberfläche dir 
äußeren Luft darbieten, um bei feiner hohen QTemperatur durch 
Ausftrahlung der Hize nicht zu viel derfelben zu verlieren. 
Diefe Forderungen, deren ich ſchon im XXVIII. Bd. ©. 349 

u. ſ. f. Erwähnung ‚gethan habe, glaubte ich nun in derjenigen’ Au 
ordnung des ganzen Entwilelungs = Apparates, deren Beſchreibung id 
jezt fo deutlich als möglich liefern werde, Genuͤge geleiftet zu haben, 
Sie ift es, die ich ſchon in den nach England geſchikten Zeichnungen 
ihren Hauptgrundzügen nad) angab, und nur fpäter beim. wirklichen 
Bau in einigen wenigen Punkten abzuändern mich gendthigt fahe, 
Vielleicht wäre ich auch für immer bei diefer Form, die in fo vie 
faher Hinficht ihrem Zwefe und meinen Wünfchen und Hoffaun, “ 
vollkommen entſprach, geblieben, wenn ſich nicht ſpaͤter in Engl 
praftifche Schwierigleiten bei der Ausführung derfelen in einem g 
Beren Maßſtabe gezeigt Hätten, deren Befiegung zum Theil lei 
aunserplieb. Nach Beſchreibung des Apparates werbe ich.bjefe Sch 
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gleiten‘ tr geſchichtlichen Folge’ mitzutheilen mich bemd. 
—— — — ppD 1 die ſich darin für mich 
Er intereffirt haben, Rechenſchaft abzulegen von den 
ig t,. die ich, auf einer noch nicht betretenen Bahn, 
vorgefundenen Hinderniſſe, oft in dem ſchreklich⸗ 
a Umſtaͤnde, und von den ſcheußlichſten Kabalen ums 
‚tief herabgeſtimmt und gebeugt, unternahm. 
Derjenige Entwikelungs⸗Apparat, den ich in London auf Ko— 
in oben genannter Jntereſſenten in der Werkſtaͤtte des Hrn. Bur⸗ 
s Street, Bankſide) zu einer Dampfmaſchine von 10 
meinem Principe zu bauen begann, hatte 2 Mes 
rm Längliche ſchwaler und verhältnißmäßig sehr 
Behälter, am. beften zu vergleichen mit ji jenen Ge⸗ 
Kichtzicher ſich zur Faſſung des geſchmolzenen Tal 
iehens bedienen. In Tab, I. Fig. 1., die meinen 
Ir, Apparat mit feinem Dfen in perpenbifulätem 
itte und Fig. 2., die ihm im Querdurchſchnitte vorftellt, 
die Wetaligefäße mit der Metallmifchung B. Beide 
hatten oben bei a eine geringe Erweiterung und waren 
inneren, mit dem zweiten Metaligefäße zu verbinden 
7 Big. 2, mit einem Kranze c verfehen, womit fie auf 
a D ruhten, und zugleich vermittelft Schrauben an. den fü fie 
el angezogen wurden. 
allgefäße waren fo mit einander vereinigt, daß die 
Ränder, b, b, Fig. 2. oder vielmehr Wände der obe— 
ig. an einander ſtießen, und durch Schraubenbolzen ver- 
fonnten., Cie wurden bis zur Linie d mit Metall 
auf deren Spiegel ich, um jede mögliche Oryda— 
verhüten, fein gepilverten Lehm mit Kohlenpulver 
fehltrete. 
Amel der oberen Erroeiterhng, der Metallgefaͤße war, Raum 
oberen, ſtaͤrkeren Köpfe der Entwifelungsröhren, die in fels 
hineinragten, zu gewinnen, auch waren durch diefe Er— 
| zugleich die, zwifchen beiden Metalgefäßen und ihnen und 
befin lichen Züge des Tezteren auf eine zweimäßige Weiſe 
ein gefchloffen, und das Spielen der Flamme daran vermochte 
drend auf die obere Partie des Ofens zu wirken, da dies 
der Metallgefaͤße noth von der Metallmifchung bedelt war. 
dem Dekel e der Metallgefäße, der beide zugleich überfaßte, 
jungeit für den oberen, ſtaͤtkeren Theil der Röhren anges 
her durch felbige hindurchging. ‚Sowohl die" Kräuge der 
je) als Die inneren, oberen Mänder derſelden wre bin, 4 
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Lehm, mit Kuhhaaren durchfnetet, an deu, Delel angedichtet. - An 
ſchen beide an einander gefchraubte innere Wände ‚der; Erweite 
hatte. ich deu gewöhnlicyen Eiſenlitt gebraht, i . 
— Zedes Metallgefäß war filr ſich ans einen Stüfe 'gegoffem, 
feine Metallſtaͤrke auf Y, Zoll berechnet. In der Gieferei des HM, 
. Bradley und Bembow Fonnten wir felbige micht (fehlerfrei geg 
fen erhalten. Die darin verferrigten waren alle mehr oder weii 
def, worauf wir uns an Hrn. Jeffrys wandten, dev uns mehr 
‚völlig fehlerfreie Tieferte, won 

Vor dem Gebrauche prüfte ich Telbige genan, ob fie let ſeyn 
oder nicht. Dieß geſchah auf die Weiſe, daß ich Waſſer in felbi 
908. Unbedeutende Leke verlore ſich, wenn ich die Gefäße zu U 
teren Malen abiwechfelnd file und leerte und fie jedes Mal Im I 
ren Zuftande einige Tage flehen ließ. Die Fugen roſteten dann ‚ir 
fammen und fehloffen ſich volllommen. Das Dichten mit € 
fand ich unftatthaft, da diefer Kitt In Höheren Tempers gi 
denen meine Metallgefäße doch öfters ausgeſezt find, bebHlig 
und feine dichtende Eigenſchaft Teicht verliert. Diefe Erfah 
machte ich ſchon wor meiner Reife Hach England an meinem 
Probe-Appätate, dem ich Anfangs ein geſchmiedet⸗ eifernes Merall 
FSB gab, das ich zufammennieten Heß, und dann mir Cifenkitt 
ten wollte, Gleich beim erften Gebräuche deſſelben faud ich ndmlid h 
daß die Metallmiſchung in Strdmen durd) die Fugen ablief. De 
Unterfuchung des Gefäßes konnte ich den, vor dem Gebrauche def) 
felben völlig erhärteten, Ritt mit leichter Mühe Aus den Fitgen heit " 
ausreiben. Ich führe dieß hier an, weil diefer Umftand — 
eine wichtige Rolle in dem Gange meines Unternehmens fpielt, fir 
dem meine ganze gute Gache eigentlich daran zu Grumde ging, N 
meine Sntereffenten fowohl als Hrn. Beate, unfer fpärerer Enginen, 
in die Wahrheit diefer meiner Erfahrung Mißtranen fezten. 

Die Länge der Metallgefäße betrug 4 Fuß, ihre ‚Höhe, die El. 
weiterung mit. eingerechnet, 37 Buß, ihre untere Weite im 4 
2 Zoll, ihre obere bei der Erweiterung 374 Zoll, Ihre Feuerberüße 
zungsfläche, d. h., die beider Metaligefäße zufanumengerechnet, um " 
gefähr 60 TI Fuß, ihre, der Außern Fläche dargebotene, Fläche une 
gefähr 600 Zoll. \ N 

Der eigentliche Eutwifeler- meines Apparates beftand aus -zuel 
verfchiedenen Haupttheilen, wovon für jedes der beiden "Metaligefäßt 
einer beftimmt war. Einen dieſer Theile fieht man in Fig. 1. beit 
im perpendikulären Laͤngsdurchſchnitte; in Fig. 2, find- beide. bei e in 
perpenpißnlären Querdurchſchnitte vorgeſtellt, wie fie nuf den Meralt | 
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ſtehen, und. mit ihren Benin in die, Metallmi⸗ 
lhen hinabreichen. mchnı mi 
Sie beftanden aus dem eigentlicen Sammlungöbehäfter £ fir bie 
einen ſtarken gußeifermen Gefäße, deffen innere cylindriſche 
2 Zoll Durchmeſſer hielt, und deſſen Wände 1 Zoll ſtark war 
diefer Sommlungsbehälter war aus zwei Hälften zufgmmen> 
einer oberen und einer unteren, die Durch Schraubenbolzen mit 
a vereinigt wurden. Für die Schranbeubolzen hatte jede Hälfte 
ſtarken Kranz... Die untere Hälfte Hatte mac) unten runde Vor— 
Esss zur Aufnahme der Eutwifelungsröhren, deren obere 
gen alle mit der cHlindrifchen Höhlung des Sammlungsbe- 
micirten. Zu diefem Ende waren die unteren Vorſpruͤnge 
, bis an die Hbhlung durchbohrt, und in das Bohr " 
N ſtarkes Gewinde gefchnirten, in welches bie oberen, 
mit einem männlichen Gewinde verfehenen Möhrenden ‚ein: 
br en. Der Bohrlöcher für die Röhren waren ig jedem 
halter acht. 
(tung für die beiden Haͤlften der Sammlungsbehaͤlter 
Anfangs Leinwand, mit Oehlkitt beſtrichen, an and ließ, 
wele eines beſſern Schluffes, Beide auf einander zu dichtende 
der Hälften gehbrig ebenen und auf einander ſchleifen. Ich 
jen bald, daß die Leinwand ip der großen .Hize des Appa— 
barkeit verlor, und dann nachgab. Darauf verfiel ich 
dung eines dünnen und weichen Kupferdrahtes, der zu 
+ die Dichtung fo vollfommen bewerkftelligte, daß wir 
je geringften Schwierigkeiten gefunden ‚haben, felbft wenn 
ie Spannung der Dämpfe im Apparate pis auf eine Höhe 
die 1200 Pfund Druk auf den Quadratzoll noch uͤberſchritt. 
Achtangsmethode hatte den großen Vortheil, daß fie leicht und 
en Umftänden und Koften zu bewerfftelligen war, und die 
; bes Apparates fogleich nad) dem Zuſammenſchrauben beis 
? ef, während die Dehlfitte und andere. Dichtungsmit⸗ 
eine TÄngere Zeit zum Troknen gebrauchen, ehe fie gehd⸗ 
Anfangs ließ ich die ‚auf einander zu dichtenden Raͤn⸗ 
nmlungsbehäfters au der Außenfeite des Drahtes mit Heis 
ang miebrigen Fupfernen Stiften verfehen, um das Nachaufiene 
£ Drahtes durch die Dämpfe zu verhiten, in der Folge 
daß dieſe Vorſicht wicht mörbig ſey, da die Ränder 
jark genug comprimirten, um aha: Weichen deffelben von 
zu verhuͤten. 
ng der Sammlungsbehälter in zwei Hälften hatte 
Reinigung dieſer Behälter ſowohl, als — 
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rbhren mit Leichtigkeit vornehmen zu Können. Winde nämlich die oben 
‚Hälfte derfelben abgenommen, fo konnte man zu jedem, ſich mir.fel 
ner oberen Oeffnung in die Sammlungsbehaͤlter muͤndenden, Ende der 
Röhren ungehindert kommen. In“die Entwifelungsröhren ftellte ic, 
zum Zweke einer befferen Vertheilung des Waſſers und einer gehdrii 
Zerftiebung der aufſteigenden Dantpfblafen darim,vwier bis fünf € 
fendrahtftangen von Y Zoll Durchmeffer auf, die an ihrem oberen € 
zuſammengeſchweißt und mit einen Dehre-verfehen waren, am we 
chem man fie, vermittelft eines einen Hafens, leicht ans den RU 
sen herausnehmen konnte. In Sig. 3, iſt einer dieſer Drapebilt 
befonders abgebilver. 

Zur Verhuͤtung des Ueberfochens des in. den Entwilelungst 
ven gefprizten Wafjers in das, vom Entwikeler zur Maſchine fuh end 
Dampftohr brachte ich in der Mitte der Sammlungsbehaͤlter, il 
ganzen Länge nad), eine duͤnne, fiebformig durchlöcherte Fupferne 
an, die den cHlindrifchen inneren Raum beider Sammlungsbehälter 
zwei Hälften, eine obere und eine, untere theilte. Sie ruhte auf 
Rande der unteren Sammlungöbehätterhälfte und wurde durch die dat 
auf liegende, ‚obere Hälfte in ihrer Lage erhalten. Ju Fig, 2: 
man’ bei h die Platte vorgeſtellt. An diefer Platte foilten ſich 
aufgeworfenen Waffermafjen bredjen, und die fie emporwerfenden ® 
blafen zerfplittern. 
















ter war die Oeffnung i angebracht, durch welche die Einfprizrößrek, 
im die innere Höhlung der Sammlungsbehälter drang. ı Die Roh 
mar von duͤnnem Kupferbleche zufammengeldthet, Y, Zoll im Lichte 
weit. und tief der Länge nad) auf dem Grunde der Höhlung, übe 
den Miündungen der Entwifelungsröhren hin. Weber jedem derfelb 
war eine Oeffnung von Ys Zoll Durchmeffer in die Röhre geboht 
wodurch das Einfprizungswaffer in die Entwikelungsrbhren 'gelei 
wurde. An ihrem Äußerften Ende Tief ich fie verfchließen. Au 
halb der Sammlungsbehaͤlter war" die Einfprizröhre mit seiner Pl 
werfehen, wodurch fie vermittelt Schrauben an die Behälter ang 
gen wurde. An'der Platte verfah ich fie, der Dichtung wegen, 
einen kegelformigen, kupfernen Anfaze, der beim Anfchrauben in Di 
für den Durchgang beftimmte Deffnung:hineingezwängt wurde. Be 
Einfprizungsröhren der Sammlnngöbehälter vereinigten ſich in ein 
meinfchaftliches Rohr, was zur Speifungspumpe des. Keſſels fuͤ 
Die Vereinigung beider Höhlungen dev Sammlungsbehaͤlter 
ſchah durch die Rdhrenſaͤulen I und m, Fig. 2., zwifchen denen 
-Communicationsrohr'm angebracht war. uf das eind ;Diefer £ 
- renfäulen war das Sicherheitsventil © geſezt, dad: file. gewoͤhnlich 
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{ chte von 600 Pie. auf den Quadratzoll belaſtet wurde. 
beſtand aus einer Kugel mit einem dreieligen Stiele, der-in 

der Nöhrenfäule arbeitete. Oben auf die Kugel war ein 

ſich zufpigender ſtaͤhlerner Zapfen gefchraubt, worauf der He— 
‚mit einer Heinen Vertiefung drüfte, um nicht abzugleiten. Das 
n 1 ded Hebels war vermittelf® eines kleinen Zwiſchenhe— 

rt bie, Röhrenfäule eingelenft, eine bekannte nüzliche Einrichtung, 

1 den Druf des Hebels. auf das Ventil, immer vollkommen fent- 
E zu erhalten. Die Einrichtung ift aus der Zeichnung Fig. 1. 


Von einer der Röhrenfäulen führte das Dampfrohr p, das ich 
8 von Kupfer machen ließ, fpäter aber, aus weiter unten aus 
‚Gründen, von geſchmiedetem Eifen ſchweißen laſſen mußte, 


efchraubt. Zhrer waren im Ganzen 16, d. h. 8 für jeden u 

Der innere Durchmeffer derfelben hielt % Zoll, ihre Ränge ber 

3 Sup, ihre -Metallftärfe %, Zoll. Sie wurden von ftarfen Ei— 

zufammengefchweißt und unten ebenfalls durch Schweißen 

fen, indeny man einen kurzen Pfropfen in die untere Deffnung 

und in der Schweißhize mit felbiger zufammenhämmerte. Ihr 

‚Ende mußte wegen des nöthigen Anfazes und Gewindes durch 

en ftarfen Ring derflärft werden. Diefer leztere wurde in einer 

me abgedreht. Beim Anfchrauben drang der unter dem Ger 

befindliche Anfaz in eine ringfoͤrmige Vertiefung der an den 

:hältern befindlichen Vorſpruͤnge. Zur Dichtung wurde 

i von duͤnnem Kupferdrahte zwiſchen die Schlußflächen gelegt. 

Sig. 4., wo eins der Entwifelungsröhren im Aufriffe beſon— 

und in Fig. 5., wo es im perpendifulären Durchfchnitte vorge: 

t iſt, ſieht man bei a das unten zugeſchweißte Ende des Rohres, 

b dad Gewinde des oberen Endes, und bei e deu, unter. dem, Ge— 

m Anfaz. In Fig. 6. fieht man genau die Verbin: 

ın einer der Röhren. und einem der Vorſpruͤnge der Sammz 

(ter. im Durchfchnitte. Unter dem Anfaze ce war die ſtaͤr— 

des Rohres fechsekig gefeilt, Diefe Maßregel wurde ges 

beim Anfchrauben- des Rohres hier. einen Schraubenfchhifz 

en zu Fönnen. Bei d liegt der kupferue Dichtungsring, 

der Anwendung der Entwifelungsröhren unterwarf ich jede 

zobe eines fehr ftarfen Dampfdrufes, in dem ich die Prüfung 

ch hydrauliſche Preſſe, die im Falten Zuſtande der Röhren ge— 
$, fir unzuberläffig halte, Ich fünte die SRH ame Aut 

Dinsterd poipe. Sean. DH KRNIK. Bi 5 a1 
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Hälfte mit Waſſer, ließ in ihr oberes offenes Ende einen Pfropfen 
von hartem Holze mittelft eines großen. ſchweren Hammers eintreis 
ben und felbige mit ihrem unteren Ende ſchief geneigt in die Schmie⸗ 
deeffe legen und num den Dlafebalg wirken. Man fah dann zuerft 
Waſſer aus dem Ende des hölzernen Pfropfens abtroͤpfeln, fpäter 
Dampf an demfelben hervordringen, worauf er dann bald mit fürde 
terlichem Knalle durd) die andringenden ftarfen Dämpfe aus dem Rohe 
herausgeſchleudert wurde. Diejenigen Pfropfen, die in Hrn. But 
tou's Merkftätte gegen eine, 20 Fuß von der Efje entfernte Wand 
gefchloffen wurden, erfchienen zur Hälfte, und zwar an den Emden, 
womit fie gegen die Wand gefchlagen waren, in ihre einzelnen Zar 
fern aufgeldfet, fo daß fie den gewöhnlichen Raſierpinſeln nicht une 
Ähnlich waren. Wenn man bedenkt, daß diejenige Oberfläche ein) 
foldyen Pfropfens, die dem Drufe der Dämpfe dargeboten wurde, 
nur höchftens 1 I Zoll betrug; daß ferner der Pfropfen mit 
größten. Gewalt in die Röhren eingerrieben wurde, und num 
der Erhizung des Waſſers darin von den darand entwilelten ſehr 
Ben Daͤmpfen durchdrungen, aufquoll; wenn man die Heftigkeit 
Kualles und der Erſchuͤtterung aller umſtehenden Gegenſtaͤnde in 
wägung zieht, wovon das Herausfahren des Pfropfens begleitet 
und die, nad) dem Abſchließen deſſelben, jedes Mal Statt 
Erfcheinung gehbrig wiirdigt, daß alle Röhren gleich nach diefem Dampf 
ſchuſſe am unteren Ende, da wo fie das Waſſer enthielten, rorhglik 
hend befunden wurden; fo läßt fid) daraus der Schluß ziehen, daß 
die Gewalt, die den Pfropfen zu dem Nöhrenende heraustrieb, ein 
außerordentliche, wenigftens eine folche gewefen fey, die der Kraft dee 
Pulvers, was nach Prechtl und Hutton in dem Augenblike der 
Erplofion mit einem Drufe von 2000 Atmofphären auf einen Geweht 
Tauf wirken fol, wenn auch nicht überlegen, doch ihr wenigftens wollfoms 
men gleich war. Ob folche Röhren für meinen Dampforuf nicht vbllig 
ficher genannt werden konnen, überlaffe ich der Beurtheilung meiner Kunt⸗ 
freunde, dem Laien aber rufe ich es ind Gedächtniß, wie wenig Fu— 
tenläufe doch im Ganzen fpringen, wenn fie fiher gebaut find, und 
welche Kraft, nah Hutton’s und Prechtl's Angaben, ſelbige 
bei jedem Schuffe, und noch dazu momentan wirkend, gleichfam in es 
nem Stoße, der die Gewalt der Erplofion noch bedeutend erhöht, and] 
zuhalten haben; und bitte ihn, meine Röhren gegen einen folchen Slim 
tenfauf zu halten, indem Ic) ihm die Frage vorlege, ob hiernach, be 
ihrer großen Metallftärke und ihrem Heinen Durchmeſſer, bei Anwen: 
dung eines Dampforufs von 45 bis 50 Atmofphären an irgend 9 
moͤgliche Gefahr zu denken ſey? — 

Die Sammlungsbehaͤlter ließ ih Anfangs von Meſſing 
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e ließ in ihr oberes offenes Ende einen Pfropfen | 
“on ar mittelft eines großen ſchweren Hammers eintreiz 
A ft ihrem unteren Ende ſchief geneigt in die Schmier 
a num den DBlafebalg wirken. Man fah dann zuerft , 
ı Afmde des hölzernen Pfropfens abtrbpfeln, fpärer 
ben hervordringen, worauf er dann bald mit fürde | 
durch die andringenden ſtarken Dämpfe aus dem Mohr 
wert wurde. Diejenigen Pfropfen, die in Hm. But: 
r gegen eine, 20 Fuß von der Eſſe entfernte Wand 
von wurden, erfehienen zur Hälfte, amd zwar an den Eudeit, 
die Wand gefchlagen waren, im ihre einzelnen Fa: 
“fo dap fie den gewöhnlichen Raſierpinſeln nicht un 
waren. Wenn man bedenkt, daß diejenige Oberfläche eines 
nD pfens, die bem Drufe der Dämpfe dargeboten wurde, 
3 1 {I 3oll betrug; daß ferner der Pfropfen mit 
Rt in die Möhren eingetrieben wurde, und num wäh 
48 Waſſers darin von den daraus entwifelten Fehr hei 
zuschdrungen, aufquoll; wenn man die Heftig! keit deb 
ver Erſchuͤtterung aller umſteheuden — in Er 
zieht, wovon das Herausfahren des Pfropfens begleitet war, 
1, nad) dem Abſchließen defelben, jedes Mal Statt 
Erſcheinung gehdrig wuͤrdigt, daß alle Röhren gleich nach diefem Dampf 
ſchuſſe am unteren Ende, da wo fie das Waffer enthielten, rorbglik 
hend befunden wurden; fo läßt ſich daraus der Schluß ziehen, daß 
die Gewalt, die den Pfropfen zu dem Nöhrenende heranstrieb, eilt 
außerordentliche, wenigftens eine folche gewefen fey, die der Kraft dee 
Pulvers, was nah Prechtl und Hurton in dem Augenblike ver 
Erplofion mit einem Drufe von 2000 Atmofphären auf einen Gewehr 
lauf wirken fol, wenn auch nicht überlegen, doch ihr wenigftens wollfons 
men gleich war. Ob ſolche Röhren filr meinen Dampfdruk nicht völlig, 
ficher genannt werden konnen, überlaffe ich der Beurtheilung meiner Kunf 
freunde, dem Laien aber rufe ich es ind Gedächtniß, wie wenig = - 
tenläufe doch im Ganzen fpringen, wenn fie fiher gebaut find, und 
welche Kraft, nah Hutton’s und Prechtl's Angaben, felbige 
bei jedem Schuffe, und noch dazu momentan wirfend, gleichfam in tr 
nem Stoße, der die Gewalt der Erplofion noch bedeutend erhöht, au 
auhalten haben; und bitte ihn, meine Röhren gegen einen folchen Flle 
tenlauf zu halten, indem ich ihm die Frage vorlege, ob hiemaa — 
ihrer großen Metallſtaͤrke und ihrem Heinen Durchmefjer, bei Am 
dung eines Dampfdrufs von 45 bis 50 Atmofphären an irgeub 
"mögliche Gefahr zu denken fey? — 
Die Sammlungöbehälter ließ ih Anfangs von Meſſing 
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bei meinem Probe-Apparate in Roſtock dergleichen nie erfahren hatte, 
Auch jezt iſt mir diefe Erfcheinung noch nicht ganz ins Licht getres 
ten, da Id) bis auf diefen Tag für Zinn noch immer ein fupferned 
Schmelzgefäß anwende, in welchem das Zinn oft Iange Zeitn 
hend erhalten wird, ohne daß dad Kupfer im Mindeften dadurch 
det. Daß id) eiferne Röhren zu nehmen gezwungen wurde, war mit‘ 
in fo fern fehr unangenehm, als Eifen ange Fein fo guter Wärmelel: ' 
ter als Kupfer iſt; ich folglich erwarten mußte, daß eiferne 
mir nicht die Refultate Fupferner geben würden, und. fo ſich 
ein Fehler in die Ealculation der Dimenfionen des Entwilelerd, 
nach denen des Noftoder Probe-Apparates berechnet waren, einfd 
hen Eonme, Wirklich fand ſich nachher auch, daß die Reſultate 
Londoner Entwifelungs-Apparates im Verhältniffe feiner * 
ſo auffallend waren, als die des Probe⸗Apparates. 


Die eiſernen Roͤhren wurden vom Zinne durchaus nicht e 
fen. Einen geringen Grad von Haftung des Zinnes am Eif 
merkte ich ein Mal an einigen Röhren eines fpäter vom mir erba 
ten Apparates, die and Verfehen fo Uberhizt wurden, daß fie Be 
glähhize angenommen hatten, — 


Zur Metallmiſchung waͤhlte ich endlich eine Miſchung von 
Theil Zinn anf zwei Theilen Blei, eine Mifhung, die ſchen 
der Temperatur ſchmilzt, die die Dämpfe in meinem Entwifeler a 
nehmen. In meiner im XXVIIL. Bande S. 368. gelieferten ® 
ftellung der Grundzüge meined Dampfentwilelungs-Princips habe 
ausführlich die Gründe angegeben, die mich zur Wahl diefer Mi 
beftimmten, und die durch den Erfolg vollfommen gerechtfertigt ı 

Beide Metallgefäße zufammengenommen, enthielten gegen 
Pfund Metallmiſchung. Nach ihrer Fuͤllung zeigte fich am den | 
men derfelben ein Heiner unbeveutender Le, der für alle Folge 
fen immer unbedeutend blieb, und nicht weiter beachtet wurde, 
wir dad aufgefangene Metall von Neuem wieder in das Gefäß ı 
ten. Das andere hat, während eines beinahe halbjährigen, täglich 
Gebrauchs, ſtets volllommen dicht gehalten. Die erfte Füllung & 
Metallgefaͤße geſchah fo, daß wir die Metallmiſchung in Form von 
Stangen goffen, die, bei einem gelinden Feuer unter den Gefäßen, 
geſchmolzen wurden. Das Schmelzen ging fehr rafch von Statt 
als erft eine gewiſſe Quantität geſchmolzenen Metalles vorhan 
Nach Schmelzung alles Metalles und nach Auffchrauben und 
ten bed Dekels der Metallgefäße wurden die Entwileler fehr 
leztere eingefenft, und mit Lehm und Kuhhaaren darauf Dicht 


für Dampfmafginen von fee hohem Deut. 200 
er habe es mir immer als fehr gefährlich vors 
kei, — durch einen Lek eines der Emmwitelungsrdh⸗ 
ren, Waſſer in die Metallmiſchung kommen ſollte. Die Erfah⸗ 
rung hat mir aber bewieſen, daß ein ſolcher Vorfall von durch⸗ 
ans teinen beunruhigenden Erſcheinungen begleitet fey. Das Mer 
tal fing In dem einen Zalle der Art, den ich in London erlebte, 
uur fanft am zu wollen, ohne im Mindeſten umber zu fprigen; 
und wir hätten diefes Wallen gar nicht bemerkt, wenn nicht et 
wes von der Metallmiſchung ſich zwifhen Meraligefäßen und 
= Detel nach Außen Luft gemacht hätte und übergefloffen wäre. 
ir ‚Der Dfen zu diefem Entwilelungs-Apparate war fehr einfach con⸗ 
feine, Da der größte Theil der Feuerberührungäfläche beider Me: 
jefäße fenkrecht ſtehende Mände dem Zuge der Flamme und Hize 
felbigem darbot, und deßhalb bei gewöhnlicher Conftruction des 
nicht Hize genug aufgenommen hätte; auch eine möglichit gleiche 
der Hize über die ganze Fenerberührungsfläche beider Mes 
möthig war, um eine gleichzeitige Schmelzung aller Mes 
zu bewirken, fo war ich darauf bedacht, die Hize im Ofen 
hft zurutzuhalten, dadurch, daß ich diefelbe, nachdem ich fie 
‚vorderen Hälfte beider Metallgefäße auffteigen ließ, am ber 
et wieder abwärts: leitete, und erft unter dem Niveau des uns 
gefäßrandes in den Schornftein übergahen ließ. Zugleich 
h bei meinem Ofen das von Hrn, Wagenmann in den 
gen des preußifchen Gewerbvereins (Fahrgang II. ©. 106.) 
ie Mittel, eine vollfommenere Verbrennung des Brennmate⸗ 
id des Rauches, vermittelft einer zwekmaͤßigen Concentration 
J "über dem Feuerherde durch eine Verengerung des Zuges uber 
zu bewirken, ein. Die äußeren Wände des Ofens faßte 
er, der mehreren Feftigkeit wegen, mit gußeifernen Platten eim, 
felben ein compendidſes und zugleich gefälliges Neußere gaben, 
ihn mit einer gleichen Platte, in welcher für die Metallges 
ein Schliz von der Länge und Breite des oberen er⸗ 
em Theiles derfelben gegoffen war. Auf den Rändern diefes 

8 ruhten die Metallgefäße mit ihren Kraͤnzen. 
‚Sig. 1 und 7. ſieht man bei D einen perpendikulären Längss 
ig. 2. einen-perpendifulären Querdurchſchuitt durch den vor⸗ 
y deſſelben. Alle einzelnen Theile find hier nad) dem beis 
ügten Dapftabe gezeichnet, und Können in Hinſicht ihrer Grdfe 
+ leid —5 werden, weßhalb ich von den einzelnen Maßen 




































Figuren ſieht man bei q den Feuervlaz, um: 
Beinen den Afchenherd (r). Diefer ift durch die Ahlre O) 
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dicht verſchloſſen, und erhält feine Luft durch einen Lufonnel-Zig, 2. 
t, der die äußere Wand des Hfens durchbohrt, und fih:,ägch ober 
kruͤmmt, wo feine Äußere Oeffnuug u mit einem gußeiſernen breiten 
Rahmen eingefaßt iſt, Auf dieſer Deffuung iſt eine Luftklappe v au 
gebracht, die aus einem an feiner unteren. Flaͤche mit Wollenzeug be⸗ 
ſchlagenen Brette beficht, das an einer ſenkrechten Megulirkkange w. 
befeftigt ift, die es zu luͤften und niederzulaſſen beſtimmt tft, .-Diefe 
Regnlirſtange ſchiebt fich innerhalb des Canald in einer Mur x, be 

mit das Brett. gehbrig- fenkrecht fteige und. falle, ‚und ſo die zu wie 
' fließende Deffnung immer genau treffe. Außerdem ind, mod 
andere, Leitſtangen y und z au die untere Flaͤche des Wrette beſt 
‚figt, die ebenfalld in Nuten. des Rahmen gleiten, und bad Brett Mi 












Drehungen ſichern. Um dem Luftdruke beim Schluſſe ber Oeffen 
durch das Brett einigen Widerſtand zu leiſten, und die Klappe 
deſſelben zum leichten Oeffnen geneigt zu machen, iſt zwiſchen⸗g 
und Nut-der Regulirſtange eine Heine Spiralfeder angebracht, 
Wirkung, nur fo gering. feyn muß, daß fie deu Druk der. Kuft. 
das Brett während feines Schluſſes genau balancirt.r 
Die Regulirſtange der Klappe ift bei (1) mit einem Spy 
perſehen, wodurch fie beliebig verlängert ober verkuͤrzt werben, 
und über deſſen Einrichtung die Zeichnung genügend Auskunft. 
Ihr oberes Ende ift an dem Heinen Wagebalken des KHizeregulaters 
. eingehängt, von deffen Conftruction weiter unten geredet merden” fol. 
Die mit der Thür. verfchloffene Oeffnung des Aſchenherdes diente. 
zur Herausnahme der Afche aus demfelben. Während der Arbeitdes 
Entwifelerss wurde jene Thuͤre immer möglichft luftdicht verfchlofen 
gehalten, und ihre Fugen gewöhnlich noch mit Lehm verfchmiert, ') 
damit Feine andere Luft in den Afchenherd, als durch dem mit der 
Luftklappe verfehenen Luftcanal dringen Eonute. . er 
Der Feuerplaz (q) war gewoͤlbt und bei 2 mit einer längliche vier: 
efigen verengerten Scheitelöffuung verfehen, in welcher die vom Breun⸗ 
materiale auffteigende Hize concentrirt wurde, und der Rauch verbraw. 
nen ſollte. Auf demfelben wurden in 12 Stunden 5 bis 6 Buſhel 


417) Ich Tann nicht unterlaffen, hier anzuführen, daß ich beim Aufbau mes 
ned Ofens mit den engliſchen Maurern in Streit gerieth, als ich denfelben mit 
Lehm, fie aber mit Kalk aufgeführt haben wollten. Sie behaupteten naͤm 
daß man alle Dampfmafchinenöfen in England mit Kalk aufführe, und wirfli 
habe ich dieß fpäter auch bemerkt. Meine Herren, die In Streitſachen zwiſchä 
mir und englifchen Arbeitern immer auf die Seite ber lezteren traten, bei 
ten mich auch hier eines Fehlgriffts. Um ihnen den Beweis recht in die Pin 
gu geben, ließ id den Maurern und ihnen ihren Willen und hatte bie Bemdgs 
thuung, unferen Ofen nad einem kaum vierwöchentlichen Gebrauche In #4 fehg 


lange Beit volllommen gut, ohne dab auch nur ein Stein darin fich geidfet hätte, 
Bar bie Rrſache dieſes Verfahrens der Mauser. Unwiſſenheit eben Rabalea 
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nicht fo giükfich ihn zu Stande zu bringen, Indem Hr. Burton nit fh 
vermdgend war, mir felbigen vollkommen Iuftdicht in allen feinen % 
bindungen zu fchaffen. Ich habe ihn Fig. 8. in feiner Werbinde 
mit dem Balancier und deſſen Regulirftange für die kuftklappe “| 
Ofend, und zwar im perpendikulaͤren Durchſchnitte — * 
war oben auf den Ofen geſtellt und beſtand aus zwei geſchr 
eiſernen Luftroͤhren, wovon in jedem Metallgefaͤße, und zwar 
zwei Entwikelungsroͤhren eine lag. In Fig. 1. ſieht man fie l 
punktirt augegeben. Aus dem oberen Ende derfelben führten 9 
Möpren, die fi) in eins vereinigten, und fo In den Quekſilb 
(ig. 8., 0) uͤbergingen. Diefer Fig: 8. a beſtand aus @ 
und war mit einem aufrechtftehenden, an beiden Enden rs 
b och gefchmiedetem Eifen, das 1 300 inneren‘ Durchmefer * 
verſehen; welches durch den oberen Dekel des Behaͤlters luftdicht b 
und bei c am Boden deſſelben fich muͤndete. Der Quehfüißerbefiäiten 
wurde mit Queffilber gefüllt, fo daß das Rohr b in legterem bis auf, 
2; 300 untertauchte. ‚Auf dem Dekel des Quekfilberbehälters war.‘ 
noch ein Kleiner Hahn a angebracht, wodurch man Luft in denſel⸗ 
ben und den ganzen Apparat laſſen konnte. Die Luft: ber Luftrob⸗ 
ren, durch die Hize der Metallmifchung auögebehnt, ſollte auf ‚bei: 
Quekſilber des Quekfüberbehälters drüfen, und ſelbiges in dem fenkk 
rechten Rohre b zum Steigen bringen. Auf dem Quekfilberſpiegel Die 
ſes Rohres hatte ich einen hohlen eifernen Schwimmer e angebradk, ” 
der durch eine Heine Stange f mit dem Balancier g in Verbindung - 
ſtand, deſſen entgegengefezted Ende durch die Regulirftange Ch) der . 
Luftklappe auf diefe wirkte. Das Gegengewicht (1) war beftimmt die 
Schwere der. Luftklappe und ihrer NRegulirftange zu balanciren, damit 
der Schwimmer bei feinem kleinen Gewichte gehdrig darauf einzumirs 
fen in Stand gefezt würde. Bei den Verfuchen mit diefem Appa⸗ 
rate flieg das Quekſi lber bis zum Schmelzpunkte der Metallmiſchung 
nur um einige Zolle und fiel dann wieder. Als wir den Apparat 
nachgedichtet hatten, flieg es zwar bis auf 24 Zoll, fiel aber nah 
und nach wieder, ein Beweis, daß Luft aus demfelben getreten war. 
Nach dfterem vergeblichen Nachdichten verzichteten wir endlich gay 
anf die vollfommene Inſtandſezung diefes doch einmal verpfufchten Ap⸗ 
parates, und begnügten und damit, bei den öffentlichen Verſuchen, 
worauf meine Ssntereffenten fo fehr drangen, um das durch ihre Prah⸗ 
‚ fereien aufgeregte Publicum zu befriedigen, durch genaue Beachtung. 
bes Feuers diefen Apparat zu erfezen. Weber den Zuftand der Me 
tollmifchung fuchten . wir und durch einen Draht Auskunft zu ver 
ſchaffen, den wir in der Art gebrauchten, wie ic) es bei der Beſchrei⸗ 
bung meines erften Roſtocker Probe-Apparated angegeben habe. 
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Mein Ofen, obgleich nur mit einem 25 Fuß Hohen Schornfteine 
he fo vortrefflichen Zug, und feine Wirkung in Hits 
‚einer zwehmäßigen Brennmaterialverwendung war fo vollfommen, 
da — —— Auheizen die 3000 Pfd. Metallmiſchung in Zeit von % 
Stumde mit 4Bufhel Steinkohlen ſchmolz. Sein Feuer brannte im⸗ 
mer mir weißer Flamme und der Schornftein ließ mur beim jedesmas - 
igen Schüren etwas Rauch fahren. Die Hize auf dem Feuerherde 
var fo groß, daß Gußeiſen darauf in kurzer Zeit ſchmolz, und deſſen 
geachtet habe ich nie eine Abnahme an Subftanz an der über den— 
T en Partie der Metallgefäße wahrnehmen fhnnen. Beim 
der Luftllappe erfchien das Feuer in dem Maße gedämpft, 
ine Hize nur eben hinteichte, um die Metallmiſchung in Fluß 
erhalten. Der Dfen genigte alfo vollfommen allen Forderungen, 
die mein Enttwifelungs-Apparat bei feiner eigenthümlichen Einrichtung 
jun ihn machte. Warfen wir am Abende den Roft voll Kohlen und 
floffen die Luftklappe, fo wurde die Metallmiſchung haͤufig noch bis 
am 1—2 Uhr Morgens im fluͤſſigen Zuftande erhalten. 
Ueberhaupt Fonnte ich mit den Refultaten des ganzen Probe⸗Ap⸗ 
‚sarates zufrieden feyn. Auch waren ed meine Intereſſenten Anfangs 
Hin einem hohen Grade, ſo daß ihre Freude dariber oft leider nur zu 
anöfchweifte, und das Prahlen über feine Leiftungen in die größte 
—— ausartete. Der erſte Verſuch mit dieſem Erzeuger war 
| ein Triumph für mich, Man brachte mir ein allgemeines 
—— alle Zeitungen waren voll ſeines und meines Lobes; kurz 
‚N baute felbft am Ende vor Freude den Kopf verloren, wenn nicht 
niit dem Gelingen auch der Neid und die Kabale erwacht wären, um 
Freude taufendfach zu vergällen, und nicht mein Unftern an 
Amann Erzeuger diefer Art alle meine Hoffnungen ımd kuͤhnen 
vieder vernichtet hätte. 

Sevor ich zu diefen Galamitäten übergehe, will ich noch die ver⸗ 
Reſultate des Apparates und feiner einzelnen Theile näher 
nfafen, und ihm mac) jenen Aufgaben prüfen, die ich mir 
bie zwelmaͤßigſte Confttuetion defjelben gemacht, und deren Vers 
ich oben geliefert habe. Ich bitte, hier alles das fich in's 
zuräfzurufen, was ich in der Darftellung der Grundzüge 
I Dampfentwifelungs- Principes über jene Forderungen, denen 
r nad) ‚meinem Principe entfprechen muͤſſe, ausſchließlich 


die Form der Metallgefäße betrifft, fo ift am benfelben 
Umftand zu tadeln, daß der größte Theil ihrer Feuerberuͤh⸗ 

aus fenkrecht ftehenden Wänden befteht, von denen es als 
& bekannt ift, daß fie die. daran vordberkreihenne Syie wit 
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fo vollfommen aufnehmen, als horizontal ‚über der Flamme gefteltte; 
indeſſen habe. ich dieſem Uebelſtande, wie ich Band XIX. Seite 
gezeigt, durch eine augemeſſene Conſtruction des Ofens fo gut 
mdglich zu begegnen geſucht. Uebrigens hatte ich. aber auch 
‚Bau: berfelben die Erfahrung, für mich, indern mein. Heiner. Ro 
Probe-Apparat, dem größten Theile feines Metallgefäßes nach, 
falls; die Hize mit, fenkrechten Wänden aufnahm und. dennoch fo 

‚ treffliche- Refultate: lieferte. Wenn, lezterer mit.4 Pfd. Steinkohl 
450 Pfd. Metalmifchung ſchmolz, fo blieb der Londoner Apparat al 
auch nicht bedeutend. gegen ihn zuruͤt, da er 3000 Pfd. einer fol 
Miſchnng mit, Vufhel in Fluß brachte, Das Minus in ber 
kung bin ich mehr geneigt der ſchlechteren Wärmeleitungsfähigkeit 
dilen gufeifernen Wände feiner Merallgefäße zuzufchreiben, als. der, 
Form derfelben. 

uebrigens möchte ich aber auch wiljen, ‚auf welche Weiſe jeman) 

fo viel Horigontaler Feuerberuͤhrungsflaͤche in einem Dfen, und zwat 
in dem nämlichen Raume, zufammenbringen wollte, ala ich der ſeul⸗ 
rechten in meinem Ofen aufgeftellt habe. Viele flache horizontal fies 
gende Metallgefäße zu errichten, iſt, aus einem — Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, nicht zwelmaͤßig, denn: 

4) Die Dekel dieſer Gefäße hätten bei dem Striche der; Hige datz 
ber wenig Hize aufgenommen, ba bie Hize anf horigontafe Ebe⸗ 
nei, vom oben herunter applicirt, wenig leiſtet. Auch würde eine 
gehörige Erhizung derfelben in fo fern nichts genuͤzt haben, als 
diefe Defel von der Metalmifchung doch nicht hätten berührt 
werden koͤnnen. 

2) Wäre eine gleichmäßige Erhizung einer größeren Anzahl ſolcher 
Flächen nicht gut moͤglich geweſen, indem eine gleiche Verthei— 
ung der vom Rofte auffteigenden Flamme darauf unfehlbar große 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Wenn ein anonymer Beurtheiler meines Entwilelungs-Appardte 
im: Repository of Patent-Inyentions, Febr. 1826, S. 440., bie feul 
rechte, Stellung meiner Metaligefäße ganz befonders rügte, und glan⸗ 
bend zu, machen fchien, ich habe auf eine horizontale Lage derjelben 
aus Unfunde, nicht Gewicht genug gelegt, fo. iſt er fehr im Srrthum 
geweſen, da ich ihm aus den vor meiner Reife nach London gefand- 
ten Plänen und Zeichnungen den Beweis führen Fönnte, daß ich mehrer 
Formen der Metallgefäße nach feinem Gefchmafe und die dazu zu em: 
pfehlenden Oefen angegeben habe. Daß ich von dieſen beim wirklichen 
Bau Feine Notiz nahm, geſchah nicht aus Unkunde, ſondern aus der wahr 
sen Ueberzeugung, daß ich nach Maßgabe des Raumes mit fenkrech) 
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chenden Metallgefaͤßen, vorzüglich bei einer zwekmaͤßig darnach mo⸗ 
dificirten Ofenanlage, weiter reichen wuͤrde, als bei ben horizontal 
Jiegenden. Wenn ich ſpaͤter mich wiehr zu horizontalen Gefäßen hin⸗ 
neigte, ſo geſchah das aus anderen unten zu beruͤhrenden wichtigen 
Arſachen, woran jener Hr. Anonymus nicht gedacht hat. Die Zeit 
wird aber auch lehren, daß dieſe meine ſpaͤter zu empfehlenden Ge⸗ 
faͤße nur ihter Lage im Ofen nach horizontal genannt werden koͤnnen, 
deßwegen aber dennoch die Hize mit meiſt ſenkrecht ſtehenden Flaͤchen 
aufnehmen. 

Daß meine Metallgefaͤße im Verhaͤltniß ihrer Feuerberuͤhrungs⸗ 
fläche aber wirklich ſeyr wenig Raum einnehmen, dürfte wohl keiner 
bezweifeln, wenn er bedenkt, daß an denfelben eine Feuerberuͤhrungs⸗ 
fläche von 60 [I Fuß in einen Raum von 4 Fuß Länge, 1 Fuß Breite 
und 3%, Fuß Höhe gebannt erfcheint. Zugleich glaube ich nicht, daß 
eine Form fo leicht zu finden ſeyn mbchte, die bei einer folchen Aus⸗ 
dehnung der Fenerberährungsfläche zugleich fo wenig Oberfläche der 
atmofphärifchen Luft oder irgend einen anderen Körper der Wärme 
abzuleiten im Stande ift, barbdte; ferner fo wenig Metallmifchung 
faßte, und diefe in fo zwelmäßige Berührung mit den geheizten Flaͤ⸗ 
chen braͤchte, daß fie allenthalben in verhältuißmäßig dünnen und 
völlig gleich diken Schichten, die an jeder Stelle: von beiden Seiten 
zugleich geheizt werden, an felbigen anliegt, die endlich den Spiegel 
der Metallmiſchung, alſo diejenige Flaͤche derfelben, die möglicher Weiſe 
ber atmofphärifchen Luft dargeboten, und fo durdy Oxydation einen 
Verluſt an Metallmifchung herbeiziehen koͤnnte, auf eine ‚fo Eleine 
Fläche als möglich zu befchränfen vermochte. Um alle diefe Aufga⸗ 
ben zugleich zu loͤſen, durfte ich nicht einfeitigen Unfichten folgen, 
und zu vieles Gewicht darauf legen. Wie oft habe ich es fpäter 
bereuet, daß ich diefe Zorm der Metallgefäße nicht beibehalten konnte. 
Die fpäter zu befchreibende neuefte Form derfelben genügt lange in 
dem Meaße nicht allen jenen Forderungen, und man kann fic) den: 
fen, wie überwiegend die Urfachen gewefen ſeyn müffen, die mich da= 
son abbrachten. Zu bedauern ift ed nur, daß man mir in England 
fo wenig Zeit ließ, auf dem Wege wiffenfchaftlicher, ruhiger Ver: 
fuche dieſe Urfachen in ein helleres Licht zu ftellen. Ich follte nur 
immer die Wirkung meines Apparates dffentlic) zeigen, und die Schau: 
Iuftigfeit des von allen Seiten durch Prahlereien aufgeregten Publi- 

cums befriedigen, damit meine Zutereffenten den goldenen Boden mei: 
ner Erfindung bald ergründeten; und da blieb mir nichts übrig, als 
gefundene Mängel nothduͤrftig unſchaͤdlich zu machen, Fehler auszu⸗ 
fliten, nicht wahrhaft radikal zu verbeffern. Sie wollen immer expe⸗ 
simentiren, erbielt ich auf meine Anträge zu einem mehr yeilfeniigeit- 
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lichen Betriebe der Vervolllommnuug meiner Erfindung zur 
und wir wollen verdienen. - Nur vorwärts, hieß es immer, 


dabei nahm man fo wenige Rılffithten auf die Ehre der Erfindung, da 


man mich von Menfchen aus allen Elaſſen im Augenbliten 
men ließ, wo ich gerade mir der Abhilfe von Mängeln befd 
wat, welche Menfchen alfo die Mafchine in den ungunftigften 


bliken fahen und deßhalb auch mit den unginftigften — 


ſelbe wieder verließen. Ich war bei meinen Verſuchen in 
ten Klemme, in einer ungläffichen Spannung meiner ü 


Kräfte, in einer Nufgeregtheit unangenehmer Gefuͤhle, die — 


fer und meinen Muth eben fo laͤhmten, als fie meinen S 
geift gefangen hielten und unterdrüften. Anfangs, als ich 


gen beim Bau machen wollte, antwortete man mir daß auf Kofk 


gar nicht gefehen wilde, und fpärer plagte man mich oft au 


allerunzartefte Weife mit Vorwuͤrfen, daß der Apparat und fine ’ 


befferung fo viel ‚Geld Fofte. Doch genug davon. 


Daß die erften Metallgefäße die ganze Zeit ihres Gerne 
nie diejenigen Mängel bliten ließen, die ich bei den fpäteren App 


raten ber Art fand, iſt mir. immer- ein, Räthfel geblieben, 

mir gleich nicht an Erklärungsgründen der an lezteren erlebten 
glũtsfaͤlle, ſo wie an Mitteln zu helfen fehlt. Ich werde ſpaͤter 
auf noch wieder zuräffommen. 


Eine Vergrößerung des Apparated war nach meiner früheren 


vor dem mit dem zweiten größeren Apparate gehabten Unglife ge 
Meinung auf mehrerlei Weife leicht zu bewerkftelligen. Man foi 
entweder bie Metallgefäße in Hinſicht ihrer Länge und Höhe 
bauen, oder mehrere derfelben neben einander in den Dfen 


in beiden Fällen konnte die Haupteinrichtung des Ofens viefeie e 
ben, nur daß die Verhältniffe feiner verfchiedenen Theile darnach no 


bificirt wurden. Die Folge wird Iehren, daß leztere Art der | 
Berung des Apparates vielleicht, aber auch nur vielleicht, die zu 
Bigfte gewefen wäre. Mein Unftern und andere Localumftände 
mich indeffen den auberen Weg nehmen, auf dem ich num 
noch erfahren mußte, daß ic) die Erhaltung der erften Metal 


eigenlich wohl mehr dem Gluͤke, als einer zwelmäßigen Gonftruc — 


zu danken hatte. 


(Die Fortſezung folgt.) 


— 
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Viertel Salpeter in der Mutterkäuge zuruͤkbleiben. Loft man die 8 
ftalle durch Erhlzen wieder im ungefähr zwei Drittel ihres Gewich 
Waſſer auf, fo erhaͤlt man eine Fluͤſſigkeit, aus welcher ſich beim ( 
kalten Proftallinifcher, zu jedem Zwele geeigneter Salpeter abfezt. 

Da die hauptfächlichfte Verunreinigung des Salpeters das fü 
ſaure Natron iſt, eine Subſtanz, welche im heißem Waſſer nur ı 
weniges anfldslicher ift als im kaltem, 9) ‘fo gibt dieß ein fchleunig 
Verfahren an die Hand, diefed Salz von dem Salpeter bei Muttt 
Taugen, welche fie in. faft gleichen Verhaͤltniſſen enthalten, abzuſcht 

"den. Malı lege ein eifernes, mit Heinen Löchern durchbohrtes Ball 
auf den Boden: des’ Keffeld, worin man die Yufldfung concentrit 
das ſalzſaure Natron ſcheidet ſich durch Verdunſtung des Waffers t 
fuͤllt das Baſſin und kann vom Zeit zw Zeit entfernt werden. Wi 
ſich Heine Salpeternadeln zeigen, muß man die Aufldfung im! 
Kryſtalliſationsgefaͤß uͤberziehen, worin man ziemlicy reinen Salp 
erhält, welchen · man durch eine andere Ähnliche Operation raffıı 

In der Pulverfabrit von Waltham⸗Abbey macht man den € 
peter (durch dfteres. Auflbfen uud Kryftallifiren fo rein, daß er # 
ner Silberauflbſung kaum eine Opalifiryng hervorbringt, Diefe - 
ſtalle trofner- man, ſchmilzt fie in einem eifernen Topf’ bei einer S 
peratur von 500: bis 600° Fahr, (208 bis 253° R.) und gie ñ 
in Formen: die Kuchen bewahrt man in Fäffern auf. 

In den Jahren 1794 und 1795 ermittelte eine Gommiffion 1 
zoͤſiſcher Chemiker ein fchleuniges und dkonomiſches Verfahrerem 
Salpeter zu. reinigen, welches ein hinreichend reines Product 
Ich muß bemerken, daß der rohe Salpeter, wie man ihn fär die 
serfabrifen in Fraukreich kauft, gewöhnlich viel unreiner iſt als 
jerige, welchen man in England von Indien einführt; man ziehe 
aus dem Mörtelfchutte alter Gebäude aus. Nach dem früher 
chen Verfahren konuten die Franzofen -ihren Salpeter nicht. in — 
ger: als acht oder zehn Tagen veinigen, und man erhielt dabei 
&alz in großen Klumpen, welche fehr ſchwet zu trofnen und zu 
theilen waren; während das neue Verfahren fo leicht ausfuͤhrbar 
fchleunig war, daß in weniger als vier und zwanzig Stunden 
rohe Salpeter ganz.gereinigt, vollkommen getrofnet und in fo 
zertheiltem Zuftende erhalten wurde, daß man die Operationen 
Mahlens und Siebens ganz erfparte und daher bemnichehichen Be 
vermied., 


419) Dieß glaubte man früher nah Gay⸗ Auffacd Verſuchen, feitkem 
aber Hr. Prof. Fuchs in Münden gepeigt, daß das reine Kochſaiz genau « 
fo vieh Heißes als kaltes Waſſer zu feiner Auftöfung bedarf; vergt. Potpter 
Zournal Bd. XXL. © 51. RR 8. 
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‚gebe hier eine kurze Beſchreibung diefer Methode, mit ges 
Verbeſſer wie fie jegt ft der gabrit der Administration 

|pondres ‚et salpätres in Frankreich befolgt wird. 

Der Laͤuterungskeſſel wird uber Nacht mit 600 Kilogranım Waf- 
4200 Kllogramm Salpeter, wie ihn die Salpetriers liefern, 

fe Man erhise: den Keſſel nicht ſtaͤrker als gerade ndthig iſt 
erſte Salpeterbeſchikung aufzuldfen. Ich muß: hier bemers 
diefer Salpeter mehrere zerfließliche Salze enthält und dar 

viel. aufibslicher ift, als reiner Salperer. Den naͤchſten Morgen 
‚man das Feuer und beſchilt den Kefel im verfchiedenen Zeit- 

mie neuen Quantitäten Salpeter, die das Ganze fich auf 
mmen beläuft. Während man Salperer zufezt, muß man 

ſehr fleißig umrühren und den auffteigenden Schaum 
Wenn fie einige Zeit im. Sieden war und man anneh— 

1 daß ſich die falpeterfauren Salze aufgeldft ‚haben, entfernt 
aure Natron vom Boden des Keſſels und fprizt kaltes 

Gefäß, um die Faͤllung jener Theile, welche das Aufs 

nd. erhalten haben mag, zu beſchleunigen. Wenn mar 

ſch nichts mehr nieberfchlägt, Idft man Ein Kilogramm 
Fein in einer hinreichenden Menge heißen Maffers auf 

N ihn in den Keffel; man arbeitet fodann die Miſchung 
dur) einander, indem man den Schaum befeitigt und dabei dfz 
Waſſer einfprizt, bis noch 400 Silogrammen, alfo im Gaus 
grammen zugefezt worden find. Wenn die zu raffinivende 

feinen Schaum mehr gibt und vollfommen Par geworden 
alle Manipulation aufhören. Man entfernt fodann das 
laßt bloß noch etwas Gluth unter dem Keffel, jo daß die 
Bratur bis zum nächften Morgen auf ungefähr 88° €. (70,5° R,) 

wird, r 


übertragen, wobei man fie möglichft wenig zu beivegen und 
N m auf dem Boden unberührt zu laſſen fuchen muß. 
der langen Kryſtalliſirgefaͤße ruͤhrt man nun mit holzer⸗ 
feln rukwaͤrts und vorwaͤrts, um das Abkühlen und folge 
Fallung von Salpeter in Heinen Kryftallen zu befchleunigen, 
man fobald er niederfällt, am das obere Ende des doppelt ges 
Bodens des Kryftallifationsgefäßes fehiebt; von da aus wird 
Die Waſchgefaͤte gebracht. Da die Zlüffigkeit beftändig bewegt 
fo Ponmen ſich keine großen Salpeterfryfalle bilden, Wenn 
mpeiatur der Släffigfeit nur noch 7 oder 8° F. mehr ald die des 
Merz betraͤgt, das heißt, nach fieben oder acht Stunden, hat won 
Satperer, welpen fie gibt, erhalten. Da das Key hob Cohood - 
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gefäß einen doppelt geneigten Boden hat, fo ſammelt fich bi 


figkeit in der Mitte des Bauches und Kann Teiche 6 
werben. 


Man bringt den Salpeter aus dem Kryftallifationsgefäf 
Waſchkufen und haͤuft ihn darin auf, fo daß er ungefähr 
fieben Zoll über ihren oberen Rand hinauf fteht, um den Ab 
MWafchproceß auszugleichen. Wenn jede diefer Kufen fo g 
ihre Bodenlöcher mit Pfropfen verſtopft worden find, 
das Salz mit dem Sprauß einer Gießkanne dfters mit einer gl 
‚tigten Salpeterauflöfung und auch mit reinem Waſſer, bis die $l 
keit, wenn man fie ablaufen laͤßt, ſich durch die Salpetern 
‚drometer) als eine gefättigte Auflöfung zu erfennen gibt. 
- von jeder Befprizung follte zwei gder drei Stunden Tang auf dem 
bleiben, worauf man es unten durch die Pfropflöcher ungefähr 
Stunde lang ablaufen Läßt. 


Die vom erften und zweiten Mäffern abgelaufene Fluſ 
man bei Seite, da fie eine beträchtliche Menge von den fr 
zen des Salpeters enthält, um fie in der Folge mit den Wi 
gen abzubampfen. Die lezten Portionen bewahrt man auf, 
fat nichts als Salpeter enthalten und daher neuerdings 
wafchen von unreinem Salpeter verwandt werden Fhnen, 
fahrung hat gelehrt, daß man zum Auswafchen nie mehr N 
ſechs und dreißig Beſprizungen im Ganzen verwenden muß, 
drei Mäfferungen, wovon die beiden erften aus funfzehn um 
aus ſechs Kannen beftehen, oder mit anderen Morten fun 
fprigungen mit gefättigter Salpeteraufldfung und ein und zu 
seinem Waſſer. 2 

Der Salpeter bleibt fünf oder ſechs Tage in. den Mafchl 
und wird. dann in die Trolenreſervoirs gebracht, welche durch 
Schornſtein des naͤchſten Keſſels erhizt werden; hier wird er von 
zu Zeit mit hölzernen Schaufeln umgeruͤhrt, theils damit er ſich ii 
an den Boden anhängt oder in Klumpen verwandelt „ theils am | 
Trofnungsproceß zu befchleunigen. Im Berlauf von ung e 
Stunden wird er ganz trofen, wo er fodann nicht mehr an der Sch 
fel Hängen bleibt, fondern vollfommen. pulverfbimig und weil 
Man fchlägt ihn num durch ein meffingenes Sieb, um alle p 
und frembdartige Theile, welche etwa darin enthalten feyn Fb 
abzufondern und verpakt ihn fodann in Fäffer oder Saͤle. € 
den kuͤrzeſten Wintertagen kaun man. die Trofenpfanne zwei Mal | 
Fbifen und fo 700 oder 800 Kilogrammen troknen. Durch d 

Berfahren erhält man aus 3000 Kilogrammen sohem Satpeter 
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vier oder fi Zoll die Seiten hinauf, in Thon oder Mörtel eiı 
bettet und nur um feine mittlere Zone herum der eireulirenden Flan 
des Feuers ausgefezt ſeyn ſollte. Diefe Anordnung ift in mehr 
anferer bedeutendften chemifchen Fabriken angenommen und wird 
vortheilhaft befunden. Wermittelft eines ſolchen Keffels würde u 
wie ich glaube, durch geeignetes Erhizen den tohen Schwefel, fehr 
reinigen Fonnen, während wenn man die Hize auf den Boden 
Gefäßes leiter, die Unreinigkeiten in die Höhe getrieben und der M 
einperfeibt werden. 

Der Fäufliche Schwefel kommt hauptſaͤchlich in drei Farben ı 
eitroniengelb, in Grün ftechend; ‚dunkelgelb und braungelb. Dat 
verfhiedenen Farben von den verfchiedenen Hizgraden herruͤhren, 
hen er bei feiner urfpränglichen Abfcheivung im Großen ausgı 
war, fo können wir daraus entnehmen, wie ftark ‚er, neuerd ugs 
dem Schmelzen Behufs des Raffinirens erhizt werden darf. 
Schwefel mag was immer fir eine Farbe befizen, fo. befteht die K 
des Raffiniverd darin, die Hize fo zu reguliren, daß er nad) 

Operation eine fehdne gelbe in Grün fpielende Farbe beſizt. 

Man muß den Schwefel zuerſt nach feiner Farbe ſortiren; 
er geinlich , fo muß diefe Sorte, weil fie bei ihrer Ausfcheidung 
ſchwach erhizt wurde, ſehr raſch zum Schmelzen gebracht werden, 
man muß das Feuer fo lange anhalten laſſen, bis alles bis auf 
oberfte Schichte geſchmolzen ift. 

Dunkelgelber Schwefel kann Feine fo große Hize ertragen 
daher muß man das Feuer entfernen, fobald drei Viertel der ga 
Maſſe geihmolzen find. 

Da brauner Schwefel ſchon uͤberhizt wurde, fo muß man 

mbglichft wenig erhizen und dad euer befeitigen, fobald die V 
zur Hälfte geſchmolzen ift. 
Aunſtatt Schwefel von verfchiedenen Farben befonders zu fh 
zen, kann man auch den Topf zur Hälfte feines Hohlraumes zi 
mit gruͤnlichem Schwefel füllen, über diefe Lage einen Vierteld Ra 
theil dunfelgelben Tegen und fodann den Xopf bis zum Rande 
braunem füllen. Das Feuer muß ausgeldſcht werden, fobald 
gelbe gefhmolzen if. Man verfchließt fodann den Topf einige 
lang mit. einem gut paffenden Defel, worauf ſich die leichteren U 
nigfeiten auf der Oberfläche als eine ſchwarze Schafe fammeln, 
man abſchaͤumt, während die fehwereren ſich auf dem Boden abfe 
Der Schwefel.felbft muß zehn oder zwblf Stunden lang in dem & 
gelaffen werden, worauf man ihn in Kufen oder Zäffer zum Kıy 
liſiren ausleert. 

Durch Deſtillation kann man den Schwefel mit weniger Abs 
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und wohlfeiler reinigen; fie Fam zuerſt in den franzdſiſchen Pulverfa⸗ 

Briten in Gebrauch, als die englifche Marine die Einfuhr des heften 
italiänifchen und fisilianifhen Schwefels verhinderte. Der Schwefel 
braucht hiebei nicht in diinnen Dämpfen uͤherzugehen und fich in pul⸗ 
perfdrmiger Geftalt den fogenannten Blumen abzufezen, denn ber 

Zwek des Naffinirerd ift Fein anderer, als daß aller reine Schwefel 

in die Verdichtungskammer übergeht und alle Unreinigfeiten im De⸗ 
ſtillirkolben zuräfbleiben. Man erhizt daher -Iezteren fehr ſtark, da⸗ 
mit fich eine dichtere Dampfmaſſe von gelblicher Farbe erhebt und in 
den Verdichter übergeht, worin fie ſich in flüffigem Zuftande zu Bo: 

‚ben fezt, während nur einige wenige leichtere Theilchen ſich oben und 

an den Seiten anfezen. Der Naffinirer muß daher bei diefer Ope⸗ 
ration eine fehr intenfive Hize geben; in einiger Höhe über dem Rande 
des Keſſels follte er eine geneigte Ebene anbringen, wodurch der An⸗ 
fangs überfochende Schwefel in einen Sicherheitd- Recipienten übers 

laufen kann. Die VBerdichtungsfammer follte heiß genug feyn, um 
ben deſtillirten Schwefel in flüffigem Zuftande zu erhalten, was leicht 
dadurch bezwekt wird, daß man die Möhren von mehreren Deftillir- 
toͤpfen in fie leitet, während man den Fortgang der Operationen das 
durch fichert, daß man jeden Kolben abwechfelnd oder der Reihe nach 
beſchikt. Der Recipient darf nie fo heiß feyn, daß der Schwefel Sy: 
rupsconfiftenz erhalt, wodurch feine Farbe verdunfelt würde. 

” Wenn man den Schwefel fublimirt, fo Fann ein ungefähr 
vier Zentner enthaltender Zopf nur Einmal in vier und zwanzig Stun: 
den ausgearbeitet werden, weil man feine Temperatur mäßig unter- 
halten und aus Vorficht eine geneigte Ebene anwenden muß, die ihm das⸗ 
jenige wieder zurüfgibt, was zufälliger Weife übergefocht ift; ‚bei dem 
Deftillationgproceß hingegen kann ein volle zehn Zentner ent= 
baltender Topf Einen Proceß in höchftens neun Stunden beendigen, 
und zwar mit beträchtlicher Erfparniß an Brennmaterial. Bei je 
nem Proceß Fönnen die Befchifungen nur in Zwifchenräumen auf ein: 
ander folgen, bei dieſem aber muß die Operation beftändig im Gange 
bleiben, damit der Apparat fich nicht abkühlt: bei dem Sublimationd- 
‚proceß, wo eine Communication der atmofphärifchen Luft mit der 
Verdichtungdfammer unumgänglich nörhig ift, findet oft eine Erplofion 
erregende Entzündung der Schwefeldämpfe Statt, wodurch fchwefe 
lihe Säure in reichlicher Menge erzeugt wird und fo Schwefel ver- 
loren geht, ein Nachthril, wovon der Deftillationsproceß großen Theile 
frei ift. 

Ich will hier den Deftillirapparat befchreiben, welchen man {m 
Marfeille zur Reinigung des Schwefeld für die Toniglihen Pulserio- 
Prifen anwanbte und ben man für den Bedarf derſeben vn Ns 
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poleon’s großem Reiche zureichend fand. Dieſer Apparat bi 
nur aus zwei gußeiſernen Kolben, welche wie das breitere Ent 
nes Eies geftaltet find; jeder hat ungefähr drei Fuß im Durchm 
iſt zwei Fuß tief, am Boden nahe einem halben Zoll dik, aber 
viel dünner and mic einem vier Zoll breiten horizontalen Rand 
fehen. Sn einem folchen Topf von gutem Gußeifen Fann man : 
Tonnen Schwefel deftilliren, ehe er durch die Eimwirkung deſſ 
auf das Eifen bei ſtarker Rothglähehize unbrauchbar wird. - Der ! 
iſt mit einem abhängigen Dach von Mauerwerk bedeft, deſſen o 
Ende au das Mauerwerk des gewblbten Verdichtungsdoms ſtoͤßt. 
ter der Oeffiung des Topfes ift in dem: Mauerwerk eine weite T 
angebracht, durch welche er befchift und entleert wird; und zwi 
dem Dachraum, über dem Topf’ und der Höhlung der Wölbung 
ein weiter Gang offen. Hinter dem Topf erhebt fich ein ftein 
Gang, damit der Schwefel nicht in den Verdichter uͤberkocht. 
Wolbung ift ungefähr zehn Fuß weit innen, und vierzehn Fuß vom V 
bis zur Mitte des Domes, in welchen ein Schornftein eingefe) 
non ungefähr zwolf Fuß Höhe und zwolf. Zoll innerem Durchmeſ 
Da der Dom der Exrpanfiofraft einer ſtarken Hize und einem 


+ beträchtlichen Druf von Basarten nnd Daͤmpfen ansgefezt iſt, fo 


er eine große Feftigkeit haben und daher mit eifernen Reifen ge 
den feyn. Zwiſchen dem Kolben und der damit in Verbindung 
henden Mauer der Verdichtungsfammer muß ein Raum für die 
eulation der Luft übrig gelaffen werden, eine Vorfichtömaßregel, w 
die Erfahrung als unumgänglich ndthig erwies, denn durch die Bi 
sung der Defen mit der Mauer der Kammer entfteht eine foldhe ! 
daß fie fpringe und fodann der flüffige Schwefel austreten F 
Die Seiten der Kammer find aus ſtarkem Mauerwerk verfertigt, ı 
zig Zoll dik, und auf ihnen fteht ein Dom von feuerfeften Stei 
die mit einer Lage gewöhnlicher Steine bedeft find. Der Bode 
mit Ziegeln gepflaftert; auch die Seiten find damit bis zum 5 
belegt; in einer Seite ift ein vierefiges, mit einer ftarfen eifernen T 
verfehened. Loch, bei welchem man den fliffigen Schwefel in g 
neten Zwifchenräumen abzieht. In dem Dache der Wölbung 
zwei mit leichten Platten von geſchlagenem Eifen bedekte Ventilld 
welche ſich an einem Ende frei auf Angeln drehen, fo daß fiel 
jeder ;pldzlichen Erpanfion von innen her nachgeben und fo gef 
lichen Explofionen vorbeugen. 

Da die Kammer ein Iängliches Vierek ift, welches fi) obe 
ein laͤngliches Gewölbe endigt, fo befteht fie unten aus einem 
rallelepipedum und oben aus einem Halbeylinder, welche folgende 
menfionen haben; — 
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‚der Arbeiter jeden Topf mit sehn oder zwölf gehtner ro⸗ 
Schwefel beſchikt hat, verſchließt er die Beſch kungsthuͤren ſorg⸗ 
g mit ihren Eiſenplatten und Kreuzſtangen und lutirt ſie dicht 
8 ‚zündet fodann das Feuer au und bringt den Schwefel 
1. Eines feiner erſten Gefchäfte (defen Vernachläffigung 
Solgen haben Fonnte) iſt diefes, die Dachventile zu unters 
amd zu reinigen, damit fie frei fpielen und jedem Druk-son 
außen nachgeben Fonnen, Vermittelſt eines Seiles und 
, bie mit einem an den Ventilen angebrachten Knie ver 
, Kann er fich von Zeit zu Zeit ihres Zuftandes werfichern, 
18 Dach zu fleigen. Man fand es zweimäßig einen dev 
je Zeit in Gang zu erhalten, ehe man unter dem anderen 
cht. Je ftätiger man Schwefeldämpfe von den Ventilen 
i ht, defto weniger atmofphärifche Luft Fann in der Kam— 
enthalten feyn und defto weniger Gefahr einer Verbrennung iſt 
handen. Wenn aber fcharfer Norbwind geht, folglich die 
ift und dabei feine Dämpfe austreten, fo muß der Arbeis 
feiner Hut feyn, denn unter folchen Umſtaͤnden kann eine ge⸗ 
Erplofion Statt finden. 
7 beide Keffel in vollem Gange find, die Luft ausgetries 

ie Dämpfe nadjlaffen und alfe Gefahr aufhört, follte er 
nze Aufmerkſamkeit darauf richten, jede Verbindung mit der 
abzufchneiden, indem er bloß darauf fieht, daß die Mens 
‚glich bieiben und eine anhaltende ftarfe Deftilfation Statt 
Er überzeugt fi) von der Beendigung”des Proceſſes, indem 
eine Heine hiezu in der Mauer angebrachte Oeffnung feinen 
ſtab in den Topf fie. Man muß ihn fodann neuerdings 
mit rohem Schwefel befchiten. 
Wenn obiger Proceß gut geleitet wird, ſo erhaͤlt man dadurch 

hwefel in ſo reinem Zuſtande als ihn die Kuͤnſte nur immer 
n mögen, und es werben nicht mehr als vier Procent Schwefel 
verzehrt; de: unverbrennliche Ruͤkſtand beträgt je nach der Qua⸗ 
des Rohſchwefels fünf bis acht Procent. Wenn man aber dem 
fel ſublimirt, wobei oft eine Verbrennung unvermeidlich ifk, 
I Er man ungeähr zwanzig Procent Schwefelblumen. 

Der Schmelzungsproceß, welchen man in einigen ldniglichen ga: 

* in England annendet, liefert Feine Ausbeute, weldye mir Arts 
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jenigen der frad chen Fabriken vergleichbar wäre, obgleich man i 
England einen befjeren Rohfchwefel bearbeitet. Nach zweimalige 
Schmelzen des Rohſchwefels (wie man ihn von Sieilien oder Ztali 
einführt), erhält. man hoͤchſtens vier und achtzig Procent gereinigten 
Schwefel, mobei dad ganz reine Product wahrſcheinlich weniger 
achtzig Procent beträgt, weil es jedenfalls dem durch Deftilfation 
haltenen nachfteht. D 

3 Ueber bie Holzkohle 

Ein weiches und leichtes Holz, welches eine jetreibliche und po⸗ 
zöfe Kohle gibt, die raſch wegbrennt, am wenigſten Aſche hinter 
und daher am meiften Kohlenftoff enthält, ſollte jedem anderen 
DVerkohlung in Pulverfabrifen vorgezogen. werden, 

Nach vielen Verfuchen zog man vor längerer Zeit ſchon ſchwarz 
Hartriegel jeder anderen Holzart zu diefem Zweke vor, aber‘ neuel 
Verſuche erwieſen, daß viele andere eine gleich gute Kohle geben. Man 
verkohlte Holz von ſchwarzem Alder, von Pappeln, Linden, Ropfas 

ſtanien und Kaftanien genan unter denfelben Umſtaͤnden und erhielt 
mit jedem ein ähnliches Pulver, welches mit demfelben Wrobernpeiee] 
gepeift, wurde, Die le waren folgende: 
Zoifen. Fuß. 


Pappel ee FAIR 2 
Schwarzer Alder . . . 110 4 
indem » 2. die 5 T 
Roskaftanie . . . - 4110 3 
Kaftanie — —* 109 


Spätere Verfuche, welche die obtaen beftätigten, ergaben ferner, 
daß die Weide diefelben Vortheile darbieret wie die Poppel, und daß 
verfchiedene Staudengewächfe, wie die Hafelnuß, der Spindelbaum, 
Koruelkirſchen, Hollunderbaum, die gemeine Saalweide und einige 
andere. eben fo vortheilyaft gebraucht werden konnen; was man aber 

» immer für Holz anwenden mag, jo muß man 26 fletö fchneiden, 
während es noch vollfaftig und nie nachdem es obgeftorben ift; man 
ſollte Aefte wählen, die nicht Alter als fünf oder ſechs Jahre find 
und fie forgfältig ſchaͤlen, weil die alten Aeſte und die Rinde mehr 
erdige Beftandtheile enthalten. Die Aefte follten nicht über drei Vier— 
tels Zoll dik und die größeren follten der Ränge vach in vier zer- 
theile werden, fo daß dad Mark leicht weggebrannt werden kann. 

In England verkohlt man dad Holz Behufs dır Pulgerfabrifarion 
gewöhnlich in gußeifernen Cylindern, weldye mit ihrer Achſe horizon⸗ 
tal liegen und fo in dem Ofen eingemauert find, daß die Flamme um 
fie herumftreichen kann. Ein Ende des Cylindas ift mit einer Thuͤre 
verfehen, wodurch man das Holz hinein und be Kohle herausſchaffen 
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n das andere endigt fü ſich in eine mit einer Spisalrdhre verfehene 
fa , damit die Holzſaͤure fich verdichten und die Kohlenwaſſer— 
gasarten entweichen Tonnen. Gegen das Ende der Operation 
€ die Verbindung des Cylinders mit dem Holzfäurebehälter ab— 
tten werde und die flüchtigen Subffangen ſehr frei entweichen 
nen, weil fich fonft die Kohle leicht mit einem rufigen Weberzug 
t und fogar von verdichtbaren Subftanzen a wird, + 
urch ihre Qualität wefentlich leider. 
In Frankreich verkohlt man das Holz für die Pulverfabtifen 
N in länglichen gewölbten Defen oder Gruben die mit ges 
Steinen ausgelegt find, oder in Eylindern aus ftarkem Eis 
In beiden Fällen liefert die unvollfommene Verbrennung 
‚zu verfohlenden Holzes felbft die Hize. Im Durchſchnitt erhält 
ei diefem Verfahren fechözehn bis fiebenzehn Theile Kohle von 
ndert Theilen Holz. Man glaubt, daf der Grubenproceß eine grd⸗ 
{ Quantität Kohle und ein beſſeres Product liefert, weil bei weis 
Holz auf Einmal verfohlt wird und die rufigen Dämpfe 
hinderter entweichen konuen. Die Dberfläche einer guten Kohle 
fl nicht rauh, aber auch nicht glänzend ſeyn. 
Die unterrichtetften Fabrifanten find der Meinung, daß die Kohle 
ei ber Wandelbarkeit ihrer Befchaffenheit der einflußreichſte Beſtand⸗ 
theil des Schießpulvers iſt; der Director der Pulverfabrik follte ihrer 
Bereitung daher immer feine befondere Aufmerkfamfeit widmen. Men 
einige Zeit lang aufbewahrt oder vorher mit Waſſer abgelöfcht 
en iſt, fo iſt fie zu gegenwärtigem Zwek untauglich. Kohle, welche 
am Herfchloffenen Gefäße durch Ausſchluß der Luft geldfcht und 
‚der. Atnoſphaͤre ausgeſezt wurde, abforbirt nur drei bis vier 
Beugptigeit; während Kohle, welche rothglühend mit Waſſer 
ht wurde, durch Trofnen neum und zwanzig Procent verlieren 
ii Menn man Kohle von der lezteren Art zu Schießpulver vers 
, fo muß maı das Maffer, welches fie enthält, artı Gewicht 
eichen: aber Kolle, welche lange Zeit mit Feuchtigkeit getränft 
liefert ein fehr aachtheiliges Ingrediens für Schießpulver. 
4, Weber tas Vermifgen der Befrandtheile 
Die drei Beſtaidtheile werben num, nachdem fie fo zubereitet 
den, 1) jeber filr ſich zu einem feinen Pulver gerieben, welches 
durch Seidenfiebi oder Siebmafchinen laufen Jäßtz 2) im den 
en Verhaͤltniſſen wovon weiter unten, mit einander vermengt; 
wird dann dad Gemenge auf die Pulvermuͤhle geſchikt, welche 
aus zwei Marmorivalzen befteht, die durch einen Schaft verbunden 
mit inren runden Seitenjächen auf einem horizontal liegenden Mau 
























2 


den in einem Kaften befeftigt, welchem. durch eine Mafchinerie 
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mor fi umwälzen und beim Anfchlagen an Stahl nicht wie Sau 
fteine‘ Zunfen geben können. Auf dem horizontal liegenden Mai 
breitet man das Gemenge aus und befeuchtet es mit, einer gerü 
Menge Waffer, fo daß es unter dem Gewicht der fich ‚Drehen 
Steine in einen Kuchen, keineswegs aber in einen teigartigen 
fand verwandelt wird. in harter Fupferner Streicher geht mit 
Walze auf dem feftliegenden Marmor herunt und. ftreicht die verb 
tete, Maffe immer wieder in die Bahn des Läuferfteins ein. 
werben bei jeder Operation unter jedem Muͤhlſtein funfzig bis fe 
Pfund Kuchen bearbeite. Wenn fo die Maffe ganz Durchgefi 
worden ift, fehift man fie in das Kdıfungshaus, wo der Kuchen 
einer befonderen Mühle in Körner geformt wird. Er wird hier 
erſt in eine harte fefte Maſſe gepreßt, hierauf in eine Klumpen 
drohen, worauf man den Koͤrnungsproceß vornimmt, indem m 
diefe Klumpen in Siebe bringt und fodann im jedes Sieb auf 
felben eine Scheibe von Lignum vitae (Pockholz, Franzofend) 
legt, Die Siebe beftehen aus Pergamenthäuten, weldye mit ei 
Menge runder Löcher durchbohrt find. Mehrere ſolcher Siebe 





ſolche Bewegung ertheilt wird, daß die Scheibe ſich in jedem Si 
mit, beträchtlicher Geſchwindigkeit herumbewegt, die Klumpen des Su 
hend niederbricht und ihre Subftanz in Körnern von gewiſſer Größt 
durch die Löcher drüft.  Diefe Förnigen Theile werden fodann ‚von 
dem feineren Staube durch geeignete Siebe und Haspel gefondert, 


Das gekdrnte Pulver muß num gehärtet und feine Rauhigkeiten 
befeitigt werden, indem man es in einem gefchloffenen Zaffe oder Has 
pel, der fich fchnell um feine Achſe dreht, bewegt. Diefes Gefäf 
„gleicht einigermaßen einem holländifchen Butterfaß and ift oft innen 
“wendig mit vierefigen Stangen parallel auf feiner Achſe verfehen, un 
dad Poliren durch Abreibung zu befördern. 


Das Pulver wird zulezt getrofnet, welches jest gewöhnlich durd 
Dampfhize gefchieht, in einigen Fabriken aber auch dadurch, daß mar 
einen vorläufig in’ einem anderen Zimmer erhezten Luftſtrom uber Kan 


“nefaßftäfe ftreichen läßt, worauf die feuchten Julverkörner liegen. 


5. Ueber das Verhältnig der Beſtandtheile. 


Im 3. 1794 wurde eine lange Reihe son Verfuchen, um daı 
Verhaͤltniß der Beſtandtheile, welches das beſte Pulver gibt, zu be 
fimmen, von einer Commiffion fraszdfiiche Chemiker und Attilleri 
fien angeftellt. Man bereitete Pulver in den fünf folgenden Ver 
haͤltniſſen: 
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te 76 14 „10. Basler Schießpulver. 

2 76 12 +42 Schießpilner der Fabrik zu Grenelle, 
3 76 15 9.0. Bupton be Worveau. 

% 32 13,48 9,26 Derfelbe, 

5 ms. 4 ‚7,5. 8x. Mifault, 


Das Reſultat son mehr ai⸗ zweihundert Schäffen mit dem Pros 
rjer zeigte, daß bad erfle und dritte Pulver am ſtaͤrkſten find. 
die Eommiſſion empfahl daher das Verhaͤltniß von Nro. 3, aus 
ichmen; wenige Jahre hernach aber hielt man es für welmaßig 
16 Berhältniß von Nro. 1. zu ſubſtituiren, weil man es eben fo 
wie das andere befunden hatte und das Pulver. dauerhafter if, 
m es etwas mehr Schwefel und weniger Kohle enthält. Iu 
nmeueften. Zeit endlich ift die franzdfiiche Regierung — einen fo 
u Werth legt fie auf die Dauerhaftigkeit des Schießpulvers — 
ibre-alre Dofirung von fünf und fiebenzig Salpeter, zwoͤlf ein 
1b Kohle und zwdlf ein halb Schwefel zuräfgelommen. In lezte⸗ 
er Mifcung ift der bie Zeuchtigfeit ſtark anziehende Beſtandtheil, 
nämlich die Kohle, noch mehr: reducirt und duich Schwefel, welcher 
das Pulver halsbar macht, erfezt. 

Wenn wir unterſuchen, wie das größte Volum von Gasarten 
durd) Einwirkung der Beftandtheile des Salpeters auf Kohle und 
Schwefel hervorgebracht wird, fo finden wir, daß eö durch Bildung 
von Kohlenorpd und ſchweflicher Säure mit Entbindung von Stik⸗ 
off gefchieht. Dieß führt und auf folgende Verhaͤltniſſe diefer Bes 
Randtheile: 


Bafferfloff = 1. Procente, 





4 Miſchungsgewicht Salpetr 102 75,00 
2 - Schwefel 16” 4477 
5 — Kohle 48 13,25 

136 100,00. 


Der Salpeter enthält fünf Miſchungsgewichte Sauerftoff, wovon 
‚drei fi mit drei M. ©. Kohle zu drei M. G. Kohlenoxydgas vers 
einigen, während die übrigen zwei M. ©. Sauerfoff das eine M. ©. 
Schwefel in fchweflichfaures Gas umändern; das einzelne M. ©. 
Stikſtoff wird daher bei diefer Anficht für fich entbunden, 

Hundert ſechs und dreißig Gran Schießpulver, welche den Raum 
von fünf und fiebenzig und einem halben Gran Waſſer einnehmen, 
miffen bei diefer Annahme ein Gasvolum geben, dad bei der Tem⸗ 
peratur der Atmoſphaͤre beträgt 
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J Grane. Kubitzoile 
Konten = Aal, 
Scweftiche Säure 32 47,2 
ei . '. dam a4 
236,2 
was eine Ausdehnung von einem Volum zu 787,3 ergibt. Da 
die Gasarten im Augenblif ihrer Entbindung glühend feyn m 
ſo kann man biefes Volum ficher ald drei Mal fo groß annet 
‚fo daß es alfo um mehr als zwei taufend Mal größer als das 
lum des Pulvers ift. 

Dbige Angabe der Gasarten, welche ſich nach der TI 
entwikeln müßten, ftimmt jedoch nicht gut mit den Producte 
Verſuche, obgleich wir leztere wahrſcheinlich nicht genau kennen. 
ſoll ſich viel Kohlenfäure, eine beträchtliche Menge, Stikftoff, ı 
Kohlenoxyd, Waferdampf mit, Kohlenwaſſerſtoff und Schwefel 
ſtoff eutbinden. Aus den unten angegebenen Verfuchen fchließi 
daß ſich im der That fehr wenig Wafferdampf, Kohlen und S 
felmafjerftoff entbinden kann und dieſe fuͤglich bei der Berechnung 
nachlaͤſſigt werden dürften, denn frifches Schießpulver enthält 
mehr ald Ein Procent Waffer und kann ‚daher wenig waffeı 
haltige Produete geben, auch ift der Wafferftoff in der Kohle zı 
beträchtlich. 

Es iſt Mar, daß, je mehr Schwefel das Pulver enthält, 
mehr ſchwefliche Säure erzeugt wird und da diefe fehr dicht. ift 
explodirende Kraft des Pulvers in demfelben Verhältniß gefcht 
wird. Dieß wird hinreichend durch die Verfuche zu Effonne beft« 
wo dad Schießpulver, welches zwoͤlf Procent Schwefel und ebı 
viel Kohle enthielt, die Bombe nicht fo weit trieb ald dasjenige, 
ches nur neun Schröefel und funfzehn Kohle enthielt; die Daue 
tigkeit des Pulvers iſt jedoch eine fo wichtige Sache, befondert 
unfere entfernteren Colonien und feuchte Klimate, daß fie ein 
ned Opfer an der Stärfe, welches jedes Mal durch eine etwas 






ßere Ladung erfezt werden Tann, rechtfertigt. , 
Zabelle über bie Zufammenfezung verfhiebener Sch 
pulver. 


Salpeter. Kohle, Schwefe 
Königliche Pulverfabrik (Royal Mills) bei 


Waltham Abd » 20.7 15 10 
Frankreich, Königliche Jabrik .. 753 145 12,5 
Franzoͤſiſches Jagdpulver . 78 42 10 
Granzöfifches für Bergwerke.668 45 20 
Vereinigte Staaten von Ameia . . 75 12,5 42,5 
vpreußeen. 278 125 1235 


Rußland . . . . . + 73,78 45,59 412,63 
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" Satpeter. Kohle. Schwefel. 
Deſterreich.1268 45 12,58 

| Spanien . eo. . 76,47 410,78 . 123,75 
Schweiz @in rundes Pulver) 76 14 0. 
Gina . . +79 144 ' 99 
Sheoretifche Bernie (iwie oben) 7 13,23 44,77 


Ueber’ bie Hemifhe Unterfudung bes Säießpulvers. 


r Ich habe fuͤnf verſchiedene Sorten unterſucht; 1) das Pulver don 
foniglichen Muͤhlen bei Waltham Abbey; 2) das Schießpulver, 
khes von Sohn Hall in Dartford fabricirt wird; 3) das dreifach ftarfe 
Biebpulver von Charles Lawrence und Sopn; 4) da8 Dartforder 
ulver von Pigou und Wilks; 5) das fuperfeine dreifach ſtarke 
pulver yon Eurtid und Harvey. Erſteres ift grobförnig, alle ande⸗ 
find fehr. fein. Das fpecifiihe Gewicht von jedem beſtimmte ich in 
thindhl; bei dem erften und den drei legten war es gendu gleich,. 
91,80; bei dem zweiten 1,793 auf das Waſſer als Einheit re⸗ 













Dbige Bichtigkeit des erſten Muſters kann folgendermaßen bercch— | 
werde: — 


j 75 Theile GSalpeter, fpeciffäes Gewicht — 2,000 
158 — Kohle, — — zz 14154 
10 — Schwefel — — =, 2,000 . 


Das Bolum diefer Beftandtheile ift 55,5, und wenn man damit ihr 
Bemicht 100 dividirt, fo ift der Quotient 1,80. 

Das fpecifiiche Gewicht der erften und zweiten Sorte obiger Puls 
er beträgt mit Einfluß der Zwiſchenraͤume ihrer Körner, wenn, fte 
reiner Phiole wohl niedergefchättelt worden find, 1,02. Diefed Res 
ıltat iſt deßwegen merkwürdig, weil die Größe der Körner außerordent- 
ch verfchieden ift. Jenes von Pigou und Wilks ergibt bei einer ähns 
chen Prüfung nur 0,99, das von Charles Lawrence und Sohn 1,03, 
nd jenes von Curtis and Harvey nahe 1,05. Das Schießpulver hat 
(fo bei gleichem Volum ziemlich daffelbe Gewicht wie Waffer, fo daß 
in Ballon zehn’ bis zehn und ein halbes Pfund wiegen wird. 

Die Menge Waffer, welche 100 Gran von jedem im Marienbade 
uögeben und in vier und zwanzig Stunden: unter einem befeuchteten 
a Waffer fiehenden Recipienten verfchlufen, ift folgende: — 


nehmen über Waſſer auf 
4100 Sran von Waltham Abbey verlieren 


buch Dampfhize . 4145,4 0.2.08 
von Hall . . . . . . 0,5 . . 2,2 
— Lawrence . . . » . 41,0 ... 4,1 
— Pigou und Wilke . . . 0,6 . . 2,2 


v — Gurtis und Harvey 2:09 20er 7. 
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Hieraus ergehen wir, daß das grobfhrnige Pulver der Fönigli 
Mühlen dem Einfluß der Feuchtigkeit befer widerfteht, als die ıl 
unter welchen jedoch dasjenige von Lawrence ihm ſehr nahe kommt. 

Das gewöhnliche Verfahren, das Schießpulver zu analofii 
ſcheint ziemlich genau zu ſeyn. Man fcheider zuerft den Salpeter bı 
heißes deftillirtes Waffer ab, dampft ab und wiegt ihn. Hierbei 
man auf einen Heinen Verluft rechnen, weil Salpeter fich mit ſied 
Maffer etwas verflächtige. Ich habe immer im Marienbade abged 
Bei der Operation ded Körnens und Staubens verfliege wahrſcheit 
etwas Kohle in den Pulverfabrifen, fo daß die Analyſe etwas wi 
Kohle ergeben mag, als urfpränglicy angewandt wurde. Die 
und der Schwefel, welche auf dem doppelten Filter zuräfbleiben, 
den bei der Temperatur des fiedenden MWaffers fcharf getrofner und 
Gewicht ergibt” ſich aus der Gewichtsdifferenz zwifchen dem inneren 
äußeren Filter. Diefer Ruͤkſtand wird mit einer weichen Buͤrſte ine 
nen Platintiegel abgeftreift und in einer verduͤnnten YezEalilauge gi 
kocht. Drei Theile Kali reichen volllommen hin um Einen Theil Schw 
fel aufzulöfen. Diefe Auflöfung bringt man auf ein Filter, füßte 
zuerſt mit fehr verduͤnnter fiedendheißer Kaliauflöfung, dann mit fiedel 
dem Waffer aus/ und trofnet es, wobei die Kohle zuruͤkbleibt, dert 
Gewicht von jenem des gemengten Pulvers abgezogen, den Schwefelg 
halt ergibt. Ka 4 

Ich habe viele andere Methoden verfucht, den Schwefel im Schiel 
pulver directer zu beftimmen, allein Feine genügenden Refultate erhalte 
Wenn man auf dem Boden eined Platintiegels Pulver ausbreit 
und ihn in Dehl auf 400° F. (163° R.) erhizt, fo erheben ſich fchm 
Schwefeldämpfe, aber felbft nad) Verlauf mehrerer Stunden beträ, 
der Verluſt nicht mehr als die Hälfte feines Schwefelgehaltes. 

Wird der Ruͤkſtand von Kohle und Schwefel mit heißem Terpa 
thindhl digerivt, fo Löft fich der Schwefel leicht auf, aber es ift kau 
moͤglich die legten Portionen Dehl von der Kohle oder dem Schwefel a 
zuſcheiden. 

Wenn man Schießpulver bei gelinder Wärme mit chlorſaurem Ke 
und verdännter Salzfäure digerirt, fo wird der Schwefel in Schweft 
fäure verwandelt, aber diefes Verfahren ift langwierig und unangeneh 
und erfordert viel hlorfäures Kali. Wenn man. fodann die Schweft 
fäure mit falpeterfaurem Baryt fällt, fo.erfährt man die Menge d 
Schwefels im Schießpulver. Bei dieſem Verfuche zeigte fich ein foi 
derbarer Umftand: — Nachdem der Schwefel und die Kohle des Pı 
verd ganz gefäuert worden waren, goß ic) etwas Barytſalz in die M 
fung, welche jedoch dadurch nicht getrübt wurde. Als ich aber z 
Trokniß verdampfte und den Ruͤkſtand wieder in Waſſer aufnahm, bli— 
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Varyt (welcher folgiich zehn für vier Sri betrug) 


‚Die Säuerung ded Schwefels durch Salpeterfänre oder Salpeter⸗ 
re erfolgt aud) langfam und iſt eine unangenehme Operation. 
dem ich, Schießpulver mir Aezkalilauge digerirte, fo daß der 
el inein Schwefelmetall verwandelt wurde, dieſes mit Sale 
großem Ueberſchuß vermiſchte, trofnete und verpuffte, hoffte ich 
vefel raſch in Schwefelfäure zu verwandeln, als ic) aber die ges 
ilgene Mafje mit verdiinnter Salpeterfäure behandelte, entband fich 
‚oder. weniger ſchwefliche Säure; dieß geſchah fogar wenn 
ben Salperer noch mit chlorſaurem Kali vermiſchte. 
Folgendes find die Refultare meiner Analyfe nach der zuerſt be⸗ 
ebenen Methode: — 
oo Sean von. Eatpeter. Kohte. Schwefel. Wafer. 
"Battyam Abbey 74,5 194 Ai 
Hall, Dartford 76,2 14,0 0,5 | Werkuft „0,5 
und Wilks 77,4 45,5 0,6 
und Harvey 767 125 14 


135.80 08 


, worein die. Fabrikanten die Ingredienzien miſchen, von 
en ein wenig.ab. e 
6 —— Jagdp ar ſeit langer — ein Gegenſtand des 


hervorgehen den Bat; iſt —** Hr. Vergnaud, 

Artillerie Capitän, behauptet. | in einer Kleinen unlängft er⸗ 

aß die englifchen Fabri⸗ 

n Um mich von 

igkeit dieſer Angabe wenigftens Hin chtlich obiger fünf beruͤhm⸗ 
Dulverforten zu überzeugen, ftelfte ich folgende Verfuche an: 


30 vermengte Einen Gran ik ſilber üı in kryſtalliniſchen Theil 


R deutlich * Auehfilberfublimat, in wel 
Knaltquekfilber augenbliklich durch alzfäure verroandelt wird, 
fupfer überzog fich darin mit Quelſilber, Aezkali brachte eine weiße 


ge gelblichweifen Niederſchlag. Als ich das Pulver von Malte 
y allein mit verduͤnnter Salgfäure digerirte, brachte Schwefels 


eftoff in der filtrirten Zluͤſſigleit gar Feine Veränderung hirayıs 
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Zweihundert Gran von jedem der obigen Jagdpulver wurde, 
nau auf diefelbe Art behandelt, aber auch die empfindlichten | 
gentien zeigten Feine halle Queffilber an. Da durch dieſes 
fahren ohne Zweifel, Ya Knallquekjilber entdeft werden Fonnte, 
‚Fonnen wir hieraus fhließen, daß Capitaͤn Berguau d8 Beſch 
gung grundlos ift. Die Vorzüge unſeres Jagdpulvers rühren, 
diejenigen unſeret Baumwollenfabrifate, von, der Sorgfalt unferer 
brifanten in Auswahl der beften Materialien und von ihrer Gej 
licheit in Verbindung derfelben her. 

7) Ueber Kuallpulder, 

Diefer. Gegenftand iſt iſt dem Bericht der HHrn. Aubı 
Pelliffier und GaysLuffac GPolyt. Sournal Bd. XX) 
©. 24.) fo gut behandelt worden, daß ich mich darauf befchrä 
werde einige wenige Bemerkungen, meiftens Refultate meiner eig 
Erfahrung, hier mitzntheilen. 

Hr. Howard bediente ſich bei Bereitung feines Knallqu— 
bers folgender Verhaͤltniſſe: 


Quelfüber, » “ » 0. 400 Gran. 
Salpeterfäure, fpec, Gewicht 13. . ——— = 3 — 
Starker Weingeift, 2 Unzenmaße . . . = 150 — 


Das Quekfilber wird durch Erhizen in der Säure aufgeldft, 
Die Auflöfung läßt man bis zur Blutwaͤrme abfühlen und gieß 
dann in den Alkohol. Wenn man die Mifhung ſchwach erhizt, 
folgt bald ein Aufbraufen; fobald diefes anfängt, muß man die 
torte oder den Kolben vom Feuer nehmen, denn wenn fie noch ei 
Yänger erhigt wird, fo. wird die chemiſche Einwirkung außerorder 
heftig. und man erhält ein durch baſiſch falpeterfaures Queffilber 
unreinigted Knallqueffilber. Wenn fi) das kryſtalliniſche Pulver 
gefezt hat, filtrire man, füßt aus und trofnet den Ruͤkſtand im 


rienbade. 


Die Verfaſſer des obigen Berichts ſagen, die beſten Verhaͤl 
zur Bereitung des Knallquekſilbers ſeyen Howar ds, geben fie 
unrichtig an, denn fie ſchreiben zwoͤlf Theile Salpeterfäure und; 
Theile Alkohol (dem Gewichte nad)) auf Einen Theil Quekfilber 
wir fehen hieraus, daß beträchtliche Abweichungen in diefen Ber 
niffen möglich find. Sch halte jedoch das von den franzdfifchen 
Iehrten angegebene Verhältniß für verfchwenderifh, denn 100 £ 
filber mit 950 Salpeterfäure (von 1,35 fpec. Gew.) und 850 ! 
hol (von 0,835 fpec. Gew.)-geben ungefähr 120 Theile knallſc 
Quekfilber. Die darüber ftehende Fluͤſſigkeit enthält nahe 5 Pr 
von dem Quelfilber, denn man Tann daraus durch, Ammonium 
Gran eines dunkelgrauen Oxyded erhalten, 
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Habe das Knallpulver * funfzig Zuͤndhuͤtchen aus einer 
it, welche fidh in der Anwendung als fehr gut, er⸗ 
Das Ganze wog genatt 16,3 Gran, was ungefähr 
itteld Gran auf dns Zundhũtchen beträgt. Mit heißem Waſ⸗ 
behandelt gab es 8,5 Gran aufldslicher Subftanz, wovon 7,0 
Salpeter und 1,5 falpeterfaures Quekſilber waren, die von der 
chten Bereitungsart des knallſauren Salzes herruͤhrten. Als man 
wieder in Waſſer kochte, verwandelte es ſich in ein gelbes ba- 
' falpeterfames Salz. | 
7,2 Gran unauflösliche Subftanz wurden von dem getrofneten 
ter abgebürftet und mit verduͤnnter Salzſaͤure erhizt. Die Aufld- 
g binterließ beim Filtriren Einen Gran Schwefel und Kohle, waͤh— 
‚6,2 Gran Enallfaures Quekſilber im Zuftande von Bichlorid auf 
f a. Diefes Knallpulver muß daher aus 8 Gram einer Art 
{ und. ungefähr eben fo viel unreinem knallſaurem Quek⸗ 
‚befanden. haben; dennoch erploditte es ſehr gut; ‚es. enthielt 
mbar mehr Salpeter, als gewöhnlich im Schießpulver vorkommt. 
Die Mitglieder, der, franzöfifchen: Commiffion empfahlen als Nez 
at ihrer ausgezeichneten Arbeit zehn knallſaures Salz und ſechs 
hlpulver (Staubpulver). 
- Hundert Gran: Knallquekfilber, welche man mit dreißig. Oran 
und fechzig Schießpulver. vermittelft eines. hölzernen Läufers 
x zerreibt, reichen hin um vierhundere Zuͤndhuͤtchen zu bes 


eı 

machte. neulich eine fonderbare Beobachtung bei Bereitung 

ber; ich Hatte eine Miſchung uͤberhizt, uud goß von 

etwas Alfohol zu, um die Reaction zu mäßigen, wodurch 

die Menge des Alfohols beinahe um die Hälfte vermehrte. 

das Anallfaure Salz auögewafchen-und auf dem. Ziltrirpas 

© an der Luft ausgebreitet worden war, erſchienen, ‚als es beinahe 

en tar, Heine glänzende Punkte an verichiedenen Stellen, welche 

e größer und fodann für Quekſilberkuͤgelchen erkanut wurden: 

tion ſchritt ruhig und langſam vor, bis beinahe die Hälfte 

verſchwand und wurde wahrſcheinlich Such einen aͤtheri⸗ 
waſſerſtoff veranlaßt.“) 


in ſehr einfistsveter Freund, ‚Hr. Major Moody, Director ber 
Yulverfabriken, lenkte meine Kufmerkfamteit zuerft auf die Haltbar— 

ulverſotten und" mit: feinem Beiftande Hoffe ich im einer * 
dieſen wichtigen Gegenſtand verfolgen zu koͤnnen. —*— 
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Verbeſſerung an. den Gaslampen oder Vrennern, wo 

der hochw. Hr. Thom. Kilby zu Wakefield, Dorkfl 

und Hug. Ford Bacon, Gentleman zu Leeds, ſich 

2. ul, 1829 ein Patent ertheilen liefen. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 35. €. 22, 
Mi Abbudungen auf Tab. V. 





Der Zwek dieſer Verbeſſerung iſt, den Zufluß der atmoſphaͤriſ 
Luft zum Brennen einer Gaslampe fo zu reguliren, daß genan fo 
Sauerftoff beitritt, als nothwendig ift, um das glänzendfte Licht 
dem: mindeften Gasverbrauche zu erhalten. 

„Unſere Verbeſſerung““ fagen die Patent Träger ft auf 
Gaslampen oder Brenner anwendbar, die man Argand'ſche Lam 
oder Brenner nennt, und die fo eingerichtet find, daß ein Auf 
und innerer Luftzug der atmoſphaͤriſchen Luft Statt hat, um dies 
brennung des Gaſes auf die vortheilhafteſte Weiſe zu bewirlen. 
hat aber ſehr oft wahrgenommen, daß, ſo wie die Argand'ſchen V 

ner gegenwärtig gebaut find, Leine ftellbare Vorrichtung Statt 
um fie mit atmofphärifcher Luft zu verfehen, indem die innere | 
zung, fo wie die Äußeren, die in dem Glashälter- angebracht 
am die atmofphärifche Luft zuzulaffen, feftftehend und unwand 
find. Man hat auch nie auf die Geftalt oder Form der in 

Oeffnungen gehörige Aufmerkfamfeit gehabt, und daher blieben 
Höchft wichtige Gegenftände gänzlich vernachläffigt; nämlich eine 
thode zur genauen Veftimmung der Menge gtmofphärifcher Luft, n 
dem Gafe durch die innere Deffnung zugeführt wird, und auch 
Geftalt desjenigen Theiles der inneren Deffnung, von welchen 
Luft ausfährt, und auf welche Stelle fie gehdrig befchränft wi 
and wie fie auf die vortheilhaftefte Weife auf den inneren Eylı 
* der Flamme anfloßen oder hingeworfen werden follte, um das 
zu verftärken.” 

„Man hat verfchiedene Verfuche gemacht, um den Bedarf an 
äußerlich am Brenner genau zu beflimmen, indem man die Oeff 
gen in dem Glashaͤlter verminderte; man erhielt aber auf dieſe 2 
fehr wenig Vortheil, fo lang die innere, Deffnung oder der ü 
Durchgang derfelbe blieb; denn es läßt fih nur durch Vereini, 
beider, wenn fie gehörig gebildet und geſtellt find, die höchfte M 
Lichtes mit der verhäftnißmäßig geringften Menge Gafes erha 
Nachdem wir. diefe Vortheile durch unfere Verbefferung erreicht 
ben, wollen wir durch forgfältige Prüfung und Befchreibung dei 
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weinen _ Neganb-Gadbrenners zeigen, wo ber Fehler liegt, und auch zeis 
en, wie wir ſolche Berbeflerungen anbrachten, daß Gasbrenner dieſer 
Ist wirthſchaftlicher brennen.“ | 

Fig. 26. ift ein fenkrechter Durchfchnitt durch den Mittelpunft ei⸗ 
ws gemeinen Argand-Gasbrenners. aa ftellt die Deffnung vder den 
mneren Durchmeffer des "cplindrifchen Durchganges dar, wodurch die 
Imere Oberfläche der Flamme mit atmofphärifcher Luft verfehen wird. 
Dan wird leicht begreifen, daß der Durchgang von a bis a vollkom⸗ 
wen cylindrifch ift, und das untere Ende fich fo ausbreitet, daß es 
ber Mündung einer Trompete gleicht. bb find zwei Seiten des aͤuße⸗ 
Br Colinders, welche ven Raum, cc, einfchließen, durd) welchen dag 
‚Gab läuft und die Flamme fpeifet, indem es durch mehrere Loͤcher aus: 
Feromt, welche durch die Stahlplatte, d, gebohrt find. eift eine Schul- 
ger, auf welcher der Glashälter ruht, und f ift der gabelfbrmige Durch 
—Xd welcher unten ſich in eine weibliche Schraube endet, mittelſt wel⸗ 
acher er ‚an, der Neben- oder Zuführungsrdhre befeftiat wird. . Fig. 27. 
Seit den Glashäfter von oben gefehen, wie man denfelben gewöhnlich 

Drennern von der Art wie in Fig. 26. braucht. Man wird fehen, 
Dip Me Räume zwifchen den Radialleiſten, durch welche die Luft zur 
Mprifung des Außeren Theiles der Flamme zieht, feftftehend und bes 

it find: es ift keine Vorrichtung vorhanden, um die Menge ber 

ft fär immer zu beftimmen, die durch diefelben zieht. Fig. 28. ftellt 
Be Meffingplatte im Grundriffe dar, die mit einer Menge Löcher 
Merfehen iſt: dieſe Platte ruht auf den vier Leiſten des Glashaͤlters, und 
Leſchraͤnkt die Menge der zugefuͤhrten Luft, indem fie den Raum ver⸗ 
SMindert, durch welchen diefe zu ziehen hat. 
Fig. 29, ſtellt einen Durchfchnitt derfelben Platre dar: der Durch: 
Mönitt ift nach der Linie 12 in Fig. 28. genommen.) Diefe Art von 
Borrihtung wurde häufig gebraucht; der Wortheil, den man hierdurch 
in Hiuficht auf Erfparung erhielt, war aber fo unbedeutend, daß fie 
genwärtig nur felten mehr gebraucht wird, indem fie für fich felbft 
ucht im Stande ift ein wahrhaft wohlthätiges Reſultat zu erzeugen. 
Benn fie jedoch mit anderen Mitteln verbunden wird, die wir erfunden 
ben, fo wird die Amvendung derfelben hoͤchſt wichtig in Hinſicht auf 
Birchichaftlichkeit, indem dadurch eine bedeutende Erfparung im Ver⸗ 
rauche des Gaſes entſteht, wenn man dieſelbe bei gleicher Intenſitaͤt 
es Lichtes mit einander vergleicht. Fig. 30. zeigt einen ſenkrechten 
durchſchnitt eines gewoͤhnlichen Argand-Brenners: dieſelben Buchſta⸗ 
en bezeichnen dieſelben Theile, die vorher in Fig. 26. beſchrieben wur⸗ 
en. g fiellt einen Durchfchnitt eines cylindrifchen Metallftüfes mit 


421) Die Linie fehlt im Drlginale, aber 4 2 ftehen doſeloſt. %, 0, Ur, 
Amalerb yoly. our, Bd. XXXIX, 5, 4. 49 - 
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einem hohlen umgekehrten abgeftuzten Kegel vor, das man in, hi 
Diefes Fegelfdrmige Stuͤl iſt deßwegen mit feiner Hleinerem * 
nach unten eingefuͤgt, um dadurch die Menge Luft, welche dem 
ren Theile der Flamme zugefuͤhrt werden ſoll, zu vermindern: « 
kann auch außer der Fegelfdrmigen Form von gegen 'g irgend eie 
andere Form gegeben werden, durch welche es der Luft möglich 
ſich auszubreiten, fo daß fie auf die Flamme anſtoßen kaun. 
* diefe Heine Vorrichtung, die man noch beifügte, wird die Jutet 
des Lichtes ſehr vermehrt, wenn fie zugleich mit. einer aͤußeren 
platte verbunden wird, welche in Fig. 28. befchrieben wurde, 
Nach den angeftellten Verfuchen hat man gefunden, daß (die; 
nung und der Minkel des Fegelfbrmigen Durchganges noch einige 
"änderungen erlaubt, wie wir unten zeigen verdem, obſchon die 
in den Zeichnungen angegebenen Dimenfionen die genuͤgendſten R: 
tate lieferten. Man wird ſehen, daß, da das eylindriſche Stüt'y 
welches die Vorrichtung bildet, abgenommen werden kaun, es gi 
wärtig bei jedem gebräuchlichen Argand’fchen- Brenner angewendetn 
den Fan, oder daß auch Brenner mit unferer Verbefierung fo ver 
tigt werden koͤnnen, daß fie nicht zerlegt werden Fonnen, wie Sig. 
zeigtz der Grundfaz Tann in beiden derfelbe feyn. ige 32.‘ 
Durchſchnitt eines gewbhnlichen Argand = Brenners innenwendig 
einer Vorrichtung, die wir die Querfcheidewand nennen. Die 
nung in denfelben iſt die nämliche, wie das Heinfte Ende der kege 
förmigen Röhre, g, die oben befchrieben wurde. Der Raum, i, aM 
derfelben wirft auf eine ähnliche Weife, wie der Kegel g, indem 4 
die Luft fih ausbreiten und gegen die Flamme fehlagen läßt, jede 
nicht fo vortheilyaft: denn, obſchon man durch Anwendung diell 
Werbefferung bedeutender Vortheile erlangt, fo wird doch immer dt 
größte durch jene Fegelförmige Form erhalten, die wir befchrieben h 
ben, und obſchon wir in der Zeichnung unfere Verbefferung am cyln 
driſchen Argand’fchen Breunern angewendet 'dargeftellt haben, laͤßt fü 
diefelbe doch auf jede Form der Argand’fchen Brenner anwenden, A 
welchen die Flamme mit einem Außeren und inneren Strome atm 
ſphaͤriſcher Luft verfehen wird. 
Unfere Verbefferung befteht Tediglich in Amvendung eines Stil 
Tes eines umgelehrten abgefluzten hohlen Kegelö, oder einer Querſche 
dewand an einem Argand’fchen Brenner mach der oben befehriebem 
- Art und Weife, fo daß, in Verbindung mit der wohlbefannten * 
Beren Stellplatte, im Verbrauche des Gaſes Erfparung möglich t 
Die Figuren in der Platte”) find ein Viertel natuͤrlicher Größe; .ch 















422) Vielleicht in der urfprüngtiehen Beichnung. I. d. ue. 
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ii Patentes find “als 
ie Be zu Betrachten, 


Treiben —— welche 
en Zweken dienen, d Det, 1826. Bergl; Lion- 
Atts Bd. II. S 2 
. 115.) 


e, das bier SORTE laßt fi $ unter 5 Befenepunte 


6 das Rad Sitder, daB die dire 
es in der Er Patent⸗Ertlaͤrung befeprieben if), um die 
‚ben Stand zu ſezen in eine "andere "tage | gebracht zu wer⸗ 
jene des früheren Y 

jur Vermeidung der Stoͤße, die font —— würden, wenn 
e fich um hhre achſe drehen, während fie in das. Waſſer fich 
und: ans ‚bemfelben emporfteigen, 3) eine Verbeſſerung im 


n chifſes dreht, u Geblufen fo wie 
bear Sie zeigt, die demn Sthiſſe zůnaͤchſt iſt· giſt die 
mit Stufen / oder Eins 

Aufnahme der, Enden ‚oder. zapfen dei Ruderarme⸗ bbb. 

jerer. Ring, cc, führt die Lager ‚ol rbloke), in, welchen 


5) Wir Häben don diefem Habe bereits it NXXL. Bd: ©, 589, Racheiht 
Bepertory gegeben; wo +6 DIEBE N u RA NN 
N 3 10* 
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die Nuderarme ſich drehen, und diefer Ring iſt an dem Gentralbloke 
mittelſt der Spreizen, ddd, befeſtigt. Dieſe Spreizen find das 
worauf der Patent⸗Traͤger Anfpruch macht? ſie ſollen das Mad gegen 
jeden Wind und jede Woge frei fich bervegen laſſen 1 

Das Gehäufe des Ruderrades (die dritte Verbeſſerung) iſt 
einem flachen Ringe verfehen, der in der Lage von eee befeftigt 
Auf der "Bäche diefes befeftigten Ringes ſchieben fich die breiten 

leligen laͤnglichen Klopfer, ELF, in der Nähe der 
neh der Stüderarme, To wie das Mad fid) dreht. | Auf diefe Weiſe 
die Kage der Ruder befeftigt; fie ftehen auf’ ihrer Kante, und’ 
mit derfelben in das Waſſer. Wenn das Ruder aber bis dahin 
Kommen it, too ein Theil des Ringes weggebrochen ift, bei g, 
Tiert der Klopfer feine Lage gegen den Ring, je, und der Ruder 
erhält durch einen anderen Klopfer, der unter einen rechten Mi 
auf dem vorigen ſteht, ‚ein iertelumbrehung, indem er gegen die 
Kante eines Segmente eines inneren Ringes, h, ſchlaͤgt —34 

Das. Ruder wird mittelſt des lezt erwaͤhnten Klopfers und 
inneren Segmentes in einer ſolchen Lage erhalten, daß es feine brei 
Flaͤche dem Waſſer zukehrt, ſo lang der Klopfer. naͤmlich ſich he 
vordere Släche des Segmentes ſchiebt, welches er ſo lang thut, ale 
nothwendig iſt um den treibenden Stoß zu geben. Dann dreht bad 
Ruder ſich wieder im feine vorige Lage zuruͤk, und tritt mit feine 
Kante aus dem Maffer heraus. 

An jenen Punkten der Umdrehung des Etahles, wo die Klopfe 
gegen das innere Segment fommen, und die Achfen der Ruder dit; 
ben, find Federn angebracht um den Stoß abzuhalten, der fonft ent 
ſtehen wuͤrde. Es find Spiralfedern vorgefchlagen: wie fie aber am 
gebracht werden ſollen, ift nicht gefagt. Dieß iſt das zweite Neuc, 

Fig. 24. zeigt die Kurbel, die hier vorgefchlagen ift, um die Ra— 
der mit ber Hand treiben zu Fonnen. aa .ift-die Achſe der Kurbel, 
welche auf fchifliche Lager -geftellt werden muß; b ift die, Kurbel, 
welche gedreht werden foll; © find die zwei Tretfchämel, welche mil 
der Kurbel verbunden find, und fo wie gewdhnliche Tretſchaͤmel ge 
treten werden ı Big. 35. :ift eine andere. Art die Kurbel vorzurichten, 
wo zwei gegemüberftehende Kurbeln die eine von der rechten, Die ,anden 
von der linfen Hand des Arbeiters getrieben. werden, und zwei Tret: 
ſchaͤmel für die Füße da find. 

Was die neue Anwendung des Ruders betrifft, fo. befteht fie in 
Anbringung eines Ruders am Wordertheile und- arı Hintertheite = 
Schiffes, durch Talelwerk, oder auf was immer für eine Weiſe. 
fol, da es in entgegengeſezter Richtung mit dem Ruder am —* 
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Leeboard dienen, und dadurch die Schnelligkeit des 
weſentlich befchleunigen. 
Flügel am Kiele des Schiffes betrifft, jo f folen fie taubenz 
‚gemacht werden, unten breit, umd zu jeder Seite der ganz 
Kieles nach hinlaufen. Sie können aus Streifen von Ku⸗ 
), die mit Kuechten geftügt werden, oder aus maſſivem Holze 
hen. Der Patent-Träger glaubt, daß dieſe Flügel das Waſſer nicht 
unter dem Schiffe durchlaffen, wenn es vom. Winde gedruͤtt 
fo dem Schiffe theils als Stuͤze, theil als. - ‚efchleuniger 
min werden, - 


* LXXXI. 
ober ſchiebbares Fid, "zur Befetigung "amd — 
der oberen Maſten der Schiffe und Fahrzeuge, 
Samuel Broofing, Esq. zu Plymouth in Des 
fhire, einer der Rear = Admirdle der Fönigl. Flotte, 
am 6. Mai 1828 ein Patent oxtheilen lief. 
tus denn London Journal of Arts." N. 29, 1850. &, 201. 


8 ieb⸗ oder drehbare Fid des Patent-Traͤgers iſt eine ei⸗ 


e oder ein eiſerner Stab, ‚den, uͤbrigens auch aus anderem 
le und ſelbſt aus Holz ſeyn kann. Es iſt unmittelbar über dem 
uerbaume (central cross tree), und dreht ſich in Lagern, welche 
m Treffelbäume (Tressel trees) aufgebolzt finds eine flache 
dient für, einen. Theil der Ferſe des Top Maftes ‚welcher 
ruht: der andere, Theil iſt cylindriſch. Die: Ferſe des Tops 
mit einem Einſchnitte verfehen, oder ‚mit einem. hervorſte⸗ 
2, das auf dem Fid ruht, wenn: der, Top Maft aufgezo⸗ 
Da Maſt wird an feiner Stelle: (nämlich) auf dem oberen 
‚unteren Maftes) mirtelft Sperrkegel oder Seile, oder durch 
oder auf irgend ‚eine, andere Weiſe befeftigt, und wenn er los⸗ 
wird, damit man ihn herablaffen, kann, laͤßt man die Kerbe 
5 hervorragende Stüf fallen oder am Fide ſich herabfchieben, 
Diefes gedreht wird: die flache Fläche biete eine ſchiefe Fläche 
daı gegen das hervorragende Stuͤh, indem Raum genug. vorhanden 
f zwifchen dem Gentral- und dem vorderften RE um es nie⸗ 
Verfleigen zu laſſen. 
ig. 3. iſt ein ſenkrechter Dunchſchuut Alk die Enden ber 
E Dnerhäume ꝛc., wenn der Top Maft aufgefezt ift. Fig. 24. 
ähnlicher Durchſchnitt in dem Yugenblife, wo ber Top Maft 
elaffen wird, und Fig. 25, ift ein Grundriß der Quntume 
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and Treſſelbaͤume, in welchen die Lage des Fides dargeſtellt iſt. 

ſelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände ih allen drei 
vet. a iſt der Hauptmaſt; b’der Top⸗Maſt; 6 find die beiden 
ſelbaͤume; dift der Genträlquerbaum; 6 der vorderſte Querbaum; 
Fid, das fich auf Lagern g g am Centralquerbaume dreht. 

der Top: Maft aufgeſezt ift wie in Fig-‘23., ſieht man, daß der 
Theil des Fides unter dem Einſchnitte oder dem hervorragenden 
han der Ferſe bes Top-Maftes iſt, und den Maſt ftiljen wird, f 
er in dieſer Stellung durch die Sperrkegel ii’gehalten wird, welt 
in Lagern auf dem Querbaume, e, drehen in Ausſchnitten in der 
oder, in dem unteren Theile des Top-Maftes. Er kann auch n 
Keile an feiner Stelle feftgehalten werden, die feſt zwifchen dem 
baume e und dem Eentralquerbaume a (wie die punktirten Lin 
Fig. 23.) zeigen) (eingefchlagen find, oder auf andere) Weiſe. Me 
Top Maft herabgelaffen werden muß, fo macht man ihn dadunı 
feiner Lager frei, daß man die Sperrkegel, Fi,vbebt: umd dreht, vi 
in Sig. 24. fieht; oder daß man die Keile herausfchlägt, oder auf 
eine andere MWeife, amd dann, eine hinlaͤugliche Gewalt anwende 
das Fid gegen deu Top-Maſt zu drehen, mas entweder mittel 
Hand gefchehen Fann, indem man Hebel oder Handfpeichen in 
cher an den Enden Ich des Fides einfezt, welche uͤber ihre Lager h 
tagen, und dieſe zum Theile herumdreht, wo dann die flache Obe 
eine ſchiefe Flaͤche bilden wird, wie in Fig. 24. und dem hervor 
den Theile der Ferfe,h geftatten wird, fich hinabzuſchieben und 
die Quer- und Treffelbäume durchzugehen. Man wird einfehen, 
wenn ben Top: Maft wieder aufgeſezt und befeftigr werden fol, die 
Flaͤche des Fides fo in die ſenkrechte Lage gedreht werden muß 
fie nichts vom Maſte zu leiden 'hat, wenn er emporfteigt, und 
er einmal gerade da fteht, muß das Fid fü gedreht werden, daf 
flache Oberfläche zu öberft fommt, wo dann der Maft darauf he 
laſſen wird, die Sperrfegel in ihre vorige Lage gedreht, oder die 
eingetrieben werden. Um das Fid feft, ſicher und ſtark genug zun 
gen des Top-Maftes zu machen, hat man daffelbe fo vorgerichtei 
es ſich anf einem Lager oder Bette dreht, welches ſich über einen 
oder Über die ganze Länge deffelben erftreft. Diejes Bett Fann eir 


fache oder eine ausgehöhlte Eifenftange-feyn: leztere fcheint den 


tem: Träger beffer, da Man Gompofitionen gegen die Reibung 
anbringen kann. 
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Verbeſſerte Maſchine, um aus Holz allerlei Sefimfe, Pers 

zierungen, gefurchte Säulen ꝛc. zu ſchneiden, worauf Ant. 
Adolph Marcellan Marbot, Kaufmann in Norfolk⸗ 
Street, Strand, Middlefer, in Folge einer Mittheilung 
-- eines im Auslande wohnenden Fremden, fih am 3. 
— Febr. 1827 ein Patent ertheilen ließ. 
’ Aus dem London Journal of Arts. N.22. 1830. ©. 20°. 
* Mir einer Abbildung auf Tab. V. 





Die Maſchine iſt nach demſelben Grundſaze gebaut, wie in eis 
wer kreisformigen Saͤgemuͤhle. Ein Meſſer dreht ſich beſtaͤndig im 
reife, und unter demſelben find die Holzſtuͤke angebracht, welche in 
Gefimfe, Verzierungen ꝛc. gefchnitten werden follen: fie fchieben ſich 
nach und nach vormärtö, fo daß fie endlich unter die Schneide bes 
‚Weefferö gelangen. Es fcheint übrigens wenig Neues an diefer Ma: 
ſchiue, weßwegen der Patent- Träger auch nichts auf die einzelnen 
Theile, fondern auf die Zufammenftellung derfelben fein Patent = Mecht 
gründet, ° \ 

Fig. 22. ift ein Seitenaufriß der Maſchine. a ift eine Kauf: 
ſcheibe auf der. Treibachfe, welche auf dem Seitengeſtelle, b.b, ruht. 
Diele Seitengeftele fichen auf Füßen, welche durch Querhdlzer zus 
Tammengebolzt find, auf welchen dad Lager der Mafchine ruht, wie 
die punktirten Linien zeigen. Die Stüfe Holzes, in welche Furchen 
gefchnitten werden follen, find an einem fchiebbaren Wagen befe: 
fligt, e, welcher durch Punkte angedeutet ift, und der Länge des 
Bettes nach hinläuft. 

Das Meffer d befteht aus einer Reihe von Meißeln oder Kehls 
meißeln, weldye auf einer Achfe aufgezogen find, die fih in Buͤchſen 
dreht, welche auf dem Seitengeftelle ruhen. Da fih das Meffer mit 
fehr aroßer Geſchwindigkeit dreht, fo fpänelt es nur Fleine Theile von 
dem Holze weg, fo wie diefes nach und mach fich vorfchiebt, und 
ſchneidet auf‘ dieſe Weife die Furchen und Vertiefungen in berfelben 
Größe und Tiefe aus, die der Meißel gewährt. | 

Die Drehefraft wird der Lauffcheibe a mittelft eines Laufban- 
des mitgetheilt, und die’ ganze Mafchine auf folgende Weife in Um⸗ 
trieb gefezt. An der Achſe der Lauffcheibe a befindet fich ein großes 
Rad, e, von welchem ein Laufband über eine Lauficheibe, f, auf der 
Achfe des Meffers läuft. Don bier laͤuft das Laufband nach einer 
fiellbaren Rolle g, und von diefer wieder zurüf zu dem großen Rade. 
Auf diefe Weife wird durch die Umdrehung der Toufigeike, d, ul 
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den Verlauf des Laufbandes das Meffer mit. einer ſehr großen 
ſchwindigkeit in Umlauf gebracht. end RP era 

An dem Ende der Achſe a iſt ein gezaͤhnter Triebſtol 
her das Zahnrad. i treibt. An dieſer Seite dieſes lezteren 
ein kleines Spornrad k angebrabt, deſſen Zähne ‚oder ©; 
die Glieder einer Lauffette eingreifen, 1111, die uͤber ein zwei 
liches Sporurad, m, gefpannt iſt. ‚Ein Theil dieſer Lauffett 
von einem Troge, nn, geftügt, ber ſich an der Geite der 9 
befindet: dadurch foll die Kette immer in Berührung mit den 
'nen des Spornrades, 0, gehalten werben, und fo wird dieſes 
fo wie die Lanffette laͤuft, langfam, umgetrieben. Da nun die 
Diefes Nades in Verbindung fteht, mit dem ſchiebbaren Wagen, 
man in punktirten Linien fieht, fo. werden dadurch die Sti 
welche gefurcht oder ausgefchnitten werden, ſollen, nach und, 
fortſchreitend unter das Meſſer gebracht. 

Es find Vorkehrungen getroffen um die Maſchine auf: v 
dene Weife ftellen und in und —— Umlauf fern zu Ponten: 
übrigens weniger wichtig iſt. aa 


P 








Berbefferungen auf Maſchinen * Verfertigung der Spur 
len⸗Nez⸗Spizen (Bobbin net läce), worauf Joh. ev 
fih am 5. März 1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arıs. N. 22. S. 185. , 
Mit Abblidungen auf Tab. V, 2 





„Meine Verbeſſerung an den Maſchinen zur Verfertigung der | 
Spulen · Nez⸗Spizen bezieht ſich auf eine befondere Art: folcher Mas | 
ſchinen, die bei uns unter dem Namen circular comb principle (Spt 
zenſtuͤhle nad dem Grundfaze des Freisfbrmigen Kam 
mes) befannt find. Sie werden durch eine ſich drehende Kraft in 
Beweguug gefegt. Die Spulemwagen oder Schlitten werden durd) 
die abmwechfelnde Bewegung der Hebel mir Triebftöfen an den Enden 
ihrer Achfen Fänge den Kämmen (combs) bewegt. Die Triebfibfe 
greifen in einen hängenden Ereisformigen Zahnſtok, durch deſſen Schwin⸗ 
gungen die arbeitenden Theile der. Maſchine in Thätigkeit geſezt 
werden.’ 

„Der Zwek der gegenwärtigen Verbeſſerung ift, obigem Hängen: 
den Freisformigen Triebftofe eine ſolche abwechfelnde Wirkung zu ges | | 
ben, daß er. die Spulenwagen in gewiſſen Zwiſchenraͤumen treibt, und | 
dadurch zwiſchen jeder Bewegung Zeit pt, vie Teinnügsgangen il | 
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rätteln (shogging). Wozu dieß dient, willen die Spizenmacher fehr 
gut, die mit folchen Stühlen arbeiten.‘ 

‚‚Diefe Verbefferungen beftehen im Baue und in der Anwendung ei⸗ 
ner gewiſſen Form von excentriſchem Rade mit einem ſich ſchwingenden 
Hebel, um den oben erwähnten hängenden freisfdrmigen Zahnſtok in 
‚Bewegung zu fezen, und die Wirkungen deffelben zu leiten. Die Art, 
gie diefe DVerbefferungen eingerichtet und angewendet werden, iſt in 
folgenden Figuren dargeſtellt.“ / 
Fig. 19 zeigt, die Mafchine nach dem Grundfaze des Freisfärs 
‚imigen Kammes von der Vorderfeite. Fig. 20. ftellt diefelbe von 
Binde dar, und Fig. 21. ift ein fenfrechter Durchfchnitt durch die 
Maſchine parallel mit lezterem, aber von der entgegengeſezten Seite 
Zheſehen. An allen dieſen drei Figuren ſind die verbeſſerten Theile 
ſchattirt, die alten bloß im Umriſſe. 

„Die Mafchine Fanıı mittelft einer Kurbel getrieben werden, die 
‚an der Achfe des Zahnrades, a, angebracht ift, welches Rad in ein 
- Zieifchenyad b eingreift, und dadurch das Rad c treibt, welches auf 

“der Hauptachſe, d, befeftigt ift.. Wenn diefe Mafchine durch Dampf: 
„froft in Bewegung gefezt wird, oder duch Wind und Waſſer, kann 
eine Lauffcheibe auf der Hauptachſe, d, aufgezogen werden, um bie- 
‚pbe mittelft eines kaufband⸗e, ſtatt einer Kurbel, zu treiben. Nach⸗ 
die Hauptachſe, d ‚ auf dieſe Weiſe umdrehende Bewegung er⸗ 
, wird. die ercentrifche Scheibe e und ihr Horn oder Leiter FF, 
welche beide in dem Rade, c, befeftigt find, in umdrehende Bewe⸗ 
gung gebracht. Ein langer fich fchwingender Hebel gg, deffen Stuͤz⸗ 
punkt oder Zapfen ſich in Bloͤken h drehen, it oben mittelft eines 
gegliederten Armes i, an dem hängenden kreisfoͤrmigen Zahnftofe, kk, 
befeſtigt, und führt unten eine Reibungswalze I, n..che in der Zurche 
- feifchen dem excentrifchen Rade, e, und feinem Horse, f, arbeiter. 
Man wird num einfehen, daß das Rad e durch feine Umdrehung in 
dolge feiner Excentricitaͤt die Hebel, & g, auf ihren Stuͤzpunktzapfen 
fi fchwingen macht: während dieß geſchieht, wird der Arm i am 
' sberen Ende des Hebeld & hin und her ‘gezogen, und macht den hans 
genden kreisfoͤrmigen Zahnftof ſich ſchwingen.“ 

„Am Ende der Laͤngenachſen nnnn find Triebſtöͤke mmmm 
befeftige, welche die Hebel führen, die in Einkerbungen an den unteren 
Theilen der Wagenſchlitten, o o, eingreifen. Die Zähne des kreis— 
formigen Zahnftofes, k, die in die Zriebftöfe :n eingreifen, machen, 
durch Das oben beichriebene Hinz und Herſchwingen veffelben pie 
Triebftdke mit ihren Achfen und Blättern hin und her laufen, und trei= 
ben folglich) die Spulenwagen in den Freisfdrmigen Kaͤmmen, BY. 
bin und her, wodurch das Zufammentreffen der Faden auf Dirkeite 
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Weiſe bewerkſtelligt wird, wie bei der ‚gembhnlichen- Breisfdrmige 
Kammmafchine, die mittelft der Hand’ getrieben wird.“ 





LXXXIV. 


"Ueber Eünftliche Stroharbeiten von Geb. Kenoemand, 
Profeffor der Technologie in Paris. 
Aus dem Dietionnaire technologique, Bb. XV. S. 133. 
Mu Abbildungen auf Tab. V. J 
Sch will mid) hier nicht darauf einlaſſen, den Urſprung der Kur 
werke aus Stroh zu ermitteln; befanntlich befchäftigten ſich die 
fter der Thebaide damit und verfertigten daraus Matten, worauf 
ſchliefen und die ihnen auch oft als Kleiduugsſtuͤle dienten. Die 
fenden Haben uns aus China und Amerika Arbeiten derfelben Art mil 
gebracht, die von den Eingebornen des Landes mit vieler Zartheit un 
« Reinlichkeit ausgeführt waren; man bewahrt deren eine Menge in de 
Kunftcabinetten aufz die Zeit der Entftehung dieſer Kunſt im diefe 
verfchiedenen Ländern Fennt man jedoch nicht. Alles was aber ü 
diefer Art bei diefen Völfern geſchah, liegt innerhalb der Gränzen de 
Kunft des Mattenmachers; die Kunſt hingegen, welche wir jezrbefchrei 
ben wollen, ift davon fehr verfchieden. Sie befteht. darin das Strol 
zu färben, es in Geſtalt mehr oder weniger großer Blätter zu bringen 
es nad) dem Deffüt, welches man hervorbringen will, außzufchneide 
und das gebildete Deffin zu formen (modeln), fo daß es fid) en has 
relief darſtellt. Diefe Kunft wurde noch nie befchrieben 
nur wenige Leute Fennen fie und die Arbeiten, welche ans den Hän: 
den geſchmakvoller Künftler hervorgehen, erfreuen alle diejenigen, welch 
fie unterfuchen. Vor Zerftdrung der Moͤnchskloſter fah man die Garı 
thäufer in Arbeiten diefer Art fid) auszeichnen. Ein Künftler, weh 
cher diefe Fabrikation bei einem folhen Mönche erlernt hatte, hat mid 
darin unterrichtet und ich bin vielleicht heute zu Tage der einzige, da 
. fie gruͤndlich verfteht; ich will, damit dieſe Kunſt nicht verloren seh, 
in alle ndthigen Details eingehen. 





Ueber die Auswahl der Halme und ihre Zubereitung. 


Zu Arbeiten diefer Art ift dad Stroh von allen Getreidearten nicht 
gleich geeignet; man muß dasjenige auswählen, welches gewöhnlich 
das weißefte und duͤnnſte ift und deffen Halm den größten Durchmeffer 
hat und am längften ift. Die zweizeilige Gerfte (Sommergerfte, hor- 
deum distichon, L.) befizt alle erwuͤuſchten Eigenſchaften; fie unters 
ſcheidet fi) von ber Wintergerſte dadurch, daß ihre Aehre plate und 












‚ ‚ Sunremtand, - Aber ekuftihe Et· barieuen 28 
At und nr" zwei · dteihen Eier hat; ihr Bart und der Stängel 
fh hͤrt au. 

Gegen Die Zett der Erndie wi wena fich die ehre gebildet Hat, 
man die damit beſaͤeten Felder, wähle dasjenige aus, welches 
Mbaften Halme zeigt, und witin fie gelb geworben find, ſchneidet 
"tinfge davon mit einer &cheere an der Erbe ab, reinigt fie von ih⸗ 
ttern und unterſucht ob fie Peine Fleken haben. Durch Nebel, 
im Fruͤbiahre bekommen fie oft ſchwarze Fleken, welche man 
ummdglich benehmen kann, und man muß vorzugsweiſe diejeni⸗ 
e¶nden ausſuchen, welche in dieſer Hinſicht am wenigſten ge⸗ 
Haben. Vor der Erndte benimmt man ſich mit dem @igenthäs " 
, Welser Yeih fo vlel abſchneiden läßt ald man nbthig Hat, vor⸗ 
efege daß man ihm Die Uehren gibt, die man mit einer Scherre 

. An einem Gebund vat · eine Perſon auf ein ganzes Jahr 
bee Pers genug. 

Zu Haufe ſondert man ſodann die Halme mittelſt einer Scheere 
3, fehmeiber ober und unter jedem Knoten ab, und wirft die Kno⸗ 
h, die Dülfen aund den ganz Kehren oberen Halm, deffen Durchs 
eſſer zu Mein HR ing. Die fehbnften Halme find diejenigen, welche 
bie Eentimeter Länge, die Dit einer Schreibfeber, Feine Fle⸗ 
6 haben und duͤnn find. 

Nachdem man alles Unnize von den Halmen abgefondert hat, 
eilt man fie nach ihrer Ränge ab und verwahrt fie in abgetheilten 
iſtchen; ich will hier fogleich bemerken, daß man oft Röhren von 
nf bis ſechs Gentimeter Länge brauchen kann. 


Ueber das Bleichen des Strohes. 


Nachdem das Stroh abgetheilt ift, muß man es bleihen, bes 
ıderö das filr zarte Farben beſtimmte, denn man erhält hier wie 
idem Färben der Zeuge nur dann ſchoͤne Farben in ihrer ganzen 
inheit, wenn die zu färbenden Gegenftände faft vollfommen weiß 
d. Dbgleih das Stroh gewdhnlidy gelblich ift, fo fann man es 
h leicht ſchon weiß machen. Hierzu wendet man den fluͤſſigen 
lorkalk an und verfährt auf eine ähnliche Weife wie bei den Zeus 
25 das Bleichen erfolgt aber ſchueller als bei jenen und ift leichter 
3. bei Baummwollenzeugen. '*) 

Alle diefe Vorſichtsmaßregeln find jedoch nur bei fehr zarten Far⸗ 
a, wie Hellroth, der Hautfarbe (Zucarnat), dem zarten Lilas, dem 


J 





— Du Dict. techn. . verweiſt hier auf feinen nen de I 
458 und. 180. och ausfuprlichere Anteitun, en enthält das polgtechniide - 
mat Bo. VEN.'B. 51. 155. 574. 488, era } 
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Beifiggelb, dem Himmelblau u⸗ ſ. w. erforderlich. Für andere wi 
ger zarte Farben bedient man ſich des Schiefelns. 

Ueber das Schwefeln. Der gebraͤuchlichſte Apparat: ift 
Faß, welches wenigftens einen Meter (3. Fuß) hoch und deffen 2 
den und Defel herausgenommen.ift; man ftellt es gerabe auf; 
bis 16 Centimeter vom oberen Rande nagelt man drei oder vier Br 
hen an, weldye beſtimmt find. einen Zirkel zu ſtuͤzen, auf weld) 
man ein Nez ausbreitet, deſſen Maſchen- ungefähr 3 Centimeter 
der Ausdehnuug haben. Man legt immer eine kleine Hand voll Stt 
halme auf tiefes Nez und kreuzt fie in allen Richtungen. Das $ 
bedefr- man mit einem Defel, welcher nach Art der Tabatieren i 
einpaßt und deffen Umfang mir‘ aufgenagelten Sahlbändern‘ nmh 
iſt, fo daß er die Deffnung fuftdicht verſchließt. Man beveft | 
Ganze fodann mit einer wollenen Deke. Ehe man die Brettcheu 
nagelt, darf man wicht vergeſſen uͤber die ganze innere Fläche des Fa 
Papier zu kleiſtern, damit alle Rize, welche ſich bilden ‚und 
ſchweflichſaute Gas entweichen laſſen fonnten, verfperrt werden. 

Nachdem Altes fo hergerichtet ift, ftellt man unter das Faß 
Beken voll glühender Kohlen und darauf ein eiſernes Gefäß, wı 
man gepulverten Schwefel ausbreitet, Der Schwefel erhizt ſich, 
zündet fi, es wird fehweflichfaures Gas eutbunden, welches 
Hohlraum des Fafles ausfüllt und das Stroh bleicht ſich. Drei ı 
vier Stunden reihen zu diefer Operation hin. Man darf nicht 
viel Schwefel nehmen und muß ihn gut ausbreiten, denn wenn 
in zu großer Menge vorhanden, befonderd aber wenn er an eini 
Stellen aufgehäuft ift, fo bilder fid) eine zu hohe Flamme und 
Stroh erhält eine ihm unbenehmbare fehwarze Farbe. Man n 
diefe Operation in freier Luft vornehmen. Wenn man Fein fchn 
lichſaures Gas mehr riecht, deft man das Faß auf und nimmt 
Stroh heraus, welches nun zum Färben geeignet ift. 

Zubereitung des Strohes vor dem Färben. 

Gewiffe Farben nimmt dad Stroh nur dann gut an, wenn 
gedffnet worben ift. Diefe Operation war früher fehr laugwierig, 
habe fie aber durch ein Inſtrument von meiner Erfindung bedeut 
abgekürzt. 

Wenn man die Halme in vollfommen trofenem Zuftande zu 
nen fuchen würde, fo Fonnte man niemals damit zu Ende komm 
fie würden brechen und wären dann unbrauchbar. Man muß fie d 
Nacht auf dem Pflafter eines Zimmers im Erdgefchoß liegen laffı 
die Kuͤhle des Pflafters ertheilt ihnen die Feuchtigkeir, welche ndr 
ift, damit man fie leicht dffuen, zurichren- und: abplatten Tann. 


- x. 
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ı. Ehemals bediente man ſich einer hölzernen Spindel A (Fig. 1. 
Tab. V.); man faßte den Strohhalm mit der linken Hand, ſtekte 
sie Spindel in dad Ende und verurfachte ihn neigend, einen Riß 
welchen man bis zum anderen Ende fortführte, indem man die Spin 
wel in der Nichtung des Riſſes fchnell fortſtieß. Man breitete fo- 
Bann den Halm über der Spinbel aus und glättete ihn mit, dem 
Welirwerkzeug Fig. 2. Man machte ihn endlich ganz platt, indem 
man feine glatte Seite auf einer fehr glatten flarfen Platte von 
VUpfelbaumholz rieb. Diefe Operation, welche man mit jedem Stroh⸗ 
Im wiederholen mußte, war, wie man fieht, fehr langwierig und 
Bangweilig.. Das Polirwerkzeug zeigt B von der Seite und C von 
gprne. ch habe biefem Verfahren folgendes fubflituirt : 
. Big. 3. zeigt die Plärtmüple zum Schlizen, Deffnen und Glät- 
Im des Strohes. Auf einer. rechtwinfeligen Platte aus Apfelbaum⸗ 
1“ A, von 30 Centimeter Breite und 15 Länge fugt man mit Za⸗ 
yfen und Zugen zwei ſtarke Wangen B, B, zufammen, welche oben 
durch die Querwange C verbunden find. Zwiſchen diefen Wangen 
d die beiden Eylinder D, E, angebracht, welche man vollfommen 
iR Big. 4. fieht, wo die Plättmähle von hinten dargeftellt ift. 
"gig. 5. zeige die Wangen von der Geite, damit ınan den Vor⸗ 
Prung a babei ſehen kann, auf dem das Querſtuͤk b ruht, auf 
welden durch zwei Echrauben dad wichtige Stuͤk befeftige ift, wel: 
bes dazu dient den Halm zu Öffnen und ihn zwifchen die Cylinder 
der Plaͤttmuͤhle zu richten. Dieſes Querſtuͤk ift durch feine beiden 
Enden auf den Borfprüngen der beiden Wangen befeftige, und wird 
darauf durch die beiden hölzernen Schrauben, welche man, in b Fig. 3. 
ſieht, feſtgehalten. Man fieht in der Wange Fig. 5. einen länglis 
hen Einſchnitt c, welcher die beiden Zapfen der Eylinder aufnimmt, 
wovon der untere auf einem zugerundeten Einfchnitt ruht und ein 
Kißchen d über fich hat, welches durch die Schraube f gedrift wird, 
damit der obere Cylinder ftarf genug auf den Halm drüft, um ihn 
auszubre iten. Man fieht diefe beiden Schrauben in Sig. 3. 

Das Querſtuͤk b trägt in feiner Mitte ein Srüf g, welches durch 
zwei hölzerne Schrauben auf ihm Bbefeftige ift und den vorfpringen= 
den Schnepfenfchnabel h trägt, welchen man in Sig. 6 und 7. auf 
feinen beiden Seiten fieht. Fig. 6. zeigt ihn von oben fo wie ihn 
dig. 3. darftellt; in Fig. 7. ift er yon unten vorgeftellt, wodurd) feine 
Kinrichtung ganz deutlidy wird, Der vorfpringende Schnabel h ift 
oben ſchneidend, unten zugerundet und erweitert fi) immer mehr, 
damit man den Halm in dem Maße alö er fich breit druͤkt, dirigis 
ren und ihn in feiner vollftändigen Ausbreitung zwifchen die Eylin: 
der bringen kann. 
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. Die Verfahrungsweife iſt num, folgendes Man nimmt dad feu 
Stroh mit, dev linken Hand, läßt den Schnepfenſchuabel in den H 
‚gehen und treibt ihn vorwaͤrts; den. Halm ſpaltet ſich und. man f 
fort zu ftoßen bis man beim Umdrehen der Kurbel GC fpürt, dal 
zwiſchen die Eylinder gelangt iſt. Man laͤßt ſodaun den Halm 
und faͤhrt fort die Kurbel zu drehen bis er ganz durchgezogen 
worauf er ganz offen und. platt hinter der Plaͤttmuͤhle herabfl 
Man kann auf dieſe Art zehntauſend Halme in einen. Tage zubs 
ten, während man. früher, wur ungefaͤhr hundert zurichten kon 
Die fo vorbereiteten Halme find nun zum Färben ‚geeignet, 


6 Verfahren um die Halme zu färben. 


‚Blau. Man bringe eine 1 (30 Grammem) gepulverten 
ten Guatimala⸗ Indigo in ein (as, ſtellt es auf ein Sandl 
und gießt 2 Unzen (60 Gran ufliche Schwefelſaͤure zu. 
Bald das Aufbrauſen aufgehört hot— zt man noch 15 Grammen 
Potaſche zu. Mau laßt das € bier und zwanzig Stunden 
‚geriren. ) » — 

Dieß iſt die Compofition, womit man das Blau in feinen 
ſchie denen Nancen färbt. Zu dieſem Ende ſezt man einen A 
mit fo viel Waſſer als udthig it, ann die zu fÄrbenden Halme gut 
zutauchen, auf das Feuer; wenn das Waſſer ſiedet, ſezt man 
mittelft eines. mit einem Stiele verfehenen hölzernen Löffels in 
nen Portionen von dem bereiteten ſchwefelſauren Indigo fo lange 
bis man die gewänfchte Nüance erhalten hat. Alsdann nimmt ı 
den Keffel vom Feuer und wirft die Halme hinein, welche nicht 
Öffnet worden find. Man hält die Halme eingetaucht und wenn 
die ‚verlangte Niance erhalten haben, nimmt man fie herays, waͤ 
fie in Falten Waſſer aus und trofner fie. 

Himmelblau (Azur). Fuͤr diefe zarte Farbe muͤſſen die Ha 
gebffnet feyn; man bringt fie in Schichten, welche ſich Ereuzen, in 
glafirtes vierefiges Irdenes Gefäß. Man nimmt fodann von der e 
zurüfgebliebenen blauen. Farbe einen Theil und verfezt ihm unter I 


125) Hier fcheint von Seite bes Verfaffers ein Verſehen II feyn, in 
auf den Zufag der Potafche bie Flüffigkeit durch das ftarte Aufdraufen aus 
Glaſe treten würde. Gin zwekmoͤßigeres Verfahren dürfte folgendes feyn: N 
dem man 1 Theil Indigo mit 4 Theilen rauchender Schwefelfäure bigerirt 

verduͤnnt man die Fiuͤſſigkeit mit ihrem doppelten Gewichte Waffer und fezt t 
friſch gefähte Alaunerde allmaͤhlich und unter beftändigem Umrühren zu. Dad: 
erpält man eine mit Xlaunerde neutralificte [hrwefelfaure Inbigauflöfung. 
hiezu erforderliche Alaunerde bereitet man folgendermaßen: man löſt auf 4 T 
Indigo 3 Theile Xlaun in Waffer auf, verdünnt fark und verfezt die Flüf 
Zeit mit Potafche oder cauflifcher Lauge fo lange, bis Erin Niederfhlag mehr 
fleht; Lezteren fültrirt man ab und füßt ihn gut aus, Er muß noch feucht 
Neutralifiven der Indigauflöfung verwandt werben, N 
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fo lange mit: warmen Waſſer, Bis man die Muͤance erhalten 
1J ieſes Bad ſiedet, gießt man es in das irdene Gefäß ber 
welche man durch Holzftüfe, die gegen die Seitenwaͤnde 
getaucht zu bleiben zwitige. Wenn fie die Farbe 


man fo lange in Maffer fiedet, bis man die ges 
Nuͤance erhalten hat, aledann wirft man die nicht gedffne- 
hinein und laͤßt Fochen bis die Farbe genägt, wobel man 


Higen® wie beim Blau verfährt. 
Mit dem Rutſtande färbt man ein helleres Geld; dieſes Gelb 
man fobann in ein mehr’ oder weniger dunkles, blaues Bad, 
an Grün von verfchiebenen Nüancen erhält: e 

Zu dieſer Farbe und allem ihren Niancen darf man 
ffene und platt gebrüfte Halme anwenden, wie bei dein 
melblauz man legt fie ebenſo in glaſirte irdene Gefäße. Zu 
fen zarten Farben wählt man die ſchonſten ungeflelten Halme. 

\ "wird folgendermaßen bereitet: 
verſchafft ſich bei den Kaufleuten, welche mit gefaͤrbtem 
mo handelr,“ einige Stränge von grobem wollenen tothge- 
Garn, deren Farbe ſich der Scharlachfarbe naͤhert und locht 
Minuten lang in Waſſer, worin etwas Alaun aufgeldft iſt: 
gibt faſt alle, ihre Farbe dem Waſſer ab, und wenn man 
gte Nance erhalten hat, gießr man das. Bad uͤber die 
fe, weiche man fo lange eingetaucht bis die Flüffigfeit kalt 
waͤſcht nicht aus / ſondern ttofnet ſie ſo, wie fie heraus 


mit Cochenille nach 
8* ail N 
Rofenrorh md die Fleifhfarben färbt man mit den 
f 1, die man erhizt und fiedend auf die Strohhalme gießt, 

wie es beim Himmel blau angegeben wurde, « 
Für das Wiolert wendet man dad Himmelblau an, wel⸗ 
T nach den Nuͤancen in einem rofenrochen Wade faͤrbt. 
Um Lilas zu erhalten, faͤrbt man zuerſt Himmelblau und dann 


I Werfehiedene Ndancen von Roth: kann man ſowohl mit Bra- 
( ‚als mic Orſeille nach dem bei Zeugen üblichen Verfahren färben. 


Die Bärbungdweife findet man in Bitatis Grundrig der Bärbereiac, 
ten Dingler und Kurzer, Stuttgart bei LEN 1324.auds 
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Um Bir von verſchiedenen Nilancen zu erhalten, faͤrbt m 
grirft grän, dann — dam roth und zulezt in einem Badev 
Campechenholʒ. 
Fe rät man, indem man — * Ps von 
aͤpfelextraet, dal von holzſaurem Eiſen und: —* ein Bad von 
pecpenolg auwendet. 


ber das Kufpappen der — - 


Die.g nebenan: gefärbt 
mit ihrer na ben Farbe begabt, ſeyn, ſo wendet man, fie ni 


ohne fie m 98 geglättet, ‚gerade, gerichtet, und einen neben 
anderen alt; .. ter san fohr, piingem Papier gepappt zu haben, 
Gen J Halme, je nach ihrer 
auf Papier neben gt damit an jeden einzeln 
zuleſen u Ku wrbnen; es iſt naͤmlich zu 
meh om me Nüance haben ſelbſt wenn 
in Den “EMO Dee 
Menn fie ur ice geordnet find, ‚richtet man fied 
vade, ı vs auf der glatten Seite: auf ein 
ſehr ftarı mw mige wie von Apfelbaumholz aus, d 


delt ihn m rinem ouunen tw yanzigeraden eiſernen Lineale, 
dag nur ein ſehr ſchwacher Strohfaden uber dem Rand des Lineal 
binausficht ‚und ſchneidet diefen Faden vermittelſt einer fehr ſcharſ 
‚Klinge ab, weldye die Geftalt- eines Radiermeſſers hat und in Fig. 
‘abgebildet ift. 3— 
Nachdem man jeden Halm auf beiden Seiten gerade gerich 
und deren eine große Menge bereitet hat; ſchreitet man an das Am 
pappen berfelben auf Papier mittelſt Mehlkleiſter. Hiezu bram 
man eine ſtarke eiſerne Preffe von der von mir  vervollfommme 
Eonftruction, welche.ich ſogleich befchreiben werde. Unter die Taf 
welche die Schraube: niederdrüfen muß, legt man fo viele Heine M 
ten von Nußbaumholz als fie faffen Fann, und :zwifchen zwei die 
Heinen Platten lege man. immer drei oder vier Blätter Papier. 31 
{hen diefe Platten und in das Papier legt man die Blaͤtter, a 
welche die. Strohhalme aufgepappt find. 

Die Preſſe, deren Einrichtung Fig. 9. zeigt, ift ganz aus G 
fen; fie befteht aus den’ beiden Wange A, A, dem Querſtuͤh un 
den beiden Zapfen C, C,'welche alle nur ein einziges Stuͤk a sg 
ſchmiedetem Eifen von 15 Millimeter Dike bilden. Jede Wange 
mit einer doppelten Leiſte verfehen, wodurch fie ſich feſt auf d 

Werbtiſch ſtuͤzt uud jede endige ſich in eine Verlängerung D, D, 1 
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Werktiſch geht und durch Vorſtekeiſen unter einer — 
E, welche fie beide verbindet, feſtgehalten wird. 
Die Schraube lauft in ihrer Mutter, welche von dem Duerfiit, 
wird, und geht’ in ein mitten in dem oberen Querſtuͤk B 

tes Koch; das Ganze wird durch die beiden Gtrebepfeiler 
befeftigt. Man fieht leicht ein, daß eine Preſſe von diefer Ein— 
(wobei man auch leicht alle Theile, da Feiner —— iſt, 
kann) ſehr ſtark ſeyn muß. 
Schraubenkopf iſt mit der Platte H verbunden, welche den 
IE auf die feiner Wirkung auszuſezenden Gegenftände ausübt. Diefe 
berührt mif ihren beiden Enden die Wangen, welche * die 
Richtung geben, wenn die Schraube auf fie wirkt. ' 
dieſes Querftiifes hat auf jeder Seite der Schraube er 
— geneigten Ebene bis zu den Wangen, damit auf ſeiner 
ein gleichformiger Druk ausgeuͤbt wird. 

Unter die Platte H Iegt man ein Duzend Heiner Tafeln aus 
u ol; die 12 Gentimeter breit, 10 Centimeter lang und 4 
e die find; zwifchen zwei derfelben legt man einen Bogen 
derfelben Länge und Breite, naͤmlich 2 Blätter oder 8 
Er ſo daß alfo’zwifchen zwoͤlf Tafeln eilf Lagen Papier 
d ausgebreitet find, Endlich legt man auf dieſe Heinen 
eine Platte von Eichenholz von einem Zoll im Durchmeſſer 
derfelben Länge und Breite wie die Heinen Tafeln. Ihre 
Flaͤche geht von der Breite der Platte H nach beiden Richtun— 
‚eine geneigte Ebene aus, damit der Druf in ihrer ganzen Aus⸗ 
ıg gleichformig ift. 
‚Hülfe dieſes Apparates Fann man zum YAufpappen des bes 
ommen zubereiteten Strohes ſchreiten. Man breitet auf 
in; glatten Tafel ein Blatt fehr feines Papier von der Größe 
juftellenden Strohtafel aus, uͤberzieht dad ganze Blatt vermit⸗ 
Pinfels mit Mehlkleiſter und pappt vom Rand des Blattes 
en einen Halm au den anderen, indem man darauf achtet, 
ie nicht aus der geraden Richtung Fommen und feinen leeren Raum 
ſich laſſen. Man uͤberfaͤhrt fie ſodann mit einem reinen Kaps 
fie zu befeftigen und den uͤberfluͤſſigen Kleiſter zu befeitigen 
neidet mit einer guten Scheere nicht nur die Strohenden, welche 
5 Papier hinausgehen, fondern auch noch einen Kleinen Streie 
er ab. Alsdanı bringe man diefed Blatt unter die erfte Tas 
die: Papierblätter und gibt vermittelſt einer Stahlftange 
chen Druk mit der Preſſe, mehr um fie ke —* 
als um ſie ſehr zuſammenzudruͤken. * 
Man nimmt ſodann das zweite Blatt vor ʒ —— Suse 
Dinziers palpt, Fun. Br. KXXX. 6. hr RN 4 
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aufgepappt finds lege man es unter die zweite Tafel zwiſchen 
Papier. Man nimmt das erfte Blatt, welches man in die Preſſe 
legt hat, heraus und trennt es von dem Papier, worauf es aufgepap) 
iſt, was leicht geſchehen kann, weil es nicht ganz ausgetroknet iſt 
man beſeitigt dieſes Papier zum Troknen und erſezt es durch ein 
Bogen trolnen Papieres. Man legt dieſe erſte Strohtgfel im den Ri 
gen Papier zwiſchen die beiden lezteren Holztafeln und gibt einen D 
mit der Preſſe. 

Auf diefe Art fährt man fort, bis man fo viele Strohtafeln 
die Preffe aufnehmen kann, fertig bat, Man legt: jede wenigft 
Einmal in neues Papier und wenn alles beendigt ift, gibt man 
nen ftarfen Druk mit der Preffe, welche man bis zum andern Tage 
berührt läßt. Dann aber nimmt man alle Strohtafeln heraus 
bewahrt fie zum Gebrauche im einem großen Buche auf. 

Man muß eine volltändige Sammlung von Strohtafeln 
allen Farben haben, um bei den vorzunehmenden Arbeiten nicht 
gehalten zu werden. 

Verfahren das Stroh zu bearbeiten. 

Man verfertigt zweierlei Arten von Stroharbeiten, flache 
erhobene (oder vielmehr flaberhobene); der Unterſchied zwiſch 
beiden beſteht nur im der Art und Weiſe wie den Deſſins die erhobene) 
Manier ertheilt wird; es gefchieht dieß duch das Formen (Modelu);, 
die Form macht alles mittelft der Preſſe. Das Ausſchneiden win) 
immer auf diefelbe Art vorgenommen, daher wir unfere Befchreibung 
abkürzen fonnen, welche Jedermann deutlich feyn wird, nachdem wit 
die Werkzeuge, deren man ſich bedient, Fennen gelehrt haben. j 

Die Kunftwerfe, welche man mit dem Namen Bergames be 
zeichnet, weil fie die alten Tapeten, diefes Namens nächahmen, macht 
man. mittelft Feiner Strohftreifen von verfchiedenen Farben, die mau 
mach einer gewiffen Ordnung, welche der Geſchmak angibt, aneinans 
der papptz die Ordnung kann fic) übrigens auf diefelbe Art wieder: 
holen ober may Fann fie nad) Belieben abändern. 

Man bedient ſich nur einer Heinen Anzahl von Werkzeugen zu 
diefer Arbeit: 1): eines zwei Millimeter diken, drei Centimeter breiseg 
Lineales, welches auf ſeiner flachen Seite und Kante ganz gerade um 
gleichformig ift;.2) xiner· Lanzette, welche wir bereits befchrieben hai 
ben. und die in, Big. 8. abgebildet iſt; 3) Fleiner Zirkel non zwei ver 
ſchiedenen Dimenſionen, welche ‚zu diefer Arbeit hinreihen; die Deſſ⸗ 
mung bed einen beträgt einen Millimeter, die des andern drei Millimeter: 
Diefe Zirkel, wovon Fig. 10. eine Abbildung iſt, macht man mit. einepd 
Sroͤl Holz. A, welches anf jeder Seite mit einem Einſchnitt verfehen 
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Nadel aufzunehmen, die fodann durch Umwinden derfelben 
1 Soden befeftigt werben. ne ruf Yon bier 
Zirleln einen Votrath für alle Fälle haben. 
wäple ich hier die. DVerfertigung einer huͤbſchen 
12 e man nach Belichen abändern kanu. 
fe Strohtafel. Man pappt die Streifen in folgender 
und nach den angegebenen Breiten. 
wer von einem Millimeter (Breite); — 1 weißer, — 4 
1 gelber, 1 ſchwarzer und 4 himmelblaue (azurme), jeder 
3 Millimeter; — 1 grüner von Einem Miltimerer; — 1 hime 
laner, — 1 gruger, — 1 gelber, — 1 rother, — 4 himmel: 
[le son 3 Millimeter; — 1 ſchwarzer von Einem Millime- 
- — 4 bimmelblaner, — ſchwarzer, — 1.gelber, — 1 blauer, 
4 bimmelblaue, alle von 3 Millimeter. Man hat hier drei bez 
dere 1, iwopon jede mit einem ſchmalen Streifen anfängt, 
a noch nicht wolf ift, fo kann man die Reihen wies 
J em oder diejenige qu&wählen, welche am beſten gefällt; man 
er eine ganze Reihe nehmen. 
gut die Sanzerte auch gefhärft ſeyn mag, fp iſt doch ein 
mſtand zu berijkficptigen, wenn man die Streifen abjchnels 
mders aber wenn man fie nebeneinander pappf. Die Seite 
fie, welche fich gegen das Lineal ſtuͤzt, ſchneidet die Stroh— 
rverfifal, aber die entgegengefezte Seite drüft die Oberfläche 
etwas hinab. Man muß diefe Streifen, wenn man 
r pappt, in dieſelben Richtungen legen, welche ſie 
‚ehe man fie zuſchnitt, das heißt die geneigte Seite gegen die 
Wenn man dieß beobachtet, fo zeigt die neue Tafel, wenn 
er Preffe herauskommt, eine volllommen gleichförmige Dbers 
es ift fein leerer Raum zwiſchen den Halmen mehr, was 
£ Gall ſeyn würde, wenn man fie ohne diefe Vorſicht aufge: 


Zafel, welche wir. fo. eben verfertigt Haben, iſt noch nicht, 
Bergame nennt, fondern mw die Vorbereitung dazu. 
troh bereits auf zwei Papierblätter gepappt ift, und noch 
auf eine andere Flaͤche gepappt wird, fo ſieht man wohl ein, 
ie nicht ohne Grund vorfehrieben, ſehr dünnes Papier anzu⸗ 
en. Um die Bergame zu vollenden, schneidet, man Die ganze Ta⸗ 
wie ſo ‚eben ‚aus der Prefie herauskommen fahen, in Heine 
fillimeter breite Streifen; fie find alle glei. Man pappt 
dann einen nach dem anderen auf Papier, wobei man die beim 
rppen der erften Tafel angegebenen Vorſichtsmaßregeln befolgt 
ich bloß nach einem der ſchmalen Streifen richtet, indem mn 4 
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um einen halben Millimeter fteigen und fallen, das heißt indem 
fie von der geraden Linie um eben diefe Entfernung, mehr oder. 
niger zur Rechten oder zur Linken, nach Belieben abiveichen 
Dadurch befcyreiben die Farben Sparren, welche die Bergame 
Fig. 11. gibt davon eine Vorſtellung. 

Wir wollen und nun mit Arbeiten diefer Art nicht mehr Id 
aufhalten und zu mehr bewunderungswuͤrdigen Übergehen. Che 
diefe befchreiben, muͤſſen wir aber die nöthigen Werkzeige “ 
lehren. ü 

41) Vor Allem muß man das Deffin haben, welches nd b 

ren will. Es muß auf ſtarkem Papier aufgezeichnet ſeyn; die St 
miüffen mit einer Nabenfeder und mit Regelmäßigfeir aueg: 
ſeyn; man wird davon bald den Grund einjehen, fo wie bie eii 
thuͤmliche Weife diefe Deffins zu verbinden. 
Man mag num die Abficht haben, daß die auszuführende 
nung flach bleiben foll, wie ein gerujchter Gegenftand auf einem 
von weißem Papiere, oder fie erhaben machen wollen, nachdem 
Gegenftand vollendet üft, fo bearbeitet man fie auf diefelbe Art, 
dem einzigen Unterfchiede, daß man nicht ubthig hat den Gegenſta 
zu zeichnen wenn er erhaben gemacht werden fol, weil man 
dann Formen hat, welche eine Zeichnung unndz machen. | 

Die Formen (Moͤdel) find von Horn und hohl; fie haben auf 
ihrem Rande meffingene Spizen, welche als Zeichen dienen. Diele 
Moͤdel find mit einem Kiffen bedeft, welches aus wehreren Srifen 
Pappendekel (Kartenpapier) befteht, die bis zu einer Dife von 5bi6 
6 Millimeter aufeinander geleimt find. Diefe Kiffen find der. Gegen 
abdruf des Horns und führen die Zeichen der Stifte. Zwifchen due) 
‚ Kiffen und das Horn bringt man die Strohtafel und unterzieht 
der Preſſe um ſie zu formen. 

Fig. 12. zeigt eine hohle Form von Horn; Fig. 13. zeige de 
ren Kiffen in erhabener Manier. Wenn man auf der Form ein Deffit 
nehmen will, um es in Stroh auszuführen, fo verfährt man folgenderme 
gen: man nimmt ein Stüf ſtarkes Papier von der Grdße der Form (mit 
nehmen an es fey die in Fig. 12. abgebildete); man legt das Pa 
pier darauf, befeftigt es auf derfelben durch die Spizen a, a, a, be 
feuchtet ed, indem man ſchnell mit der feuchten Zunge darüber faͤhrt, 
bedelt es mit feinem Kiffen (Zig. 13.) und bringt es unter die Pre 
zwiſchen zwei Eifenplatten; man ſezt es einem ſtarken Druf aus, um 
nad) Verlauf von mehr oder weniger ald einer Stunde, wo dad Par 
pier fodann ganz trofen ift, fchraubt man die Preffe anf und nintm 
das Papier heraus, welches man nad) der Form in 'erhabener De 
nier deſſinitt findet, Big. 14, iſt ein Bild dieſes Deltins, i 
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- Es handelt ſich jest darum, diefes Deffin auszuſchneiden und 
muß man die Strohtafeln hiezu aneinander reihen. Die Erz 
hat gelehrt, daß die vier Garben, roth, gelb, gruͤn und \ 
Iblau (azur) die angenehmften Boden (Gründe) geben. Man 
ſcheidet fich zuerft auf welchem Boden man das natürliche Deffin au— 
eu will, das heißt dasjenige, welches die grilnen Stiele und die 
und gelben Blumen darftellt. Es muß entweder der gelbe 
e der himmelbfaue feyn; wir wollen annehmen es ſey der leztere. 
reihe nun die Strohtafeln in folgender Ordnung, von 4 zu 4, 
einander; himmelblau, gruͤu, gelb und roth; dieß bilder eine Reihe. 
air legt 3 oder AReihen aufeinander, denn man Fanın bis zu 16 Blättern 
sfchmeiden. Da die Strobftreifen leicht übereinander weggleiten, fo Hätte 
jan viele Mühe fie aufeinander zu richten, wenn man fich nicht Führer 
en wilrde: dabei verfähre man folgendermaßen: Man wählt eine 
ikte von wohl zugerichtetem und ganz gleichfbrmigem Apfelbaumzs 
‚ treibt am Rande zwei Stefnadeln ein, fo daß deren Entfernung 
ald die Länge der zu bearbeitenden Strohtafel it, und oben 
inklich mit der unteren Nadel eine andere, deren Entfernung von 
— weniger beträgt als die Breite eben dieſer Strohtafel. 
mm legt man zwiſchen dieſe drei Nadeln die klejnen Strohtafeln 
nach der anderen, aber in einer Drdmung, welche die umgelehrte 
Der obigen ift und hält, fie mit den Fingern der linken Hand -feft. 
jaf biefelbe Art legt man das durch die Form auf ſtarkem Papier ers 
Deffin, welches Fig. 14. zeigt, darauf. Man flicht durch 
Dife mit einer mit einem Stiele verfehenen Nähnadel, ber 
das Ganze mit einer Stefnadel, welche man in die Platte ein— 
und druͤkt den über fie vorfpringenden Theil nieder, damit fie 
feft wird. Man bringe in der ganzen Länge und auf allen Ränz 
‚der Oberfläche fo viele von diefen Spizen an als nöthig ift, damit 
von der Stelle verruͤkt wird. 


- Nachdem alles diefes worbereitet ift, treibt man nach und nad) 
alle Umriffe des Deffins den Ausfchneider ein, aber möglichfe 
, damit Feine fogenannten Zaͤhnme entſtehen. Es ift dieß der 
igfte Theil der Arbeit, wozu eine lange Uebung erfordert wird, 


Der Ausſchneider Fig. 15. iſt nichts als eine gute Nähnadel, 
Belche mit ihrer Spize in einem Heft von weißen Holze ſtekt und 
Sehr abgebrochen wurde. Man fchleift fie auf beiden Seiten 
einem Schleiffteine flach und bilder fo daraus eine Art Meipel, 
man vollfommen fehneidend macht, Indem man ihn vorſichtig 
m guten Dehlfteine abzieht. Man muß mehrere Ausfchneider 
iebenen Breiten, fo wie mehrere ausgezogene Spiyen ini 
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Zeiſiggelb, dem Himmelblau a: ſ. w. erforderlich. Fir andere went 
ger zarte Farben bedient man ſich des Schwefelns. 

Ueber das Schwefeln. Der gebräuchlichfte Apparat if 
Faß, welches wenigftens einen Merer (3. Fuß) hoch und deſſen Br 
den und Defel herausgenommen. iftz. man ſtellt es gerabe auf; 16 
bis 16 Gentimeter vom oberen Rande: nagelt man drei oder wier Brett 
ben an, welche beftimmt find. einen Zirkel zu, lügen, auf welchem : 
man ein Nez auöbreitet, deſſen Mafchen- ungefähr. 3 Centimeter in 
der Ausdehnung haben, Man legt immer eine Feine Hand voll Stroßs 
halme auf tiefes Nez und Ereuzt ‚fie in allen Richtungen. Das Fat 
bedelt · man mit einem Defel, welcher nach Art der Tabatieren hin 
einpaßt und defien Umfang mit aufgenagelten Sahlbaͤndern mmpillt 
iſt, fo daß er die Deffnung luft dicht verſchließt. Man bebeft das |! 
Ganze fodann mit einer wollenen ‚Defe, Ehe man die Brettchen ans ä 
nagelt, darf man wicht vergeſſen tiber die ganze innere Fläche des Faſſe 
Papier zu. Fleiftern,, damit,alfe Rize, welche ſich bilden ‚und das 
Ihweflichfaure Gas entweichen laffen konnten, verſperrt werden 

Nachdem Alles fo hergerichtet iſt, ſtellt man unter das Faß ein. 
Beken voll glühender Kohlen und darauf ein ‚eifernes Gefäß, worin I 
man gepulverten Schwefel ausbreitet. Der Schwefel erhizt ſich, eut⸗ 
zuͤndet ſich, es wird ſchweflichſaures Gas eutbunden, welches den 
Hohlraum des Faſſes ausfuͤllt und das Stroh bleicht ſich. Drei oder 
vier Stunden reichen zu diefer Operation hin. Man darf nicht zu 
viel Schwefel nehmen und muß ihn gut ausbreiten; denn wenn et 
im zu großer Menge vorhanden, befonders aber wenn er an einigen 
Stellen aufgehäuft ift, fo bilder fich eine zu hohe Flamme und das } 
Strob erhält eine ihm tunbenehmbare fehwarzge Farbe, Man muß [ 
diefe Operation in freier Luft vornehmen. Wenn man Fein ſchwef⸗— 
lichſaures Gas mehr riecht, deft man das Faß auf und nimmt das 
Stroh heraus, weldes nun zum Färben geeignet ift. 

Zubereitung des Strohes vor dem Färben. 

Gewiffe Farben nimmt das Stroh nur dann gut an, wenn es 
gedffnet worden ift. Diefe Operation war früher fehr laugwierig, ic) 
babe fie aber durch ein Inſtrument von meiner Erfindung. bedentend 
abgekürzt. . 

Wenn man die Halme in vollfommen trofenerh Zuftande zu dff⸗ 
nen fuchen würde, fo Fonnte man niemals damit zu Ende kommen, 
fie würden brechen und wären dann unbrauchbar. Man muß fie über 
Nacht auf dem Pflafter eines Zimmers im Erdgefchoß liegen laſſen: 
die Kühle des Pflafters ertheilt ihnen die Feuchtigkeir, welche ndthig 
if, damit man fie leicht dffuen, zurichten und, abplatten kann. 
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des erſteren und das Roth filr die beiden lezteren Blumen 
ben anzubringen. Man bringe dieſe Tafel zwiſchen zwei 
er und iegt fie in ein doliobuch, auf weldhes man 


Mi ‚verfährt eben fo mit den drei anderen Relhen und wenn 

ne halbe Stunde in dem Buche zuſammengedrukt geblie— 

t man fie aus dem Papiere, welches jede Tafel um: 

ngt fie zwiſchen trofnes Papier und fodann unter die Preſſe 

n eben fo berfaͤhtt, wie ich es vorſchrieb, als es ſich datum 

die Halme aneihander zu pappen, um daraus Tafeln zu 

Man verfertigt die Enden der Futterale auf dieſelbe Art. 

efe Heinen Tafeln zu formen, hat man acht ähnliche Formen; 

jede ein nuͤancittes Deffin. Man dffnet die Zeichen 

&, legt fie genau auf die meffingenen Spizen, bedeft fie 

fen und richtet fie in einer eigends hiezu gemachten Ele 

genan- aufeinander; damit fie ſich nicht verrilfen, ſtellt 

Büichfe auf eine etwas dike Eifenplatte, legt auf das obere 

Andere Eifenplatte, fezt fie einem ftarfen Druk unter der 

8 und läßt fie unter derfelben trofnen. Ehe man jedes Def- 

sem Kiffen bedekt, befeuchtet mit der feuchten Zunge die 
dieſes Deffins, was nie vergeffen werden darf, 

werden hier nicht das Verfahren befchreiben, wie man das 

(Etui) macht, welches von Pappendekel ift und Feine Schwies 

darbietet; es gehort diefer Gegenftand zur Kunſt der Perſo⸗ 

dappendefel verfertigen, obgleich ihn der 

bedient fich biezu eines Pappendefels 

m für die Rüfen der Spielkarten verfere 

er weniger dIE macht, je nach 

ft; zum Stok (Seele) des Fut— 

bedient man fid) eines aus ſechs Blättern Papier gebildeten Pap⸗ 

‚zum Ueberzug und zum Dekel eines aus zehn Blättern bez 

1 Pappendefelö. Alles diefes pappr man mit Mehlkleifter 

mige Formen aus Nußbaumholz. Die Enden des Gerippes 

man mit dilem arabiſchem Gummi. — 


Es handelt ſich min bloß noch darum, die erhobene Arbeit, welche 
det haben, auf dem Gerippe anzubringen, Man Idjt eine 
wei Unzen arabijches Gummi in mögfichft wenig reinem Waſ⸗ 

find macht aus fehr duͤnnem Kartenpapier Mufter, fo lang, 
welche ſowohl den Boden als den Dekel des Futtera⸗ 

muͤſſen, wobei man oben und unten au jedem Stüfe eis 

cung don 2 oder 3 Millimeter laͤßt, um daſelbſt die Ste 
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Die Verfahrungsweiſe ift num, folgende; Mau nimmt das fe 
Stroh mit. der linken Hand, läßt den Schnepfenfchnabeliin den . 


«gehen und treibt ihn vorwaͤrts; der Halm ſpaltet fich und man 


fort zu ftoßen bis man beim Umdrehen der Kurbel Gſpuͤrt, d 
zwiſchen die Eylinder gelangt iſt. Man laͤßt ſodaun den Halı 
amd fährt fort die Kurbel zw. drehen. bis, er ganz Durchgezoge 
worauf er ganz offer und, platt hinter der Plättmühle herab 
Man kann auf diefe Art zehntaufend Halme in einem Tage zu 
tem, während man früher wur. ungefähr, hundert izurichtem. Et 
Die fo vorbereiteten Halme find nun zum Färben geeignet. 


u Verfahren um die Halme zu färben, 


Blau. Man bringe: eine Unze (30 Grammen) gepulverte 
ten Guatimala⸗Indigo in ein Arzneiglas, ſtellt es auf ein San 


und gießt 2 Unzen (60 Grammen) Fäufliche Schwefelfäure zu. 


Bald das Aufbraufen aufgehört hat, ſezt man noch 15 Grammen 
Potaſche zu. Man läßt das Ganze vier und zwanzig Stunde 
‚geriren, **) . 

Dieß ift die Compofition, womit man das Blau in feinen 
ſchie denen Nüancen färbt. Zu diefem Ende ſezt man einen , 
mit fo viel Waſſer al ndthig iſt, um die zu faͤrbenden Halme gut 
zutauchen, auf das Feuer; wenn dad Waſſer fiedet,- fest man 
mittelft eines. mit einem Stiele verfehenen hölzernen Löffels in 
nen Portionen von dem bereiteten ſchwefelſauren Indigo fo lang 
bis man die gewünfchte Nünnce erhalten hat. Alsdann nimmt 
den Keffel vom Feuer und wirft die Halme hinein, welche nic) 
dffnet worden find. Man hält die Halme eingeraucht und wen 
die verlangte Nance erhalten haben, nimmt man fie herays, m 
fie in Falten Waffer ans und trofner fie. _ 

Himmelblau (Azur). Für diefe zarte Farbe muͤſſen die H 
gebffnet ſeyn ; man bringt fie in Schichten, welche fid) kreuzen, i 
glafirtes viereliges irdenes Gefäß. Man nimmt fodann von der 
zurüfgebliebenen blauen. Farbe einen Theil und verſezt ihn unter 


425) Hier fcheint von Geite des Verfaffers ein Verſehen zu feyn, 
auf den Zufaz der Potafche die Fluͤſſigkeit durch das ftarke Aufbraufen au: 
Glaſe treten würde. Ein zweimäßigeres Verfahren dürfte folgendes feyn: 

dem man 4 Theil Indigo mit 4 Theilen raucender Schrefelfäure digeriri 


* verdünnt man die Flüffigkeit mit ihrem doppelten Gewichte Waffer und fezt 


friſch gefählte Alaunerde allmaͤhlich und unter beftändigem Umrühren zu. De 
gchält man eine mit Alaunerde neutralificte ſchwefeiſaure Indigauflöfung. 
hiezu erforderliche Alaunerde bereitet man folgendermaßen: man Löft auf 4 
Indigo 3 Theile Alaun in Waffer auf, verbünnt ftark und verſezi die FI 
Zeit mit Potaſche ober cauſtiſcher Lauge fo lange, bis kein Miederfhlag meh, 
fleht; Tegteren filtrirt man ab und füßt ihm gut aus, Er muß noch feuchi 
Neutralifiren der Indigauflöfung verwandt werben, “ A. d. R. 
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if den Pappendelel durch. Dieſe beiden Heinen Streifen find Leicht 
befeitigen. ER e : 
Wenn alle Futterale fo zubereitet find, fängt man an Streifen 
denſelben aufzupappen. Diefe Streifen fchneider man aus einer 
tafel vermittelft des eifernen Linenles und einer Lanzette, nach⸗ 
man mit einem Zirkel ihre erforderliche Breite genommen hat. 
im Teimt fie mit hinveichend difem Gummi, befeftigt fie in ihrer 
indem man fie mit dem, Glättbein Fig. 2. uͤberfaͤhrt und läßt 
ganz austrofnen. 
Nach dem Trofnen ſchneidet man mit einer Lanzette diefe Streis 
Höhe der Gegenftände ab, damit der Plaz für die andex 
ein, welche die Kreife oben und unten und am Halfe des 
bilden muͤſſen, ‚frei bleibt. Pr 


‚Enden find Heine rechtwinkeliche Tafeln: man verpappt fie mit 
mmi und legt fie fo, daß das auf ihnen befindliche Deffin genau 
Mitte ift; man drüft fie-gegen die flache Hand, wodurd) das 
e ge über, die Ränder herabgedrüft und hinreichend befeſtigt 
fird. Menn das Gummi troken genug iſt, fhneider man das Ueber— 
ge mit einer Eleinen Schere ab und befeftigt die Ränder, indem 
mit dem Glättbein darauf drüft. 
Man kann alddann die Streifen anbringen, welche man auf dies 
R wie die übrigen ausfchneidet und auf ähnliche Weiſe befe— 
Man fchneidet die beiden Enden auf Einmal mit einer Lanz 
aus, und zwar rautenfrmig, wodurch das Gefüge hinreichend 
i wird. 
\ Ben das Ganze vollfommen trofen iſt, puzt man eö mit einer 
en Zeinewand, die man mit etwas Speichel ſchwach befeuchter, 
das überfchüffige Gummi, welches fid) immer auf der Oberfläche 
trohes feſtſezt, zu befeitigen. Man druͤkt alle Minfel nieder, 
‚mit einem elfenbeinernen Glättwerkzeug oder einen mit 
ten Wolfszahn darüber fährt; man bedient ſich auch nach 
en eines Eberzahnes, welcher eben fo geftielt üft. 
h dieſem Beifpiel kann man ſich eine Vorſtellung machen, 
ille Stroharbeiten ausgeführt werden, denn man verfaͤhrt immer 
auf diefelde Art; man muß nur Geſchmak haben und zeichnen könz 
1, wenn man flache, d. h. micht erhobene, Arbeiten ausführen will; 
dann muß man. aber zur Vollendung der Arbeit das-Stroh ſtechen, 
16 heißt auf der glatten Oberfläche Striche eingraviren kdunen, wos 
mit man bie Schatten, welche die Gegenftände hervorheben, nachahmt, 
mas nicht ſchwierig ift. Man verfährt folgendermaßen, 


ka » + 





iurmand, über kuͤnſtliche Stroharbeiten. 
Ueber das Stegen des Strohes. 

Es gibt zwei Methoden die Ausfchnitte zuzubereiten: emt 
neruffirt man das Deffin, welches man nancirt, auf einen 
melblauen Grunde, und gravirt ed auf unten Befchriebene Weiſe, 
dem man es gut gepreßt hat; oder man macht eine Kamee, 
Ar auf zwei Farben gut gelingt, dem Weiß oder gebleichten 
amd dem Hinmelblau. Man legt bie Strohtafelt, welche man 
ſchneiden will, abwechfelnd der Länge und der Quere nach hin. 
der Ausfchnitt vollendet iſt, ineruftirt man Denjenigen, deſſen 
ber Quere nach liegt, in den Boden, deſſen Stroh der Länge 
liegt und umgekehrt. Wenn die Tafeln aus der Preffe kommen 
len ‚fie einen damascirten Stoff dar, — er nur noch zu 
chen braucht: 

Der Stichel, deſſen man fich bedient, iſt dreiefig, Aus gel 
tein Stable verfertige und an feinen Kanten, befonders Aber auf 
Spize fehr ſchneidend. Man zeichnet die Schatten und die 
mit der Spize, welche dem Stroh feinen natuͤtlichen Firniß bi 
durch Uebung bringt man es bald dahin, daß man den Stro 
weder verſchitzt noch werfrajt. Während des Stechens füge ı 
mit der Spize des Heinen Fingerd gut abgeriebenen und mit 
verdiften Garmin oder Judigo auf, welchen man hit demſelben 
ger durch etwas Speichel verdoͤnnt. Man wendet diefe beiden $i 
ben nie zu gleicher Zeit, fondern nad) Umftänden und nad) dem, Gi 
genftande entweder die eine oder die andere au. Ich habe auf dire 
Art fehr ſchoͤne Zeichnungen und felbft Figuren ausgeführt, .. 
Fig. 17. ein Beiſpiel gibt. 


















Wie man Böden von wnbeffimmter Größe madt. 

Dieß hängt von dem gewählten Deffin ab; da das Stroh fehr 
kurz ift, weil man es nur von einem Knoten bis zum anderen nehmen 
Fan, fo mußte man ein Verfahren ausmitteln, am der Arbeit eine 
große Dimenfion geben zu fünnen, ohne daß man die Fugen bemerlen 
kann und fo, daß das Ganze ein fortlaufendes Deffin darftelt. u 
diefem Eude lege man fein Deffin, welches nicht mehr als 15 Centinks 
ter im Gevierte, haben kann, fü, daß es auf jeder Seite zwei oder dıii 
Zweige gibt, welche mit eben fo vielen Zweigen auf der parallelen Eritt 
vollfonmen zufammentreffen. Wenn alsdann der Ausſchnitt fo beendigt 
und gepappt iſt, wie ich es fo eben fuͤr die zu grabirenden Tafeln Angege; 
ben habe, nähertman fie einander mit den Seiten, welche zuſammentref⸗ 
fen möffen, und ſchneidet die Ränder bis zum Striche des Deffins Ad; 
alsdann pappt man fie nad) diefen Strichen eines an das andere, wi 
durch man fie von beliebiger Groͤße herftellen kann. Fig. 18, gibt da⸗ 


E Im; 
SLendrman d, über fünfiihe: Ströfarbeiten. 
ein Beiſpiel. Diefe Deffins ſind nur daun ſchdn, wenn ac wwel- 
8 Stroh ober bie Himmelforhe antvendet, 
te man fehr Apnlide Portraits aus Stroh 21 
tigen Pant, 
n e ſich eine, Form, welche von einer ſehr ähnlichen 
ich werde ſogleich dad Verfahren dazu anges 
wacht einen Aboruf mit ſtarkem Papier, wie id) es bereits 
* und ordnet Strohtafeln nad) den Niancen, welche die 
Theile der Figur haben muͤſſen. Ic nehme an, man 
eb fchen Kaifer machen, welcher eine größere Anzahl vers 
ben hätte ald andere Portraits: ſchwatʒ für die Haare, 
Korb erfranz, roth für das Band, belches ihn zufamniene 
en für die Figur, gelb fiir die Einfaffung, und him· 


befeftigt, diefe Heinen Tafeln von der Gibße des Bst 
platte von Apfelbaumholz, vermittelt dreier Steknadeln, 
ic), (oben &. 309.) angegeben ‚habe, und zwar in fols 
‚ fehwarz, gelb, fleifchfarben, ‚gel, roth und himmel 


ir die berſchiedenartigſten zuführen, kamn man nie 
Formen haben. u ahrungsieife auseinan⸗ 
, eine Denkmunze als Beiſp I Angenommen, man 
es 5 Frankenſtuͤkes neh⸗ 
tif aus, welches man ſich ver⸗ 
tbreites, auf einer feiner Flächen 
ned und polirtes } ſe ſchmide verſtehen es auf dieſe 
bereiten) und ſchneidet ü Vieref, etwas größer als 
— je zwei Platten von geſchmiedetemn Eiſen, die Ei— 
jeter DIE und größer als das Horn ſind, ſehr ſtark, aber nicht 
n Rorhglägen; fie dürfen nicht fo hi , daß fie das Horn 
. Auf eine dieſer Marten lege u zwei oder drei Blätter | 
em und ſtarken Pappendekel, weld ein wenig befeuchtet 
au Diefelben legt man die Waffen —— wovon man kei⸗ 
machen will, und auf die Vorderſeite, welche man ſchwach 
et man die politte Seite des Horns, fo daß eine der 
Bes Vierer aber dem Kopfe iſt; main Tege idlich MUS 
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J oie zweit heiße Eiſenplatte fo darüber, daß man nichts vet 
rue, worauf man die Preſſe allmaͤhlich niederſchraubt. Das Ho 
erhizt fich, erweicht ſich; man fährt fort den Druk etwas ‚zu verfk 
Ten, bi6 man bemerft, daß die Dife des Horns fo weit abgenomm 
hat, daß man annehmen darf, daß alle erhobenen Theile ſich gut 
das’ Horn eingedrüft haben; alsdann verftärkt man den Druf nid 
mehr und läßt das Ganze unter der Preffe erkalten, welche man ei 
24 bis 36 Stunden fpäter auffchraubt. Das Stüf wird fich aladan 
fehr gut eingeprägt haben, ohne im Geringften befchädigt zu ſeyn 

Man bohrt fodanı ein Loch im jedes Ek des Horus und bef 
ſtigt in jedem ein Zeichen, welches nichts als ein 2 Millimeter bild 
Meffingftängelchen ift, das um 3 Millimeter über das Horn auf di 
Seite der Figur herausragt. Man treibt ed durch Hamme 
welche man auf die entgegengefezte Seite richtet, hinein. Die Ju 

- hen find auf der Seite der Figur ein wenig platt gefchlagen. 

Wenn man befondere Deffins haben’ will, fo kann man biefelben 
in erhobener Manier ſtechen laffen, Abdrüfe davon aus Horn mad 
und leztere nach dem fo eben angegebenen Verfahren fo oft man mil 
vervielfältigen; alsdann muß aber der Graveur auf dem umriß 
Form kleine Erhabenheiten laſſen, welche die Stelle der Zeichen Ange 
ben, damit fie ſich immer an demſelben Plaze befinden und, man das 
ber nicht gezwungen ift, immer af derfelben Form amszufchneiden, 
deren man fich ausfchließlich zu bedienen gendthigt wäre, um das 
Stüf, weldes man ausgefehnitten hat, zu formen. 

Die fo zubereitete Form reicht noch nicht hin; man muß fodantt 
das Kiffen machen. Hierzu nimmt man mehrere Blätter Kartenpas 
pier, welche man aufeinander leimt und während fie noch feucht find, 

sauf dem Horn anbringt, um darauf die Zeichen anzumerfen, welche 
man in diefe Kartenblätter ‚eindringen läßt, nachdem man fie an ih⸗ 
‚ren Stellen zuvor mit einer Spize durchftochen hat. Man legt Au— 
fangs Kartenblätter genug auf, damit fie die Länge der Zeichen uberz 
ſchreiten und fügt von denfelben nacheinander noch fo viele zu, bie 
das durch die Preffe gut geebnete Kiffen um 2 Millimeter über die 
vorfpringende Länge der Zeichen hinausreicht. > 

Man bringt das Ganze unter die Preffe und ſchraubt fie vors 
ſichtig nieder, um die Zeichen nicht zu beſchaͤdigen. Man Iegt, wenn 
es noͤthig ift, auch noch oben Kartenblätter auf, und wenn man fichet 
ift, daß die Arbeit gelang, zieht man die Preſſe ſtark an und läßt 
das Ganze fo lange darunter, bis der Eindruf vollendet if. Bisw 
Ien ſieht man ſich gendthigt Kleine Papierftreifen auf der Seite, 
Eindruks aufzupappen, um große Höhlungen auszufüllen, was. 
Feine andere Meife gefchehen Fonnte, Wenn man aber dieſes 1 


Dingler, ber ſhuelle Epfigbereitung. ar 
man jedes Mal ein Blatt Papier über die ganze Oberfläche 
’ Bm die zuvor angebrachten Papierftreifen nicht losgehen 


e Jemand eine ausfuͤhrlichere Belehrung ber diefen Gegen⸗ 
pen, fo kann er fid) am mich wenden und ich werde ihm 
alle Auffchlüffe ertheilen. Der Arbeiter, welcher mich 
gewann über fechzigtaufend Franken mit diefer Kunftz- 
früher Teidenfchaftlich für Kunſtwerke diefer Art eingenom⸗ 
de fie noch verfchwenderifch bezahlen, wenn man fie ſich zu 
wüßte. Ich wilnfchte daß diefe Kunft nicht verloren ges 
und habe fie daher im größten Derail befchrieben. Die 
welche man in den Gefängniffen verfertigt, haben mit 
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eines Verfahrens, wodurch man die Eſſiggaͤh⸗ 

o dentlich beſchleunigen und ſtarken Eſſig ohne 

ing in Zeit von zwei Tagen auf oͤkondmiſche 

en Großen bereiten Eann. “”) Won den Her 
ern. 


Effigfäure, welche ſich bei der ſauren Gährung weniger Flůſ⸗ 
bilder, ift bekanntlich das Product der Orpdation des Alter 
Eine lange Erfahrung hat die Effigfabrifanten gelehrt, daß, 
ſaure Gährung der weinigen Zläffigfeit gut von Starten 
leztere 
Luft seine große Oberfläche darbieten und mit ihr beſtaͤn⸗ 
brung ſeyn, dabei aber auch 
einer Temperatur von 20 bis 24° Renumur ausgeſezt feyn 
daß endlich auch 
hinreichende Menge von Serrnetr ndthig iſt. 
die Eſſigbildung moͤglichſt beſchleunigt werden, fo hat man 
am dieſelben Bedingungen zu erfüllen, aber auf eine 
Weiſe als es biöher geſchah. Man wendet eine Tem⸗ 
ie von 23 bis 30° N. an. Die Effigfäwre ift bekanntlich ſelbſt 
für die Eifiggährung, und man hat ſchon ſeit — 


Bir wollten die Veſchreibung Süre Kerfahrens fon im Zapte 827 
Polyt. Jeurnal Bd. XXV. ©; 259.), wurden aber — 
kſichten daran verhindert, bie jezt beſeitigt 1:7 Bekanntlich), ie 
pr. Schüzentad aus — im Breiegau —— eini⸗ 
‚ein Verfahren, ſtarken Eſſig in zwei Tagen zu bereiten, eingeführt, 
eat geheim gehalten murde, fo können wir nicht (aan, DS 
artaetpeiten übereinftimmt, > 





\imgler, ber ſchnelle Efiigbereitung. | 

Zeit verſchiedene, mit Effig getraͤnkte Subſtanzen als Ferment fir d 
Effiggährung benuzt ; wir wenden als ſolches mit Eſſig gerränfte Sı 
chenholzſpaͤne an, wodurd wir zugleidy der Bedingung, daß die 
fäurende Shiffigkeit der Luft eine große Oberfläche darbieten foll, | 
ſer, als es auf irgend. eine andere Meife möglich, iſt, entfp 
Tonnen, . 
Befhreibung des Verfahrens im Allgemeinen. 

Wir wollen das Verfahren zuerft im Allgemeinen beſchreihen 
ſodann im alle Details eingehen. Wir nehmen an, man vi wei 
zur. Eſſigbhildung Brantwein von 10° Bek (0,940 ſpec. Gew. 
127.8.) und Maifche (deren Bereitung unten angegeben fi). 
fegen ferner voraus, ‚daß die in der Efigftube ftehenden Faͤſſer 9 6 
10 Eimer faffen*) und mit gefäuerten Buchenholzfpänen gefüllt fi 

Man erhizt (frühzeitig) die Ejfigftube auf 30° bis 320 N, un 
gießt fodann in jedes Faß mir einer mit einem Sprauß verfehene 
Gießfanne 18 Maß Waſſer, welhe 18 bis 20°R. erwärmt, 

ſodann mit 1%, Maß Brantwein und ,- Maß M 1 
ben find. Nach dem Einfprigen diefer ) \üchung verfd ießt n 
98 mit feinem Defel, Sobald die 2 mperatur der Effi 
20°. R. gefallen ift, muß man jiewiede. auf 30° bringen und 
mer zwiſchen diefen Graden erhalten. Nach Derlauf om 2 tu 
den (am Abende) laͤßt man die Fluͤſſigkeit, welche ſich auf dem Bo 
den der Fäfjer gefammelt bar, ablaufen, gießt fie mittelſt der Sieh 
Tanne wieder über die Späne und verfchließt die Faͤſſer wieder mil 
den Defel, Nach 24 Stunden (am Morgen des anderen Tages) wir 
eine Mifhung von 1% Maß Brantwein und 1% Mafi Maifche auf 
diefelbe Weife uber die Späne gegoffen (nachdem die Effigftube, vor 
her auf 30 Dis 37 R. geheizt if), ſodann von der am Boden dei 
Faſſes befindlichen Fluͤſſigkeit eine Portion abgelaſſen und ebenfallt 
noch über die Späne gegoffen. Nach 36 Stunden (am Abende dei 

“ zweiten Tages) läßt man die Fluͤſſigkeit nochmals ab und gieft ſu 
wieder über die Späne in das Faß. Nach 45 Stunden iſt der Eſſi 
gebildet und wird auf die Lagerfaͤſſer gebracht; "die Gährungsfäfe 
aber werden fogleich wit einer neuen Miſchung beſchikt und man fährt 
ohne Unterbrechung immer auf die angegebene Weiſe fort. 

Die zur Oxydation. des Alkohols erforderliche Luft tritt durch 
eine in der halben Höhe des aufrecht ftehenden Faſſes angebracht 
Heine Deffnung ein. 

; Einrigtung der Effigfube. \ 
Die Effigftube muß durch irgend eine geeignete Feuerungsei / 


nd Der Bayriſche Cimer „enthält 60 Maß und die Maß — wi 

















- — 


Dingler, Über fänelle Eſſigbereitung, 319 

3 R. gebeist werden koͤnnen; man kann entweder warme 
Taffen, oder einen Dfen in derfelben errichten. Thut 

ſo diirfte die zwekmaͤßigſte Einrichtung diefe ſeyn, den 

j der Stube von Baffteinen aufzubanen und von dem⸗ 
in weites Rohr aus Eiſenblech aufſteigen zu laſſen, welches 

thalb Schuh über demſelben ein Knie hat, und fodann auf⸗ 
außerhalb der Effigftube befindlichen Kamine geht. 

m Ende in der Effigftube mit einer Klappe abgeſperrt 

wenn die gehdrige Temperatur hergeſtellt und das Holz, 


annt ift. Vermittelſt eines Dfens von diefer Einriche. 


jo großen Theils aus einem ſchlechten Wärmeleiter beftehr, 
; Temperatur im der Stube lang erhalten und wird im 


1 zwei al, im Winter nur drei Mal in 24 Stunden feuern 


dh wird dadurch eine ziemlich gleichfbrmige QTemperatur erz 
der gibßte Theil des Raumes mit Fäaͤſſern beftelfe 


ſigſtabe follte gewölbt fepn, mindeftens gut vertündht, dar 
micht fo leicht durchdringen kann. ü 
It die Jaͤſſer auf ein anderthalb bis zwei Schuh hohes 


ser Eſſigſiube beobachten, muß man we⸗ 
zwei entgegengeſezten Stellen Thermometer aufhaͤngen. 


werden mit einem gut 

fchnirtenen Dekel vers 

be beftcht aus zwei on jeder mit einer Hand⸗ 

iſtz fie liegen auf einer kreisformigen Latte auf. , Um 

| verfertigen, fügt man eine, Latte an ſehr vielen Stellen ein, 

fobann im Kreife herumbiegen und. im Faffe annageln fann. 

balben Höhe des Faſſes iſt neben dem zugefchlagenen Spund⸗ 

eine acht Linien weite Deffnung zum Einftrbmen der Luft angebracht. 
rs PVerfertigung ber Buchenholzſpaͤne. 

Spaͤne werden von gefundem Buchenholz, am beften Rothe 

gehobelt, Man zerkleinert dns Holz eiläufig 2 Schuh 

er, welche man mehrere Stunden lang in einer hinreichene 

Waſſers kocht und ſodann noch 24 Stunden darin liegen 

f geſchieht theils um das, Holz auszulaugen, theilg um. es 

ein zu lonnen. Die Späne konnen eine Halbe Kine dit fepn. 

an aan das Holz nicht vor dem Hobeln qusgekocht hat, ſo 

die Späne aus, ann 


vr 





Die Spinne. zeigen Werveit Tanı,. JUN TWETOER DIE DIETEL 
Faͤſſer gelegt und. die Effigftube auf 30 bis 34° R. geheizt, u 
die Temperatur durch Nichtnachfchären auf 26° R. herabgı 
ift, feuert man aufs Neue bis die vorige Temperatur wiede 
ſtellt iſt. Nach 12 Erunden läßt man den Eſſig, welcher ſich 
Boden geſammelt hat, durch das am Boden des Faſſes be 
Epundlody ab, und gießt ihn wieder mir der Gießkanne uͤber di 
im Faſſe. Dieß geſchieht in Allem vier Mal innerhalb 48 € 
Der Eſſig wird nach diefer Zeit größten Theils in die Buͤchenh 
eingedrungen feyn. und fich, wie man fagt, ‚verzehrt haben. 
der Eſſig nicht ftarf genug war, kann 'es fich treffen, daß 
Stunden bie Fluͤſſigkeit, welche fi) om Boden des Zaffes ge 
hat, nur noch ſchwach fauer ſchmekt; in diefem Falle beſeitigt 
und wendet den zweiten Tag friſchen Eſſig an. Da die Spä 
hanpt eine fehr besrächtliche Menge Säure verfchlufen, fo ift 
lih, daß die erfte geiftige Fluͤſſigkeit, welche man auf fie 
—. nicht den gehdrigen Säuregrad erhält, aber von dem zweit 
rungsproceß angefangen, erhält man ohne, Unterbrechung di 
von ber ‚gehörigen Stärke, 


Man kdnnte auch, um die Säuerung der Späne abzukuͤr 
ſelben in einem Keſſel mit Eſſig auskochen, ſie dam in di 
’ Bringen, noch mit etwas Eſſig begießen, und die Temper— 
30 bis 32° R. 24 Stunden lang unterhalten, ehe man bie 
Fluͤſſi gkeit auf fie bringt. Dieſes Verfahren wäre aber etw 
fpieliger. | 
Die fo mit Effig getraͤnkten Hobelfpäne fünnen etwa bdri 
lang gebraucht werden, um die weinigen Fluͤſſigkeiten in Effig 
wandeln, und fommen während diefer Zeit nicht aus den Gä 
faͤſſern, wenn eine reine, weinige Släffigfeit zur Effigbildun 
- wandte wird. Sind hingegen die zu fäuernden Fluͤſſigkeiten truͤl 
enthalten fie fremdartige Subftanzen, weldye fid) in den Spaͤ 
fegen , fo ift man gendthigt leztere von Zeit zu Zeit aus deu 
zu nehmen, und fie in-einem Bottich, in Waſſer, welches df 
nenert wird, wermittelft eines Beſens zu reinigen. 


in 1 —— 











12 Stunden umgegohen, „und in 2 ‚Lagen ıjt Der. Eilig. € 
Die Späne fommen daun nie aus dem dunſtformigen Zufteı 
man erhäkt ein dem Weineffig ähnliches Product. | 

Wenn es ſich darum handelt, den Eſſig in möglichft fu 
zu erzeugen, fo muß man fehr wenig Fluͤſſigkeit im Verhäl 
dem mit Spänen erfüllten Raume der Fäfler anwenden. M 
hingegen. aus der. Capacitaͤt der Fäffer Nuzen.-ziehen, fo th 
beffer, mehr weinige Slüffigkeit auf Einmal in das Faß zu 
‚and fie längere Zeit bei derfelben Temperatur darauf zu laffer 
haben gefehen, daß 24 Maß Zlüffigfeit, aus 18 M. Waſſer 
Brantwein und 3 M. Maiſche beftehend, in. 2 Tagen au 
Faſſe von 9 bis 10 Eimer in Effig verwandelt werden. Beir 
hingegen auf daffelbe Faß eine. Mifhung aut .20 Maß Bro 
20 M. Maifche. und. 2 Eimer Waſſer, fo wird dieſelbe bei, 
Temperatur in 8 Tagen, wenn man fie täglich drei Mal, ı 
vollkommen gefäuert, fo daß man alſo in 8. Tagen bei die| 
nipulation. faft zwei Mal fo. viel Eſſig von demſelben Faſſe 
als nach dem obigen Verfahren. „Man: findet außerdem, 
Effig etwas flärfer wird, indem weniger Alkohol durch Verd 
verloren gehen kann. 
Bereitung der Maier, | 

75 Pfund gefchrotener Roken und 25 Pfund gefchroten 
fien= oder. . Waizenmalz werden wie zu ‚Brantwein behandelt. 
nimmt nämlich bei, ftarfer Kälte 266 Pfund Waſſer von 
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ununterbrochenem Unprühren der Maiſche ji." "Auf diefe 
4 Maß Ober⸗ — Unterhefe — ſeyn/⸗ 


er Gaͤhrung 
An aufrecht ſtehendes offenes Faß gegoſſen und frei mit der 
n Quantität Brautwein son 10% Bek vermifeht. " Die mit 
Lermiſchte Mürze hält ſich ſo acht Tage Tang, und es 
biefes! Vermiſchen, da mit moan micht alle Tage frifche Witze 
en muß, Der Eſſigfabrikant Pointe auch, wo er einen Brant- 
er in der Nähe Hat, die Witze von demſelben Faufen, nur 
vanf’verlaffen Fhiinen, daß auf einen Theil Getreide 
Waſſer in Airoendung kommen, was das Verhaͤltniß eines 
irung und Aufbewahrung des Effips auf Eagerfäfferm. 
Eſſig, welcher bloß aus Wein oder verduͤnntem Brantwein bes 
von dem Gaͤhrungsfaͤſſern ab, 
Beſtand hingegen die zu ſaͤuernde 
irze ‚oder anderen weihigen Fluͤſ⸗ 
l 1,.ober außer Alkohol noch viele 
fgeloſt enthielten, fo muß man den gebil- 


— auf € ein Lager von Faͤſſern brin⸗ 


gedeft ‚wie die. oben befchriebenen, 
loche im der Mitte des Faſſes 
ing wegge an fünt fie ganz, aber 
ofen, mit Buchenholzſpaͤnen an, ai er Eſſig ſich gewoͤhn⸗ 
in, 2 6i6.3 Tagen Häit, — ſich die ihn ‚frübenden Subſtan⸗ 
in den Spänen feftfegen) und auch noch »faurer wird. - Wen 
e Unreinigkeiten in’ den Spaͤnen ab- 
75 fen ſie auf oben. angegebene Weife gereinigt werden. 
Späne,- wie bereits bemerkt. wurde, viel Säure verföhlufen, fo 
i Lagerfaͤſer bringe, der 

verlieren. 
Da dns Vorzimmer der Effigftube immer temperirt ift, fo durfte 
N Su vorzuziehen feyn; En ann va Vequemlichteit und 


) — Departementen von deaſtneich gießt man den klaren 
ie ab, dem Bobehfaz aber deſtiuirt man und verwendet das Deftillat 
rze zur Kormeffigbereitung. ——* en 
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bringen, um heißes after zum Verdunnen des Brautweins ꝛc. 
bereiten. 
Der Eſſig iſt, ſo wie er von den Lagerfaͤſern lommt, 
168; man Kann ihn mit ein Aufldfung. von debranntem T 
weingelb, oder ‚mit, trofnen Heidelbeeren roth faͤrben. 
Es iſt eiuleuchtend, daß. man das ganze Jahr. duch ‚mit, ein 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr geringen Capital eine große Quantität ( 
vach diefem Verfahren bereiten fann, da derſelbe in fo kutzer 7 
bereitet und verfäuflich if Man ſollte 2 bis 3. Eſſigſtuben 
damit ein Arbeiten mit, ‚dem, Heizen ‚und, Aufgießen 
ſchaͤftigt iſt. Diefes Verfahren iſt aber wicht, nur für. 
ten, ſondern auch, für Landwirthe Zukerſieder, Brantn 
Bierbrauer, Fabrikanten chemiſcher Producte, beſonders 
und Bleiweißfabrikanten, von der höchfken Bibi 


"  FEXKRVL" U) 
Miszellen 


Verzeichniß der zu Londoir vom Dee. 1830 N 
ercheilten Patente ln) 


Dem’ Daniel Pappe), Mechauiker Fu’Stanteö lid, \in’ der Pfar = 
Stanley, Grafſchaft Gtougefter.s auf igepife Verbeſſerungen an den Mi 
Nauhen wollener Tücher. Dd. 23. Dec. 1850. 
> Dem William Wood, zu Summer Dill in der Graffchaft — 
bei Newcastle» upon Tone auf, die Ampendung eines Stuembots zur Gewinnt 
der Steinkohlen aus Gruben, — Dd. 25. Dec. 1850. 

Der Marie Elizabeth Antoinette Pertius, Spinnerin, Nr. 56. | 
Bac in Paris; auf die Verfertigung oder. Zubereitung ‚einer zum Saffiniten, 
Reinigen des Zukers und anderer Gubftanzen geeiansten Kohle. . Won einem Krems 
den mitgetheilt. — Dd. 75. Dec, 1830. 

Dem John Kerrabee, Mechaniker in Ehrupp Mill and Foundey, | 
Steoub, Grarfhaft Gfoucefter: auf Berbefferungen an den Mafchinen zum 
reiten der Sbetfloͤche wollener und anderer Tuͤcher, —* eine ſolche En] 
erfordern. »Dd. 25. Dec. 1850. 

Dem John Blacwell und. Thomas Alcod, bade Mechaniker und Spizene 
fübrikanten in Glaines, Graffdaft Morcefter: auf geniffe Werbefierungen an dal 
Maſchinen zur Berfertigung der Spigen „welche manı gewöhnlich. BobbinsRet 
nennt. — Dd. 13. San. 4851, 

Dem Samuel Scaward, Medaniker in Canal Iron Works, Pfarrei Al 
Saints, Poplar, Graffhaft Middlefer: auf Verbefferungen an Apparaten zur Et: 
fparung an Dampf und zu anderen Zweken, und auf die Anwendung berfeiben bei 
den Dampfkeffeln der Dampfbothe und anderer Rahrzeuge, — Dd. 15. Fan, A85h 

Dem William Parker, Gentleman in Alban) Street, Regents Park, Grafs 
Schaft Middiefer: auf gewiſſe Verbefierungen in der Bereifung thierifcher Kohler 
— nd. 15. Jan. 1851: 

Dem John und George Rodgers, Meſſerſchmieden in Sheffistd, Seat 
York; und Thomas Fellows, jun, Gratigmen | in New; Geoff, Deptford, & 
ſchaft Kent: auf verbefferte Sthitttfchuhe. — Dd. 19, Ian. 1831. 

Dem Andrew Smith, Mecjaniter in geinceh Street, Peicefter — 
Pfarrei St, Martin s in the Fields, Grafſchaft Midblefers: auf gewiſſe We 
ferungen an ben Maſchinen zum, Treiben dev Bothe undıanderer Bahrzeuge, 
‚auf feine Einrichtung ıfolcher Bothe oder Fahrzeuge, welche — führen 
follen. — Did, 22, Ian. 1851, BETT En 20 
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Verfahren. zuberkitet wurde, derfi ts der Wi aa inb,, welchen bie 
—*— a N die ine Stärke (ir {ben Sorten v 
iverk ergeben,. Man wird auch mit Genauigfeit die Verlängerung jeb 
werte vor dem Brechen beftimmen, um den Unterfchied ihrer Elafieitit. 
Ien zu können. * 2 — N 
6). Die angewandten Berfahrungsweifen und Mafchinen. müffen in 
Handlungen genau und, umftändlich. befchrieben ſeyn und, 33 dem N Juli 
ben. Seeretär. der Geſellſchaft eingsfchätt feyn. Man wird denſelben fec 
‚geammen von dem nach ben neuen Verfahrungsweiſen zubereiteten 
‚Hanf beifügen, damit die Gommiffäre der Gefeufhaft mit deufelben die ) 
„ anftellen Eönnen, welche fie für nöthig erachten dürften, Die Preisbewerk 
fen ihren Abhandlungen auch Beugniffenven ‘den gelehrten Gefeufchaften ı 
hoͤrden ihres; Drtes deilegen. (Bulletin.des sciences, technologiques. 
1830. ©. 317.) —— * 








Preisaufgabe uͤber das Hecheln des Hanfes und Flachſes; vi 
— Zr * ſelben Geſellſchaft. | 
Die Preisaufgabe, welche die, Sociere;d’Encouragement über bie, 

tung des Hanfes und Flachſes opne Anwendung des Röjtens. ausfhrieh, 6 

tebhaften Wetteifer ‚erregt; und obsleich bie Goneuvrenten die durch d 

gramm vorgefchriebenen Bebingungen noch nicht ganz erfüllt haben, fo find t 

Berfuche nicht ohne Nefultat geblieben. „Die Geſfellſchaft glaubte auch ihre 

gungen: durch Zuerfennung von Aufmunterungs-Mebaillen. delohnen zu müff 

man hat allen Grund zu erwarten, daß man mit Hülfe ber Medanik und 
dieſes wichtige Problem noch volftändig Löfen wird, 

Die Geſellſchaft begnügte ſich aber nicht damit’, zu einer Verbeſſerung 
Zubereitung bed Hanfes und Flacjfes.aufzumuntern, durch welche man au 
feile Art die größtmögliche Menge Urftoff erhalten würde; fie glaubte au 
es nöthig fe, durch geeignete Mafchinen das Hecheln der Gefundheit 
nadhtheilig, leichter und öfonomifdyer zu madjen, 

Bekanntlich bietet das Spinnen des Flachſes und Danfes zur Teine 
Schwierigkeiten dar, welche weder bei der Baummolle, noch bei der Woll 
bei der Seide Statt finden; die Zafern der Iegteren find ganz gebildet ım 
hen daher nur mod) nad) einem gegebenen Gewichte und nach ber % 
welche der Faden haben muß, auf die größte Länge möglichft gleicyförm 
theitt zu werden, worauf man fie nad) dem, Gebräuche, mozu fie beſtim 
gehörig dreht; den Danf und Flach& hingegen muß man der Einwirkung 
chel unterziehen, um fie in Fafern zu zertheilen und daraus einen gleichfö 
mehr ober weniger feinen Baden bilden zu Eönhen, 

Unter allen Mafchinen, welche man bis jest zum Hedeln des Han 
Flachſes anwandte, und wovon einige im Bulletin de la Societe d’Er 

oment beſchrieben ſiud, erfüllt Feine einzige ihren Zwek volltommen, w 

immer wieber ein zweites Hecheln mit der ‚Hand vornehmen muß, wer 

dem Baden. die nöthige Vollendung geben will. 

Die Societe d’Encouragement fehreibt daher in Betracht, daß ei 
Hecheln eine wefentliche Bedingung zur Erzeugung eines gleichen und bi 
Graben von Beinheit gleihförmigen Fadens ift, und indem fie wuͤnſcht, d 
bie möglichft größte Menge parallel: an einander liegender Langer Päde 
mechanifche Mittel. erhalten koͤnnte, die zugleich einfach, dkonomiſch und t 
fundgeit der Arbeiter ganz und gar nicht nadıtheilig. find, einen Preis von 
taufend Branken aus, weichen fie demjenigen zuerfennen wird, wel 
gelang, den Flache und Hanf mit Mafchinen eben fo volltommen zu heche 
man &8. mit der Hand. thun Tann und welcher aus demfelben Gewichte Urſ 
meiften Lange: Rüben: ft mit Erſparung, ſowohl an den Koſten der 2 
Yung, wobei aber. das Intereffe der angeivandten Gapitalien und die jaͤhrli 
nuzung der: Mafchinen inbegriffen ſeyn muß, als auch an denjenigen, 
durch Anwendung der bewegenden Kraft verurſacht werben, 
> N Der" Preid-wirh in der -Generalfipung des zweiten’ Semeſters 1833 bi 
“finbeeseinee Oechelmaſchine :GREARIA ,.°Nockhe ware: ſRhrt Wehtsoktngeie:itt 





als er ım Jahr 1769 ji .eın Patent ‚auf. Jene Vampfmaſchine - ertheile 
Smeaton, der Hrn. Watt als einen ſehr geſchikten Mechaniker ehrte, 
ihm unumwunden: „er halte es für hoͤchſt unklug von. Om. Watt, daß 
feine bisherigen Gefchäfte über feine neue Erfindung fo fehr vernacdhläffige, 
er allerdings für eine Entdefung in der Phyſik halte, bei deren Ausführu 
allgemeinen Anwendung auf Künfte und Gewerbe ald Zriebkraft aber er 
Schwierigkeiten vorausfihe, daß Hr. Watt diefelben nimmermehr befier 
darüber zu Grunde gehen wird.” Hr. Karen befizt die Correfponbenz € 
ton’s und Watt's, und erwähnt diefer Aeußerung Smeaton’s in fein 
fagen vor dem Parliamate. (Vergl. London Journal. Dctober 1830, | 
Der gute Watt ward baburch fo fehr entmuthigt, daß feine Geſundheit 
ſehr zu wanfen anfing, unb er und feine für die Menfchheit fo wichtig ger 
Dampfmafchine zu Grabe gegangen feyn würde, wenn das Schikfal nicht 
ton’s huͤlfreiche Hand herbeigeführt hätte, der übrigens in Kenntniſſen tie 
Smeaton fand, . — 


i “ 

| Weber den Purpur des Caſſius. | 

Wir haben im pol. Zourn. Bd, XXXVIH. ©, 296. eine Abhandlu 
Hrn. Buiffon. uber den Goldpurpur mitgetheilt. - Hr. Robiquet hatte 
Einwendungen gegen bie von Hrn. Buiffon aufgeftellte Anficht über hie 
menfezung des Golbpurpurs gemacht, was lezteren zu einer Vertheidig 
Journal de Pharmacie, Dec. 1830. ©, 755. veranlaßte. Hr. Buiffo 
daß das Gold im Purpur bes .Gaffius in metallifchem Zuftanbe. unb in eir 
fonderen Zuftande von Zertheilung vorhanden fey, der ihm feinen gewöl 
Glanz benimmt und ihm die Purpurfarbe ertheilt. Darüber wird fih 9 
wundern, welcher ben merkwürdigen Verſuch von Benediet Prevoft kem 
zeigte, daß die gelbe Farbe des reinen Golbes vierzehn bis f 
Mal wiederholt, ein fehr dunkles Drangeroth gibt. Hieraus kann man 
daß in dieſem eigenthuͤmlichen Zuftande von Zertheilung bie zahlreichen" 
mellen, welche gelb feyn würden, ifolirt bunkelroth oder purpurroth er 
müflen, indem fi ihre Farbe oft wieberholt. Hr. Buiffon behandelt: 
troknen und gepulverten Golbpurpur bei 100 bi8 450° &. mit Querfllt 
entfärbte fih faſt augenbliklich indem Bi das Gold im Auekſilber auflö 
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meines Dampfentwikelungs + Apparates für 
von fehr hohem Drufe, fo wie eine 
iche Durftellung aller meiner Bemühungen 
deffelben ins praktiſche Leben. Von 
ſt Alban. 
Gortſezung und Befchtuß von &.268,) 
r Mu Abbitdungen auf Tabs IV. 


Aiiete Aufgabe betrifft, die ih mir beim Bau des Lone 
elungs- Apparated gemacht hatte, nämlich eine zwekmaͤ⸗ 
lation der Hize der Metallmifchung durch einen Hizregulas 
ich in dem Vorhergehenden ſchon Meldung gethan, wie 
dieſen Zwek gemachten Pläne an der ſchlechten Arbeit 
Burton zu. Grunde gingen. Daß Hrn, Burton’s Uns 
eit an dem Mißlingen der Verſuche des Hizeregulators als 
fey, mußte ich aber aus dem Grunde glauben, weil dad 
s Apparates ſich an dem Roſtocker Probe-Apparate voll 
aͤhrt hatte. So gern ich weitere Verfuche vorgenommen 
d Apparat zur Vollendung zu bringen, ſo hinderte mich 
1 die Ungednld meiner Intereffenten, die den Entwifelungss 
Tage zeigen wollten, und deuen von fuperflugen Engineers 
wars der‘ Hizeregulator fey eine unndthige Künfteley, 
ich enrbehre werden. Aber auch in dieſem Rintte blieb, 

ve Nechtfertigung nicht aus. r 
e Erhizung der Metallgefäße und: der darin enthaltes 
ung, fo wie eine zwelmaͤßige Verwendung des Brennz 
‚ hatte ich in meinem Apparate durch Einführung der Was 
hen Heizmethode erreicht. Daß fie ihrem Zweke und mei⸗ 
jungen vollkommen entfpradh, habe ich ſchon vorher bemerkt, 
die Nefultare des Dfens angeführt habe, Zu jeder Zeit 
‚ein vollfommen gleiches Schmelzen’ der Metallnüſchung bes 
zu meiner Verwunderuug geſehen, daß im abfteigenden 
fens die Schmelzung noch früher vor fich ging, als ine 
mden, in welchem Iegteren die Metallgefaͤße doch die vom Roſte 
je erſte Hize und die Stichflanıme empfanden. Beim Bau 
war ich zuerſt fehr beforgt, daß die vordere untere Parz 





330 N1bam!s Dampfenhüifelungd> Apparat 
bung dei m lazed angebrachten und die Hize des Feuerherdes 
centrirenden Cı ale aufgehängt war, fehr leiden wuͤrde. Bei € 
Unterfuchung, ie ich nad) einem vierteljährigen täglichen Gebrat 
des. Entwifelu &=Apparates mit demfelben vornahm, zeigte fi) 
doch, daß die Metallgefäße an dieſer Stelle durchaus nicht gelit 
hatten, we Efen-und Ränder noch volllommen fo fharf a 
ven, ais ſie aus ber Gießerei hervorgegangen waren: Diefer u 
fand machte die Weberzeugung im mir gewiß, daß bergleichen Mes 
gefäße lange dauern wuͤtden, und beftätigte vollkommen meine, 
ſicht von dem MWechfel und dem Aufz und Abfteigen der Fältere 
heißeren Schichten in ber Metallmifihung, die einige Engineers 
nen wollten. In meiner Darftelluna der Grundzüge meines 
entwifelungs = Principes aaa 4 ©. 364.) habe ich diefe 
fiht deutlich auseinandera t und zugleich bemerkr, wie ih 
Abfteigen der Pälteren Metallmifhung zum Boden 
Metaligefäße fr eine vorzugiiche suniche halte, diefen- Boden 

> baldigen Zerftörung durchs Feuer zu chuͤzen. Um aber eine 
Abluͤhlung der Metallmiſchung im dieſer Hälfte des Heizungs: 
zu bewirken, hatte ich die Vorficht gebraucht, das Injectionsrohrd 
diefer Seite in den Entwileler dringen zu Laffen, wo es theils d 
Waſſer am Fälteften in die Entwifelungsröhren brachte, theils a 
auch bei fehr verminderter Einfprizung den vorderen Röhren immer 
nug Waffer zuficherte. 

Herr Wagenmann empfiehlt größten Theil runde Deffnun 
in der Wölbung des Feuerplazes, ich zog aber eine laͤnglicht viere 
aus dem Grunde vor, weil ich einer ſolchen fuͤglich die Breite 
ganzen Hizungsraumes geben Fonnte, ohne ihre Durchfchnittäfl 
über die Regel zu vergrößern. Der Deffnung die Breite des 

zungsraumes zu geben, war aber ndthig, um ben verfchiebenen & 
die Metalfgefäße getrennten Abtheilungen deffelben das gehdrige I 
von Hize zuzuführen. Um eine folche zwekmaͤßige Vertheilung 
Hize noch mehr zu befdsdern und fie gleid) über der verengerten £ 
nung des Feuerplazgewdlbes ſchon einigermaßen auszubreiten, Lie 
den Boden ber Merallgefäße diefer Deffnung nicht zu nahe briu; 
und vom berfelben den Grund der vorderen Heizungsraumeshaͤlfte ı 
Beiden Seiten ſchraͤg aufwärts fleigen. Um meinen Lefern einen x 
deutlichen Begriff von der Art und Weiſe beizubringen, in welche 
bei der gewählten Gonftruction des Ofens den Zug der Flamme : 
Hize in allen feinen Theilen mir beim Bau deſſelben vorgeftellt a 
iſt in Figur 7. die Richtung u Zuges allenthalben mit Pfe 
bezeichnet. 

"Den vortrefflichen et meiner Autoren die Bart 




















338 > Alban” 8 Danpfentvolfelunge:Apparat | , 
Prophet dd ſeyn gewiß mit Zuverficht vorherfagen kann, ‚daß 
bald alle Maſchinen mit niederem Drufe über den Haufen” wer 
und in Vergeſſenheit bringen wird. 
Die Wahl einer zwekmaͤßigen Metallmiſchung traf ich erſt wa 
rend des Bates meines Londoner Entiwilelungs + Apparates. U 
Richtſchuur · dienten mir dabei die in den Jahrblichern bes polytech 
ſchen Juſtitutes in Wien gelieferten Tabellen für ſolche leichtfluͤſſige M 
tallmiſchungen und unſeres, leider zu fruͤh verſtorbenen, verdienten RI 
ters von Reichen bach s in München Verſuche. Der Schluß, a 
eine Metallmifchung, die unter der Temperatur der in meinem A 
parate entwifelten Dämpfe ſchmelze, während der Arbeit deffelben n 
erftarren Könne, hat ſich durch die Erfahrung vollkommen beſtaͤtig 
indem mir nie ein Fall vorgekommen iſt, daß bei. einer irgend 
erträgfichen Leitung des Feuers, felbft beim hefrigften Einwerfen n 60 
Waſſer in den’ Entwikeler, eine ſolche Erftarrung deffelben Statt ( 
funden habe, Meine Anfichten Über die Urfachen diefer Erfcheinun 
finder man in der Darftellung der Grundzüge meines Dampfeni 
kelungs⸗ Principes, Bd. XXVIII. S. 368. gehörig entwikelt, daher id 
hier mich auf Feine weiteren Erdrterungen einlaſſen werde. 
Daß meine Metallmiſchung mehr Blei als Zinn enthält, iſt in H 
ſicht des, durch ihren Anfauf vernrfachten Koftenanflanfes von Wid 
tigkeit, weßhalb ich auch bemuͤht war, mit Ruͤkſicht auf einen zw 
mäßigen Schmelzpunkt derfelben das Verhältuiß des Zinnes, ald dee 
foftbareren Metalles, fo viel ald möglich zu vermindern. | 
Fu Hinſicht der fünften Aufgabe war an meinem Entwifelungse) 
Apparate, befonders was eine zwelmäßige, jede Vergrößerung ber) 
quem zulaffende Form deffelben, die in allen ihren Theilen cylindriſch 
und von geringem Durchmeffer bleiben kann, betrifft, eben wohl nick 
viel einzuwenden, indem durch Vervielfältigung der einzelnen Ent 
wifeler Auf eine leichte Weiſe diefer Zwe erreicht werden koͤnnte; in 
deffen fand es mit einer zwekmaͤßigen Vertheilung des Waſſers in 
demfelben, woͤbei diefes gehdrig am die ganze verdampfende Ober 
fläche deſſelben gebracht werben follte, nicht volllommen fo gut, als 
id) erwartet hatte. Bei der aufrechten Stellung der Entwifelunges 
vöhren erfuhr ich nämlich, daß das auf dem Boden diefer Röhren fi 
anhaͤufende Einfprizungswaffer durch die entwifelten Dämpfe zu fe 
anfgeworfen umd leicht aus ihrer oberen Mündung in den Samm 
lungsbehaͤlter getrieben wurde, noch ehe es volllommen verdampft wan 
indem die Länge der Röhren in einem Mißverhältniffe zu ihrem Durch⸗ 
meffer fand, folglich die auffteigenden Dampfblafen ſich micht in die 
Breite ausdehnen koͤnnten, fondern die ihr Auffteigen hindernde Male 
von Fläffigkeit vor fich hertreiben mußten, Ich hatte einen ſolchen 
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g zwar vorher berechnet, ihm aber gerade für das Fräftigfie 
gehalten, das Wafler an die ganze Höhe der Rohrenwaͤnde 

gen, indem ich mir vorfellte, daß die Maſſe des Waſſers waͤh⸗ 
Aufſprudelns bei Berührung der Röhrenwände in dem Maße 
fung. vermindert: werden wilde, daß Fein ſchaͤdlicher 

in die Sammlungsbehälter Statt finden fonue, wenn 

ne übertriebene Maffe davon in dem Entwifeler augehäuft 
Zwar hatte ich, im Vorgefuͤhle eines möglichen Fehlgriffes, 
effingdrehfpäne In die Röhren bringen laffen, diefe verhinder- 

t das Niederwärtsdringen des Waſſers bis auf den Grund der 
vorzüglich wenn ſich die Zwifchenräume zwifchen den Spä= 

die aus dem verbampfenden Waſſer zurüßbleibenden erdige 

mente endlich verftopften. Hernach half ich dem Uebel- 
durch das Aufſtellen der oben angeführten Drahtbuͤndel in den 
—* die Verdampfung zugleich merklich befordert wurde, 

db ab; auch verhinderte die durchlocherte Platte. der Sammz 
ter das Fortoringen des Waſſers in den oberen Raum der— 

] d ins Dampfrohr einigermaßen. Deffen ungeachtet zeigte 
‚ bei ſtarkem Einwerfen in den Entwiteler, doch leicht Waffer im 
frohre, ein Nachtheil, der durch die Zugabe eines Recipieuten 
arate, die ich’ meinen HHrn. Intereſſenten vorfchlug, Teicht 
worden wäre. Diefer Vorfchlag blieb indeſſen unbeachtet, 

Zeit zu Veränderungen amd -Verbefferungen bei dem, Anz 

war, und weil meine HHrn. Zutereffenten 

af ich fogar 'mit ihnen in heftigen Streit 

ic die durchlöcherte Platte, "die im Anfange'nicht gleich 

igsbel ei . Der Apparat follte 

ch allen Forderungen ge r Verbefferungen beduͤr⸗ 
2 x engliſche Kauf man 7 machte fie glaubend, ein neu er⸗ 
N ein: henexempel, das bei richtiger 
— — — Saeit te 


eine Kunft, Erfindungen zu. machen, abe: PY je. ind Leben din 
„ ihnen praftifche Anwendbarkeit zu geben, wäre ‚ein Spiele 
d die Rechenkunſt jedes Alltagsmenſchen reichte, dazu aus. 
rung. Sehr häufig mußte ich von den englifchen Engi— 
und felbft von wiffenfchaftlichen Leuten. die Bemerkung hd= 
d verteidigen fehen, daß mein Fnjectionswaffer.gar nicht 
den Boden der Röhren dringen Tonne, indem die aus den, 
n emporftrömenden, Dämpfe dem Eindtingen deſſelben wis 
drebten. Dieſe Leute bedachten aber nicht, daß KW Ss 





ban's Dampfentwitelinge: Apparat. 
1 dfe bon niederem Drufe, fondern mit eitem bon 
ſphaͤren Preffung, der folglich auch ein 45 bie 
Volumen einnimmt, zu thun Hatten, und daß 
n Zuſammenpreſſung nur mit einer ſehr geringen 
(in meinem Generatot hoͤchſtens nur mit 3 bis 4, 
1 ) ans den Röhren herborbringen Pnne; mund die 
durch ſeine eigene Schwere weit fehneller herab 
Tenden r feinen Widerſtand zu leiften im Stande fey, 
venn einen Waſſerſtriemen aufzuhalten vermögend | 
“ rc) die Drukpumpe mit einer fehr bedentenden 
Binelngeprept wurde. Aergerlich war es mir, 
dieſe u den er oz ihrer Umwiſſenheit, dem 
immer ein großes Amenen Bichtigfeit bei meinen Futı 
ſenten geben und mich ı wollten. Da fieht man a 
daß ein Hochdrukdam r engliſchen Gentleman zu | 
ſteht. 


Um den Entwifeler von erdigten Concrementen zu reinigen, 
es nur nöthig, die.Dekel der Sammlungsbehaͤlter abzuſchraubhen. 
Tonnte dann ungehindert zu den Roͤhren kommen. Mir fanden 
Bodenfaz immer in Geftalt eines lokeren Pulverd vor, das vorzi, 
die oberen Wände der Entwilelungsrdhren überzog, und in den Sa 
Iungsbehältern ſich anhäufte. Um den Entwifeler davon zu reini 
veichte ein Stok mit etwas Werg ummwilelt, in Form eines Flir 
wiſchers hin. Wie fehr auf diefe Weiſe das fonft fo ſchwierige, I 
wierige und die gewöhnlichen Keſſel zerfidrende Werk der Keflelr 
gung an meinem Apparate vereinfacht und abgekürzt wurde, ift I 
zu begreifen. 

Wie wenig Oberfläche mein Entiwilelängs = Apparat der a 
fphärifchen Luft dargeböten habe, ift aus den Abbildungen deffi 
Har, daher ich mich alles Lobes deſſelben in diefer Hinficht enth 
Leider erreicht ihn hierin mein ſpaͤter vorzuſchlagender Apparat n 
indeffen habe ich ſolchem Uebelſtande des Tezteren, wie die Folge 
ven wird, zwekmaͤßig abzuhelfen gefircht. 

Wie viel Faltes Waſſer diefer Londoner Apparat in der Mi 
in Dampf von 45 Atmofphären Druf zu verwandeln vermochte, 
ich nie recht mit der größten Beftimmtheit ausmitteln Ehnnen, d 
ſtarkem Einwerfen von Waſſer in ‚denfelben leicht etwas Waſſer 
verdampft aus dem Sicherheitäventile heraus ober in die Maf 
Überging. Dieß machte dann die Nefultate ungewiß, obgleich 
Hervordringen von Waſſer aus demfelben durchaus Fein Beweis 
daß das Maximum im Waſſereinwerfen erreicht fey; denn 


— produeirt werde, als der Auſchein zu lehren 
wir naͤmlich das Einwerfen vom Waſſer in dem 

Gr en, daß Fein Waſſer a Mar 
a ae ee d fie bei ver⸗ 

tem Pumpen häufig über die caleulirte Wirkung hinaus ar- 
umd dann doch moch nicht allen Dampf confumirte, fo 

efer Häufig noch fortwährend zum Sicerheitsventile aus⸗ 

fogar zuweilen, wenn die Mafchine wegen 

geld an Dept in den Dchlgefäßen”) mehr als die doppelte, 
u. > sehn Pferbeskräften berechnete Quantität 


Serge gab vr Entwileler aber auch alle Zeichen eines 
berkochend von Waſſer von fich, wenn die Metallmifchung ſich 
einem fehr hohen Grade der Hize, worin fie häufig blankes 
Han auflaufen ließ, hielt, md der Dampf niit dem Waſ⸗ 
er im einem hoͤchſt elaſtiſchen und voͤllig unſichtbaren Zuſtande 

8 dem Sicherheitsventile ausfuhr. i 
Häufige Beobachtungen während der vielen Verſuche, die mit 
A Entisifelungs-Apparate angeftellt ‚find, haben nich überzeugt, 
t 4 Quadratzofl Waffer in 45 bis 50 at⸗ 
a derfelbe in 12 Stun: 


Reſultate zwar —— aber doch etwas zurukſtand. 
— gr ( 


end einer te mporäten Abivefenheit von 
obe unterzogen "Hätte, hatte zu meinen In⸗ 
+ Honme mir 5 Pfund Waſſer vermittelſt 


ent nachtheilig 2 meine Mafchine — Sein 

iberwille dagegen war aber ſehr erllaͤrlich. Wunde er doch 
we Kraftmeßmaſchine fehr unfanft, aberiohne meine Schutd 
ae te leſe man nach die Note auf der iwlch 


J— 
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1 ony erimert, der gerade kurz vorher ven befai 

tihm wegen einer von Edwarb's.in Frankreich erri 

Dampfmafchine führte, deren ‚Kraft Prony | 

“feinem Zaume nicht groß genug erflärt hatte, 9 

‚Entwifelers auf feine Dampfentwilelungs-Fähie 
tanu lleicht das Hervordringen von Waſſer aus dem 
herheu le irre geleitet haben. ) 

Die di eſen Generator betriebene Mafchine, die im We 
lichen wie d diefem Journale (Bd. XXXII. ©. 1.) ſcheu 
ſchriebene dret war, nur daß fie die oben (Bd. XXXII. €. 
‚angeführten : gefaͤße hatte, wurde von diefem Generator auf 
ſehr Eräftige zueife in Gang geſezt; indefjen war ihre. Kraft im 
fange immer am ftärfften, weil daun die Dehlgefäße noch, gehbrig 
fülfe waren. Ju dem Mafe, als dav Dehl aus diefen verloren 
büßte felbige natürlich an Effect ein, weil dann ‚nicht felten fo 
ſchaͤdliche Räume darin entfanden, daß nach einer fhündigen 
drei Mal fo viel Dampf zur Betreibung derfelben nöthig war, al 
bei gehörig gefüllten Dehlgefäßen confumirte. So vielerlei Mittel 
auch verfuchte, den Dehlverluft theils zu vermeiden, theils ihn 
rend des Ganges der Mafchine wieder zu erſezen, fo waren doch 
mehr ober weniger unzuverläffig, und die Nefultate blieben {mm 
ſchwankend. Deſſen ungeachtet arbeitete die Mafchine, deren Kraft du 
den Prony'fhen Zaum gemefjen wurde, doc) nie unter der von 
Pferden. In der erften halben Stunde der Arbeit hat fie haͤu 
eine Kraft von 12 bis 13 Pferden geäußert, während der Dam 
noch fortwährend zum Sicherheitöventile ausblie. Bei dem größe 
Bedarfe an Dampf nad) bedeutenderen Verluften an Oehl aus I 
Dehlgefäßen, mußte dann gewöhnlich die Speifepumpe mit der He 
bewegt werben, um dad gehörige Quantum Waſſers in den Ean 
keler zu bringen; der ihr durch die Mafchine gegebene” Hub und 
durch fie ihr mitgetheilte Geſchwindigkeit, die nicht auf diefe größ 
Dampfproduction berechnet waren, reichten dann nämlich nicht h 
um die Einfprizung In den Entwileler mit der nöthigen Stärke 
betreiben.) . 





433) Welchen Urtheilen überhaupt mein Entmwilelungs «Apparat in Cnglı 
ausgefezt war, mag der Vorfall noch bewahrheiten, daß Hr. Brocleriep, 
angefehener Gentleman, wiſſenſchaftiicher Mann und Parliamentsmitglied, n 
Befichtigung meines Entwikeiers und ber dadurch betriebenen Maſchine in hoͤch 
Werwunderung über ihre Leiftungen von meinen Intereffenten als Mitintexefj 
aufgenommen zu fenn gewuͤnſcht hatte, nach befontmenem Abfchlage aber keine 
bärmlichere Dampfmaſchine als die meinige kannte. * 

434) Als man in der Royal Societs meine Dampfmaſchine zur Spre 
— und die Vortheile meines Eutwikelungs⸗ Apparates in Zweifel aer 

te, war von mehreren Mitgliedern derfelben diefer Umftand, der doch 
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Auf welche Eägliche Weife die wiffenfchaftlichen Leute und En: 
ineerd, in London diefe Umftände zum Nachtheile meiner Mafchine 
ud vorzüglich ded Dampfentwilelungs:Apparates auslegten, iſt nicht 

befchreiben. Faft alle ſtimmten aber darin überein, daß das Nach: 
n in der Wirkung derfelben von der Ohnmacht des Generators 
hre, deſſen Metallmifchung ihren Vorrath von Wärmeftoff ein- 
Bt habe ; und gingen von diefer Meinung auch nicht ab, als ich 
bewies, daß während diefer Zeitperiode die Metallmifchung blan- 
Eifen noch ſtrohgelb anlaufen machte. Ein Verzeichniß aller fchie- 
unrichtigen und boshaften Urtheile”?) diefer Leute hier anzufüh- 
wuͤrde die Gränzen diefer Kleinen Abhandlung fehr uͤberſchreiten, 
würde ich mich gedrungen fühlen, Namen dabei zu proftituiren, 

einer allgemeinen Achtung genießen, und deßhalb ziehe ich gern 
Ben Schleier darüber; bin, wenn es verlangt wird, aber auch gern 
8 alles oͤffentlich mitzutheilen, was mein Gedaͤchtniß darüber 
Ba aufbewahrt bat, und deſſen Andenken mich oft noch mit den 
Gmerzlichften, oft aber auch mit den empdrendften Gefühlen erfüllt. 
em Hr. Perkins, ein Mann, der fchon fo viele Fahre in Eng: 
"land lebt und wirkte, dafeldft, fo zu fagen, ganz nationalifirt ift, fich 
«dert durch fo manche vortreffliche Keiftungen einen Namen erworben hat, 
% finem Briefe an Hrn. Jones (Polytechn. Journ. Bd. XXVl. 
©. 387.) äußert, daß, wenn er nicht mächtige Gönner gehabt, er 
pater dem Drufe der gefundenen Oppofition hätte erliegen müffen, 
Ph möge dieß einen Fingerzeig geben, was ich, als unbekannter Aus: 
länder, ohne mächtige Goͤnner, kann erfahren haben. %) Meine Zus 
ereffenten hatten nämlich gar Fein Gewicht und nicht Geld, wie Hr. 
Burton, der Sreund und Mitintereffent der HHrn. James Watt, 
m den Mund umnferer Feinde gehörig zu flopfen, waren aber aud) 
bit zu fchwanfend in ihrer Weberzeugung und zu unerfahren in den= 
migen MWiffenfchaften, wodurch fie dieje Ueberzeugung hätten gewin— 
en und gehörig‘ befeftigen Fünnen. Das Urtheil ihrer Landsleute 
arte dieferhalb mehr Gewicht bei ihnen, als die zum Theil leider 










ntwikelungs = Apparate mehr zur Ehre als zur Echande gereichte, fehr movirt 
orden. Er beftätigte naͤmlich auf eine ehrenvolle Weife, daß mein Generator 
och über die berechnete Leiſtung fungire. 

135) Einige Urtheile über das Princip der Kraftmeßmaſchine habe ich ſchon 
P. XXX. ©, 326. diefes Sournald mitgetheilt. Die übrigen waren zum Theil 
yärbige Gegenſtuͤke zu diefen. 

136) Einige wiffenfchaftliche Beurtheiler, die ich ſchriftlich zur Rebe ftellte, 
le fie, obfchon fie mich bei Befichtigung der Mafchine mit Lobeserhebungen über: 
uften, mich hinter meinem Rüfen bei meinen Intereffenten zu verkleinern gefucht 
nd meine Rechtlichkeit in Zweifel hatten ziehen wollen, hatte ich die Genug: 
mung auf eine auffallende Weife zu befchämen. Die Art, wie fie fi) aus der 
Faire zogen, als ich um wiſſenſchaftliche Erklärung bat, war fo klaͤglich, daß 
das Vertrauen meiner Inteveffenten zu mir in hohem Grade wirken Kite, 
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von ihnen ſelbſt nicht verſtandenen Beweiſe eines Auslaͤnders. Di 
nahm ihnen die Ruhe, mich die gefundenen Mängel auf eine wife 
ſchaftliche Meife und mit gehbriger Befonnenheit verbeffern zu Ia| 
Sie haften durch ihre Prahlereien einmal ihr Wort vor dem Publich 
verpfändet, nun fahen fie Oppofition in demſelben, was fie nicht 
tet, zogen immer mehr Leute zur Beſichtigung der Maſchine, 
tem mich mit Zufchauern aller Art, um, wie fie meinten, doch 
allen diefen eine Partei fuͤr ſich zu gewinnen und darüber blieb 
Verbeſſerung der Maͤngel auf dernuuftigem Wege nach. Dabet 
ven fie noch dazu ſo unpolitiſch, mich mit ſtetem Mißtrauen zu 
und mich, der ich ſchon durch jene Urtheile genug verſtort und & 
war, in eine Gemuͤthsſtimmung zu verſezen, worin mein 
geiſt und mein Muth und Eifer zu Grabe gehen mußten. Ich 
nur Oppoſition ſelbſt in meiner Partei, was Fonnte da aus meiner 
iwerben, die an ſich ſchon fo wielen Muth und Ausdauer erforderte, 
zu einem erfreulichen und belohnenden Ziele geführt zu werden? — 

Meine Mafchine Hatte ein Schwungrad von 10 Zuß Dur 
und 36 Zentnern Gewicht. Um diefem 120 Unigänge in der Mimıte 
geben, bedurfte es mut eiher faſt uninerflichen Deffnung ver Regula 
Happe- Die Oeffnung betrug tänılich nach genauer Schäzung 
Feine 4 Quadratlinien. Durchſchnittsflaͤche. War die Maſchine gehörl 
belaftet, fo machte fie in der Negel zwifchen 60 bis 70 Umgänge | 
der Minute, und conſumirte bei regelmäßiger Füllung der Oehlgefaͤß 
in diefer Zeit zwifchen 130 — 150 Kubikfuß atmofphärifchen Dampfe 
Diefer fuhr mit ſolchem Getöfe aus dem Erhauftionsrohre heraus, di 
die Nachbaren des Mafchinengebäudes fich mehrmals darüber Heftig b 
Hagten. Einige Engineer, die von der übrigen Einrichtung der M 
fchine und der Kraftmeßmafchine fonft nichts verftanden, Foiinten de 
doch nicht umhin, beim Anblik diefes Dampfbrudels ihre Verwunderu 
auszudrifen, wie ein fo Fleiner Entroifelungs:Apparat eine ſolche Men, 
Dampf produciren Tonne, und Hr. Rennie, der zur Unterſuchu 
der Mafchine von Seiten ‚der Regierung abgefchift worden war, aͤ 
Berte unverholen die Meinung, daß die Menge und Gewalt des-aus d 
Mafchine Fommenden Dampfed allein ſchon eine nicht unbedenteni 
‚Kraft derfelben beurkunde. u 

AS meine HHrn. Intereſſenten fahen, daß das Publicum ſich va 
den Vortheilen meines Principes nicht allgemein Überzeugen konnte, 0d 
vielmehr wollte, faßten fie den Eutſchluß eine Maſchine nach nteine 
Princip erbauen zu laffen, die irgend einen Mechanismus in Bewegm 
fee, bei welchem der zum Betriebe nöthige Kraftaufwand durch d 
Erfahrung ſchon beſtimmt ſey, und berwarfen alle Vorſchlaͤge, die Ü 
zur Verbeſſerung der Mängel unſerert erſten Probemaſchine * 
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‚eine derſelben, der bei den Directoren der Victuälling office file 
Bekannt war, ſezte e8 durch, daß eine Mafchine mach mei⸗ 

in dieſer Office erbaut wurde, welche eine Saͤgemuhle 

amd ‘die Mafchinerie fir die dortige Brauerei zu betreiz 

wat, und deren Kraft Auf die von 16 Pferden beſtellt 

0 fehr ich meinen Surereffenten das Gewagte diefed Un 

te, da ein Mißlingen diefer Maſchine der gangen 

die weder in allen ihren Theilen vollendet daftand, nod) 

ihrer Grundfäze durch die Erfahrung gemigfam beftimint 

m umberdienten Untergang gleich im Aufbläpen, im Keime 

ten konnte, fo vermochte id) dennoch nicht durchzudringen, viel— 
ch die Pläne zur Anfertigung derfelben machen, und 

ung übernehmen, wenn ich nicht ſehen wollte, dap fie 
iron, der ſich zum Ban anbot, übertragen und ſo einem 

1 deſſen Händen wer Erfolg derſelben 

in den einigen werben mußte, da ich 

incipes nut eigent⸗ 


lie eutſchland ſah, abge⸗ 
athe zu ziehen, hatte man Ver 
e, ihtes Brennmates 
worin fie hollendet ünd 


nicht heringe 3 a Ich follte nun naͤm⸗ 
allein einen fehr © ft garantiren, fondern 
rei Monaten vor Je— 

und da noch durch 


erdadh id ergrübele waren, herbeis 
‚befennen, daß nur das Verdrieß⸗ 

igl dv, die jedes Un- 

meine Angeles 

Ende geführt würde, 

zu gehen, wobei 

ein ‚ganzes Lebensgluͤk auf 

fand, zumal da meine Intereſſenten mie nicht undeut⸗ 
gr: daß es mit meiner Erfindung, endlich au irgend 
Me, mäfe, wenn nicht theilweife and) ihre Eri— 
— im Jahre 1826 bei den vielen in Knvon Stans 
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findenden Arien, Falliſſements »fehr bedroht. war, gefährdet we⸗ 
ſollte. Man wird bei dieſer wahrhaft treuen Schilderung meiner 
maligen Stellung in London gewiß nicht in Abrede ſeyn, daß die 
fühle, womit ich an diefes Werf, was uͤber mein ganzes zeitli 
Wohl entfcheiden foltee, ging, Feine aufmunternden gewefen ſeyn n 
fen, und darnach meine Stimmung beurtheilen, worin mich bie u 
warteten großen Hindernife fezten, die ich bei Aufftellung der Maſch 
fand, und deren ungluͤklicher Eintritt noch dadurch um fo zermalu 
der für mich wurde, das ich dabei in den Händen eines ehemalig 
Slottencapitäns, des Ept. Hill war, der den empdrendften a 
ſtolz mit der ausgeſuchte ſten Grobheit verband. 

Ich wandte allen meinen Fleiß an, um die Mafchine in der foh 
gefezten Zeit zu vollenden. Selbige war noch nicht völig fertig, 
ſchon zur Aufftellung ihrer größeren Theile ſchritt. Während ich 
aufftellte, ‚reparirte Hr. Penn aus Greenwich, einer der Ei 
Freunde Perfins's und aus diefer Urfache ſchon mein Zeind, ) | 
durch fie zu betreibenden Sägemühlen. 

Die Mafchine nebft Generator waren gluͤklich aufgeftellt, als id) 
Füllung der Metallgefäße des lezteren mit der Metallmiſchung die (dt 
liche Erfahrung machen mußte, daß beide Merallgefäße, deren Dim 
fionen um einige Fuße größer, als die der Probemafchine gegofen t 
ren, (fie hatten 7 Fuß Länge bei 4, Fuß Höhe) nach Unterlegt 
eines gelinden Feuers im Ofen, barften und alles in demfelben fchon 
ſammengeſchmolzene Metall in den Ofen abfließen liefen. Obgleich 
Schrefen über diefe Begebenheit bei mir noch durch die Furcht verme 
werden mußte, daß man bei der unvermeidlichen Befanntiwerdung I 
ſes Ungläfs in der Dffice ſogleich einen unginftigen Eindruk ge, 
meine Erfindung erhalten und dem Hrn. Penn, der mich und mi 
Mafchine bei derfelben ſchon auf alle möglidye Weiſe in ein ſchlech 
Licht zu fegen fi bemägt hatte, Gehör gegen mein Jutereſſe ge! 
möchte, fo unterdrüfte ich döch diefe unangenehmen Gefühle und 
Tangte nad) wieder gewonnener Faſſung bald durch Nachdenken über? 
ſes Unglüf zu der Ueberzeugung, daß entweder die großen Flaͤchen 
Metaltgefäße nicht gleich genug erhizt worden feyen und deßhalb t 
Metail Sprünge erhalten habe, oder daß der Gießer ſchlechtes Met 
zum Guffe genommeit, oder endlich die Wände der Gefäße zu ungle 
an Dike gegoffen habe. Um allen diefen Webelftänden bei einem neı 
Guffe und der Anwendung ſolcher Gefäße zu entgehen, entfchloß ich m 
kurz, die großen Metallgefäße mit röhrenfdrmigen Gefäßen zu verwe 
feln, welche die Entwifelungsröhren umgeben follten. Die Idee eit 
folhen Erfazes für die großen Metallgefäße lag mir um fo näher, \ 
ich ſchon dfters vor dem Baue diefer Mafchine mich mit einer fold 


—— 
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| dei gefäße befchäftige üb, fie Bei Gelegenheit einer Schiffs? 

ie zu eaffren, mir den Pan ‚gemacht hatte. Dieſe Form 

er auch allerdings vor der der bisherigen Metallgefaͤße den 
fig, daß bei noch geringerer Maſſe von Metaltmifhung eine 

erberährungsfläche gewonnen wurde, was mir namentlich 

ine fehr erwuͤnſcht Fam, indem ‘ich auf diefe Meife 

Kraft gewiß zu erhalten gedachte. Nach meiner 

g hatte man mir nämlich, wahrfcheinlich durch Herrn 

eine Falle dadurch gelegt, daß man die Maſchine 

eine zu geringe Kraft beſtellte. 7) Zur Betreibung der Säger 

Im veichte Kaum eine Murtay'fche Maſchine von 10 Pferdes- 

die durch einen Kefel für eine Mafchine von 12 Pferdes- 

in Gang geſezt wurd d bisher Diefe Arbeit. gethan hatte, 

fie, wie ich mich felbft überzeugt hatte, nur 12 Sägen, 

a Bas: in im Gang au erhalten vermochte; 


die ganze Branmafchinerie in Umtrieb 

jerwiß ‚auch die volle Kraft von 10 Pferden erforderte, 

ray ſche Maſchine waͤhrend 
S 


0 Ungtif mit ‚den Metallger 
—— wurden nach 


Ite ſich ch woegen "Mangels An 
Röhren nicht verſtehen/ wenn wir 


fe meine Ni ſpoͤter auch PR das — 
jineer Weir beftätigt, der von-meinen ‚Bern Inter: nu 


wurde, Ich war fo vorfichtig fie gleich nach 
is gegen meine Intereſſenten De REN 
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liche Mefultate; als wir indeffen am folgenden Tage won Neuen 
ter den Apparat heisten, faben wir die Metallmifchung aus ve 
denen Möhren des vorderen Zuges heraustroͤpfeln. Da wirn "biefe 
sebpfeln bloß am unteren Ende der. Möhren wahruahmen, fo 
nichts natürlicher, als daß wir Ale einſtimmig den Umſtan 
Schuld · aufbuͤrdeten, ‚die unteren. Röhrenenden aus zu großer | 
giebigkeit gegen ben Gießer mit Schrauben verfehen zu haben. 
glaubten nämlich, daß das Guß= und Schmiedeeifen fich verſch 
in der Hize ausgedehnt habe, und daß dadurch die Pfropfen 
und undicht geworden waͤren. Ju dieſer Meinnug / wurden wir 
mehr beſtaͤrkt, als wir durchaus, keine Riſſe und Spruͤnge au 
Röhren wahrnehmen konuten. 


Auer diefer neuen Schwierigkeit fand ſich aber noch ein ı 
rer umangenehmer Umftand. Das untere Ende der, im hinteren 
hängenden, Röhren wurde nicht genug erhizt. Das Metall wollte ) 
durchaus moch nicht ſchmelzen, als die vorderen Röhren ſchon 
gtäpten. Ich fahe nun wohl ein, daß ich auch den Dfen wild 
dern mifen, wenn id) in diefem Punkte glüffichere Refultate | 
wollte. Obgleich der Schwierigkeiten immer mehrere fich einfte 
und man in der Office immer unrühfger wurde, fo war mein 9 
doch noch immer ungebeugt, indem ich durch andere unten zug 
fene Röhren und durch eine zwekmaͤßige Veränderung des Dfens 
Uebel immer noch zu fleuern hoffte. 


Bei mebrerem Nachfragen fanden wir auch hald einen Gi 

der eine Methode ausfindig machte, die Röhren nach unferem 2 
ſche ohne Flaſchen zu gießen; auch fertigte er ung ſchnell die geil 
Menge davon an, und alle Rdhren fielen zu unferer hoͤchſten zu 
denheit and. Den. Dfen ließ ich fo verändern, daß die Scheide 
aus dem Heizungsraume herausgenommen wurde, und führte 
"oberen Theile der hinteren Wand deffelben einen Zug abwärts | 
Schornſtein. Andere wichtige Veraͤnderungen zu machen, erl 
die Zeit nicht, ſonſt hätte ish geru sine Hauptreform bes 3 
vorgenpmmen. Dieſe dachte ich noch fpAter möglich zu machen, 
die Herrn auf der Office nur erſt die Mafchine im Gange gı 
und unfere jezigen Hinderniffe aus einem anderen Geſichtspunkt 
gefehen hätten. Denn wohl wußte ich, daß man nach dem g 
chen Gelingen einer wichtigen Angelegenheit den Sieg um fo g 
achtet, je mehr Hinderniffe befiegt wurden, während man denje 
einen Narren fchilt, der one den Sieg zu gewinnen fruchtlos 
der Laſt der Hinderniſſe erlteat, obgleich er nicht weniger geiſtig 
kdrperlicht Anſtreugungen perſchwendete, um bad Ziel an erreiche) 


’ 


|. min 
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‚Fällen ‚der Muth und Eifer im Fortftreben gleiche Bere 
hats Die Welt richtet immer, nach dem Erfolge: « 
Einhaͤngen diefer neuen Röhren waren wirklich meine Erz 
anf das Höchfte gefpannt. Hatte ich nachgerade auch nicht 
Mühfeligfeiren reinen Augenblik der Freude verdient ?— Aber 
fe Röhren fingen an das Metall abtröpfeln zu laſſen.· Dieß 
n win -indeffen vor dem Abtröpfeln verfchiedene, Male ein 
in dem Ofen, das wir deutlich als von einem Berſten ber 
rührend erkannten. Als wir fämmtliche Röhren aus dem 
} en, fanden wir auch mehrere aͤnßerſt feine, aber kaum bes 
te Niffe an deu unteren Enden derfelben. Sehr auffallend 
und jet aber, nur an den vorderen, ummittelbar- über dem 
hängenden, Röhren Lefe zu finden, während. die nach bins 
vollig dicht und gefund ‚geblieben waren, Wir hatten 
mung auch ſchon bei dem- vorherigen -Werfuche mit dem 
efchraubten ‚Röhren bemerkt, bei denen wir, was ich" noch 
vergeffen habe, „alle Pfropfen zu unſerer Verwunderung 
fanden... Es war mir num Kar, daß auch diefe Röhren 
‚fen ſeyn mußten, und daß an der Stelle der Pfropfen 
fall abgetröpfelt war. 
diefen auffalfenden Erfcheinungen bemexfte-ich bei genauer 
ing der hinteren unverlezten Röhren, daß fie nur am obes 
mit einem ‚weißen, von dem auf dem Feuerplaze ſubli— 
inne entftandenen Stanbe übergpgen waren „ während die 
m Röhren, vorzüglich am unteren Theile mit. biefem Ueberzuge 
Hieraus ſchloß ich, daß diefer weiße Meberzug den 
Flamme im Dfen bezeichnen muͤſſe, und daß folglich die 
die meifte Hize an ihrem oberen Theile erhalten hätz 
d die vorderen mit ihrem unteren Ende die erſte Hize 
je aufnahmen. Als ich hiemit auch ‚die, beim. Ein— 
klen der Metallmiſchung gemachte Bemerkung in Einklang brachte, 
Boden der hinteren Röhren das Metall fehr ſchwer in 
acht wurde, währenp es in dem vorderen Roͤhren ſchnell zerz 
nun endlich noch in Erwägung zog, daß bei feinem Vers 
Y ein Rohr während des erſten Einſchmelzens der, Metall- 
lek geworden war, ſondern nur jedes Mal Metall abtröpfeln 
das Feuer im Dfen erneuert, und die erſtarrte Metallmis 
ber in Fluß gebracht werden follte, fo wurde es mir nach 
IMachdenfen über alle diefe Erſcheinungen Har, ‚daß, ein Grund 
3 ber Röhren wahrfcheinlich im einer zu flarfen Erhizung 
em Enden zu ſuchen ſey, und als ich mich nun. vollends 
ich beim früheren Gießen von Zinn in Lehwſöerwen ME, 
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Mal die Erfahrung gemacht hatte, daß das Ziun beim Erſtarren 
der Eingufdffnung ſich zuſammenzog und einfank, folglich fein V 
lumen verminderte, und daraus den Schluß zog, daß wieder in Fl 
gebrachtes Zinn fein Volumen in eben den Maße wieder 
Bern muͤſſez fo fat ich mit einem Male die Urfachen des Bi 
der Röhren im Hlarften Lichte. Diefe waren nämlich nach mi 
Ueberzeugung in dem Umſtande begründet, daß die zuerft am 
der Röhren gefehmolzene Metallmiſchung, bei Vergrbherung ihres‘ 
Iumens, durd) die obere, noch nicht geſchmolzene Schicht derfelben 
der udthigen Ausdehnung behindert fey, und deßhalb die Röhren 
unteren Ende geſprengt habe, Um mich in dieſer Ueberzeugung 
mehr zu beftärken, ‚und meine Herrn Jutereſſenten zugleich von 
Nichtigkeit meiner Anficht zu überführen, Tieß ich ein noch mn 
tes, mit erftarrter' Metallmiſchung gefülltes, Rohr mit feinem ol 
offenen Ende horizontal über Feuer Legen, und hatte die Genug 
zu fehen, daß das Meralt im oberen Ende deffelben ohne Nac 
fuͤr das Rohr ſchmolz, und aus demfelben abfloß, während es, 
Unterlegung von Feuer unter das unterfte Röhrenende, diefes fpren 
and mit großer Heftigfeit und weit her aus dem entftandenen 
hervorſprizte. 

Wenn man erſt den Grund einer widrigen Erſcheinung Fe 
ſo iſt alle Mal die Huͤlfe leicht. Ich entſchloß mich nun, weien 
Vorkehrungen zur Abhuͤlfe des Uebels zu treffen. Erſtlich wollte ik 
die Röhren nach unten verjuͤngt gießen laſſen, um fo möglicher Mei 
eine Nachgiebigfeit der noch nicht in Fluß gebrachten, oberen Schid 
der Merallmifchung zu verurſachen, zweitens aber auch, und di 
folfte die Radicaleur feyn, einen Ofen bauen, in welchem der Zi 
der Flamme an allen Röhren von oben nach unten herabgeleitet wurd 
am denfelben, bein Anfchmelzen der Metallnifchung, die größte Hi 
an ihrem oberen Ende zu geben, und fo ein allmaͤhliches Schmely 
der Metallmiſchung von oben nach unten herab’ zu bewirken. a 

So fehr viel Vertranen ic) zu diefer Radicalcur hatte, und 
fehr mic). audy die endliche fung des. ſchweren Problems unter ' 
dringenden Umſtaͤnden freuete, fo ſebr der Eingeweihte von meine 
unermuͤdlichen Forſchen und von dem Verdienftlichen meines Fdee 
ganges in einer fo verhängnifivollen Zeit durchdrungen feyn mag, | 
wenig Yufmunterung fand ich in der Victualling office, mein We 
endlich einem gluͤklichen Ziele’ zuzuführen. Die neue Veraͤnderung da 
Ofens feste den Cpt. Hill in Wuth. Mit einer emporeunden G 
meinheit ſteilte er mich wegen der ewigen Veränderungen an meint 
Entwifelungs= Apparate zuriMede, und fertigte meine Entſchuldign 
gen mit einer Unzartheit ab, die alle Umſtehenden empdrter 
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‚in biefem herben Zeitraume, wo mein Gemuͤth in der zernich⸗ 
Aufregung ſich befand, mein Geift durch die Heftigkeit die: 
Iufregung faſt erdrüft wurde, wo mein Körper durch die größe 
zuſammenzuſinken begann, ©) dem Drange der. Ume 
fegen, wenn nicht die ‚milde Güte und Freundlichfeit des 
ı Beamten in der Dffice, des Herrn Wilkinfon, ven ich 
m dankbaren Andenken erhalten und verehren werde, mich 
tet haͤtte. Auch darf ich es nicht verfennen, daß in dieſen 
ublifen meine Sntereffenten mir viele Beweife von Edelmuth 
‚bei der Auflöfung des Problems viele Ausdauer bewies 
ſahen es nun felbft ein, daß wir unfern und der Erfin⸗ 
auf ‚ein zu mißliches Spiel gefest hatten, and, fo: fehe 
en fühlten, meinen Bemühungen während diefer kri— 
iode und meinem Eifer ihren Beifall zu ſchenken, ſo 
es doc) auch tief, daß es beffer gewefen wäre, wenn dieſe 
imgen nicht die große Deffentlichkeit gewonnen hätten, die ihr 
in der Office obwaltenden, Verhaͤltniſſe und das Betragen 
Hill zu ihrem größten Nachtheile gaben. - Sie fahen es 
auch leider nur auf zu kurze Zeit, ein, daB wir auf dem 
ruhigen Erperimentirens in ftiller Zurüfgezogenheit die 
n Schwierigkeiten ſchneller befiege hätten, und\mit viel 
aufivand zu einem erfreulichen Ziele gelangt wären. 
9. habe ich einen perpendiculären Querdurchfchnitt des 
je errichteten Ofens dargeftellt. Der Feuerplaz a war, wie 
der unteren Partie des Dfens angebracht. Von demfel- 
(bite ein langer ſchmaler Canal (b) die Hize zu dem oberen 
Dfens, wo fie über die den Canal einfaffenden Wände 
































(g und h) aufgehängt waren, hinabſtieg. Am una 
m Theile jedes Heizungsraumes war eim Fuchs (i) ans 
, ber in den Schornftein führte Der Zug der Hize ift in 
ung durch Pfeile angegeben. D 

x Dfen that die gewuͤnſchte Wirkung. Leider fehlte uns 
‚eine längere Erfahrung, indem wir ihn nach 2 oder 3 Vers 
‚der einreißen mußten, Herr Penn hatte-und, wie here 





‚ Sch hatte über eine deutfche Meile von meinem Logis nad Deptforb zu 
Die Dige war damals über alle Beſchreibung drüfend, meine Unruhe vers 
en Schlaf von mir, und oft verftattete mir ber Drang der Gefchäfte 
und regelmäßig Nahrung zu mir zu nehmen. Oft wenn 
gingen, faß ich appetit= und hungerlos vor Verdruß, 
‚meinen Kopf in bie Dand geftügt, und peinigte mein Ge— 


hinweg in die, eigentlichen Heizungsräume (e und f), worin - 
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as’ ich in dem Drange der Amfkände nicht gehörig zu (uch 
Team, 39, KEKIX. 5. 5. N B 
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wurde aus dem Lager gehoben. Cpt. Hill, der uͤber dieſen 
der Verwuͤſtung, an dem ganz allein Herr Penn Schuld wı 
richtete, erwirkte von der Victualling board eine Erflärung, daß 
wir nicht in drei Tagen den Schaden wieder herftellten, wir 
Mafchine wieder wegnehmen müßten. Da, wir die geftellte 

gung nicht erfüllen Fonnten, fo mußten wir uns au dem lezteı 
quemen. 


Dieß war das unglüfliche Ende einer Unternehmung, v 
meine Herrn Sntereffenten fo große Hoffnung gehegt hatten, 
war der Muth gleich bei den erften Hinderniffen fo ziemlich gei 
indem ich die Schwierigkeit vorher ſah, in fo bedrängten Umſ 
frei und gläflih zu wirken, und der Zorn des Ept. Hill und 
Penn's Intriguen mich in Feinem Falle einen glüflichen Ausga 
warten ließen, meine Bemühungen mochten von einem Erfolge | 
werben, welchen fie wollten. Mehr noch ald den Spt. Hill fi 
ich aber den legteren, der gleich im Anfange mich die ganze Grit 
ner niederen Denfungsart blifen ließ, indem er nach einem 2 
meiner Mafchine, wo ich ihm mit der größten Artigfeit und 
fommenheit alle gewänfchte Aufflärungen gab, und er mir bi 
triebenften Schmeicheleien fagte, zu Ept. Hill, wie diefer ı 
Herrn Intereffenten felbft im Zorn erzählte, die Meinung geäußert 
‚ meine Mafchine fey ein Unding und koͤnne gar nicht in Gang fo 
viel weniger noch je einige Wirfung äußern. 
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gen, und da es abgelegen und verfteft lag, recht ruhig und une 

an der Vollendung der Mafchine fortarbeiten. 
Der Handel war ſchon dem Abfchluffe nahe, als einer der Ju— 
wieber den Vorſchlag machte, unfere Mafchine in den neu zu 
ıden St. Gatharinendods, zum Zwele des Heraushebens von 
zru ſer, aufzurichten, und mit demſelben auch bei allen uͤbri⸗ 
jen durchdrang. Er wußte diefem Vorſchlage dadurch viel Anziehen- 
zu geben, daß er, wegen Bekanntſchaft mit einem der Jnterefs 
des Catharinendodbaues, uns viele DBegünftigungen zu ver- 
verſprach und die Erlaubniß auswirken wollte, unfere Ma- 
e neben einer Watt' ſchen von beinahe gleicher Keiftung aufftellen 
‚Zönnen, mit deren Effect dann der der unfrigen fehr leicht in Pa⸗ 
je geftellt werden koͤnnte. z 
Die Mafchine wurde aufgeftellt und der Entwileler in der naͤm⸗ 
ben Einrichtung, mit denfelben Metallgefäßen und dem männlichen 
aufgeführt, welche ich ihm bei der lezten Veränderung iu der 
ling office gegeben hatte, Weil der Plaz für denfelden etwas 
war, fo hatte ich mich. jedoch gendthigt gefehen, ben Feuers 
etwas höher, und zwar in dem auffteigenden Canale anzulegen, 
— Zwele zu Folge erweitert wurde. 
Bei Ingangfezung der Maſchine fanden: fih wiederum neue 
erigkeiten. Ich bemerkte nämlich bald, daß, vielleicht wegen ber 
en Stellung des Feuerplazes, wobei die untere Partie des Ofens 
namentlich des „Deizungsraumes nicht genug erhizt wurde, der 
ater Theil der Metallgefäße zu Falt blieb, und die Metallmifchung 






























‚eher darin ſchmolz, ald bis die oberen Enden derſelben hellroth— 
end wurden, Bei der Injection. von Waſſer, das auf den Boden 
Röhren fiel, kuͤhlte fih die Metallmiſchung aber gleich in dem 
wieder ab, daß fie von Neuem erftarrte, indem die Hize der 
den Röhren enthaltenen Dämpfe die angehäufte Waſſerquantitaͤt 
bon oben nicht genug. durchdringen, und ihr die eigene Temperatur 
mistheilen Fonnte, die die Metallmifchung fonft in Fluß erhalten ha— 
haben würde. Die obere Partie der Entwilelungsrdhren verdampfte 
aber eben fo wenig Waſſer als die untere, weil fie zu fehr erhizt 
Wurde, und defhalb das Waſſer zu fehnell in den Sammlungsbehälz 
ter zurüfwarf, welche Erfceinung id) im XXVIII. Bd. ©. 354, 
fon angeführt habe. Durch diefe Umftände wurde die Wirkung des 

eneratord bis auf mehr. ald die Hälfte der berechneten reducirt, 
bon die Folge war, daß die Mafchine nicht mit der gehörigen 

E arbeitete, Außerdem fand fi) noch, daß das zur Einfprizung 
die Waſſer viel Eifenoxyd und kohlenſaure Kalferde Aufger 
ie welche beide Beſtandtheile, bei der Verbamyiung in 

Br 
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Entwifeler, als ein lokeres Pulver in großen Maffen niedergefchlager 
wurden, und, inden fie mit indie Mafchine uͤbergingen, die ed; 
Teren Organe derfelben in dem Maße verdarben, daß der Gang der. 
felben fehr fehwerfällig wurde. Um allen diefen Webelftänden die Spij 
zu bieten, hatte der Heizer durch Verſtaͤrkung des Feuers ſich zu bel; 
fen gefucht, und dadurch den oberen Theil der Metallgefäße fo üben 
hizt, daß fie rohr, ja zum Theil weißglühend geworden waren md 
verdarben. Die Meraligefäße wurden der großen Hize wegen end⸗ 
lich auch wieder lek und ließen Metall durch. Ich gab num dem Dfen 
2 Feuerpläze, einen oberen und einen unteren und brachte Regifter 
an,« wodurch ih beim, Anheizen des Apparates zuerft den Zug der 
Hize von oben nach unten zu disponiren, fpäter. aber, nad) Schmel— 
zung der Metallmifchung, von unten nad) oben zu leiten ſuchte. Dies 
fer Ofen, deffen Idee mir wieder in dem größten Drange der Um: 
fände abgepreßt wurde, war aber zu lünftlih und complicirt. Er 
hatte nicht gehörigen Zug und die Reihen der Merallgefäße wurden 
nicht alfe gleihmäßig genug durch ihm erhiztz dadurch kam es, daß 
der Strom der Flamme oft zu früh von unten nach oben geleitet 

ı wurde, che das Metall in allen Merallgefäßen geſchmolzen war. Die 
Metallgefäße, deren Metall noch nicht gefchmoljen,war, riffen dann, 
“und wir waren wieder auf dem alten Punkte, der uns in der Vic- 
tualling office fat zur Verzweiflung brachte. 

Jezt erklaͤrte ich meinen Herrn JIntereſſenten, daß wir zu kei⸗— 
nem guͤnſtigen Reſultate kommen würden, wenn wir alle bisher ger 
machten bitteren Erfahrungen nicht dazu benüzten, eine gänzliche Rer 
form des Entwifelungs = Apparates vorzunehmen. Sch überreichte 
ihnen zugleich einen Plan, wie diefe Reform wahrſcheinlich mit Giuk 
eingeleitet werden Fonne, und machte ihnen den Vorfchlag, fogleich 
einen folhen Entwifelungs = Apparat zum Berriebe diefer Mafchine 
anfertigen zu laffen. In diefem Plane hatte ic) den Merallgefäßen 
eine durchaus veränderte Zorm gegeben und ſchlug zur Sammlung 
der entwifelten Dämpfe von Neuem einen Recipienten vor, durch 
deffen Waffer die Dämpfe zu gehen und ihre erdigten Concremente 
abzufegen gezwungen wilrden. Zugleich zeigte ich. ihnen an, daß ih 
mich zu ferneren Slifereien an diefer, nun einmal verunglüften, Form 
des Apparates nicht mehr entfchließen koͤnne und wolle, indem der 
Ruf der Erfindung durch die bisherigen, und vielleicht noch in gro: 
Ber Anzahl bevorftehenden, ungluͤklichen Refultate ſolcher Slikerei, die 
durch den Weg der Deffentlichfeit zu Jedermanns Kunde gelangten, 
offenbar litte, und bei Beharrung in dem bisher befolgten Syſteme 
unfere Angelegenheit nie zu einem gläflichen ‚Ziele geführt wert 
Tonne, Scheuten fie ſich vor der Oeffeutlichkeit einer folchen 
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an biefer Oeffentlichleit allein Schuld. Uebrigens würde 
Ziele endlich das Publicum nicht mehr der Wege ges 
chen wir zu derfelben gelangt wären, Daß ich die 
Form fir keinesweges infallibel gehalten hätte, bewieſen 
en Pläne, die ich ihnen zur Realifirung meiner Erfiu⸗ 
‚meiner Ankunft in England überreicht hatte’ und die Ab⸗ 
‚8 Patentes, worin ich ausdrüflich erklaͤtt, daß ich Feine 
‚Form meines Entwifelungs » Apparates: bei der Nachfus 
Privilegiums berüffichtige, fondern nur das Princip patenz 
wolle. 
dieſe meine Erklärungen und Forderungen blieben unbeach— 































ge von geſchmiedetem Eifen nach unferer erſten Form liefern, 
platten zufammennieten laffen und durch ein neues chemi— 
ttel dicht fchaffen wolle, die allen Forderungen geniigen folle 
‚wollte fogar den günftigen Erfolg derfelben garantiren. Die 


nd meine Einwendungen mit den triftigften Gründen unters 
he eigenen, an meinem erſten Probe » Apparate gemachten, 
jen Über die Unzuläffigkeit eines ſolchen Unternehinens zu 

rief, zu annehmlich, als daß fie mic einem fo erfahrnen enges 
en Engineer, als welcher Herr Beale in ihren Augen daftand, 
itten opfern ſollen; und obgleich ich mich auf unferen Con— 
‚rief, wonach ic) allein meine Erfindungen in England eitie 
und die dahin gehörigen Apparate bauen und ihrer Vollenz 
nahe bringen follte, fo wurde ich dennoch, da ich mich weigerte 
n Beale's Bemühungen Theil zu nehmen, um ihnen nicht 
meiner Billigung zu geben, zulest völlig auf die Seite ger 


a ein Rechtögelehrter, den ich in diefer meiner Fritifchen Lage 
ftirte, mir als Ausländer jedes Proceffiren gegen meine Herm 
ten, wegen feiner großen Koftfpieligkeit, widerrieth, fo ver: 
mich während diefer Zeit ganz ruhig und befümmerte mich 
ine Mafchine gar nicht. Das einzige, was ich unternahm, 
aß ich mit meinen Herrn Sutereffenten eine Correfpondenz einz 
worin ic ihnen das Ungerechte ihres Verfahrens auseinander 
‚ und ihnen alle meine Gründe ‚gegen ihren jezigen Plan noch 
ſchriftlich vorführte. Zugleich arbeitete ic) fleißig an der weis 


arates, um im Falle, daß man mir endlich Gehbr 
eitet aüftreten zu Fonnen, ‚ : 





Engineer, ein gewiſſer Herr Beale, hatte ſich bei meinen _ 
dur) das Verfprechen Gewicht erworben, daß er Mes 


ten meinen Intereſſenten, obgleich ich den Plan böllig ver⸗ 
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n Falliſſements fer bedroht war, gefährdet werbe 
Mm do bei dieſer wahrhaft treuen Schilderung meiner da 
„in London gewiß nicht in Abrede ſeyn, daß die Ge 
un an diefes Werk, was uͤber mein, ganzes zei 
| ‚ fellte, ging, Feiue aufmunteruden geweſen ſeyn 
nom Ds meine Stimmung beurtheifen,, worin mich ‚bie 
1 grope·· , Yinderniffe ſezten, die ich bei Aufftellung, der Mi 
„ind imgläflicher Eintritt nody dadurch um fo- zerma 
t de, das ich dabei in ben Händen eines eher 
es Epr. Hill war, der den empdrendften Nat d 
4 eſuchte ſten Grobheit verband. 
Alen meinen Fleiß an, um die Mafchine in ber fo ku 
A Sn. ai vollenden. Selbige war noch nicht vblli— fertig, J 
zur Aufſtellung ihrer größeren Theile ſchritt. ach ic) ie 
— tellte, reparirte Hr, Penn aus Greenwich, einer der intimſt 
Freunde Perkins's und aus dieſer Urſache ſchon mein Feind, d die 
durch fie zu betreibenden Sägemühlen. 

Die Mafchine nebſt Generator waren gluͤklich aufgeſtellt, ala ich 
Füllung der Metallgefaͤße des lezteren mit der Metallmiſchung die f 
liche Erfahrung machen mußte, daß beide Metallgefäße, deren Dimeı 
fonen um einige Fuße größer „ als die der Probemafchine gegoffen wa 
ven, (fie hatten 7 Fuß Länge bei 4%, Fuß Höhe) nad) Unterlegunj 
eines gelinden Feuers im Ofen, barften und alles in demfelben ſchon zu: | 
ſammengeſchmolzene Metall in den Dfen abfließen ließen. Obgleich der | 
Schrefen über diefe Begebenheit bei mir noch durch die Furcht vermehrt 
werden mußte, daß man bei der unvermeidlichen Befanntwerdung dies | 
ſes Ungläfs in der Office fogleih einen unguͤnſtigen Eindruk gegen - 
meine Erfindung erhalten und dem Hru. Penn, der mich und meine 
Mafchine bei derfelben ſchon auf alle moͤgliche Weiſe in ein fchlechtes 
Licht zu ſezen fi bemüht hatte, Gehör gegen mein Intereſſe geben 
möchte, fo unterdrüfte ich doch diefe unangenehmen Gefühle und ges 
langte nach wieder gewonnener Fafung bald durch Nachdenken über dies 
ſes Ungläf zu der Ueberzeugung, daß entweder die großen Flächen der 
Metallgefäße nicht gleich genug erhizt worden feyen und deßhalb das 
Metail Sprünge erhalten habe, oder daß der Gießer fchlechtes Metall 
zum Guffe genommen, oder endlich die Wände der Gefäße zu ungleich 
an Dife gegoffen habe. Um allen diefen Uebelftänden bei einem neuen“ 
Guffe und der Anwendung folcher Gefäße zu entgehen, entfchloß ich mich 
kurz, die großen Metallgefäße mit vöhrenförmigen Gefäßen zu ve 
feln, welche die Entwikelungsroͤhhren umgeben ſollten. Die Kder 
ſolchen Erfazes für die großen Metallgefaͤße lag mir um fo 
ich ſchon dfterd vor dem Baue diefer Mafchine mich 
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‚der Metallgefaͤße beſchaͤftigt iinb, fie bei Gelegenheit einer Schiffs⸗ 

zu eeafifiren, mir den Mar gemacht hatte. Dieſe Form 

aber auch allerdings vor der der bisherigen Metallgefaͤße den. 

(9, daß bei noch geringerer Maffe von Metalimifchung eine ' 

— e Seuerberhrungepäche gewonnen wurde, was mit namentlich 

Maſchine ſehr erwunſcht kam, indem ich auf dieſe Weiſe 

ſprochene Kraft gewiß zu erhalten gedachte. "Nach meiner 

ing hatte man mir nämlich, wahrſcheinlich durch Herrn 

mE Einfluß, eine Falle dadurch gelegt, daß man die Mafchine 

ine zu geringe Kraft beftellte. ) Zur Betreibung der Gäger 

m reichte kaum eine Murray’fche Mafchine von 10 Pferdes- 

en, die durch einen Kefel für eine Mafchine von 12 Pferdes- 

jten in Gang gefezt wurde, und bisher dieſe Arbeit gethan hatte, 

indem ſie, wie ich mich felbft überzeugt hatte, nur 12 Sägen, 

£ tegelmäpiger Geſchwindigkeit im Gang zu erhalten vermochte; 

d meine Mafchine ‚follte nun 18 Sägeblätter in Bewegung, fezen, 

auzeit auch noch die ganze Braumaſchiuerie in Umtrieb 

ei gewiß auch die volle Kraft von 10 Pferden erforderte, 

Murray' [be Mafchine während diefer Zeit außer derfelben 

nziges Sägegatter mehr hatte mit betreiben Fonnen.. 

Abends um 6 Uhr hatte das Unglüt mit den Metallge⸗ 

Statt gefunden, und dem anderen Vormittag wurden, nach 

‚Conferenz mit meinen Herrn Jutereſſenten, ſchon die neuen 

fäße wieder beftell lfte diefe neue Form der Metallge— 

fo waren höchftens zw Tage durch jenes Ungluͤk verloren und Al- 
gut. Sch follte indeffen noch heißere Proben beſtehen. 

Gießer, Hr. Jeffries, wollte fih wegen Mangels an 

en Flafchen zum Guffe der Röhren nicht Herftehen, wenn wir 

nicht am unteren Ende mit einer Deffnung gießen Tiefen. 

genehm uns dieß war, fo'trieb uns doch "der Drang der 

de, uns dazu zu bequemen. Wir fehraubten daun mach dem Guffe 

mung durch einen miedeten eifernen Pfropfen zu. Die 

ſo eingefegt, "daß die eine Hälfte im border 

freigenden, die andere aber im hinteren abfteigenden Zuge des 

hing. Als die Metallmiſchung eingeſchmolzen, der Entwike— 

geſezt und Waſſer eingeworfen wurde, zeigten ſich die rohren— 

gen Metallgefaͤße Anfangs ziemlich zwelmaͤßig, und wir er⸗ 

in Suiſcht des zu verdampfenden — vortreff⸗ 


Dieſe meine Ueberzeugung wurde ſpaͤter auch noch durch das Urtheit 
Weir Basar der von-meinen Herrn Intereffenten darüber 
wurde, Ich war fb vorfichtig fie au nach der ecten ® 
(8° gegen meine Intereſſenten unumunden anszufpreiien. > 
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liche Refultate; ald wir indefien am folgenden Tage von Neuem 
ter den. darat heizten, faben wir bie Metallmiſchung aus 
benen-Nvı 8 vorderen Zuges heranströpfeln. Da wir dieſeo 
txbpfeln am unteren Ende der Roͤhren wahrnahmen, fo 
nichts na Wr als daß mir, Ale einſtimmig dem Umſtand 
Schuld -aufburpeten, die unteren Roͤhrenenden mus zu großer 
giebigkeit gegen ben Gießer mit Schrauben verſehen zu haben, | 
glaubten nämlich, daß das Guß= und Schmiedeeifen ſich verſche 
im der, Hize ausgedehnt habe, und daß dadurch die, Pfropfen 
und undicht geworben wären. In dieſer Meinung wurden wir 
mehr beſtaͤrkt, als wir durchaus Feine Riſſe und ——— an 
Röpren wahrnehmen, Fonuten, 


Außer diefer neuen Schwir fand fich aber mod) ein 
rer umangenehmer Umfland. 5 5 ere Ende der, im hinteren 
hängenden, Nöhren wurde nicht gem hist. Das Metall wollte 
durchaus noch nicht fehmelzen, als die vorderen Möhren fehon 
gräpten. ı Ich fahe nun wohl ein, daß ich auch den Dfen wilrde 
dern miffen, wenn ich in diefem Punkte gliiffichere Refultate 
wollte. Obgleich der Schwierigkeiten immer mehrere ſich 
und man in ber Office immer unrühiger wurde, fo war mein 
doch noch immer ungebengt, indem ich durch andere nnten 5 
fene Röhren und durch eine zwefmäßige Veränderung des Dfens 
Uebel immer noch zu feuern hoffte. 























Bei mehrerem Nachfragen fanden wir auch bald einen Gi 
der eine Methode ausfindig machte, die Röhren nach unferem 
fche ohne Flaſchen zu gießen; auch fertigte er ung ſchnell die geh 
Menge davon an, und alle Röhren fielen zu unferer hoͤchſten 3 
denheit ans. Den Ofen ließ ich fo verändern, daß die Scheide 
aus dem Heizungsraume herausgenommen wurde, und führte 
oberen Theile der hinteren Wand deffelben einen Zug abwärts in 
Schornftein. Andere wichtige Veränderungen zu machen, erla 
die Zeit nicht, fonft hätte ich gern eine Hauptrefoin des 
vorgenommen. Diefe dachte ich noch ſpaͤter möglich zu machen, 
die Herm auf der Office nur erft die Maſchine im Gange 
und unfere jezigen Hinderniſſe aus einem anderen Gefichtöpunfte 
gefehen hätten. Denn wohl wußte ih, daß man nach dem 
hen Gelingen einer wichtigen Angelegenheit den Sieg um fo“ 
achtet, je mehr Hinderniffe befiegt wurden, während man den 
einen Narren fchilt, der ohne den Sieg zu gewinnen fruchtlor 
der Kaft der Hinderniffe erliegt, obgleich er nicht weniger 
Förperliche Anſtrengungen verſchwendete, um das Ziı 
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‚Fällen der Murh und Eifer, im Fortftreben gleiche Vers 

hat: Die Wels richtet immer, mach dem Erfolge. 
Nach dem. Einhängen diefer neuen Röhren waren wirklich meine Erz 
en auf das Höchfte gefpannt. Hatte ich nachgerade auch nicht 
Moaͤhfeligkeiten seinen Nugenblif der Freude verdient ?— Aber 
efe Röhren fingen an das Metall abtröpfeln zu laſſen. Dieß 
orten wir indeſſen vor dem Abtroͤpfeln verfchiedene Male. ein 
hen In dem Ofen, das wir deutlich als von einem Berfien der 
herruͤhrend erkannten. Als wir, fammtliche Röhren aus dem 
nahmen, fanden wir auch mehrere aͤnßerſt feine, aber Faum ber 
re Riſſe an den unteren Enden derfelben. Sehr auffallend 
E68 ums jezt aber, mur an den vorderen, unmittelbar über dem 
hängenden, Röhren Lele zu finden, während die nad) bin 
ingenden völlig dicht und gefund ‚geblieben waren... Wir hatten 
‚Erfeheinung auch ſchon bei dem. vorherigen Verſuche mit dem 
ugefchraubten Möhren bemerkt, bei denen wir, was ich mod) 
jemerfen vergeſſen habe, alle Pfropfen zu unſerer Verwunderung 
lig dicht fanden, Es war mir num klar, daß auch diefe Röhren 
‚geborften ſeyn mußten, und daß an der Stelle der — 

all nn war · 


ven, während die 

dieſem Ueberzuge 

daß diefer weiße Ueberzug den 

* en muͤſe, ich di 


mb. die vorderen —* hrem unteren Ende die erſte Hize 
‚lage aufnahmen. Als ich hiemit auch die, beim Ein— 
hen der Metallmifchung gemachte Bemer 
dem Boden der hinter 
‚gebracht wurde, währenp 
und nun endlich noch Mi ng 308 
gend ein Mohr waͤhr 


das Feuer im 

in Fluß gebracht werden — wurde es mir nach 
Nachdenken über alle dieſe Erſcheinungen klar, daß ein Grund 

18 ber Röhren wahrfcheinlich in einer zu ſtarken Erhizung 

m Enden: zu fuchen fey, und als ich mich nun vollends 
Das ich beim früheren Gießen von Zinn in Rchmkaren IR, 
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Mal die Erfahrung gemacht hatte, daß das Ziun beim Erſtarre 
der Eingußdffnung fich zuſammenzog und einſank, folglich fein 
lumen verminderte, und daraus den Schluß zog, daß wieder in | 
gebrachtes Zinn fein Volumen in eben dem Maße wieder ver 
Kern muͤſſez fo fah ich mit einem Male die Urfachen des Berf 
der Röhren im Marften Lichte. Diefe waren nämlich nach me 
Meberzeugung in dem Umſtande begründet, daß die zuerft am Be 
der Röhren geſchmolzene Metallmifchung, bei Vergrößerung ihres! 
fumens, durch die öbere, noch micht gefchmolzene Schicht derfelben 
der nöthigen Ausdehnung behindert fey, und deßhalb die Röhren 
unteren Ende gefprengt habe. Um mich in diefer Weberzeugung n 
mehr zu beftärfen, ‚und meine Herr Zutereffenten zugleich von 
Nichtigkeit meiner Anficht zu überführen, Tieß ich ein noch unverft 
tes, mit erftarrter Metallmiſchung gefülltes, Rohr mit feinem oh 
offenen Ende horizontal über Feiter Tegen, und hatte die Genngehul 
zu fehen, daß das Metall im oberen Ende deſſelben ohne Nacht! 
fir das Rohr ſchmolz, und aus demfelben abfloß, während es, n 
Unterfegung von Feuer unter das unterfie Nöhrenende, dieſes fpran 
and mit großer Heftigfeit und weit her aus dem eutſtandenen A 
hervorſprizte. 

Wenn man erſt den Grund einer widrigen Erſcheinung Tel 
fo ift alle Mal die Huͤlfe Teicht. Ich entfchloß mid) nun, zweit 
Vorkehrungen zur Abhülfe des Uebeld zu treffen. Erſtlich wollte 
die Röhren nach unten verjüngt gießen laffen, um fo möglicher W 
eine Nachgiebigkeit der noch nicht in Fluß gebrachten, oberen Sqh 
der Metallmiſchung zu verurfachen, zweitens aber auch, und 
follte die Radicalcur feyn, einen Dfen bauen, in welchem ber 
der Flamme an allen Röhren von oben nad) unten herabgeleitet wi 
um denfelben, beim Anfchmelzen der Metallmifhung, die größte. 
an ihrem oberen Ende zu geben, und fo ein allmaͤhliches Schm 
der Metallmiſchung von oben nach unten herab’zu bewirken. 

So fehr viel Vertrauen ich zu diefer Nadicaleur hatte, un 
fehr mic). auch die endliche Lbfung des. ſchweren Problems unte 
dringenden Umftänden freuete, fo ſebr der Eingeweihte von mei 
unermädlichen Forfchen und von dem Verdienftlichen meines Ft 
ganges in einer fo verhäugnißvollen Zeit durchdrungen feyn mag 
wenig Yufmunterung fand ich in der Victualling office, mein 9 
endlich einen gluͤklichen Ziele zuzuführen. Die neue Veränderung 
Ofens ſezte den Cpt. Hill in Wuth. Mit einer empdrenden 
meinheit ftellte ev mich wegen der ewigen Veränderungen an mel 
Entwifelungs= Apparate zur· Rede, und fertigte meine Entſchu 
gen mit einer Unzartheit ab, die alle Umſtehenden emn 
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iefem herben Zeitraume, wo mein Gemiith. in der zernich⸗ 
Aufregung ſich befand, mein Geift durch die Heftigkeit die— 
faft erbrüfe wurde, wo mein Körper durch die größe 
zen zufammenzufinfen begann, **) dem Drange der. Um— 
wenn nicht die ‚milde Güte und Freundlichkeit des 
‚ Beamten in der Office, des Herm Wilkinfon, den ich 
einem dankbaren Andenken erhalten und verehren werde, mich 
jerichtet hätte. Auch darf ic) es nicht verkennen, daß indiefen 
blifen meine Intereſſenten mir viele Beweife von Edelmuth 
bei der Auflöfung des Problems viele Ausdauer bewie— 
ſahen es nun ſelbſt ein, daß wir unſern und der Erfiu— 
if auf ein zu mißliches ‚Spiel geſezt hatten, und, ſo ſehr 
ungen fühlten, meinen Bemühungen während. diefer, kri— 
periode und meinem Eifer ihren Beifall zu. fchenken, fo 
8 doch auch tief, daß es beffer gewefen wäre, wenn dieſe 
n nicht die große Oefſentlichkeit gewonnen hätten, die ih⸗ 
die, in der Office obwaltenden, Verhaͤltniſſe und das Betragen 
te WELL zu ihrem größten Nachtheile gaben. Sie fahen es 
£ auch leider nur auf zu Furze Zeit, ein, daß wir auf dem 
8 ruhigen Experimentirens in ftiller Zuriifgezogenheit die n 
n Schwierigkeiten ſchneller befiegt hätten, und\mit viel 





ig. 9. habe ic) einen perpendiculären Querdurchfehnitt des 
errichteren Ofens dargeftellt. Der Feuerplaz a war, wie 
1 der unteren Partie des Dfens angebracht. , Won demfel- 
: ein langer ſchmaler Canal (b) die Hize zu dem oberen 
Dfens, wo fie über die den Canal einfafenden Wände 
hinweg in die eigentlichen Heizungsräume (e und f), worin : 
(g und h) aufgehängt waren, hinabſtieg. Am un— 
‚en Theile jedes Heizungsraumes war eim Fuchs (i) anz 
der in den Schornftein führte Der Zug der Hize ift in 
fung durch Pfeile angegeben. % 

x Dfen that die gewünfchte Wirfung. Leider fehlte uns 


= ‚hatte über eine deutſche Meile von meinem Logis nach Deptford zu 

‚Hige war damals über alle Befchreibung drüfend, meine Unruhe vers 
F von mir, und oft verſtattete mir ber Drang der Geſchaͤfte 
und regelmäßig Nahrung zu mic zu nehmen. Oft wenn 
gingen, faß ich appetit= und hungerlos vor Verdruß, 
, meinen. Kopf in bie Hand geftüzt, und peinigte Mein Ge— 
"ig in dem Drange der Umftände Ku gehörig au (uhen 
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nad) einer feiner eigenen Leute bei mir ausfagte, in den Säg 
len Hinderniffe in den Weg gelegt, indem er die au den F 
gleitenden Zutter der Sägegatter- feſt angefchraubt hatte. Die) 
war ein fo großer Kraftaufwand Yon Seiten meiner Mafchine ı 
daß ich fie beinahe mit dem doppelten Dampfdruke in Bewegu 
zen mußte. Als fie hierauf 18 Sägeblärter mie der regelm 
Gefehwindigfeit eine Zeit lang betrieben hatte, bradyen mehrer 
triebsräder 'und der große aufrecht ſtehende Mellbaum wer $ 
wurde aus dem Lager gehoben. Ept. Hill, der über diefen € 
der Verwuͤſtung, an dem ganz allein Herr Penn Schuld na 
richtete, erwirkte von der Victualling board eine Erffärung, daß, 
wir nicht in drei Tagen den Schaden wieder herftellten, wir | 
Mafchine wieder wegnehmen müßten. Da, wir die geftellte 9 
gung nicht erfüllen Fonnten, fo mußten wir ung zu dem Tejtere 
quemen, ; 


Dieß war. das unglüfliche Ende einer Unternehmung, vo 
meine Herrn Sutereffenten fo große Hoffnung gebegt hatten, 
war der Muth gleich bei den erften Hinderniffen fo ziemlich geli 
indem ich die Schwierigkeit vorher fah, in fo bedrängten Umſi 
frei und gluͤkllich zu wirken, und: der Zorn des Ept. Hill und 
Penn's Jutriguen mic) in Feinem Falle einen gliffichen Ausga 
warten ließen, meine Bemühungen mochten von einem Erfolge g 
werben, welpen fie wollten. Mehr noch ald den Cpt. Hill fit 
ich aber den lezteren, der gleich im Anfange mich die ganze Grdi 
ner niederen Denfungsart bliken ließ, indem er nad) einem B 
meiner Mafchine, wo id) ihm mit der größten Artigkeit und : 
Tommenheit alle gewuͤnſchte Aufflärungen gab, und er mir die 
triebenften Schmeicheleien fagte, zu Ept. Hill, wie diefer n 
Herrn Intereffeiten felbft im Zorn erzählte, die Meinung geäußert 

‚meine Mafchine fey ein Unding und koune gar nicht in Gang For 
viel weniger noch je einige Wirkung aͤußern. 


Ich Iag jezt meinen Herrn Intereſſenten ernfthaft an, diefi 
fine num an einem Drte aufzuftellen, wo. wir den ruhigen W 
Erperimentirend gehen konnten, um erft die an den Metallge 
vorgefundenen praftifchen Schwierigkeiten, von deren vblliger 
bung wir immer noch nicht hinreichend uͤberzeugt waren, vollko 
zu befeitigen, bevor wir mit der Mafchine wieder Öffentlich auf 
würden. Im friſchen Andenken der Faum überftandenen ‚Mi; 
Zeiten, willigten fie Anfangs hierin auch ein, und fchon wur 
ehr paffendes Local befichtigt, das für eine geringe Summe int 
zu haben war, In daffelbe Fonnten wir zugleich unſere 
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und da es abgelegen und verfteft lag, recht ruhig und un 
an der Vollendung der Mafchine fortarbeiten. 

Jer Handel war fchon dem Abſchluſſe nahe, ald einer der Ju— 
u wieber ben Vorfchlag machte, unfere Mafchine in den neu zu 
en St. Catharinendods, zum Zweke des Heraushebens von 
waſſer, aufzurichten, und mit demfelben auch bei allen uͤbri— 
a durchdrang. Er wußte diefem Vorſchlage dadurch viel Anziehen 
td zu geben, daß er, wegen Bekanntſchaft mit einem der Intereſ⸗ 
‚bes Catharinendodbaues, uns viele Begünftigungen zu ver- 
verſprach und die Erlaubniß auswirken wollte, unfere Ma— 
& neben einer Watt' ſchen von beinahe gleicher Keiftung aufftellen 
fönnen, mit deren Effect dann der der unfrigen fehr leicht in Paz 
le gefiellt werden Fonnte. 
Sie Maſchine wurde aufgeftellt und der Entwikeler in ber naͤm⸗ 
hen Einrichtung, mit denfelben Metaligefäßen und dem nämlichen 
aufgeführt, welche ich ihm bei der Iezten Veränderung in der 
ng office gegeben hatte. Weil der Plaz für denfelden etwas 
war, fo hatte ich mich jedoch gendthigt gefehen, den Feiterz 
etwas höher, und zwar in dem auffteigenden Ganale anzulegen, 
£ bier diefem Zweke zu Folge erweitert wurde: 
Bei Ingangfezung der Mafchine fanden, ſich wiederum neue 
wierigkeiten. Sch bemerkte nämlich bald, daß, vielleicht wegen ber 
Stellung des Feuerplazes, wobei die untere Partie des Dfens 
ntlic) des „Heizungsraumes nicht genug erhizt wurde, der 
Theil der Metallgefäße zu Falt blieb, und die Metalfmifchung 
N) eher darin ſchmolz, als bis die oberen Enden derfelben hellroth— 
hend wurden, Bei der Injection von Waſſer, das auf den Boden 
ren fiel, kuͤhlte fich die Metallmifchung aber gleich in dem 
wieder ab, daß fie von Neuem erftarrte, indem die Hize der 
den Röhren enthaltenen Dämpfe die angehäufte Waſſerquantitaͤt 
oben nicht genug durchdringen, und ihr die eigene Temperatur 
mittheilen Tonnte, die die Metallmifchung fonft in Fluß erhalten has 
jaben würde. Die obere Partie der Entwilelungsrdöhren verdampfte 
Aber eben fo wenig Waſſer als die untere, weil fie zu fehr erhizt 
Wurde, und defhalb das Waſſer zu fchnell in den Sammlungsbehälz 
fer zurüfwarf, welche Erſcheinung id) im XXVIII. Bd. ©. 354, 
angeführt habe. Durch diefe Umftände wurde die Wirkung deö 
ators bis auf mehr als die Hälfte der berechneten vebucirt, 
Bon ‚die Folge war, daß die Mafchine nicht mit der gehörigen 
at arbeitete. Außerdem fand ſich noch, daß das zur Einfprizung 
andte Waſſer viel Eiſenoxyd und kohlenſaure Kallerde aufge— 
welche beide Beſtandtheile, bei der Verdamping im 
Br 





























wurden, und, indem fie mit in-die Mafchine übergingen, die ed 


nicht alfe gleichmäßig genug durch ihn erhizt; dadurch Fam es, da 


‚und wir waren wieder auf dem alten Punkte, der uns in der Vic 


wurde, che das Metall in allen Merallgefäßen geſchmolzen var, Die 
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Entwifeler, als ein foferes Pulver in großen Maffen niedergefchlage 


Teren Organe derfelben in dem Maße verdarben, daß der Gang d 
felben fehr fchwerfällig wurde. Um allen diefen Uebelftänden die. Spiz 
zu bieten, hatte der Heizer durch Verſtaͤrkung des Feuers ſich zu h 
fen gefucht, und dadurch dem oberen Theil der Metallgefäße fo be 
hizt, daß fie rothz, ja zum Theil weißglühend geworden waren 
verdarben. Die Metallgefäße wurden der großen Hize wegen end 
ich auch wieder lek und ließen Metall durch. Ich gab num dem 
2 Feuerpläge, einen oberen und einen unteren und brachte Megifler 
an,‘ wodurd ich beim Anheizen des Apparates zuerft den Zug it 
Hize von oben nach unten zu disponiren, ſpaͤter aber, nad) Schme 
zung der Metallmiſchung, von unten nach oben zu leiten fuchte. 
fer Ofen, deſſen Idee mir wieder im dem größten Drange der Un 
fände abgepreft wurde, war aber zu kuͤnſtlich und complicirt. — 
hatte nicht gehörigen Zug und die Reihen der Merallgefäße wurden 


der Strom der Flamme oft zu früh von unten nad) oben geleitet‘ 
Metallgefäße, deren Metall noch nicht gefchmolzen.war, riffen dann, 


tualling office fat zur Verzweiflung brachte, 
Jezt erflärte ich meinen Herrn Sutereffenten, daß wir zu kei | 
nem günftigen Nefultate fommen würden, wenn wir alle bisher ge 
machten bitteren Erfahrungen nicht dazu benüzten, eine gänzliche Re | 
form des Entwifelungs = Apparates vorzunehmen. Ich überreichte | 
ihnen zugleich einen Plan, wie diefe Reform wahrfcheinlid mit Gluͤl 
eingeleitet werden Foune, und machte ihnen den Vorfchlag, fogleid) 
einen ſolchen Entwifelungs = Apparat zum Berriebe diefer Mafchine 
anfertigen zu laſſen. In diefem Plane hatte ich den Merallgefäßen 
eine durchaus veränderte Form gegeben und fchlug zur Sammlung 
der entwikelten Dämpfe von Neuem einen Recipienten vor, durch 
deffen Waffer die Dänipfe zu gehen und ihre erdigten Goneremente 
abzufezen gezwungen würden. Zugleich zeigte ich, ihnen an, daß ih 
mich zu ferneren Slifereien an diefer, nun einmal verungläften, Form 
des Apparates nicht mehr entfchliefen koͤnne und wolle, indem der 
Ruf der Erfindung durch die bisherigen, und vielleicht noch in gros 
Ber Anzahl bevorftehenden, ungluͤklichen Refultate folcyer Fliferei, die. i 


durch den Weg der Deffentlichkeit zu Jedermanns Kunde gelangten, 


offenbar litte, und bei Beharrung in dem bisher befolgten Syſtem 


‚anfere Angelegenheit nie zu einem glüflichen Ziele geführt wer 


Tonne, Scheuten fie ſich vor der Oeffentlichkeit einer folcheı 
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an dieſer Deffentlichkeit allein Schuld. Uebrigens würde 
ndlich das Publicum nicht mehr der, Wege ges 
auf ı welchen wir zu derfelben gelangt wären., Daß ich die 
Form’ für Feinesweges infallibel gehalten haͤtte, bewieſen 
nen Plaͤne, die ich ihnen zur Realifirung meiner Erfinz 
‚meiner Ankunft in England überreicht hatte‘ und die Abs 
unſeres Patentes, worin ich ausdrüflich erklärt, daß ich Feine 
te Form meines Entwifelungs » Apparates bei der Nachfus 
Privilegiums beräffichtige, fondern nur das Princip pateu⸗ 
n wolle, 

dieſe meine Erklärungen und Forderungen blieben unbeach— 
‚Engineer, ein gewiffer Herr Beale, hatte fich bei meinen , 
u durch dad Verfprechen Gewicht erworben, daß er Mes 
von gefhmiederem Eifen nach unferer erften Form liefern, 
platten zufammennieten laffen und durch ein neues chemi— 
titel dicht fchaffen wolle, die allen Forderungen genügen ſoll⸗ 
wollte fogar den günftigen Erfolg derfelben garantiven. Die 
jen meinen Jutereſſenten, obgleich ich den Plan völlig ver⸗ 
d meine Einwendungen mit den triftigften Gründen untere 
je eigenen, an meinem erften Probe - Apparate gemachten, 
gen über die Unzuläffigkeit eines folcdhen Unternehmens zu 
rief, zu annehmlich, ald daß fie mich einem fo erfahrnen enge 
‚Engineer, als welcher Herr Beale in ihren Augen daftand, 
fen opfern follen; und obgleich ich mich auf unferen Con— 
rief, wonach ich allein meine Erfindungen in England eiu— 
und die dahin gehörigen Apparate bauen und ihrer Vollenz 
he bringen follte, fo wurde ich dennoch, da ich mich weigerte 
in Beale's Bemühungen Theil zu nehmen, um ihnen nicht 
cheih meiner Billigung zu geben, zulezt völlig auf die Seite ges 


‚ein Rechtögelehrter, dem ich in diefer meiner Fritifchen Lage 
, mir ald Ausländer jedes Proceſſiren gegen meine Herrn 
enten, wegen feiner großen Koftfpieligkeit, wiberrieth, fo ver: 
Eich mich während diefer Zeit ganz ruhig und befümmerte mich 
ine Mafchine gar nicht. Das einzige, was ich unternahm, 
B ich mit meinen Herrn Intereffenten eine Correfpoiidenz einz 
, worin ich ihnen das Ungerechte ihres Verfahrens auseinander 
, and ihnen alle meine Gründe gegen ihren jezigen Pan noch 
— vorfuͤhrte. Zugleich arbeitete ich fleißig an der weis 
meiner Pläne für oben genannte Neform meines Ent⸗ 
rates, um im alle, daß man mir rendil Gehdr 


bereitet auftreten au Fonnen. = 4 


350  Alban’s Dampfentwilelungs + Upparat 


So vergingen über 8 Wochen, daß ich weder meine Maſch 
fah, noch irgend etwas von dem Fortgange der Beale’ ‚hen Unter 
nehmung erfuhr, al plözlich eines Tages einer der Shtereff ei 
‚Herr Porter, der die Angelegenheit mit Herrn Beale vorzu 
weife eingeleitet und weiter durchgeführt hatte, mich anging, die m 
vollendeten Beale’fhen Merallgefäße zu fehen und meine Meinm 
darüber zu ſagen. Da er dieſen Antrag auf eine hoͤfllche Weiſe macht 
fo ging ic) aud) zu Herrn Beale, gab aber zugleich eine fchriftlid 
Erklärung an alle Hern Jutereſſenten von mir, daß fie dieſes Ei 
hen in ihre Bitte durchaus nicht ald Genehmigung, deffen anfehe 
follten, was Herr Beale in meiner Angelegenheit unternehme, 
dem meine Ueberzeugung von dem Mißli igen der Beale”fchen Pi 
zu feſt Hände. Sch trug ihnen dann nochmals die Gründe vor, wora 
ich diefe Ueberzeugung ſchoͤpfte. Sie waren folgende: " 

4) Die Höhe der Metallgefäße, fagte ih, fen zu bedeutend, 
Metall gewinne durch die Höhe feiner Säule einen zu. 
Druk und werde durch die Fugen der Gefäße dringen, ‚fel 
wenn fie durch ein neues chemifches Kleifter verfchmiert wäreı 
Hätte, was ich vermuthen mußte, dieſes chemifche Mittel m 
einige Aehnlichfeit mit dem gewöhnlichen Eifenfirte, fo Eönne id) 
ihnen die Unzuläffigfeit defjelben durch meine Erfahrung ver 
bürgen. 

2) Wenn die Merallgefäße nicht ftarf verankert würden, fo miß 
ten ihre ausgedehnten Wände durch den Druf der Metallmifchung 
bald bauchig werden, da die Eifenplatten zu duͤnn und nachgie 
big wären, Die Anwendung der Anker wäre aber aus dem Grunde 
anzuläffig, weil die, beim Anfchmelzen der Metallmifchung nds 
thige, Nachgiebigkeit der Mände dadurch wieder aufgehoben 
würde, - 

3) Wenn man bei Anwendung der Beale’fchen Gefäße den ge 
ſezlichen Hizegrad des Apparated im Ganzen oder theilmeife übers 
fchreiten ließe, fo würden die Gefäße bald ein Raub einer·ſchnelen 
Oxydation. - 
Herr Beale richtete nun feine Gefäße auf, und was ih vor⸗ 

her. geſagt, traf buchſtaͤblich ein. Die Gefäße durch eine, dem ges 
wöhnlichen Eifenfitte gleiche Miſchung gedichtet, ließen das Metall 
in Strömen abfliefen und fo, viel Hr. Beale auch nachdichtete, wurde 
doc) Feiner der Leke gemindert, viel weniger gehoben. Beide Mäı 
der Metallgefäße gaben fi) bald nad) dem Schmelzen der Met 
{hung nad) außen heraus und bildeten ungeheuere Baͤuch⸗ 

oben nicht genug der Metallmiſchung nachgefült werber 















































" fü Dampfmafdinen von fehr hohem Drufe. 351 
je Bäuche, die mit jeder Stunde grdder wurden, immer wieder zu 


es unglüfliche Refultat der Beate: ſchen Verbefierung kam 
nicht unerwartet, weil ich, alle Engineers und Baudiz 
m darin darauf vorzubereiten für meine Pflicht gehalten hatte, 
Schein von mir zu werfen, ald ſey ich mit dieſer Beale’ 
efferung einverftanden. Meinen Herrn machte ich aber die 
Vorwürfe über ihre Leichtgläubigkeit und über das Miß— 
was fie mir bewiefen, fo wie über die Ungerechtigkeit, wor 
mich in der legten Zeit behandelt harten. Troz deffelben, fagre 
ich Ihnen noch ein Mal meine Hülfe an, wenn fie meine 
je num durchzuführen und Hru. Beale abzuweifen ges 
feyn follten, und wolle in dieſem Falle ganz vergeffen, wie viel 
‚Zeit‘ für mich verloren gegangen, wie viele Summen jest 
uf Koften meiner Erfindung unnuͤz verſchwendet wären. Herr Porz 
= mußte indeffen damals-fhon andere Pläne haben, er proteftirte 
er Couferenz durchaus gegen meinen Plan, als gegen die, im 
angegebene und im Publicum befannte, Form, und wußte 
eren Herren mit ſich fortzureißen: Man erffärte mir, meine 
che nicht weiter: fortfezen zu können, indem die Caſſen erfchdpft wär 
in, verfprac) mir aber, neue Jntereſſenten mit Vermbgen für die 
findung zu werben, und dann weiter darin fortzugehen. Ich ahnte 
amals freilich ſchon, daß dieß wahrfcheinlich nur ein. Vorwand ſeyn 
je, um meiner los zu feyn und erfüllte ihren Wunfch in der feſten 
N gung , unter- folchen Umftänden, und an der Hand ſo treu 
zenſchen mit meiner Erfindung doc) Fein Gluͤk in England ma⸗ 
ı Tonnen; allein fpärer Fam ich bald zur, Haren Anficht der ' 
ten des Hrn. Porter, ald Hr. Kreeft, derin der lezten kri⸗ 
‚Zeit immer das Interefie meiner Angelegenheit mit männlis 
Biederkeit verfochten hatte, mir schrieb, daß Hr. Porter und 
Anhänger fich von ihm getrennt, und bald nad) meiner Abreife 
8 Patent genommen hätten. Der. Gegenftand diefes Paten- 
8 if either ſchon durch die englifchen Journale bekannt. geworden, 
md. auch im diefem Zournale, Bd. XXX. ©. 108. befchrieben wor= 
In welchem Maße er mein Princip erfezen könne oder gar « 
efreffe, wird die Zeit lehren. Vor einigen Tagen fchreibt mir 
Kreefr, daß Hr. Beale nicht im Stande gewefen ſey, durch) 
neuen Apparat meine Probemafchine, die er von den Jutereſ⸗ 
em gekauft, ohne alle Nuzlaft in Gang zu ſezen. Auffallend war 
m „ ‚die von dem. Ueberfezer des Porter und Beale'fchen Pa- 
8 in diefemSonrnale a. a. O. in der Note gegebene Bemer- 
leſen, daß die Anwendung des Benle'fchen Aananpies ir 
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werahr ve m ſeyn muͤſſe, und dieferhalb die Anwendung 
leichtflüffigen wretallmifhung als Medium viel ficherer und” zu 
Biger ſey. Er hat dadurd) über die Wahl meiner Intereſſente 
ſchieden, und ihrem Umtauſche meines Patentes mit dem Bi 
ſchen den Stab gebrochen, ohne zu wiffen, daß er hier zugleich 
Landsmann und deffen Sache brüderlich vertrat. 

Ich komme nun noch zur Befchreibung meiner neueren, di 
tere Verbefferung meines Entiwifelungs = Apparates betreffende 
wie die Hebung der, bei feiner Ausführung vorgefundenen prafı 
Schwierigkeiten, bezwelenden Ideen. Sie waren größten Theil 
in ben Plänen vorgetragen, die ich meinen Intereſſenten vor 
Beale's Eingriffen in meine Angelegenheit und meine Recht. 
teilte. Daß die vorgefundenen praktiſchen Schwierigkeiten nid 
aberwindlich jeyen, wird mir jeder praftifche Mafchinenbauer, 
jeder Kenner hoffentlich einräumen. Ob meine neuen Ideen gı 
ſeyen, dieß zu bewahrheiten, überlaffe Ich der jehonenden Bei 
lung jener meiner Kunftgenofien, die fich für meine Angelegenh 
tereſſirt haben und noch intereſſiren. 

Dieſe Ideen betreffen vorzuͤglich eine zwekmaͤßigere Conſt. 
der Metallgefaͤße, fo wie eines, zw einer moͤglichſt gleichmäßig 
Hizung derfelben dienenden, Ofens; auch erftrefen fie ſich au 
der Form der Metallgefäße angemeffene, Einrichtung des Gene 
fo wie auf ein neues Princip eines Hizeregulators, eines App 
deſſen Unentbehrlichfeit für meinen Entwifelungs - Apparat ich i 
land fo oft lebbaft zu fühlen Gelegenheit gehabt habe. 

Was meine Vorfhläge zu einer zwekmaͤßigen Conftructi 
Metaltgefäße betrifft, fo find dabei, außer den früher anger 
Forderungen, noch mehrere andere unerläßliche Bedingungen zu 
Ien, die’ fi) aus den biöherigen, beim Bau eines ſolchen Apı 
gefammelten, Erfahrungen ergeben haben. Diefe find folgende 

4) Die Metallgefäße muͤſſen von einem Materiale conftrui 
den, dad mehr Dehnbarkeit, als das bisher dazu geno 
Gußeifen befizt, und fid) den Veränderungen in dem V 
der Metallmifchung mehr accommodirt; das endlich ein 
falls Statt findende ungleiche Erhizung ohne Gefahr de 
reißens und Springens verträgt. 

2) Diefes Material muß ferner in einem höheren Hizegrad« 
ſelbſt bis zum Rothgluͤhen des Apparates, von der Mı 
ſchung durchaus nicht angegriffen werden. 

3) Den Metallgefaͤßen muß eine Form gegeben werden, 
mit Leichtigkeit und ohne große Umſtaͤnde von gewdhnlich 
beitern verfertigt werden konnen. 
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der, vielleicht zuerft am Boden fehmelzenden, Metalls 
 Nachgiebigteit in Hinficht ihrer oberen, noch unges 
enen, Schicht verftarten; oder. noch beffer, eine moͤglichſt 
Schmelzung der Metallmifchung an der ganzen Feuerbes 
eührungsfläche der Gefäße veranlaffen. 
5) Die Metallihicht in denfelben muß Feine bedeutende Höhe ha- 
bei „ damit theils ihr Druk atıf die Wände der‘ Gefäße unfepä- 


























5— erleichtert werde. 

ä inſicht des Ofens blieb moͤglichſt gleichmaͤßige Erhizung der 
iße, ſowohl beim Anſchmelzen, als nachherigen Fortheizen 
ſchung, auch bei dieſen meinen Verbeſſerungen dad Haupt⸗ 


Entwileler ſuchte ich in, Hinſicht feiner Röhren eine mehr 

Stellung zu geben, und gefellte ihm einen beſonders con⸗ 

‚Recipienten bei, der theils das Ueberkochen von Waſſer vers 

en, theil® die Depofition erdigter Concremente im benfelben er— 
een umd deren Uebergang in die Mafchine verhindern follte. 

1 den Hizeregulator betrifft, fo war ich fo gluͤklich, ein Prin— 
zu entdelen, was vor dem bisher verſuchten, der Theorie nach, 
jiebene Vorzüge zu haben fcheint. Möge die Erfahrung zu feiz 

mften entſcheiden. 

gehe nun fogleich zur fpeciellen Befchreibung aller dieſer 

e meines Entwifelungsd» Apparates, fowohl einzeln, als im Zus 
ange, betrachtet, über, und behalte es mir vor, am Schluffe 

einige Unterfuchungen uͤber ihre Zwekmaͤßigkeit anzuftellen. 

neuen Metallgefäße betrifft, fo, habe ich fie, wie ich. ſchon 

J erkt, im Roſtock von dem Kupferſchmide, Hrn. Daniel Ste iu⸗ 

» iR ausführen laffen, und zu meiner Freude erfahren, daß Ge— 

de von dem Materiale und der, Form nicht allein ohne bedeutende 
fände und Koften, fondern auch gehdrig dicht herzuftellen find. 

Sie beftehen aus Eifenplatten von eines Viertel Zolles Stärke, - 
Efo gebogen find, daß fie, vom Ende angefehen, beinahe die Form 

lateiniſchen großen V mit abgerunderem unteren Winkel haben. 

IM Sig. 10. fiehe man ganz genau diefe Form nad) den gehörigen 

Ben angegeben, Die Wände a und b, und der untere abgeruns 

eWinkel bilden die Feuerberuͤhrungöflaͤche, die ſenkrecht ſtehenden 

© und d diejenigen Theile, wodurch die verſchiedenen Metall⸗ 
äpe mit einander verbunden werden, Der obere Theil e bleibt 

1, in in 'denfelben wird der Entwifeler von oben hineingefenft. 
ä dung mehrerer Eiſenplatten zu langen Metalgeiüten nah 
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diefer Form gefchieht durch Uebereinanderlegen der Ränder, u 
ſammennieten derfelben, Die Enden dieſer Metaligefäße beſtel 
Eifenplatten von derfelben Stärke, deren beide Seitenränder n 
Ben in einem rechten Winkel umgebogen find, wie in Fig. : 
abe zu fehen if. Sie werden dann. in die Enden der Metal 
eingefezt und ihre umgeftülpten Ränder mit den, äußerften R 
der Metallgefäße vernietet. Bei dem Vernieten diefer. End) 
Sowohl, als der über einander gefchraubten Ränder der übrigen 
ten, ift vorzüglich dahin zu fehen,. daß die unteren abgeftu 
Winkel gehörig dicht werden. , Hr. Steinhorft hat verfenfte 
angewandt, um die Gefäße recht dicht herzuftellen. Solche 
haben, zugleich den Vortheil, daß fie mach Feiner Seite zu feh 
ſtehen. Zur Dichtung der, etwa nicht vollflommen dicht gewor 
Fugen wird ein Kitt von Leindhl und fein geriebener Kreide, de 
in die Fugen einbrennt, gewiß am zwekmaͤßigſten feyn, da t 
Eiſen nicht ‘angreift. - Solche, auf diefe Weiſe mir Kitt ver| 
Fugen halten dann bei jedem nicht zu übertriebenen Hizegrade 
Tommen dicht, vorzüglich wenn man nach Eintragung deſſell 
die Fugen, was vom inneren Raume der Metallgefäße aus gej 
muß, noch immer fleißig Leindhl nachträgt. Diefes dringt & 
höriger Erhizung der Fugen uber Kohlen ſchnell durch diefelber 
ſezt ſich darin, gleich einem Firniffe, fo feft, daß nie ein Lek 
entftehen kann. 

Diefe Metallgefäße werden durch lange eiferne Stangen, 
den Rändern c und d, Fig. 10. angenietet werden, an ihrem 
Theile gehdrig verftärft. Diefe Stangen, die nur % Zoll ft 
feyn brauchen und die Höhe der fenkrecht aufftehenden Ränder 
d der Merallgefäße haben müffen, werden da, wo zwei Metall 
an diefen Rändern mit einander vereinigt werden follen, zwiſchen 
gelegt und Nieten oder Schrauben durch alle zugleich gezogen. 
Sig. 12., wo der fenkrechte Querdurchſchnitt mehrerer mit 
der verbundener Metallgefäße vorgeſtellt iſt, fieht man diefe V 
gung der genannten drei Theile bei a und b, wo c, c die dazn 
gelegten Stangen bedeuten. 

Die Stangen vagen an beiden Enden der Meraligefäße 
Zoll hervor. Dieſe hervorragenden Enden dienen dazu, die I 
gefäße daran in dem Ofen aufzuhängen. Sind die Metallgefäl 
lang, fo Fann man fie noch an verſchiedenen anderen Stellen ar 
gen. Dieß Fatın auf eine Weife gefchehen, die man in Fig 
dargeftellt fieht. Quer über dem Dfen liegt nämlich ein gußei 
Traͤger a von hinreichender Stärke, durch denfelben gehem bie & 
b und e, die mit ihren unteren gabelfbrmig gefpaltenen Enden d 
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Rander som zwei und zwel Metollgefaͤen kaſſen und an 
durch eine Schraube oder einen ſtarken Niet befeſtigt find: 
‚Ende derfelben werden fie durch" Muttern an den Träger 
Will man diefe Künftelei, die beim Cinfezen des Ente 
in die Merallgefäße alle Mal binderlich feyn wihrde, nicht, fo 
1 die Gefäße auch durch feuerfefte Ziegel innerhalb des Ofen— 
es füglich unterſtuzen. * 
Metallgefaͤße, die ich, ihrem Querdurchſchnitte nad, im— 
Form und Größe machen laffen würde, Fonnen dem 
ihrer Anmendung und dem Localumftänden mach eine fehr verz 
je Länge haben, jedoch rarhe ich ihre Länge nicht über 16 bie 
zu treiben, da ihre gleichmäßige Erhtzung ſonſt mit mehr 
verbimden feyn möchte, Man kann, wo manveiner fehr 
ebehnten Fenerberührungöfläche bedarf, lieber ihre Anzahl ber— 
Mm und fid) auf dieſe Meife Helfen. 2 
en Dfen zu diefen Merallgefäßen ficht man in Fig. 14 im 
iren Längsdurchfchnitte, wodurch feine Einrichtung voll 
ich wird. a ift der Fenerplaz mit feiner bogenfdrmigen 
und dem verengerten Canale b in lezterer. Beide, Feuer 
derengerter Canal, muͤſſen die Breite des Heizungsraumes 
fäße, und diefer wieder die Breite ſaͤmmtlicher Metallger 
j genommen haben, wie man in Fig: 15, fieht, die eiz 
eipendiculären Querdurchfchnitt des Ofens darftellt: "Ueber dem 
J feige der Boden des Heizungsraumes von beiden Seiten all- 
den, Enden der Meraltgefäße zu und ſchließt ſich an den Enz 
(0%, felbt feft an die unteren abgerunderen Winkel der Metall- 
. Die Entfernung zwifchen dent Canale und den Metall 
darf nicht zu gering ſeyn, um der Stichflamme nicht-zu viel 
Einwirkung auf die Meraltgefäße einzuräumen, Iſt diefe 
ing vom der in Figur 14. bezeichneren Höhe, fo vertheilt fich 
beim Hervortreten aus dem verengerten Canale gleichmäßiger 
den Seiten. In derfelben Figur iſt der in diefem Falle Statt 
ibende Strich derfelben durch Pfeile angegeben. Im manchen Fäl- 
Fonnte man die gleichmäßige Vertheilung verfelben zu den Gei- 
durch) ein Feilförmiges Stift Mauerwerk befdrdern, was ich in 
14. punftirt angegeben habe. 
Die Enden der Merallgefäße liegen bei d und d fo weit auf 
n Gemaͤuer des Ofens auf, daß der freiſtehende Rand derſelben, 
ſie mit ihren Endplatten vernietet find, nicht von der Flamme 
pet werde. Dieſe Vorſicht iſt nothig, nm das frühe Verbrennen 
* u verhuͤten. ; 
der Metaltgefäße gehen ſeuttecht Abfeigenie due — 
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candle e und Lyon dem Heizungsraume in die Tiefe hinab und + 
dem: fich in einen horizontal liegenden Canal g, der den ganzen! 
der Länge nach- durchläuft, und fi) irgendwo in den Schorn 
mündet. 

Der Afchenherb h, ift mit einer Thür dicht verfchloffen, un 
hält, wie der Londoner Probe- Apparat, feine Luft durch eineu | 
tandl i mit einer Klappe k, der irgendwo fich nach außen Öffnet. ? 
Happe und Aſchenherdsthuͤre liegen in der Fronte des Dfens, auf 
Seite, der langen Wände der Metallgefäße. Sind die Metal 
fehr lang, fo kann man mehrere Feuerplaͤze unter denfelben anf 
gen, wie in-Fig. 16. angedeutet ift. 

Der Entwilelungs = Apparat befteht aus dem Recipienten, 
44 und 15, ], einem 6 Zoll Durchmefjer im Lichten Haltenden, 
lindriſchen, ftarfen, gußeifernen Gefäße, das quer über dem £ 
liegt, und an feinen beiden, auf dem Gemäuer des Dfens ruhe 
Enden durch ſtarke angefchraubte Schlußplatten verfchloffen ift, 
deren Dichtung ein, Blei- oder: Kupferdrahtring angewendet nel 
Hann. In der unteren Wand hat derfelbe fo viel, 4 Zoll im Du 
mefjer haltende, Oeffnungen m, m,m, ald Metallgefäße vorhanden ſ 
An felbige find Röhren n, n,n, angefchraubt und durch Drahtri 
oder Kone angedichter. Diefe Röhren laufen abwärts und tauche 
die Merallmifchung der Metallgefäße unter; hier find fie mit ei 
ſtarken horizontal liegenden Röhrenftäfe p, p, p, zufanmengefchwe 
das in feinem, mit der Mündung des abfteigenden Rohres in I 
bindung ftehenden, Canale o, o, o, an beiden Enden Schraubeng! 
bat, in welche die horizontal liegenden, 2% Zoll dußeren Durchm 
baltenden, Entwifelungsröhren q, q, dampfdicht eingefchraubt find. 
Diefe Tiegen nad) ihren unteren verfchloffenen Enden hin etwas 
ſchuͤſſig, damit das hineingefprizte Waffer diefen zufließe, unt 
mit allen ihren Wänden in gehörigen Contact Fomme. 

Das Einfprizungswaffer wird dur ein kupfernes Einfpriz 
Fig. 14 und 15., r, in den Recipienten geleitet. Diefes Einf, 
rohr laͤuft über der Mündung aller feukrecht flehenden Rohrenſt 
bin, und hat fo viele Meine Köcher, ald deren vorhanden find. 
Gewalt durch diefe Rdhrenſtuͤle in die unteren Entwifelungsrdhren 


4139) Man wird wohl thun, wenn man. biefe Röhren nicht mit Kupferdı 
fonbern lieber mit einer Tage Asbeft anfchraubt, um ihre Verbindung mit 
Nöhrenftüf dampfdicht zu machen, - Der Kupferbrapt möchte nämlich durch 
Metallmifcpung angegriffen werben. Noch mehr, als die Dichtung mit As 
wird indeffen die mit einem Eonifhen Anfaze am Rohr zu empfehlen feyn. 
8ig. 47. Habe ich biefe Dichtung im Durchſchnitte abgebildet. a it das Röf 
ftüß, b und c find die Entwitelungsröhren. Bei d fieht man den koniſchen 
faz, der gegen ben feharfen Rand der Röhrenftülemündung gezwaͤngt iſt. 


—— —— 


P J 
hier verdampft, und geht als Dampf auf dem naͤm⸗ 
‚in den Recipienten zuräf. Um den Dampf von etwa 
dert, und aus den erdigten Beftandtheilen des Waſſers 
tanbe zu reinigen, Fann man ihn, vor feinem Eintritte 
durch eine Schicht Wolle gehen laſſen, die man im 
zwiſchen zwei Platten anhäuft, wie in Fig. 15. bei s zu 
Die beiden Platten t und u find vom Kupfer und durchld⸗ 
‚Sieb. Sie ftehen fenfrecht in dem Recipienten und die 
ſich zwiſchen ihnen. Zur Haltung der‘ Platten wird 
fie im Mittelpunfre an einer Stange v zu befeftigen, 
w gegen den Defel des Recipienten ftüzt, und fo ver 
daß der Andrang der Dämpfe fie nicht gegen diefen treiben 
Wolle muß dann natuͤrlich aber ſehr oft herausgenommen 
il fie ſich fonft fehr verfopfen möchte. Statt der Wolle 
auch Fenfterfhwamm nehmen. Noch gerathener wuͤrde ed 
Recipienten von Hleinerem Durchmeſſer, etwa von 2 Zoll, 
fi, umd neben demfelben eihen größeren, von 6 Zoll Durchs 
zu ftellen, und diefen halb mir Waffer zu füllen. 
em erften koͤnnte dann ein Rohr die Dämpfe. in dem anderen , 
d bier umter den Wafferfpiegel des lezteren treten, wo es 
Art Braufenkopf verfehen werden müßte, Der oben ges 
ub wuͤrde ſich dann in dem Waſſer diefes Recipienten abs 
‚man ihn zur gelegenen Zeit wieder daraus entfernen kann. 
Y le, wo die entwielten Dämpfe einmal mit Wärmeftoff 
en feym follten, ift diefe Einrichtung zugleich ein zwelmaͤßiges 
en denſelben wieder zu entziehen. * Das Waſſer im Reci— 
d ſich durd) das, aus dem Entwifeler dann und wann 
‚ immer reichlich erſezen. In einem der Dekel des Res 
Fann man, gerade auf der Wafferlinie, ein Heines Ventil 
, was durch eine Schraube mit einer Kurbel in feinen Siz 
d. Wird felbiges dann und wann gebffuet, fo wird ſich 
Mafferüberfluß aus demfelben entleeren. Man könnte 
‚leicht einen Schwimmer in dem Recipienten anbringen, der 
langen Hebel ein fehr kleines Ventil von felbft luͤftete, 
Waſſerſpiegel über die gefezliche Höhe fliege. Hätte, bie, 
Ventil gedefte Abführungsdffuung % Zoll Durchmegjer, 
hinreicht, fo wird der Druß der Dämpfe und des Waſſers 
hoͤchſtens 10 Pfund betragen, welches Gewicht durch eine 
des Schwimmerhebels auf Y, Pfund fuͤglich zu res 
In Big. 18. habe ich eine folche Vorrichtung im Res 
a ift der Schwimmer, b der Hebel, c das Ventil, 4 
Schwimmers über die Wafferlinie wid VER 
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wirkung. der Luft nach oben, Durch, ialenformige € 
blech verwahren laffen, die darauf ſchwimmen, m 
‚fein gefiebte Afche darüber freuen, um alle uͤb 
auszufüllen, In Fig. 13. fieht man die fchalenfi 
FES, und in Fig. 14. bei x x x abgebilder. _ 
Die Wirkung meines neuen, hier vorzu 
tors beruht auf dem Umſtande, daß. Quekfülber ger: 
Temperatur zu fieden und Dämpfe zu entwifeln beginnt, 
nem Entwifelungs > Apparate dns Marimum von Hize da 
der Metallmiſchung mitgeteilt: werden darf. Zur 
‚gnftigen Umftandes. habe ich folgenden Apparat, d 
y im Durchfchnitte , dargeftellt ift, erfonnen. Au 
eifernes, etwas Queffilber enthaltendes, Rohr von. 
Durchmeffer. Selbiges liegt Horizontal in der n 
der mittleren Metallgefäße, kruͤmmt fich nach oben 
bei 2-in dem oberen Theil des Quekfilberbehälters 3. 
einen Heinen cylindrifchen Behälter won höchftens 2 2 
im Richten vor, der oben und unten verfchloffen iſt, unte 
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—— feinem entgegengeſezten Ende durch die Regulirſtan ge 
uftklappe k des Ofens. Die Behälter 3 und 4 mit ihrer 
Amigen Erweiterung 5 fbnnen von Gußeifen aus einem Stilke 
offen werben, Der Raum über, dem Quekfilberfpiegel des Behaͤl- 
5 4 umd in der fchalenfdrmigen Erweiterung find mit Waſſer 





Wirkung diefes Hizeregulators ift leicht zu erklären. Xtes 
£, durch eine zu große Hize der Metallmifchung veranlaßt, das 
ber in dent Rohre 1 zu Fochen, und Dämpfe zu entwikeln, fo 
diefe Dämpfe in den Behälter 3 empor, driifen dort auf dan 
berfpiegel und nöthigen ihn zu ſinken, während der Spiegel 
4 mit dem Schwimmer 8 zu eigen beginnt. Dir 
wirft dann auf den Wagebalfen, und diefer ſchließt durch 
ange 11 Fig. 15. die Luftklappe. Fällt die Metallınis 
Y wieder unter das Marimum ihrer Temperatur, fo verdichten 
bie Duekfilberdämpfe, das Quekfilber im Behälter 3 beginnt win⸗ 
zu fteigen, während fein Spiegel mit dem Schwimmer 8 im Bir 
24 fälle, und lezterer die Luftflappe dffner. Diejenigen Quelfs 
npfe des Rohres, die fich in dem Behälter 3 verdichten un d 
ı zuräfbleiben, gehen beim Steigen des Queffilberfpiegel 6 
das Rohr 1 wieder zurif, fo daß, wenn der Apparat gehörig 
iſt, nie Mangel daran entftehen Kann. Sollten die Quekſilber⸗ 
‚einmal das Quekſilber des Behälters 3 in dem Maße niederz 
daß fie durch das Communicationsrohr von 3 in 4 übers 
‚amd bavin aufitiegen, fo werden fie fi) in dem Waſſer der 
ale, deſſen Temperatur nie Über: 212° Fahrenh. fleigen kann, wie— 
f verdichten, und in 4 zurüftveren. Erwaiger Verluft von Waſſer 
Schale müßte dann und wann erfezt werden. Ein Umftand, 
fi einzig auch die ganze Pflege und Wartung ausfpricht, die 
dieſem wichtigen Apparate zu widmen nöthig hats 
Br man die Conftruction diefes Entwifelungs-Apparates ges 
geht, fo wird man finden, daß er in manchen Stiifen zwar 
ndoner Probe’ Apparate nachſtehe, aber doch auch dadurch, 
ähm die, bei jenem vorgefundenen, Schwierigkeiten zwelmaͤßig 
A berfucht worden ift, in der Hauptfache,. an wirklicher Aus⸗ 
feit und Anwendbarkeit gewonnen habe, ohne doc) eigentlich 
‚zu bedeutend gegen’ jene Forderungen anzuftoßen, die an einen 
menen Entwifelungs = Apparat nach diefem Principe gemacht 
Wie ſchwer es fey, bei Auflöfung einer fo ſchwierigen Auf- 
als diefer Apparat, bei feiner Ausführung und Einführung ins 
he Leben, darbietet, igimer frenge allen, auch den geringften 
em zu genägen, dürfte dem leicht einleuchten, dericher Goe 
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Kräfte an einem Ähnlichen Werke verſucht hat. Selten reicht € 
Menſchen Leben und alle Kraft defjelben hin, einer Erfindung, 
fo viele Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen hat, als d 
die Vollendung zu geben. Der fommenden Zeit bleibt dasjenige | 
behalten, was jezt noch unvollender daſteht, eine neue wichtigere 
findung fteigt. oft aus dem Echurrhaufen einer unvollendeten em 
Und bleibt von meinen Bemuͤhungen nichts als das Andenken zu 
fo hoffe ich wird man mir doch die Gerechtigkeit wiederfahren lafj 
daß ich gewußt, daß mir Har vorgeſchwebt habe, was ich gen 
daß ich den Umfang jener Bedingungen gekannt, die meine Eıj 
dung zur nuͤzlichen and brauchbaren zu erheben möglicher Weite 
Stande find, und dieß iſt meine Beruhigung. Vergebliche M 
ſchmerzt mich nicht, aber das Urtheil meiner Kunftverwandten, 
hätte fie Chimären geopfert, würde mir ‚wehe thun. Mögen d 
Zeilen zeugen für mic) und meinen redlihen Willen, 
Was, die Form *) der zulezt vorgefchlagenen Metallgefaͤße 
trifft, fo läßt: ſich nicht in Abrede feyn, daß fie 
4) eine große Fenerberährungsfläche, im Verhaͤltniß zu ihrem Eubifd 
Inhalte, haben, und daß die obere Fläche ihres Metalifpiegels d 
in einem leidlichen Verhaͤltniſſe ſtehe. Ein Apparat für eine 
ſchine von 10 Pferdeskraͤften wird, bei 60 Quadratfuß Fa 
berührungsflähe, dem Gewichte nady nur wenig mehr Met 
miſchung, als der Londoner, halten, und der Spiegel der I 
tallmifhung darin, da derfelbe mit ſchalenfoͤrmigen Gefäßen 
deft ift, kaum den hundertfien Theil der Feuerberäprungsfl 
(feiner Luftberüprungsfläche nach) betragen. Da der obere T 
der Metallgefäße nody mit einer Dee von Ziegeln verfehen 
die dad Eindringen von Luft in diefelben fehr verhindert, : 
zugleich die übrigbleibende geringe Spiegelfläche der Metall 
(dung mit Subftanzen beveft werden kann, die den Sauer| 
der Luft davon abhalten, fo ift wohl nicht zu bezweifeln, 
in diefer Hinſicht die vorgefchlagene Form der Metaligefäße 
Vorteile bewähren dürfte, die der Londoner Apparat in di 
Stüfen gezeigt hat. Daß auch diefe Metallgefäße die Hize 
meift fenkrechten Wänden aufnehmen, dürfte bei der Einricht 
des, zu ihrer Heizung vorgefchlagenen, Ofens keine Berükfu 
gung verdienen, und follte der, im Repos. of Patent-Inventi 
Februar 1826. ©. 140. aufgetretene, anonyme Beurtheiler ı 
nes Londoner Apparated auch hier wieder gegen mich eifern, 





140) Die Korm dieſer Metaligefäße hatte ich, dem Weſentlichen nad, ! 
in meinen Plänen mie aufgenommen, die ich vor meinem bingange nach Fr 
dapin ſandte. 
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ich von feinen Einwuͤrfen fo wenig Notiz genommen habe, fe 
mdge ihn das einigermaßen beruhigen, ‚daß die Wände diefer 
. Metaligefäße doch nicht ganz fenkrecht ſtehen, und daß. der Zug 
‚der Flamme horizontal daran forrgeht. Metallgefäße mit lau— 
ter horizontalen Geuerberährungsflächen find num einmal nicht gut 
zu conftruiren, ohne andere Schwierigkeiten und Nachtheile herz 
eizufülhren, die den ſich daran zu verfprechenden Gewinn mehr | 
‚oder weniger wieder aufheben. Daß ein Erfinder gewifle Um— 
kände unberüffichrigt gelaffen, heißt noch Feinesweges fo viel, 
a 5 habe er ſolche nicht gekannt und liege der Grund ihrer Nichts 
erüffichtigung in feiner Unwiſſenheit. ‚Vielleicht ift die englifche 
« f aber von der deutfchen etwas verfchieden, vorzüglich wenn 
fie auf einen deutfchen Erfinder angewandt wird. 
2) Sehr leicht ift ferner bei diefer Form der Metallgefaͤße die Wir— 
fung des Entwifelungd -Apparates zu fleigern, wenn man ent— 
weder eine größere Anzahl derfelben neben- einander ftellt und 
‚ mit einander verbindet, oder auch zwei Lagen davon der Fänge nach 
in einander reihet und jeder Lage ihren Feuerplaz oder mehrere 
Iben gibt. In manchen Fällen möchte es auch ausführbar 
, mehrere Apparate für fih anzumenden und ihre Wirkung | 
ine Mafchine vereinigt zu appficiren. Man kdnnte fie nes 
einander, zuweilen fogar über einander ftellen, fo wie es 
Raum des Mafchinenlocales fordert. Daß auf folche Weife 
jewandt, mein Apparat in Hinficht, der Raumerſparung von 
gewdhnlichen Keſſeln noch immer bedeutende Vorzüge haben 
„ dürfte wohl nicht zu bezweifeln feyn. 
iefe Form der Merallgefäße fchließt die Gefahr des Berftens 
ig aus; denn 
a) die Gefäße find von einem zähen und dehnbaren Metalle cona 
finuiet, dad mach den geringen Volumveraͤnderungen der Mer 
allnuſchung fih einigermaßen accommodirt, ohne die ihm eins 
mal gegebene Form nachtheilig zu verlieren, auch Veränderuns 
‚gen der Temperatur, fo wie eine ungleiche Erhizung an vere 
fbiedenen Stellen, ohne aufzureißen, volllommen gut ver⸗ 























b) on gewählte Metall wird aber auch bei einer nicht zu gro= 
Ben Uebertreibung der Hize des Apparates nicht nachtheilig an⸗ 
‚gegriffen. Zwar. orydirt gefchmiederes Eifen in, höheren Tem⸗ 
"peraruren leichter als Gußeifen oder andere edlere Metalle, je— 
och wird es, bei Anwendung auf Siedegefäße, von unten leicht 
m bie Einwirkung des Sauerftoffes gefchilgt, indem jedes 


tizte Gefäß im Ofen mit einen ſchuͤzenden FR son Diem 
‚Souen, Bd. XXXIX. 5, 
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ruß überzogen wird. ‚Die innere Oberfläche meiner Metallg 
H fäße ift aber durch die Metallmiſchung ſelbſt vor jeber Berl 
rung des Sauerftoffes der atmofphärifchen Luft, oder des Mal 
ſers geſchuͤzt, welcher Teztere in den gewöhnlichen Siedefeffe, 
in Verbindung mit dem läftigen Pfannenftein, fo Bald die Strut 
tur derfelben angreift. Einer übermäßigen Erhizung der Mt 
talfgefäße beugt aber ber Hizeregulator anf eine fehr gemigent 
amd fichere Weiſe vor. | 


c) Die Me Mgefäße enthalten Feine zu‘ hohe Schicht. der 
tan g, bie im gefchmolzenen Zuftande durch ihren 
1 ne auf ihre Wände einwirfen, *") felbige auf eine fe 
Idee Em oa "reiben, und dadurch die Perni 
gen m —— Auch wird fie Fein hohes Def 
ben mbeen, die Ver ugen an ſich zu durchdringen, — 
felbige mit dem gehörigen Sleif« gearbeitet und gehdrig gel 
tet find. Eine Schicht Metalln iſchung von 10 Zoll Höhe wi 
auf den unteren Theil der Gefäße Faum mit einem Drufe 
5 Pfund auf dem Quadratzoll, ein Druf, den die unteren 
kel meiner Metallgefäße, die gerade die ſtaͤrkſte Partie 
ben ausmachen, fehr Teicht ertragen. An ihren Seitemndt 
vermindert fi) aber der Druf bedeutend umd an den ob 
Partien derfelben wird er zulezt beinahe auf Nichts reduch 

d) Die Metallgefäße find ferner fo confruirt, daß der Meral 
mifhung, wenn ihre untere Schicht vielleicht eher ſchmelz— 
follte, eine Lüftung nad) oben verftatter iſt, indem die Gefäl 
fi) mach oben bedeutend erweitern und fo der auffteigenb! 
Mafje mehr Raum geben. Echwerlich möchte bei ihrer For 
aber auch eine frühere Schmelzung der unteren Metallſchid 
ten anzunehmen feyu, da die Hize in dem Winkel zwiſcht 
zwei Metallgefäßen mehr Intenſitaͤt als an ihrer untere 
Kante gewinnen, folglich der Metallmifhung an den Seitel 
wänden eher eine höhere Temperatur als unten mittheile 
dürfte, Da nämlich die am ftärfften erhizten Schichten di 














—— — * 

141) Die Londoner Metallgefäße hatten auf ihren großen Seitenflaͤchen kein 
unbedeutenden Druk durch die Metailmiſchung auszuftchen. — Bei dein A 
femelzen dev Metallmifhung war gewiß eine gewifle Zederfraft in ben groft 
Seitemwänden, die hinreichende Nacjgiebigkeit bei der Volumvergrößerung der gl 
fchmotzenen Metaufgpight gemährte, Urfache ihrer Erhaltung. Daß bei ben g 
Metallgefäßen der Iezten Mofchine in ber Victualling office bie Geitenn 
der Gefäße nicht durch den Drut der Metallmifchung nachgaben und riffen, we 
daraus zu erfehen, daß fie fhon bei einer geringen Füllung, die kaum auf 
Zuß ihrer ganzen Höhe auögebrhnt war, barften. Das zu ihrem Guffe verw 
Gußeifen war gewiß ſchlecht und. Eonnte eine nicht ganz gleiche Berthert 
‚Dige des Ofens auf die großen Geitenwände nicht ertragen, 
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durch den Ofen ſtreichenden Safe immer nad) den Höheren 
Partien des Heizungsraumes ſtreben, welche hier Durch die 
feben zwei ımd zwei Metaligefäßen entftehenden Wintel ger 

werden, fo ift der Schluß auf eine ſchuellere md kraf⸗ 
e Erhlzung dieſer Partien gewiß Fein gewagter ı der grund⸗ 
zu nennen, 


)) Meine Metallgefäße fi find in der PP He große 
‚Mühe und: ohne. bedeutenden Koftenaufwand. dicht und -ficher herr 
1. Für diefe Anficht fpricht theils eine bloße kunſtver⸗ 
g unpartelifcpe Prüfung derfelben, theils die Erfahrung, 
gewdhnlicher Arbeiter in Roſtock, deſſen Fach doch der⸗ 
Arbeiten für gewoͤhnlich ausſchließt, mit dem Vau der⸗ 
auf eine, in jeder Ruͤkſicht ſehr zufrieden ſtellende BA 
‚geworden iſt. 


das nee Princip meine® Hizeregulators betrifft, fo Täpt 
von demfelben behaupten, daß e& Zwekmaͤßigkeſt mit einen 
> von Einfachheit verbinde. Seine Wirkung le Mal 
ſeyn, da ber Siedepunkt des Quekfilbers, das hier unter 
ſteht, ſtets conftant bleibt. Sollte Jemand eimvenden, 
efilber durch die Wirkung feiner Dämpfe auf die Meine 
meffilberbehälter bei dem Steigen verfelben unter einen 
md immer mehr zunehmendeh Druf treten iverde, fo täpt 
gen fagen, daß diefer Drut ein hochſt geringer "Höiben und 
ei Pfund auf. den Quadratzoll betragen wird, da ein Net 
pwimmers von zwei Zoll ſchon völlig Hinreicht, die gi fe 
Ofens zu fehließen. Iſt der Apparat gehbrig dicht, p 
luft an Quekfilber zu erwarten. Dicht ift er abe wegen 
en Vereinigungsſtelen leicht herzuſtellen. Daß der Hize⸗ 
ur an einem der Metallgefaͤße angebracht wird, a 
Hizegrad aller Metallgefäße zugleich tegufirt, ift an von 
ng, da, bei der vorgefchlagenen Gonfttuction deö Dfens, 
Siweife größere oder mindere Erhizung eines oder des Anz 
Retaligefäßes fo Teicht nicht denkbar ift. Alle liegen nämlich 
d detſelben Lage über dem Beuerplage, die von demelben 























































ſamittelbar ber dein Feuerplaze au ai 
wirkung der Hize etwas ftätfer, als an“ 
en fehn möchte, Fotgtich hier eine Meberhe king 

meiſten zu befktchten ift, fo 2 * empfehlen, 
Frohe immer in diefe Partie der Mi 


Mur: 
364 „Alban‘s Dampfentwifelungs+ Xpparat 
jenige Theil;defjelben, der das Einſprizungswaſſer zuerft, als am Kite. 
fien, empfängt, diefer Partie der Metallgefäße am nächften liege 
1. 1, DER ‚Ofen meines neu vorgefchlagenen Ent 
ift wieder ganz nach dem Wagenmann'fchen Principe eingerich 
er vereinigt daher alle in meiner Darftellung der Grundzüge meint 
Dampfentwifelungs » Principes (Bd. XXVIiI. S. 358. biefes 9 
nals) angegebenen Vortheile veffelben. Damit die Hize ſich recht 
fbemig inter der ganzen Fläche der, Meraligefäße verbreite, 
ſich der Heizungsraum an der oberen Oeffnung des verengerten 
Die durch deuſelben frömende Hize ſtoßt dann nicht zu ſenkrecht ge 
gen die uͤber demſelben ‚gelegene Partie der Metallgefaͤße, ſondem hit 
Raum ſich gleich nach beiden Seiten mehr auszudehnen und zu 
theilen, ſo daß die ganze untere Fläche der Gefäße der Wirkung ik 
rer Stroͤmung im der Art ausgeſezt wird, wie in Fig. 14. durch 
Pfeile bezeichnet worden ift. Da die herabfteigenden Züge ' 
Dfend eine, ‚bebeutende Tiefe haben, fo dürfte nicht Leicht biel H 
ungendge entweichen Fonnen, Bei meinem Entwilelungs = App 
in den Catharinendofs ift diefer Vortheil tief abfteigenber Zi 
erwieſen worden, da in den unteren Theilen derſelben die 1 
ſchung nicht einmal zum Fluß gebracht werden Fonnte, während 
in. ihrer ‚oberen Partie beinahe weiß glühte. So dient über, oft ci 
gerungläfter Verſuch, um wichtige Wahrheiten an das 
dern und zu beflieigen und. dadurch gläflicheren Verfuchen 1 
porzuarbeiten. And gewinnt er dadurch nicht einen. hoben, 
Das begreift der Laie aber ſelten. Mißgriffe find von der 
an des Menſchen häufigfte Lehrmeifter. Das Kind muß 
Lichte verbrennen, um zu lernen, daß das Feuer heiß ſey 
Schaden bringe. 
Ein wichtiger Vortheil, der dieſen Ofen vor dem des Londoik 
Veobe Apparetes auszeichnet, ift der, daß der Heizungöraum fon 
Släche der Einwirkung der durch denfelben ftrömenden erf B: 
darbietet. Dieferhalb verfchluft er micht, fo viel Hize als ji 
inneren Seitenwände des Heisraumes haben kaum den vierten 
von Flaͤchenraum des Londoner Dfens; die Kahn 

immt ‚aber aus den, Grunde wenig. Wärme auf, weil bie 
n einer unportheilhaften Richtung darüber wegſtreicht. 

Der new vorgefehlagene Entwikeler hat gegen d 
bar bedeutende Wortheile, denn. — 

4) feine, Röhren, liegen horizontal, Das Waſſer twird 
entwitelten Dämpfe deßhalb nicht, in, dem Mafe aus 
berausgeworfen werden, als an. jene . 

‚befielben, dient mus doda , am && hing it alın 2 
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"Möhren in Contact zu bringen. Bei einiger Anhäufung von 
Waſſer darin bilder diefes Feine fenkrechte Säule, die einen Theil 
der Röhren ganz ausfüllt, in diefem das Auffteigen der darin 
entwikelten Dämpfe hindert, und durch leztere emporgeworfen 
werden muß, um ihnen aus dem Wege zu treten; fondern es 
fammelt ſich in Form eines Tangen Striemen auf bem Boden 
des horizontalen Entwikelungsrohres, der übrige Raum iiber dies 
ſem Striemen bleibt immer von ſolchen Waſſermaſſen frei, die 
den Strom der Dämpfe darin zu hemmen vermöchten. 






















ten Raum fich auszudehnen, ohne daß eine Gefahr des Webers 
Fochens in die Majchine entſtuͤnde. Hier kaun man allenfalls 
durch durchlöcherte Platten noch die Ausbreitung des emporfchäus 
menden Waſſers zu verhüten fuchen, indem fie die Dampfblafen 
zerfplittern und breden. Das eingeſprizte Wafjer wird leicht 
hinabdringen in die Entwifelungsröhren, weil die Gefchwindige 
it, womit es aus dem Einſprizrohr im diefelben gefördert wird, 
weit diejenige übertrifft, womit die Dämpfe aus den Röhren im 
Ben Recipienten ſtrͤmen. ine horizontale Stellung des Reci— 
pienten ift theils der Befeftigung der Entwilelungsröhren daran 
günftiger, theils Fann das etwa uͤberkochende Waſſer fich in 
Beim Inneren Raume des Recipienten beffer ausbreiten, und wird 
bei etwaiger übermäßiger Anhäufung darin nie zu einer Säule 
E geringem Durchmeffer auwachſen koͤnnen, die durch die em⸗ 
porbringenden Dämpfe wie in dem fenfrecht ftehenden Entwiles 
 fingerohre emporgehoben wird, und dann in die Mafchine übers 
wallt, Ein horizontaler Necipient erlaubt den Spiegel des darin 
ſich anhaͤufenden Waffers eine größere Flächenausdehnung. Steht 
Diefe im BVerhältniffe zur Maffe oder dem Volumen der entwis 
Dämpfe, fo bleibt die Wallung darin immer unſchaͤdlich, 
amd dieß ſcheint der Fall zu ſeyn, wenn für einen Kubikfuß 
Dampf, gleich viel von welcher Spannung, für die Secunde fünf 
Quadratfuß Waſſerſpiegelflaͤche in irgend einem Keſſel oder ‚Ges 
vorhanden find, Da ein Apparat für eine zehn Pfer— 
deskraftmaſchine nad) meinem Principe für die Secunde nijr hoch⸗ 
ſtens 100 Kubikzoll Dampf dem Volumen nad) zu entwilkeln 
braucht, fo iſt für eine folhe Menge Dampf im Recipienten 
nur ein Wafferfpiegel von 0,3 Quadratfuß Fläche noͤthig. 
Anmerkung. Sehr viele Erfinder. neuer Generatoren ftellen 
ihre Recipienten ſenkrecht, z. B. Perfins und Guruey. 
hier der Wahrheit nahe zu kommen, muͤſſen ſie Recipien⸗ 
vom größerem Durchmeſſer anwenden, mit von Sie 
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aber dennoch überfprudelnde Waſſer hat in dem Recipiens - 
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um die Leſer mit dem ganzen Umfange alles deſſen bekannt 
en, was. ich zur Vervollfommmung.eines Princips ausführte 
te, das fo manche herrliche Anfichten für die Verbefferung 
mafchinen erbffnete. Möge in diefer offenen Darlegung aller 
Bemühungen für die Einführung deſſelben ins induftrielle Les 
gleich diejenige Rechtfertigung liegen, wodurd) jeder rechtliche 
feine Unternehmungen zu weihen ftrebt. Daß das Merk une 
liegen blieb, it nad) ‚dent Vorhergehenden weder meiner geiz 
humacht, noch der. Erfaltung eines nach Nuͤzlichkeit ftrebenz 
t 15 beizumefjen. Midrige Verhältniffe hemmten meinen Lauf. 
 zulezt vorgelegten Pläne mögen beweifen, daß ich noch Faͤhig⸗ 
Kraft, Much und Freudigkeit befize ihm fortzuſezen. 


' LXXXVIIL. ; 
ie mechanifche Wirkung des Dampfes. Auszug eines 
bens des Hrn. M. 3. Flauti, Sefretäres der 
End. zu Neapel, an Hrn. Hahette, dd. 1. Maiı1850. 
Mus den Bulletin des Seiene. technolog. April 1850. ©. 356. 
Mit Abbildung auf Tab. VI, 































Antwort auf Ihr Schreiben, in welchem Sie von einem Ver- 
die mechaniſche Wirkung des Dampfes Erwähnung thun, 
'w Della Porta in feinen 3 libri degli Spiritali anführt, ) - 
Sie in Ihrer Gefchichte der erften Dampfmafchinen erwähr 
will ich Wort für Wort die angezeigte Stelle herausfchreiben : 
m zu wiffen, in wie viel Theile Luft fid ein ge 
effer Theil Waffers aufloͤſt.“ 
„Man nehme eine gläferne oder zinnerne Kifte, BC, Fig. 9, 
W., deren Boden an einer Stelle mit einem Loche verfehen ſey, 
je6 der Hals eines Deftillirgefäßes, D, läuft, welches 1 
Unzen Waffer enthält, Der Hals fey an den Boden.diefer Kifte 
et, fo daß das Waſſer dafelbit nicht heraus Fann. Don dem 
der Kifte auf fteige eine Röhre, C, und diefe Röhre fey hinz 
b bom Boden entfernt um Waſſer durchzulaffen. Diefe Röhre 
etwas über die Oberfläche des Defels emporragen. Man fülle 
ifte B durch die Deffnung A mit Waſſer, und fchließe fie dann 


) Hr. Hadjette hatte bereits ben lezten Bogen feines vorfvefflichen Wer 
die Dampfmafchine in der Druksrei, als er aus einem Artifel im (uar- 
journal den Berfud; Delta Porta’s Bennen lernte, und defhald nad) 
ſchreiben mußte, von woher Br, Ktauti ihm gegenwärtige Nokiz mite 
Dr. Hadette bemerkt, daß I. B. Della Porta feinen Apparat 
au befchreibt, daß aber die Erklärung, welche auf die Beſchreibung folgt, 
der im 3. 1606 bezeichnet, — Das Bulletin verſpriche 
m hierüber im feinem mächften Hefte. az 
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über bie mechapiſche Wirkung ded Dampfes. 
gut zu. je dann das Gefäß auf das Fener, und erhije 
nad) und n ' Das Waſſer in demfelben wird fich in Luft verm 
deln, wird auf dis Waſſer in der Kifte driifen, und diefes 
wird auf das 9 fer in der Nöhre, C, driffen, und diefes wird, 
derfelben au n. Man muß fo lang mit dem Erhizen des W 
ſers in dem ıs fe fortfahren, bis Alles gar if. Da das 
in Luft ve belt wird, wird diefe Luft immer auf das W 
der Kifte d und das Waſſer wird beftändig ausfließen. W 
es einmal bis zum Sieden gekommen iſt, mißt man die Menge Wi 
ferd, die aus der Kiſte ausgefloffen ift, und fo viel dann am diefen 
Waſſer fehlt, fo viel har fih davon in Luft verwandelt. Man k 
auch fehr leicht bemefjen, im wie viel Luft fi) eine gegebene Me 
Waſſers verwandeln kann, und, obfchon wir uͤber diefen Gegenftet 
in dem Kapitel von den Meteoren gı ochen haben, fo glauben m 
daß es unferen Lefern nicht unangenehm feyn wird, auf dieſen 
‚genftand wieber zunäfzufommen. ! 
Man nehıne ein Deftillirgefäß, das unter dem Namen Gr: 
oder gewöhnlich als materasso, Kolben, bekannt iſt, in welchem 
Brantwein brennt, dergleichen wir in unferem Buche über Deftil 
tion befchrieben haben. Man laſſe diejes Gefäß von Glas feyn, d 
mit man die Wirkungen der Lufr und des Waſſers feben Pann. 
Diefes Gefäß fey durch A, Fig. 10. Taf, IV. darpertelle, mm 
die Oeffnung deffelben befinde ſich in einem flachen Gefäße, B, dus 
mit Waffer gefüllt if. Das Gefäß A fey mir Lufr gefüllt, die mehr 
oder minder dicht ift nad Ort und Jahreszeit. Man ruͤke ein mit 
Feuer gefülltes Defchen unter das Gefäß, A. Die Luft wird ſich 
fobald ſie die Wirkung der Wärme fühle, ausdehnen, und, nachdem 
fie dünner geworden iſt, einen größeren Raum einnehmen und anf 
das Waſſer driifen, was zu kochen ſcheinen wird. Dieß ift ein Zee 
hen, daß ſich Luft entwifelt, und je mehr die Hize wirken wird, 
defto mehr wird das Waſſer zu Fochen fcheinen. Nachdem man den) 
höchften Grad von Lufrverdinnung erhalten haben wird, wird dad) 
Waſſer aufhdren zu Fochen, Wenn man dann das Feuer von dem) 
Gefäße A wegnimmt, wird die Luft kaͤlter werden und ſich verdichten, | 
und einen Hleineren Raum einnehmen, und da fie nicht mehr den leeren 
Raum in dem Gefäße ausfilllen Fan, weil die Oefſnung unter dem | 
Maffer ift, wird fie das Waſſer in das Gefäß ziehen, und man wird 
das Maffer mir Gewalt jteigen und das Gefäß filllen ſehen, fo daß nut 
jener Theil davon leer bleibt, wo ſich die Lufr anf.ihren narürlichen Zus 
fand zurifgeführe befindet. Wenn man neuerdings Feuer an diefes geringe 
Volumen Luft Bringt, wird es ſich nochmals verduͤnnen, das. Waſſer 
wird hinausſtuͤrzen, und wenn man dad Feuer entfernt, wieder fleig 
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Nachdem’ man bad Waſſer geſtellt hat, nimmt män eine FZeder 

b Tinte, und bezeichnet außen am Glaſe die "äußerfte Oberfläche 
I MWaffers im Gefäße, und gießt dann aus einem anderen Gefäße 
Waſſer in das erftere, als ndthig iſt bis zu bem’angedeutes - 
Punkte zu gelangen. Man mißt hierauf’ dieſes Waſſer, und fo 
‚Mal .ald dieſes Waffer das ganze Gefäß füllen wird, ſo viel 
* wird ein Theil der Luft, verduͤnnt durch die Hize, ſich entwi⸗ 
* und dadurch entſtehen ganz curibfe Dinge (grande secreti), 
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Yumertung zum vorigen Auffaze des Hrn. Flauti. 
Aus obiger erften Kigur (Fig. 9.) erklaͤrt ſich fo ziemlich, wie es 
Wine, die problematifche Mafferhebemafchine des Hrn. X. Berns 
ed Polvtechn. Journ. Bv. XXXII. ©. 169., Bd. XXXIV. 
‚305, 415.) und die dafelbft geäußerte Vermuthung des Weberfes 
8, daß der Druk des Dampfes unten im Keffel das Waſſer in der 
hre in bie, Dbhe treibt, und daß diefer Druf die Haupturſache des 
ieles derſelben ift. 

Es ſey AB Fig. 11. der Durchſchnitt eines dampfdichten Waſ⸗ 
bebaiters, welcher einen inneren Druk von 10 Atmoſphaͤren auszu⸗ 
ren vermag. Syn dem Boden diefed. Gefäßes ſey eine Deffnung C, 
ch welche eine Röhre, RR, aus einem Dampfleffel, D, in den 
ıfferbebälter, AC, einige Zoll über die Waſſerlinie, WL, in lezke⸗ 
ı emporfteigt. BX ſey eine aus dem Gefäße AB in die Hodͤhe 
gende Röhre von unbeftimmter Länge. Wenn nun unter dem Dampfs 
el, D, Feuer angebradyt und Dampf entwikelt wird, der fich in dem 
hlraume AW L des Waffergefäßes AB endlich bis zu einem Drufe - 
aaͤuft, der den Druf der Armofphäre endlid um Vieles übertrifft, 
wird, durch diejen Druf, das Waſſer in dem Gefäße AB von feis 
‚urfprünglichen Höhe, VV L, indem Maße in die durch die punftirten 
ien wl, wle, angedeutete Lage herabgedruͤkt werden, und folglich 
der Röhre BX in dem Maße emporfteigen, als der Druf des in 
a Hoblraume A WL befindliden Dampfes den Druf der Atmo- 
äre uͤbertrifft. Daß übrigens dieſes Steigen in der Röhre BX 
e. floßmweife gefchehen kann, wie es bei Hrn. U. Bernhard's Mas 
me der Fall war, erklärt fi) aus den Intervallen, die der Dampf 
mcht, um, wenn er das Wafler von WL nah wl, wl? gedräft 
t, fi in den Hohlräumen Aw] und Awl? wieder in dem Maße 
verdichten, ald er in AVL verdichtet war, da er feinen erften 
ra auf die Waſſerflaͤche WL, und dadurch das erſte Steigen in 
* Mbhre BX bewirkte. 

= Daß diefe Theorie richtig iſt, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
* in der Anwendung von Nuzen feyn Tann, dieß wien wit 
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befferen Hydraulikern und Männern von mehr Erfahrung, als wit 
aücht im Stande waren, uns in unferen Verpältniffen zu verſchaff 
überlaffen. Ein Heines Modell würde nicht viel Toften, 
Es ſcheint uns ferner, daß wenn in dem Gefäße AB ein Breit 
mit einem Loche fo angebracht wäre, daß, während es mit feinen 
dern die Wände des Gefaͤßes AB beinahe berührt, ed au der Rohn 
RR, die es mit dem inneren Umfange feiner Oeffnung gleichfalls bei 
nahe berührt, „frei auf und nieder fleigen kdunte, je nachdem mämz 
lich der in dem Raume A VL angehäufte Dampf auf daffelbe brüf 
oder das Waffer, auf welchen es in AB ſchwimmt, von unten herat 
auf daffelbe drukt, die Entleerung des Waſſers aus AB uud das A 
fleigen in der Röhre BX gleichförmiger gefchehen Fonnte, und we 
ger Dampf durch Verdichtung und Einfangung von dem Waſſern ib 
‚rend der Erwärmung, beffelben verloren ginge. { 
Es ift offenbar, daß wenn das Gefäß AB auf diefe Weife dur 
den Druk des Dampfes von dem Waffer entleert wurde, der Dampf 
Teffel Teicht durch irgend eine Vorrichtung außer Thätigkeit geb 
der Dampf durch ‚einen Hahn bei y aus dem Gefaͤße AB 
und zu irgend einem Zwefe verwendet, und bei z wieder friſches 9 a 
fer durch einen Hahn eingelaffen werden Fann, der während des Auts 
treibens des Maffers aus AB gefchloffen bleibt. 
Es fcheint beinahe, daß Della Porta im Sinne hatte, fein 
Mafchine zu irgend etwas zu verwenden, indem er mit dem Morten 
ſchließt: „und dadurch entftehen ganz curidfe Dinge, (grande secreti).“ 
Indeſſen blieb die Sadye 120 Fahre lang liegen, bis fie, zum Zheile, 
von Hın. U. Bernhard wieder aufgegriffen wurde, aber auf eine 
weit mehr complieirte Meife. Ob die urfprüngliche einfachere Me 
thode nicht beffer zum Heben des Waſſers taugen mag, mögen befe 
fere praftifhe Hydraulifer wenn nicht in Deutfchland, wo man mit 
Dampffeffeln noch nicht ganz vertraut ift, doch in England, Holland, 
Sranfreich entfcheiden, nachdem fie die nöthigen Verſuche anftellten. *) 
A. d. Ue. 













444) Es iſt unglaublich, wie langſam es bei dem allgemeinen Faulſieber de 
Menfchengefchlechtes mit dem Fortfchreiten des menſchlichen Geiftes vorwärts geht. 
Erft vor Kurzem lehrte und der vortreffliche Wurger, daß ein Deutfcer, Phil, 
Lohmeir, zu Schaumburg, fon im I. 1676 die Aövoftatit der Theorie nad) 
erfand, die Montgolfier erft Hunderr Jahre fpäter fo gfüftich ausführt. 
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Segevelter,Aber die pe, melde dad Waſſet annimmt. 374 
— LKXXIX. 
* Die Hize, welche das Waſſer in rothgluͤhenden metalls 
‚Gefäßen annimmt; von V. Lehevalier, Artillerie 

nt. > 


ie des sciences vorgelefen im Auguft 1830. — Aus dem Jour- 
nal de Pharmacie, Novbr. 1850, ©. 666.) 



































weiß feit Ianger Zeit, daß ‚wenn man Maffertropfen auf 
ndes Metall fallen läßt, diefe Ttopfen an Statt ſogleich 
pfen, wie man es erwarten follte, auf dem Metall nur faft 
dh) verdunften, und daß fie zu gleicher Ztit au Statt ſich aus—⸗ 
ie es bei der gewöhnlichen Temperatur gefchehen wurde, 
mige Geftalt annehmen, wie das Queffilber auf dem Glaſe. 
außerdem, dab wenn das Metall fich nach und nad) bis 
Braunrothgluͤhhize abgekuͤhlt hat, die Waffertropfen fich auf 
fläche abplatten und augenbliklich unter lebhaftem Sieden 
Diefelben Erſcheinungen wurden bei einer fehr beträcht 
nge beobachtet. Man fand, daß wenn man dad Wale _ 
weife in einen (weißglühenden Platintiegel fallen läßt, man 
15 anfüllen und lange Zeit in diefem Zuftande ohne bes 
Verdampfung erhalten kann; daß aber, wenn man den 
Feuer nimmt und abfüglen läßt, das Waffer, fobald er 
Braunsorbglähhize kommt, in heftiges Sieden geräth und 
ſchnell in Dampf verwandelt. Man hat diefe Thatfachen 
* Annahme erklärt, daß das Waſſer bei der Rothglühhize die 
de des Gefäßes nicht berührt und daß alsdann der ftrahlende 
welcher es allein durchdringt, faft ganz durch daſſelbe 
, ohne es zu erhizen, fo daß die geringe Temperaturer— 
welche durch den wenigen gebundenen Märmeftoff entſtuͤnde, 
Verdunſtung auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit mehr als 
firt wird. 

itdem hat Hr. Perkins beobachtet, daß wenn man in den 
erator der Dampfmafchine ein kleines Koch bohrt und denſelben 
erhizt, der Dampf aus demfelben durd) das Eleine Loch fo 
ritt, bis das Gefäß rorhgläht, worauf alles Ausftrömen 
Dieſe Thatfache wurde auf die vorhergehende Erklärung zus 
1 Zu diefem Ende nahm man an, daß der. Ausfluß des 
8, welcher durch das kleine Loc) des Generatord Statt fand, 
e, um dad Waſſer zu verhindern, während des Erhizens zum 
üben, auf 100° C. zu ſteigen; alsdann ift es klar, daß: bei jez 
erabur, die, geringe Menge ſtrahlender Wärmeftoff, welche - 
unden wurde, ben durch die Veraunfung rlunen | 


E 








Lesevalier, über bie Sir 


Märmeftoff nicht compenfiren kanu und daß die Fluͤſſigkeit | 
zu einer gewiſſen Graͤnze abkuͤhlen muß. 

Ich ſuchte nun zu ermitteln, was geſchieht, wenn me 
Keſſel an Start ihn während des Erhizend Dampf verlieren 
fen, geſchloſſen hält und erft dann dffner, werin er rorhglähend 
den ift. Zu diefem Ende ließ ich einen Heinen cylindrifchen 
aus Kupfer verfertigen, welcher ſechs Zoll lang war, einen 3 
Durchmeffer und zwei Linien, dike Seitenwände hatte; an einen 
war er mit einem cplindrifchen Loche vom zwei Linien Durd 
durchbohrt. Nachdem ich ihm mit Waſſer gefüllt hatte, fehl 
ihn mit einem hölzernen Pfropf und trieb ihn in einen eiferne 
gel, weldyer den Pfropf feftbielt. Sch ließ ſodann den Pfroy 
und zwanzig Stunden umgekehrt, damit lezterer fich aufblähi 
die Deffnung genau ausfüllen Fonnte. Nach Verlauf diefer Zeit | 
ich den Kefjel durch ein gutes Eſſenfeuer zum Rothgluͤhen; ich 
fodann dem hölzernen Pfropf heraus und ed trat Fein Dam) 
dem Keffel. Um mich zu verfichern, daß er Waſſer enthielt, 
ich ihn mit einer Zange und ließ, indem ich ihm geſchikt um 
eine gewiffe Quantität Fläffigkeit aus ihm auslaufen. Maı 
diefes Umfehren nur vornehmen, während der Keſſel rothglü 
muß raſch verfahren, denn wenn er unter die Rothgluͤhhize a 
verwandelt ſich die darin bleibende Fluͤſſigkeit ſchnell i in Dämpf 
bei ‚eine Detonation Statt finder und der Keſſel mit beträc 
Kraft zurüfgeftoßen wird. Bei einem DVerfuche, wo die Abt 
auf dem Eiſenbleche der Effe Statt fand, war die Detonation 
Piſtolenſchuß vergleichbar und der Keſſel wurde mit Gewalt ger 
Mauer ded Gebäudes geworfen, welche mehr als vier Fuß 
entfernt war. 

Ich Habe diefen Verſuch fehr oft wiederholt; manchmal 
fid) der Dampf einen Ausweg durch irgend einen Spalt des F 
und trat mit Zifchen während des Erhizens aus; bei anderen 
hen fand hingegen wieder Fein betraͤchtlicher Verluft Statt. 

Wenn man folglic) annimmt, daß die Temperatur des in 
sothglähenden Gefäße enthaltenen Waſſers weniger als 100° 
trägt, fo niuß man aud) annehmen, daß bei dem vorhergehende 
ſuche das Waſſer, welches, ehe der Keffel rothgluͤhend wurde 
hohe Temperatur erlangt hatte, fich fodann unter 100° abkuͤhl 
der Keffel die Rorhglähhige erlaugte, obgleich bei diefem Umftani 
bemerkenswerther Verluft an Dämpfen Statt fand. 

Es war num noͤthig durch Verſuche auözumitteln, ob das 

; fern einem weißgluͤhenden Gefäße, wie man allgemein‘ ann 
































n das Waſſer in rothgluͤhenden metallnen Gefäßen annimmt, 373 
Mich nur eine Temperatur unter 100° annimmt. u; diefem Ende 
jte ich 
Waſſer in einem weißgluͤhenden Gefaͤße und eg einige Tio⸗ 
davon im die hohle Hand fallen, wobei ich eine geringere Waͤrme 
e, ald von einer gleichen, Anzahl Tropfen fiedenden Waſſers. 
2) Ih ließ Waſſer in einem ‚Platintiegel kochen, nahm ihn 
in vom Feuer, fo daß es abkühlen Fonnte und verglich in vers 
‚Zeiträumen die Temperatur dieſes Waſſers mit derjenigen 
x aus einem weißglüpenden Ziegel; nach, meinem Gefuͤhl 
en fie gleiche Temperatur zu haben als das Maffer, welches ges 
t hatte, auf 95° abgekühlt war. Diefe beiden Verfuche wurden 
hi Perfonen ſtets mit gleichem Refultate wiederholt. 
30 goß Waffer, welches in einem weißglähenden Tiegel erz 
en war, in ein Gefäß, welches 40 Grammen Waſſer von 
ithielt, das Gemiſch hatte. eine Temperatur von 11,3%; das 
des Gemifches. betrug 45,2 Gr., fo daß das Gewicht des 
en Waffers 5,2 Gr. war. Sch flellte nun denfelben Vers 
mit weißglügendem, mit kochendem MWaffer an; ich maß 
5,2 Gr., indem ic) es in einer an einem Ende verſchloſ⸗ 
lochen ließ, wo das 5,2 Gr. Waſſer entſprechende Vo— 
em Striche bezeichnet war und fand auch, daß die Tem— 
40 Gr. Waffer, in welche man das kochende Waſſer goß, 
uf 11,7° an Statt 11,3° flieg, welche das in einem weiß⸗ 
Tiegel erhizte Waffer ergibt. 
H brachte Waffer in einem Arzneiglaſe zum Kochen, g0ß 
ige Tropfen in einen vothglühenden Tiegel und als ich fie we⸗ 
enblike hernach unterſuchte, fand ich, daß ſie ſich nicht nur 
biholdhenden Tiegel abgekuͤhlt hatten, ſondern auch ſchon Fl: 
m als das Waſſer, welches während diefer Zeit fern vom Feuer 
Arzueiglafe gelaffen worden war. 
Endlich brachte id) auch Waſſer in einen weißghihenden Pla: 
und verfchloß ihn vollfommen mit einem Dekel aus demfel- 
etall; als ich ihm nach einer gewiſſen Zeit dffnere, fand ich, 
innere. Tenfion des Wafferdampfes nicht zugenommen hatte; 
raus Fann man fehließen, daß die Temperatur der Fluͤſſigkeit wicht 
war, obgleich während diefer Zeit Fein Dampfverluft Statt 





[us diefen Thatfachen muß. man. folgern, daß: die Temperatur 
einem weißglähenden Gefäße erhizten Waſſers in jedem galle 
x als 400° ift, daß folglid) das Princip des Gleichgewichts des 
ratur in einem gefchloffenen Raume, welches bisher als Baſis 

jeorie. Angenommen wurde, ticht mehr NMeched AR wib- 
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374 Zuber-Karth, Beſchreibung eich ih 
daß dieſes Prineip unter gewiffen Umftänden Yusnahmen 
Refultat, welches fowohl nad) dem Emanations- als nad) dem 
tionsfofteme, fo wie man fie gegenwaͤrtig Betrachtet, 
ſcheint.) & — 


XC. 


Befchteibung eines Apparates, um das Eis in 
leitungen zu fehmelzen; von Hrn. Zuber⸗K 
Als dem Bulletin de la Societe industrielle de Mülhausen. 
Mir Abbudungen auf Tab. VI. 

Dei der firengen Kälte des vorigen Winters gefro 
fer in unferer Leitung und da wir nach mehreren 
hen das Eis, welches ſich in den Röhren gebildet 
zen, ein fehr einfaches und genuͤgendes Verfahren 
fe glaube ich, daß es nüzlich ſeyn diirfte daſſelbe bei 

Die Quelle, welche unfere Fabrik fpeift, iſt davon u 
Meter entfernt; fie liege in einer Erhdhung von 12,5 
nem Hügel zwiſchen Rixheim und Habsheim und entfp 
Schichten von Schiefermergel, welche die Gppsfteinbrüche 
geld und Falfartigen Sandftein, der auf jenem liegt, e 


Das aus der Leitung tretende Maffer ergießt ſich in ein 3 
ches 4 Meter über den Boden erhöht iſt und der ) 
brachte Druk breitet ſich faft ber die ganze Ränge der 

Die Röhren find größeren Theils aus Fichtenholz und hal 


timeter Deffnung; ein Theil hat nur 5 Gentimerer Oeffn u 


gefägr 100 Meter find aus Gußeifen, Alle dieſe Röhren 
ungefähr 3 Decimeter Erde bedekt, aber meiftens mit 
Die mittlere Waffermenge, welche die Quelle gibt, bei 
in der Minute. ⸗ 

Waͤhrend des Monats Januar erregte die niedrige 2 


-445) Die in diefer Abhandlung angeführten Werfuche ſche 
zu beweifen, daß das zum Rothgluͤhen erhizte Waſſer weniger U 
Waſſer von der Temperatur von 400° G. enthält; jo fonderbar | 
auch fcheinen mag, fo muß man es doch zugeftehen; fehr ſcheint 
fpäter ähnliche Anomatien bei anderen flüffigen und feubt & 
ten, Diefes Beifpiel lehrt uns übrigens auf eine augenfchein 
de® andere, daß in der Phnfi oft die wahrfceintichften 
richtig find und daß die Analogie manchmal eine ſehr 
Hätte in der That vorausfehen können, daß das einer‘ a 
ausgefegte Waſſer ſich abtüpten würde, nachdem es ſih noch 
dieß eine Thatfache, welche wir ungeachtet ihrer Goideng nur ur 
To fehwer wird es unferm ſchwachen Verftande ſich der, Täufchun 
welche er ſich im Vertrauen auf die tehgerifche Analogie, 


































aus den Röhren austrerenden Waſſers ſchon Furcht bei md. Ob⸗ 
d € aut der Quelle beſtaͤndig 15° €. (12° R) zeigte, felbit Bei 
Kälte von 25 bis 27° C. (20 bis 21° R.), fo Fam es doch nur 


und 20° betrug; feine Temperatur ſank bald unter 0° herab 
wir fahen es fogar noch einige Zeit lang mit 2° unter O Taufen 
ſich unmittelbar nad) dem Austritt aus den Röhren in ein kruͤm⸗ 
3 Eis verwandeln. Unter diefen Umftänden gelang es ung fein 
zu unterhalten, indem wir alle zwei Tage ungefähr 10 Hers 
fiedendes Waſſer vermittelſt einer Feuerfprize in die Leitung 
5 das. Wafler flieg fodann wieder auf 2° und erhielt ſich 
genden Tages über 0. Bald aber wurde die Kälte fkärfer und 
heil des Waſſers ging durch einen zufälliger Weife in der Leitung 
andenen Riß verloren; es fühlte ſich dann um fo fehneller ab, 
oft es erneuert wurde, Wir fuchten dieſem nachtheiligen 
> zu begegnen, indem wir damit anfingen den Druk, welcher 
ft größer machen mußte, zu befeitigen und dabei dem Waſſer 
lumenfdrmigen Ausflug zu geben; u aber biefes —— 


ſer auslaufen konnte; wir waren dadurch gendthigt waͤh⸗ 
, sten und Aten Februar ungefähr 600 Meter der Haupt⸗ 
aufzuopfern, die ſich durch Eis verftopft harten. Als 
schließ, war unfere erfte Sorge die Waſſerleitung Ausziie 
Ihe unferer Fabrik faſt unentbehrlich if. ‚Ohne Erfolg ver 
m Waſſerdampf in die Röhren zu leiten, um dadurch das 
melzen, demm das verdichtete Maffer, welches die Möhren, 
tez verhinderte feine Wirkung: Mit mehr Erfolg bohrten 
ber von 2 zu 2 Meter Entfernung, Hoffen dafelbft fiedendes 
ein und zogen es wermittelft einer Heinen Handpumpe in dem 
8 86 ſich abkühlte, aus. Man rilfte ſo ungefähr um einen hal⸗ 
er täglich bei jedem Loche vor ; aber anf diefe Art BAEIEDEN, 
Arbeit außerordentlich müpfelig und Tangwierig. 

Amadaͤus Nieder von umferem Hanfe, erfand endlich ein 
fameres Verfahren, deffen wir und mit allem erwänfchten Et# 
jienten. " E3 befteht darin, in die Mafferleitung eine Blei— 
e fo weit einzuführen, bis ihre Mindung unmittelbar das Eis 
hit, heißes Waſſer vermittelft diefer Röhre einzufprigen," und fie 
als das “Eis durch das heiße Waſſer gefehmolzen wird, 
Dadurch wird das heiße Waſſer beftändig mit dem Eife 


um das Eis in den MWafferleitungen zu fämeljen. 376° 


) mit 0° an die Ausflußdffnung, als die aͤußere Temperatup uut 


eniger ‚entfernten Stellen anzubringen, „damit das noch nicht * 


gebracht und in dem Maße ald «& a 


’ 


hersKarth, Beſchreibung eines Apparates 


neues erfeztz> man. zieht auch möglichft Vortheil aus der angen 
sen Wärme und kann die Arbeit fo anordnen, daß ſehr wenig 
und Brennmaterial rein verloren geht. 

Der Apparat war. folgendermaßen aufgeftellt: 

Big. 1 und 2. a, ift eine Drufpumpe, an welcher die Blei 
b angebracht iſt, deren Deffuung:c' in die Leitung dringt bis fie 
Eis berührt; d, iſt der tragbare Keſſel um das Waſſer zu erhizen, 
es durch die Deffnung e im die Pumpe ausfließe; £, iſt die £ 
Handpumpe, welche das veraltete Waffer aus den Leitungsrdhren 
fange und es in den Keffel ausgießt. 

Man ſieht Teicht, wie man bei diefem Apparat manipnliren n 

* Ein, Arbeiter ergreift die Bleiröhre und fößr fie allmählich vorm 
ſo daß ihr Ende beftändig das Eis beruͤhrt, welches man leicht fi 
Ein anderer Arbeiter macht die Drufpumpe fanft gehen, und 
dritter die Saugpumpe, 

Die Bleiröhre hat 20 Millimeter äußeren Durchmeffer, 12! 
limeter Deffnung und wiegt 2,25 Kilogr. per Meter; es ift gut t 
fie bei der beftändigen Anftrengung etwas. ſtark ift.» Ihre Münt 
ift um 4 bis 5 Millimeter verengt um das Waſſer, welches 
anwendet, mehr zu fparen; ihre Länge beträgt 11 Bis 12 M 
Diefes find die Dimenfionen, welche wir am vortheilhafteften fan 

Um die Röhre einzuführen, bohrt man in die Wafferleitung r 
winkliche Räume von 20 Centimeter Länge auf 4 Cent. Breite 
in einer Entfernung von 20 Meter von einander, damit die & 
rdhre in jedem Raume in den beiden entgegengefezten Richtungen wi 
Tann und hinreicht die ganze Entfernung zu durchbohren. 

Vermittelft des fo angeordneten Apparates Fann man mit ei 
Aufwande von ungefähr 50 Liter fiedenden Waſſers ungefähr 5 
ter in einer Stunde vorrilfen, ohne befürchten zu miffen, daß 
angewandte Waſſer ſich bis auf 0° abkuͤhlt; aber die Operation ! 
durch eine Menge Heiner Zufälle unterbrochen, welche theils d 
die Unreinigfeiten, die fi) zwiſchen den Ventilen der Pumpen fi 
zen, theild durch Sprünge in den Bleirdhren, die man wieder 
Töthen muß, veranlaßt werden, fo daß man im Durchſchnitt td, 
nur ungefähr 40 Meter wordringen kann. 

Fig. 3, Ein einfachered. Verfahren befteht darin die Pumpen ı 
zulaffen und eines der- Enden der Bleirdhre fo umzubiegen, daß 
daraus einen vertifalen Schenkel von ungefähr 1’, Meter Höhe 
det, diefen mit. einem Trichter zu verfehen und durch denfelben 
heiße Waffer einzugießen. Wir fingen mit diefem Verfahren die 
beit an und fchritten damit ungefähr halb fo ſchnell als mit der Pu 


n 


um. das Eis in den Wafferleitungen zu fömehjen. 377 
in vielen Fällen duͤrfte dieſes Mittel allein ſchon zuteis 


wollen genau Rechenſchaft von der durch eine gewiſſe Quan⸗ 

ſſer von beſtimmter Temperatur hervorgebrachten Wirkung 
Die Verſuche wurden mit Leitungsröhren von 5. Centimeter 
Be Hr. Eduard Koechlin war bei. einem derfelz 
folgende Tabelle enthält das Refultat dreier Verfuche, 


| 


beim 
Austritt aus den Röhren. 
in ber Leitung hervor: 


gebracht wurde. 


Temperatur bed Waſſers 
vor 
der Anwendung. 
Temperatur des Woſſers 
Benuzte Temperatur, 
Servorgebrachte Wirkung 
an 
gefchmolzenem Eis. 


Wirkung , “welde nad) dei 
Ränge 


Gentefimale 
grade, 
Gentefimale 


Kubikdeci- 
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n dem Saz ausgehend, daß Ein Kilogr. Waller von 75° €, 
Eis von 0° ſchmelzen und fo 2 Kilogr. Waſſer von 0° 
ingen muß, hätten wir bei obigem Werfuche 53 Kubikdecime⸗ 

Hmelzen und um 27 Meter vorfchreiten muͤſſen, während 
Zar nur. beiläufig den sten Theil; der theoretifchen Wir: 

’ Man muß beräfficptigen,, daß durch Ausftrahlung in 

"Meter langen Röhre und durch die Körper der Leitung deß— 
» viele Wärme verloren geht, endlich daß die Temperatur 
ſchmelzenden Eiſes wahrſcheinlich weit unter 0° iſt, was wir 

ermitteln konnten. 
iſt bemerkenswerth, daß wir num eine einzige hölzerne Lei⸗ 
re durch Gefrierung des Waffers, welches jedoch darin bes 
er einem gewiffen Druke war, gefprungen fanden. Diefe 
viel ſchwaͤcher ald gewöhnlich ; fie Hatte nur ungefähr 6 
Dil. Bon den Be Röhren fanden wie beinahe Dis 
2W 
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— ‚XCH, 
des Hrn. Emil Dollfus über Hrn. Emil Wer 


——— des Laufes des Waſſers. 


Bulletin de la Societ& industrielle de Mulhausen. N. 14. 
©. 575. frei überfejt, 


b Mit Adbiundungen auf Tab. VI. 


” 
Die Verbeſſerungen des Hru. Emil Weber beziehen ſich auf 

un. Bonrcard (im polyt. Journ. Bd. XXXV. ©. 84.) 
Inſtrument zur Bemeſſung der Schnelligkeit des Laufes 
x6; *) ſie erleichtern die Verſuche damit ſehr und geben ihm 
hoͤheren Werth; bei ſeiner gegenwaͤrtigen Einrichtung kann 
mömlich nicht nur ‚die Geſchwindigkeit, ſondern auch die Tiefe 
afers, die man bei den meiften DVerfuchen nothwendig kennen 
damit meſſen; ohne Zweifel wird daher dieſer Kleine Apparat, 
N n fo wichtige Dienfte leiftete, immer allgemeiner in Ges 






















nmen. 
Soureard befeſtigte das Inſtrument auf einen Stofe, wel⸗ 
Anfaugs cylindriſch, ſpaͤter aber dreielig machte, ſo daß 
ſeiner Winkel der Einwirkung des Stromes darbot und ihm 
mig Widerſtand entgegenſezte. Da man dieſes Stüf Holz, 
em das Juftrument aufgebolzt. war, im Maffer hielt, fo ges 
manchmal, daß das Ruder nicht ganz die Richtung des 
annahm, wenn die Perfon, welche den Verſuch anftellte, 
feft in der Hand hielt, oder wenn der untere Theil des 
‚zu tief in einen Kanal eindrang, deſſen Boden nicht mit Holz 
‚oder mit Steinen vermauert war. Durch die Anordnung des 
| Beber wird dieſer Uebelftand befeitigt, denn er hat fein Ju⸗ 
if einer. gut. polirten cylindriſchen Eifenftange befeftigt, um 
es ſich frei drehen kann, fo daß ihm das Ruder augenbliklich 
ge Lage ertheilt. Man regulirt vermittelt einer Zwinge, die 
Drukfchraube verfehen ift, die Höhe, im welcher man den 
anftellen will, Die Eifenftange ift unten mit einer Spize 
welche in den Boden des Kanales eindringt; über ber Spize 
ſich eine Scheibe, welche das Ganze zu tief einzudringen vers 







ns: 3 
446) Die Societe industrielle zu Muͤlhauſen hatte, als fie ben Apparat 
Bemeffung der Schnelligkeit des Laufes des Waſſers bekannt machte, babet 
anderen Biweh, ald die Verbreitung. diefes nüglichen Juſtrumentes möglichft 
; Sie hat aber diefes Infteument nie für die Erfindung des. Hrn, 
erklärt und verbient daher Leingswegs den Tadel, welchen in d 

deutſche Blätter aus ſprachen, die unſere Ueberſet jenes Auf⸗ 








per’ 8 Verbeffsrungen an dem Inftrument zur Bemeffung 
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dIuſtrument zur Bemeſſung ber Schnelligkeit: 

hindert, wenn man fi) auf einem Kiesboden oder einem weichen % 
den.befinder. Mir wollen. bei diefer Gelegenheit, bemerken, ‚dai 
gewiß beſſer waͤ die Anordnung fo zu treffen, daß man 
mad) Belieben w ıehmen konnte, weil fie auf einem Boden, t 
Dielen oder Steinen belegt ift, unmdz wird und es alsdann befl 
die Stange ſich auf die Scheibe ſtuͤzen zu laſſen. 

Die andere vorzuͤglich beachtenswerrhe Verbeſſerung ** Hi 
Meber befieht in einem hohlen Schwimmer ans Eifenblech | 
gewalztem Kupfer, womit er das Inſtrument verfehen hat, und 
her längs der indriſchen Stange hingleitet. Durch Grade, wel 
einen Zoll von einander abftehen, auf der Stange bezeichnet un u 
merirt find, kann m venDSerſuche bie Tiefe des May 
im Kanal erſehen · » mer fo proportionirt m 
er nur mit dem m oben verfehen iſt, über di 
Waſſer ſchwimmt, er ‘er der Stange die Hh 
Waſſers im Kanal? a n Wei dieſer Einrichtung, ed 
Hr. Weber dem? me » hen die Verſuche daher Te 


ter und zugleich r- ve in, denn früher E 

um die Höhe des m, fi damit begnigen, fi 

einem Stofe zu | in ingenaues Nefultat gal 
= 


bei Anftellung dei m mehr erforderte. 

Wir wollen und deffen ungeachtet eine Bemerkung hinfichtlich der 
Dimenfionen, welde Hr. Weber dem Ruder des Schwimmers gab, 
erlauben: fo wie es ift, wird es nicht möglich feyn Werfuche im einer 
Tiefe die geringer als drei Zoll ift, zu machen, denn die Fliigel d 
Meſſers würden das Ruder treffen, wenn man das Juſtrument ſo w 
in die Höhe ziehen würde, daß leztere nur noch drei Zoll in das Mafer 
tauchten; man erfieht dieß leicht aus der beigefügten Zeichnung. Die 
ſem ließe fich übrigens leicht abhelfen und es beeinträchtigt die Nizlichkeit 
des Schwimmers nicht im Geringften. Vermittelſt der Stange, welche 
Hr. Weber anwandte, und welche auf unferer Zeichnung abgebildet‘) 
ift, kann man Verfuche bis zu einer Tiefe von beiläufig 4% Fuß zur Be) 
ſtimmung der Geſchwindigkeit machen und bis zu einer Tiefe von 5 Fuß 
um die Höhe des Waſſers zu meffen. Wenn man übrigens der Stange | 
eine größere Länge gibt, fo kann man das Waffer in jeder Tiefe mefen, 
nur müßte man, wenn fie fehr betraͤchtlich iſt, auch eine dikere Stange | 
nehmen, um der Eimvirkung des Waffers einen hinreichenden Widerftand | 
darzubieten. 

Das Comite der Geſellſchaft für Mechanik hatte bereits a) 
genheit mit dem Strommeffer Verſuche anzuftellen und ſich von & 
großen Nuzen eines Inſtrumentes diefer Act zu überzeugen, glauht:besi 
ber auch immer forgfältig alle Berbefferungen, welche zu feindr Bere 
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tagen fonnen, befannt machen zu muͤſſen. Es ergab ſich 
ſuchen, daß. man die Schraube ohne Ende auf der-Achfe 
mit einer Gegenmutter verfehen muß, um fie umvandelbar 
zu halten, denn es Fonnte der Fall eintreten, daß diefe 
während des Verſuches feſter oder loker wird, was die Reſul⸗ 
ändern müßte. Wenn die Schraube zu feſt angezogen wäre, fo 
de die Achſe beengt umd nicht diefelbe Anzahl von Umdrehungen 
', welche man fonft erhält; wenn im Gegentheil die Schraube 
Be, fo Fönnte fie die Achfe entweichen laffen und in dieſem 
re das Spiel der Maſchine unterbrochen. Mir glaubten diefe 
g im Sutereffe der Perfonen, welche allenfalls einen ſolchen 
verfertigen laſſen wollten, machen zu muͤſſen, denn dieſe Gegen— 
in in der Zeichnung nicht angegeben. 1 
Arung der Biguren 6, 7 und 8., welde bie vom Hrm. \ 
e * Inſtrumente angebrachten Verbeſſerungen 
a, iſt die gut polirte cplindrifche Eiſenſtange von 5 Fuß 4 
e auf 7 Linien Durchmeffer, auf welcher der Meſſer, fo wie 
ver angebracht ift. Diefe Stange hat unten eine Spize 
ſcher eine eiferne Scheibe c an der Stange angelöthet iſt. 
eines Knopfes oder Griffes aus Kupfer d, welcher oben 
fange angefchraubt ift, kann man. diefelbe leichter in der 
























AL iſt der Schwimmer aus Eiſenblech oder ſehr duͤnn gehaͤm—⸗ 
Kupfer, mit einem Ruder f f verfehen. Der Schwimmer iſt 
mirt, daß er nur mit dem oberen Rande g, g über dem 
oimmt, \ 
ht Ziſt eine Röhre, ebenfalls aus Eiſenblech; fie ift an ben 
‚s Schroimmers e, e gelöthet und geht ganz durd) denfelben 
$. In dieſer Röhre h-gleitet die Stange a, und da die Röhre 

13 301 über den Schwimmer hinausreicht, fo dient fie ihn 
r Stange zu halten, 
6. zeigt den Schwimmer im Aufriß, und Fig. 8. im 


ter dem Schwimmer und immer anf der Stange a iſt der 
gebracht; k ift dejfen Ruder, und, I, 1 eine dreiekige Dilfe 
fer, vermittelft welcher er auf der Stange a gleitet. In m 
man das mit feinen Flügeln verſehene Inſtrument ſelbſt an. 
ner Schraube befeftigte Zwinge hält den Meffer in derje⸗ 
Ihe, wo man den Verfuch anftellen will. 

je Stange ift von 19% Zoll über der Scheibe © angefangen gras | 
E | diefer Stelle befindet fich der Grad 4, womit die Stak am. 







Rorbamerltänifige Ramme. - v 
Diefe Grade, welche um einen Zoll von einander. ih fa 

nd auf Nro. 48. fort. ö 
fieht leicht, daß immer die dem oberen Ende der Rohre 
wverftehende Zahl die Höhe des Waſſers im Kanal anzeigt... 












xCH. -. 2 
Verbefferter Sperrzirkel zum Zeichnen. 
Aus dem Register ofArts. N: 30.189.700. 
Mir einer Abbidung auf Tab. VL “ 





a, Fig. 12., iſt ein Bogen, deflen Mittelpunkt die Achſe 
Gewindes / des Zirkels ift, und ind 1 Umfange kegelfdtmige 1 
etwas biagonal eingefchnitten fü find. iſt eine Schraube mit 
fpondirenden Gängen an einer Achſe, welche durch den, ‚ Schen 
Zirkels läuft, und am Ende- mit einem Drehetöpfehnng 
Der Bogen, welcher durch beide Schenkel laͤuft, — 
gen Spielraum hat, dreht fih um, d, als um feinen % u 
eift eine Feder, welche den Bogen gegen die Schraube, b,spnilft, f 
daß er von derfelben, im Bewegung gefezt werden Fan, Wenn mat 
den Zirkel weiter öffnen oder zuſammendruͤken will. der ® 
im die Höhe gedrüüft, fo daß er nicht mehr im die Schrasbe eingreift, 
Man bringt hierauf die Schenkel des Zirkels mir ve d im die ven 
langte Entfernung, und laͤßt den Bogen wieder in die Schraube eingrei⸗ 
fen: die Schenkel werden dann mit ihren Spizen indelbar fell | 
bleiben, und fonnen mittelft des Drehens der Schraube |, jede andere | 
Entfernung auf das Haar genau geftellt werden. #7) — 

E. ©. Cambridge, Queen's College. 33. 7! 18%, 

ra En 


Ö XCIV. a | 
Nordamerikanifhe Ramme. | 


1 
Aus dein Boston Mechanics’ Magazine im London Mechanics’ Magazine. i 
N. 571. 18. Eept. ©. 51. 
Mit einer Aobitdung auf Tab, VI. Fig. 15 





Daß Londoner Mechanics’ Magazine enthält im Januar- und de⸗ 
bruar⸗Hefte eine Menge Befchreibungen und Abbildungen von Ram⸗ 
men. 8 ärgert mich, daß unfere englifchen Halbbruͤder im Kinder 
und Wiſſenſchaften und voraus feyn follten, und ich fende Ihnen um 








147) Wenn der Bogen in Grabe getheilt, und ein Schenkel des Zirkels 
Linien und Decimalen derfelben getheilt wäre, fo Eönnte zugleich mandye a 
*eifche Aufgabe ohne Rechnung gelöfet werden, Ad un 


- GapsLuffac, über die Abfomption.von Sauerſtoff 333 
i ariſche 4). Projection. einer- verbefferten) Ramme. Sie 
bad Tretrad flatt der, Kurbel oder Winde-an derfelben 
t. Eine ähnliche Vorrichtung wurde im J. 4919. am Bos 
Rorbyry Mill ⸗ Dam angemender, und ſeit 3 —4 Jahren 
‚gebraucht. Vier bis fünf ſolche Rammen arbeiten am der 
Dock, Charleſtown Navy Yard, und. häufig an⸗ den neuen Stras 
p bei Charles River Bridge: Acht Männer aufsdem-Rade, mit 
em Auffeher, der während der erſten Schläge deu) Pfahl: hält, das 
‚er. fenfrecht eingerrieben wird, arbeiten bei diefer Vorrichtung um 
rittel mehr, ald mit den befien anderen Rammen; d, h. ſie 
in ‚einem Tage 14 Pfaͤhle von 8 bis 12 Fuß Laͤnge ein, 
it, ‚den. gewöhnlichen Rammen wäbsend; diefer- ‚ans nicht 
ingeramme werben. 
) Ramme an der Maſchine, welche hier — ", — 
Pfd. Die Zange iſt beſſer gebaut, als an den Ram⸗ 
alarm ech. Mag. Die Arme, welche zwiſchen den ſchie— 
fächen iu ſind beinahe drei Mal fo, weit, als die unteren 
n, von vem. Stüzpunfte oder Mitrelpunfte der Bewegung ent⸗ 
an deu, dnglifchen iſt die Entfermmg an beiden gleich, Das 
a an lezteren eine größere Reibung Statt, wenn die Ranıme 
s obere, se der Maſchiue gelangt, fo daß die "Arbeiter Muhe 
je lohrat kriegen, was bei erſterer, wegen der größeren He— 
ni if. Die meiften Arbeiter Haben Abfchen vor 
abe; apeil es in England. in Straf» Arbeitshäufern nur vom 
Iimeten wird: allein, hier wird nicht immerfort getreten 
Arhkive-haben immer einige Zeit Ruhe, ſo bald die Ramme 
Ich habe von Arbeitern, die ihr Vorurtheil abgelegt 
fe,s@aihine getreten haben, ſelbſt gehdrt, daß ſie lieber an 
= ald au jeder anderen arbeiten wollen, 


I KV. 
er die —— on von Sauerſtoff durch das Silber bei 
erhöhter Temperatur; von Hrn. Gay⸗Luſſac. 


den Annales de Chimie et de Physique. Ottoder 1850. ©, 221. 


dr. Lucas hat befanntlich die Beobachtung gemacht, daß ges 
Silber, wenn es mit Luft in Berührung ift, Sauerſtoff 
ben abforbist, welchen # fodann, beim Erſtarren wieder 


ueber dieſe Höchfk nügliche Art, Ma ei N Ä 
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354 GadHekuffac, über die Abſorption son Sauerſtoff ie. 
fahren täpt.ı "Cine analoge Eigenſchaft beohächtete Pelfetier ba 
demfelben Metalle: daß es ſich mämlich in der Hize mir zwei 
fo viel Phosphor verbinder, als es in dem Augenblife> wo es fi 
wird, zurüfpalten Tann. Der Verſuch von Lucas ergibt fo, wi 
ihm befchrieben hat, nur eine fehr geringe Abforption hot Sauem i 
oft —— malt" fogar gar Feine. Der Verſuch gelingt viel fich 
ger, wenn man das Silber im einer Porcellanrdhre, durch welche 
Strom Sauerſtoſſgas ftreicht, im gefchmolzenen Zuftande erhält. Na 
+ dem man fanf ind zwanzig bie dreißig Minuten lang eine fehr ſam 
Hize’gab,,; "unterbricht man den Strom Sauerftoffgas und entferm 
das Feier. Durch die Erniedrigung-der Teinperatur entſteht I 
ein leerer Raum in der Porcelfanröhre; aber in dem br 
das Silber in den feften Zuftand übergeht, ubörtele) ſich eine 
trächtliche Menge Sauerftoffgas: u... . 5 Br 
Ein anderes Verfahren, welches ich * vorhergehenden 
ziehe, weil es nach einfacher iſt, beſteht darin, Salpeter in Heh 
Portionen auf ·Silber zu werfen, welches man in einem Tiegel 
Fluſſe erhält: ¶Nachdem man den Verſuch ungefähr eine halbe St 
lang fortgeſezt · hat; nimmt man den Tiegel vom Feuer‘ und ı 
ihn in dies pneumatifche Waſſerwanne unter eine Glofe. Man ii 
dabei keinen Anfall zu befürchten., Danı hät Zeit genug den Liegt 
unter die Gloke zu bringen, aber es verftreicht Faum eine Secunt 
fo. entwikelt ſich mit Geraͤuſch eine große Menge Sanerftoffgas. Bel 
einem Verſuche erhielt id) davon zwei und zwanzig Mal das Volum 
des Silbers. Wenn man das Metall tropfenweiſe in kaltes W 
fallen läßt, fo ſieht man große Blaſen Sauerftofigas aus dem Waſſe 
emporfteigen; das Silber erhält ein. blaſſes und mattes Anfehen, wel⸗ 
ches ſehr angenehm iſt. Das Silber abſorbirt ſelbſt dann noch Sauerz 
foff, wenn es ein wenig Kupfer euthaͤlt und ſchuͤzt lezteres, durch 
feine Verwandtfehaft zu diefem Merall, gegen die Orpdation. Zu 
deffen abforbirt es den Sauerjtoff um fo leichter, je reiner es ift und 
verfehluft davon gar nichts mehr wenn es mit einigen Procenten Kus 
pfer legirt ift. ES unterliegt feinem Zweifel, daß von diefer Eigen: 
ſchaft des Silber} Sauerfioff in der Hize zu abforbiren, und ihn 
beim Feſtwerden wieder fahren zu laffen, die befannte Erfcyeinung, 
welche die Probirer das Sprazen des Silbers nennen, herrährt. Cd 
iſt ſehr fchwer bei einem fehr feinen Silber das Sprazen zu verhins 
dern, während diefes bei einem mit etwas Kupfer, Blei oder Gold 
legirten Silber fehr leicht iſt. Von derfelben Eigenſchaft diefes Me: 
talles fid) in der Hize zu orybiren, rührt der Silberverluſt währent 
der Kupellation (des Abtreibend auf der Kapelle) Her und feine Ab: 
forption durd) die Kapelle, befonders gegen dad Ende der Operation. 
i _—— 
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Krapp allen rothen Färbeftoff ent⸗ 
Tann; Werde des Hrn. Seine) Schlumberget 
Namen des chemiſchen Comites der Societe, indus- 
zu Mülhe: 
Abfürjungen. aus dem Bulletin de la ‚Societe industrielle de 
Mulhausen. N. 17. ©. 150. \ 
5 Aſſiten der Chemie am Athenaͤum zu Mars 
br folgendes Verfahren an, mn den rothen Faͤrbeſtoff volle 
6 dem Krapp auszuziehen: er mifcht 300 Grammen cou⸗ 
Igfäure- mit 25 Liter Alkohol von 35° Cartier, theilt dies 
in | fünf ‚gleiche Theile und behandelt ſodann 100 Grammen 
a Theile diefes. Gemiſches, indem er fnf Minuten 
läßt, die klare Fluͤſſigkeit abgleßt und filtrirt; er bes 
‚Krappriifftand zum, zweiten Mal bei der Siedhize mit 
ven Portion des gefänerten Alkohols, und fo nach einan⸗ 
m fünf Portionen, Er vereinigt die fünf Flaͤſſigkeiten in 
gläfernen Gefäße, um fie im MWafferbade zur Trokniß abzu— 
md weicht fie fodann in 3 Liter Waſſer durch Erhizen im 
ide auf; nach dem Erkalten fezt fich ein ſchwarzes Pulver 
6 er filtrirt und fo lange ausfüßt, bis das Maffer ans 
roſenroth zu faͤrben, waͤhrend es vorher gelb war; dieſes 
ft getroknet 25 Grammen; er behandelt es mit einem hal⸗ 
denden Alfohols und wiederholt diefe Operation acht Mal 
ige bis er ſich nicht mehr färbt. Dieſe geiſtigen Fluͤſſig⸗ 
den filtrirt und ſodann im Marienbade zur Trokniß vers 
er erhält dadurch 12 Grammen eines ſchwaͤrzlich braunen 
welches er als den reinen Färbeftoff betrachtet, weil es 
moniak vollftändig auflöft, indem es ihm eine in Wios 
e Purpurfarbe ertheilt, und eine fiedende Alaunaufldfung 
br. Der in Alkohol unauflösliche Rükftand ift ein braun: 
Pulver, welches der Verfaffer falbes Princip nennt; es iſt 
ae unauflöslich, aber in Aezkali und Aeznatron aufldslich. 
Art finder er in 100 Grammen Avignon = Krapp: 


“00. 12 Grammen. 
‚Setztoft . . 40 _ 
In Waffer auftöstigge Theile lat 
dalbes Princip . En 
Rothe Faͤrbeſtoaf 42 — 
. — 100 Grammen. 





— begteter muß alſo neth· 


ſtaͤndig in der geiſtigen Auflbfung enthalten ſeym, 
zu Snterfuipe BADEN nix die * be 
k ar len r 
elt alfo aus — 100 Srammen KoigumnaRrapp? 
4 
35 
3 ar "130 ı 
Schie imige/ zuterige ac. abeue — 135,60 
In Attohol unauftösliche Subſtanz oder nie 
, ip 0 


450. 
6,80 MM 
— 
ſo ſehr von Biete des Hrn, Dandrik - 
rt ohne Zweifel von der großen Weifhiedenheit dee 


iſche Comits hat ſchon früher ) bemerkt, daß wenn 
ie —35 nie — Saͤuren in der Sied⸗ 


5 eben 9 viel And wie Al nicht 
sad; ferner,, daß Krapp, welchen man der faulen Gaͤh⸗ 
t Hate, um die auffdslichen Subftanzen zu zerſtdren⸗ 
zwei Mat fo viel Faͤrbeſtoff gab. Dieſer Unterſchied rührt das 
ſvleimigen Theile mit dem Faͤrbeſtoff eine Verbindung 
— in der Säure in der Kälte unaufldslich iſt. Man 
Ic h berg. gen, ob nicht eine ähnliche Verbindung auch bei Ber 
des Krapps mit gefäuertem Alkohol Statt finder und Bes 
3 rauch noch gegohrenen und auch mit kaltem Waſſer 

Krapp auf die oben angegebene Weiſe. 
om 100 Grammen von demfelben Krapp wie oben * 
zur daͤulniß gaͤhren, indem man fie nämlich in Waſſer 
unfzehn Tage lang an einem mäßig warmen Drte ſte⸗ 
man fie fodann ganz auf diefelbe Art wie den nicht ges 

d behandelte, in man — Poduete · 


I bes Princip 
vaͤrbeſtoff oh j 
nahm noch 400 Grammen von demſelben Krapp, welher 
—— BER: wurde um fie — 2500 Gram 
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um. bem Krapp dem rothen Färbeftoff zu entziehen. 389 
‚Kali und Natron ldfen ihm vollſtaͤndig auf, wobei fe 
läulichrothe Farbe annehmen. 
as ich ihn vermittelt der Weingeiſtlanipe in einer an einen 
de verfchloffenen Glasroͤhre zu fublimiren fuchte, ſchmolz er zuerft 
ein Fett, blähte fich fehr ſtark auf, entwifelte dann viel ſchmu— 
angegelben Dampf, deffen Geruch demjenigen ähnlich) war, wels 
fid) bei Bereitung des Alizarins der HHrn. Robiquet und Co— 
‚entwifelt und. hinterließ eine fehr volumindfe Kohle. Als ich das 
4 Gramm (welcher in heißem Alkohol aufgeweicht und ſodann 
Baffer gegoffen wurde, um ihm gut zu zertheilen) drei Mal; ı je 
mit 2000 Grammen Effigfäure von 174° Baume eine-halbe 
‚fieden ließ und heiß filtrirte, war die leztere Fluͤſſigleit ganz 
[085 die vereinigten Släffigkeiten fezten beim Erfalten einen gro- 
heil Färbeftoff ab, indem fie den übrigen in Auflbſung erhiel- 
f dem mit veinen Waſſer gut ausgefüßten. Filter blieb eine 
Ablichbraune Subftanz zuräf, welche 0,56 Grammen wog, 
us anfüplte, Feine Spur vothen Färbeftoff anzeigte, weder 
itrirter Schwefelfäute noch mit einer fiedenden Alaunaufld- 
bei der Sublimation fhmuzigweiße Dämpfe gab, wobei 
Geruch verbreitete wie bei der Sublimation des Aliza⸗ 
ie war ‚in Aeznatron aufldölich, welches fi ie bräunlichgran faͤrbte, 
tem und ſiedendem Yezammoniak faft unaufldslich.. ı 
1 behandelte noch 1 Gramm von dem Färbeftoff des Hin. 
ril lon vier Mal, jedes Mal mit 2000 Grammen einer in der 
gefättigten Alaunaufldſung;zdie erſte Fluͤſſigkeit war ſchoͤn roth 
und die vierte farbenlos. Man ließ ſodann den im Alaun 
n lichen Theil mit 1000 Grammen Waſſer ſieden, welches mit 
Felſaͤure ſchwach angefäuert war, um die Alaunerde aufzuldfen, 
ſich während des Siedens mit dem Alaun, mit der fetten Sub— 
inden haben Fonnte, hierauf filtrirte man und füßte mit reis 
Baffer gut aus; man erhielt fo 0,57 Grammen eines Ruͤkſtan⸗ 
» welcher in jeder Hinficht diefelben Eigenſchaften befaß wie * 
ei mie Eſſigſaͤure erhaltene. 
ich diefe Verfuche erwieſen, daß der Färbeftoff des: Hru. 
on unrein ift, fo prüfte man ihn doch noch, indem man 
ie gebeiztes Baumwollenzeug färbte; Anfangs weichte man diefe 
‚geradezu mit dem Zenge im Waffer ein und erhizte allmaͤhlich 
zum. Sieden, wobei jedoch derfelbe fat farbenlos blieb; als man 
vorher den Färbeftoff in ſiedendem Alkohol auflöfterund ſodann 
Auflöfung in Waller goß, welches fic dadurch Hark träbte, färbte 
4 der gZeug ſehr gut. Judem man fo’ O, 40 Grammen fir ei 
hmm, erhielt man ein Muſter von eben fo dunkler Jarbe, 

























390 ) Danbritlon, Verſahren. 


Grammen Krapp von guter Qualität; was Eine, 25: Mal größere 3 
bungskraft, als der Krapp hat, ergeben wilde; audererfelts 
der Färbeftoff, welchen man durch Effigfäure erhält, beim F 
ohne. Alkohol, 85 Mal ergiebiger als der. Krapp, und laͤßt nach 
Färben ein faſt farblofes und klares Bad zurif, während ber F 
des Hrn. Dandrillon ein trübes Bad und etwas hraunen 
terläßt. 
Es ift jedoch zu bemerlen, daß diefer harzige Färbeftoff des Hi 
Danbrillon auf gebeisten Baumwollenzeug-folidere Farben gi 
der durch Einwirkung der Effigfäure auf Krapp erhaltene Fi 
und als der Krapp und mehrere Rrappproduete geben, wenn fie 
mit einer außerordentlich ſchwachen ”*--1 behandelt worden find. Se 
daher der Harzige Theil zur Feſtigte  Nrappfarben beitragen 
fogar dazu udthig ſeyn? Dieß iſt timahrfcheinlich, denn dei 
woͤhnliche Krapp, welchen man ı daſſer auswäfcht, welchet 
Weinſteinſaͤure enthält, am ſoliden Farben mehr. ind 
hält doch gewiß feinen harzigen il noch eben fo gut als de 
mit reinem Waſſer auögewafchene ra) p, welcher indeſſen in der 
berei fehr folide Farben gibt; ferner; n am man gebeizten Zeug mit d 
Alizarin färbt, welches man durch das Verfahren der HH. 8 
quer und Colin erhält, fo erhält man Farben von geringer Feſtigk 
und dennoch ift diefes Alizarin, welches man durch Sublimation erh 
eine Verbindung des harzigen Theiles mit dem Färbeftoff, zu deffen ® 
zeitung man aber Schwefelfäure anwandte; man verfuchte endlich 
Baumwollenzeug mit dem Färbeftoff, welchen man durch Effigfäure 
Hält, zu färben, verſezte aber diefen Färbeftoff zuvor mit feinem 
hen Gewicht von der durch Effigfäure ausgefchiedenen harzigen € 5 
ftanz des Krapps und ließ das Gemenge mit Alkohol kochen; ih die 
Falle und bei dieſem kuͤnſtlichen Gemenge trug die harzige Subfte 
ganz und gar nichts dazu bei, die Farben beim Aviviren mit © 
Säure und Licht folider zu machen. Hiernach dürfte man vielleicht 
annehmen ,. daß der Färbeftoff mit der Säure in Verbindung tril 
daß er in diefem Zuftande fi) zwar noch eben fo gut mit dem 
und den Beizen verbindet, aber doc) weniger folide Farben gibt, U 
daß, wenn man alddann durch ein gehdriges Mittel die Säure 
dem Färbeftoff abfcheidet, ehe man ihn zum Färben anwendet, 
felbe dadurch in Freiheit gefezte Färbeftoff neuerdings. ſolide 
ben geben kann. Man würde fich dann erklaͤren kͤnnen, 1 
Krapp, welcher bereitö zum Färben diente und den man mit sg 
verduͤnnten Säure, 3. B. Schwefelfäure yon. 1Y°-Qgume hehar 
beim neuen Färben. alddann auf gebeiztem Aue: ſehi ore d⸗ 
jedoch von ceniaga Seftigkeit, giht. Re J 





um bem Krapp ben rothen Faͤrbeſtoff zu entziehen. 391 


B Die Wirkung des Alkohols auf dieſe verfchiedenen gefäuerten Faͤr⸗ 
e trägt fchon viel bei, die Karben, welche man damit erhält, 
zu machen; wenn man folglich den Krapp glei Anfangs mit 
Ldfungsmitrel behandelt, wie es Hr. Dandrillon thur, fo 
mise dieſes leicht den Zärbeftoff verhindern fich mit der Säure zu 
| en, was fodann die Urfache wäre, warum das geiftige Extract 
Ghllvere Farben gibt. 

Ba Nach diefen Verfuchen bleibt Fein Zweifel mehr, daß der Faͤrbe⸗ 
ofi, welchen man nad) Hrn. Dandrillons Verfahren erhält, mehr 
die Hälfte feines Gerichts von dem harzigen Stoff enthält. Der 
Irbeſtoff, welchen man mit Cffigfäure erhält, iſt viel reiner; nach 
We damit angeftellten Färbeverfuchen und den obigen Verfuchen möchte 
ws fogar fcheinen, daß dieß der reine Färbeftoff des Krapps ift, allein 
en erhält damit fo folide Farben, als die gewöhnlichen Krappfar⸗ 
en find; indeſſen kann man ben Zärbeftoff mit Effigfäure bei weis 
en nicht vollftändig aus dem Krapp ausziehen; die Falten fauren 
dfungen, fo wie der Holzftoff halten bei feiner Bereitung einen 
eeutenden Theil davon zuruͤk. v) 


















we - Weber Prüfung ber Krappforten vermittelft des 
—J— | Kalkchloruͤrs. 
de Die Societe industrielle zu Muͤlhauſen hatte auch eine in deut⸗ 
Bi Sprache gefchriebene Abhandlung erhalten, deren Verfafler ein 
wifchleuniges Verfahren, den Werth verfchiedener Krappforten gegen eins 
manber zu beftimmen, auszumitteln bemüht war. Er fchlägt vor den 
5. Rrapp im Marienbade auszutrofnen und ihn dann zu einem fehr fels 
en Pulver zu zerreiben; er nimmt von demfelben eine gewifle Quans 
wwidt, 3. 8. 10 Grammen, und läßt fie einige Zeit mit Schwefel: 
wsähänre, die mit ihrem achts bis zehnfachen Volum Waſſer verbünut 
Zamurde, in Berührung. Das Ganze wird fodann auf ein Filter ge- 
Wracht und mit Heinen Portionen Wafler fo lange ausgefüßt, bis die 
+ıläffigkeit, welche Anfangs mit falber gelber Farbe abläuft, roͤthlich 
.v.5u werden anfängt. Der fo gereinigte Krapp wird mit Alkohol von 
0,85 fpec. Gew. behandelt, um ihm allen rothen Faͤrbeſtoff zu eut⸗ 
- ziehen; wenn er ganz entfärbt ift, gießt man alle geifligen Fluͤſſig⸗ 
Beiten zufammen und concentrirt fie auf ein beftimmtes Volum. Man 
bringt fodann in eine Flaſche, welche verfchloffen werden kann, ein ge⸗ 


452) Obgleih Hr. Dandrillon biefen in der Preisaufgabe ausgeſproche⸗ 
zen Bedingungen nit ganz Genüge leiſtete, fo befchloß die Societe industrielle 
eine Medaille zuguerkennen, weit er ein.bisher unbekanntes Mittel ent: 
dekte, den Zärbeftof von dem größten Theile der Fremhartiamn Autumn eine 


[0 
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wiſſes · Volum Eblomeltauflbſung⸗ bie mit verduͤnnter Salzſaͤure 
traliſirt wurde und auch ein Volum der geiſtigen Aufldfung des 
then Krapppigments. Die zur Entfärbung eines conſtanten Vol 
der geiftigen Aufldfung erforderliche Quantität Chlorär  foll den zei 
tiven Werth der Krappforten angeben. Hr. Weber bemerkt in 
Bericht, welchen ‚er über diefed "Verfahren im Namen des chemiſch 
Comites der Societ& industrielle erftattere (Bulletin N. 17. ©.: 
daß der Alkohol nicht nur deu rothen Färbefloff des Krapps, fo 
dern auch, das Harz und andere analoge Subftanzen auflöft, 
welche das Chlor eben fo gut wie. auf den rothen Färbefioff fe 
wirft, wodurch diefes Reagens in dieſem Falle unanwendbat 
Würde der Alkohol bloß den zuiy  ”" beftoff aufldfen, fo önnte 
außerdem zu größerer Sicherheit jewiffes Volum des i 
Extracts zur Trokniß verdampfen den Ruͤkſtand wiegen. 
chemiſche Eomite hat mehrere So Noignonz Krapp von 
denem Merth nach obigem B iu pepnüft und dabei ganz. 
Refultate erhalten. 























Weber die Einwirkung der Efi gfäure auf ben Krapn. 

Die Soeiete industrielle hatte im 3. 1829 hinfichtlich ihrer: 
Prüfung des Krapps ausgefchriebenen Preiöfragen zwei Abhandlı 
gen erhalten, deren Verfaſſer hiezu die Anwendung der Effigfäure t 
pfahlen.*) Der eine bemerkte, es genüge gemahlenen Krapp, obt 
daß mit diefem eine vorläufige Behandlung vorgenommen wurde, M 
deftillirtem Eſſig bis aller Färbeftoff deffelbeu ausgezogen ift, zu — 
hen und die bloße Esfaltung der Fläffigfeit würde dann hinreich 
den rothen Färbeftoff niederzufchlagen. ‘ 

Die Gefellfhaft ließ über diefed Verfahren Verfuche anftelle 
Man Fochte Krapp mit 500 Theilen Eifigfäure, wodurch ihm all 
Faͤrbeſtoff hätte entzogen werden follen, denn ald man ihn nenerdingd 
mit Effigfäure Fochte, blieb leztere ganz farblos. Als man aber di 
Rüfftand mit Alaunaufldfung Fochte, färbte diefe ſich noch ſtark 
und auch die Effigfäure, aus welcher der Färbeftoff beim Erka 
ſich niedergefchlagen hatte, wurde durch Ammoniak noch roth gefä 
Durch diefes Verfahren erhält man daher nur einen Theil des 5 
beftoffes ; derjenige aber, welchen man erhält, ift fehr vein, denn 
ift beim Färben ergiebiger ald das Purpurim, welches man durch 
kohol aus der jhwefelfauren Kohle nad) den Verfahren der HH“ 
Robiquet und Colin (Polyt. Journ. Bd, XXVIL ©. 203.) 


455) Wir theilen aus dem Bulletin de la Soc. industr. N. 40. @. 401, 
das Hauptfächlichfte davon der Vollftändigkeit wegen hier nod mit, beſonders in 
dezug auf obigen Bericht des Gen. Gchlumberger, BUN : 





























um dem Krappsden othen Färbefioffi gu entziehen. "393 
I ‚hat, und lezteres ift felbft dreißig Mal reicher an Faͤrbe⸗ 
f als der Krapp. N 
‚Der Verfafer der anderen Abhandlung ſchlug folgendes Verfah⸗ 
Prüfung des Krapps vor: Man nimmt eine Glasroͤhre, 
wie ein Alfalimeter- vom unten nach oben in 100 Grade ein= 
iſtz jeder diefer Grade Fann einen halben Gramm deftillivten 
1% Grad Beaume (bei 15° C. Temperatur) enthalten. Man 
Y% Gramm Thon ab, welcher frei von Fohlenfaurem Kalk iſt, 
ihn in einem Mörfer und ruͤhrt ihm forgfältig in 50 Grammen 
yon 4%, Graden ein, wodurch der ganze Hohlraum des Inſtru⸗ 
5 zu N. 100. der Skale ausgefüllt wird. Dieſer Eſſig, worin 
spendirt iſt, wird neuerdings in dad Maß gegoffen, worin 
24 Stunden lang läßt, indem man von Zeit zu Zeit dem 
teter einen ſchwachen Stoß auf den Tifch gibt, um die Faͤllung 
8 zu befordern. Dieſe Erde gibt fodann einen Say, wel: 
fünf Grade des Krappmeſſers ausfült. Hierauf bringe 
1Gramm Krapp mit 90 Grammen deffelben Effigs in ein Arz⸗ 
18 und bemerkt das Niveau der Phiole. Man fezt 10 Grammen 
und läßt fo lange kochen, bis die Flüffigkeit durch Die Vers 
auf das Niveau der 90 Grammen zuräfgebracht wurde, 
gt das Ganze fiedend auf ein Papierfilter, und gießt die 
gelaufenen Portionen wieder auf daffelbe zurlf, Won dies 
gießt man bis_auf 2 oder. 3 Grade über N. 100, in 
eöhre, damit fie nach dem Erkalten genau die ganze Sfale 
Weun die Fluͤſſigkeit erfalter ift, rührt man darin Y% Gr. 
ein und läßt fie ruhig ftehen. Nach 24 Stunden nimmt ber 
ei gewiffe Zahl Grade der Skale ein und wenn man ‚von: dies 
den Raum, welchen der Thon einnahm, abzieht, nämlich 5 Grade, 
£ man das Volum des Färbeftoffes. 


18 den Verſuchen, welche die Gefellfchaft ber das vorherges 

rüfungsmictel anftellen ließ, ergab ſich daß die Effigfäure, 
m man davon 500 Theile anwendet (und hier werden nur 
gefchrieben), dem Krapp nicht allen Färbeftoff entzieht. Auch 
‚bemerkt, daß der Effig beim Erfalten nicht allen von. ihm auf— 
Särbeftoff abſezt; dieß iſt felbft bei Thonzufaz der Fall, das 

Verfahren nicht genügen Fan, wie aus folgendem Refule _ 
iedener Verfuche, welche die Gefellfchaft anſtelleu ließ, exhelltz 


Avignon⸗Krapp, gute Qualität zeigte 

ip, etwas geringere Qualität " } 
eve Krappforte mit 10 Procent Sägefpänen at 275 
efelbe mit 25 Procent Gägefpänen . De TE 
Dingin pelpt, Seurm, 9b, XKXIX, 95. 
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\ v5 Hl, ran eye 
— ———— weldger in den Fäffen verborben war und 
beim Färben ſchlechte Nefultate gab  . u. 
Sit Eochenbem Mar ausgefüßter Krapp, Melde bei ih 
Färbeoperätionen Beim Pigment mehr abgab , 15 i) 
Krappblumen des Gen. Sag ter;25%) werheifinfiMat ° =" 
mehr, Färbeftoff als der. gewöhnlide Krapp enthieltens 
Eifaffer, Krapp, faſt fo, gut wie derienige bi RE * *e 
Gegohrener Krapp . . . . 5 
Im Allgemeinen bemerkte man, daß mie —— 
ein Krapp enthält, welche die Auflöfung des. Pigmentö 
defto weniger NMiederfchlag ‚beim Erkalten der Ir: 
entſteht. 














XcVI. 
Chemiſche Unterſuchung des Kuhmiſtes von, Hrn. 
Pharmaceuten zu Rouen. 7 
Aus. dem Bulletin de a — — 





Die wichtige Rolle, welche der Kuhmiſt bei der Zul 
tion fpielt, verdient in hohem Grade die Aufmerkfameit der 
Fer; die Socidte industrielle zu Muͤlhauſen fand fich daher verat 
folgende Preisaufgabe aufzuftellen: „Was für Beſtandtheile 
Subftanz gehen mit der Alaunerde, dem Eifenoryd und anderen I 
talforgden unauflösliche Verbindungen ein, fo daß fie deßwegen, 
Puzen (zur Reinigung) der gebeizten Baumwollenzeuge gebraucht # 
den Fann? Verändern diefe Beftandtheile ihre chemiſche Natur 1 
verändert ſich ihre relative Quantität, wen der Kuhmiſt ale iſt 
das Thier mit frifchen Futter anftatt mit Heu genaͤhrt wurde?’ 

, Um diefe Trage zu beantworten, übergeben wir der Societ! 
dustrielle folgende Arbeit. Der Kuhmiſt wurde bereits. von Th 
und Einhof unterfucht, aber ihre Refultate werfen Fein, Licht 
obige Frage. %) Wir werden uns gluͤklich fchägen, wenn umfere: 
terſuchungen den Beifall der Geſellſchaft erhalten. 

Analyfe des. Miftes einer Kuh, welche trofenes Fut 
wie Heu und Klee, erhielt. 

Die Subftanz welche wir unterfuchten, war gruͤnlichgelb un 
faß den. eigenthimlichen Geruch diefer Art von; Ererementen. Si 


454) Man vergl, darüber Polyt, Journ, Bd, XXXUI. ®. 158 
2%. d. 
455) Die, Nefultate bderfelben find im Palyt. Journ. Bd, Pen 
angegeben, bei Gelegenheit der Bemerkungen des ‚Hrn, ati, ho — 
y Diet des Luhniſtbades und des Battene, , v 


Pr 





ir 


396 Morin, chemiſche Unterſuchung des Kufmifles, 
Eifen ſchmuziggrau nieder, Die Gallaͤpfeltinctur bringt darin bi 
Floken hervor; Alaun brachte einen Niederfchlag hervor, welcher 
Zufaz einer gewiffen Quantität Waſſer nicht wieder) verſchwand; 
ſchwefelſaure Kupfer fältte fie ſchmuzlggruͤn; eine Aufldfung vonQ 
ſilberſublimat brachte darin Feine Veränderung hervor, - Galzfa 
Mangan erzeugt darin braune Floken. Die Säuren fällen ebenfi 
bräunliche Flolen, während die Alfalien darin’ Feine Veränderung | 
vorbringen. Diefe verfchiedenen Niederfchläge werden durch Waſſerh 
zertheilt. Wenn man diefen Stoff erhizt, fo gibt er Feine beimerkl 
werihe Menge: von Ammoniak. Ohne Zweifel ertheilt dieſe Suhl 
dem Kuhmiſt die Eigenfchaft die gebeizten Zeuge zu puzen, in di 
ı ihrer Einwirkung auf die meiften Metallfolutionen. Vielleicht w 
es zwekmaͤßig die Subftanz, deren Eigenfchaften man num Fennt, di 
Behandlung des Miftes’ mit Waffer und Filtriren abzufcheiden; | 
Fluͤſſigkeit enthielte fie dann in faft reinem Zuftande und fnnted 
Erfparung vielen Auswafchens, in den Fabriken zum Puzen gebra 
werden. Man muß diefe Subftanz nach ihren Eigenfchaften fir 
nen eigenthämlichen Stoff Halten und wir fchlagen daher vor, | 
Bubulin vom Iateinifchen Worte bubulum (Kuhmiſt) zu nen 
Das Waſſer ſchied bei feiner Einwirkung auf das waͤſſerigel 
tract eine bräunliche flofige Subftanz ab, welche getroknet hama 
wurde, Aezkali Idfte fie auf. Die alkaliſche Fluͤſſigkeit gab mit 
äpfeltinetur einen Niederfchlag; Salzfäure brachte darin einen I 
derfchlag hervor, welcher bei überfchäffiger Säure verfchwand: 
einer Glasretorte erhizt, gab fie ein alkaliſch veagirendes Prodi 
Die Unauflöslichkeit diefer Subftanz in Maffer und ihr hornattl 
Ausfehen laſſen mit ihren übrigen chemifchen Eigenfchaften zuſann 
genommen, feinen Zweifel, daß fie geronnener Eiweißftoff if: 
wog 2 Grammen. 
Ueber. den mit Waffer aus gezogenen Kuhmiſte 
Der mit Waſſer ausgezogene Kuhmiſt wurde mit ſiedendem 
kohol behandelt, welchen man fo oft erneuerte, bis ‚er nichts 
an ihn abzugeben ſchien. Die vereinigten filtrirten geiſtigen Fi 
keiten wurden im WBafferbade abgedampft und hinterließen einen! 
fand von dunkelgräner Farbe, welcher einen der verdiften Ochfen 
etwas Ähnlichen Geruch hatte; man brachte ihn zur Trokniß un 
handelte ihn fo lange mit Wether, bis er diefen nicht mehr-fä 
Die ätherifchen Fläffigkeiten wurden in ‚einer Porcellanfchale fich 
‚überlaffen, welche ſich bald mit einer grünen fett anzufühlenden | 
ſtanz uͤberzog. Die ‚grüne Subftanz wog 7 Grammen; ſchon 
hatten wir durch Behandlung des waͤſſerigen Extracts mit A 
% 6-Deeigrammen erhalte; Der Meyer Moheoheg nach 9 
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handeln“ werden; fie wog 9 Grammen. 
Ueber die grüne fette Subflanz. 


ille erinnert, die Eonfiftenz von Schweinefchmeer, einen zu⸗ 
‚aromatifchen und faden demjenigen von friſcher Butter ähnlichen 
5 nad) dem Schmelzen vöthet fie das Lakmuspapier. Da 

en, daß Ieztere Eigenfchaft nur von etwas Effigfäure her 
welche entfieht, wenn man. den Aether in Beruͤhruug 

d läßt, fo ſchmolzen wir die grüne Subſtanz einige Zeit 
in deſtillirtem Maffer, Fonnten ihr aber. ihre ſauren Eigenfchafs 
urch wicht benehmen, woraus wir erfahen, daß fie Fein näher 
wdtheil, fondern im Gegentheil‘ fehr zufammengefezter Natur 
‚feinen Körper anzuwenden, welcher eine oder mehrere fette 

te bilden Können, behandelten wir die Subftanz mit koh⸗ 
Bittererde; fie bildete mit der. Bittererde unter Entbindung 


) he mit Salzfäure, welche ſich der Bittererde bemächtigte und 
lürengrine Subſtanz in Freiheit feste, die ſodann mit deſtillirtem 
delt und mit Aether gereinigt wurde. Wir behandelten fie 
iner gewiſſen Quantität reinen Aezkalis, wodurch wir, eine 
Verbindung erhielten, welche in Waſſer gerührt und ruhig 
„wobei fich eine grüne Subſtanz, ‚welche das Kali 
föfen konnte, abſonderte. Wir werden auf diefe Subftanz 
kkommen. Die in Waſſer aufgelöfte feifenartige, Verbin- 
mit Weinfteinfäure verſezt, welche fich des Kalis bemaͤch⸗ 
die fette Subftanz ausſchied; man ſammelte leztere auf eis 
er und ſuͤßte fie mit deſtillirtem Maffer aus... Das Waſch— 
ude mit der filtrirten Flüffigfeit vereinigt und in eine Re— 
gebracht, an deren Hals man eine mit befeuchteter. Leinewand 
Vorlage anbrachte, um das, Product der Deftillation aufs 
Mehmen. Die-deftillicte Fluͤſſigleit Hatte, einen aus Effigfäure und 
giger Butter gemifchten Geruch. Sie röthete das Lalmuspapier; 
fättigte fie. mit Barytwaſſer, wodurch ihr Geruch verſchwand; 
npfte ‚hierauf behutſam bis zur Trokniß ab, brachte den Ruͤk— 
eine Glasröhre, welche einen Gentimeter im Durchmeſſer hatte 
Phosphorfäure, darauf, welche fich des Baryts bemächtigte, 
in der. Ruhe eine ſchwache Schichte einer dhlartigen Fluͤſ⸗ 
jildete, deren Geruch aus Effigfäure und vanziger Butter ges 
uUm dieſen Körper zu erhalten, verſuchten wir die Des » 
„welche ung eine kleine Menge Säure lieferte, ‚die das Papier 
der Bette flekte; wenn man das damit getränkte Nager, 
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in der Luft fchfrtelte, kounte man leicht ben Geruch nach Effi 
‚und ranziger Butter beinerfen. Mit Alkohol gemiſcht, ehe 
gleich. den Geruch von Meinerteäpfeln. Wir haben in Ermangel 
einer größeren Menge diefer Subftänz unſere Verſuche hierauf 
ſchraͤntt, indeſſen glauben wir daß dieſe Säure‘ diegeößte lehul 
keit Mit der Butterſaͤure hat. 

Die von dem Kali durch Weinſteinſaͤure adhe wievene md 
Alkohol gereinigte Subftanz wurde mir Baryt in Beruͤhrung gehrue 
welcher eine unaufldsliche Seife gab. Als diefe Seife mit Salyil 
zerſezt wurde, erſchien die ferte Subftariz wieder; man behandelte 
neuerdings mit reinem Kali; die fo erhaltene Seife wurde in W 
aufgelbſt und am einen Fühlen Ort geſtellt, wo ſie ſaures maigen 
ſaures Kali abſezte, welches mir Alkohol gereinigt und mit Sal 
zerſezt, reine Margarinfänre gab. Die ſeifenartige Fluͤſſigkeit, 
Fein ſaures margarinſaures Kalt mehr erzeugte, etithiele i 
Kaliz fie wurde mit Weiuſteinſaͤure zerſezt, welche ſich des Kali 
maͤchtigte und die Oehlſaͤure in Frelheit Tate, die man 
aufnahm. 

Wie oben bemerkt wurde, ließ das Sal: welches ai ) 
die fette Materie wirkte, eine gruͤne Subftam von fcharfent 
deutlich bitterem Geſchmak unaufgeldſt.  Diefe rbthete Lal 
glaͤhenden Kohlen brannte ſie nach Art der Harzer "Sie fein 
kohol und Aether fehr aufldslich; Waſſer löft davon eine geringe Men 
anf. Dieſe Subſtanz iſt es, welche mit der zukerigen gemengt, ei 
Verbindung gab, deren Geſchmak demjenigen des Pikromels aͤhr 
war; ihre merkwuͤrdigſte Verbindung iſt aber diejenige, welche fie 
mit Baryt beim Schuͤtteln mit einer Auflöfung dieſes Allalis ein 
geht; fie bildete als man behutſam erhizte, um einem trobnen Rut 
fand zu erhalten, eine Daft, welche ſich in geringer Menge in Abs 
kohol auflöfte: 

Aus dein Vorhergeheuden erfepen wir alfo, daß die’ grüne Soh⸗ 
ftanz ans Margarinſaͤure und Dehlfäure, ferner einem eigenthaͤnitiche 
gränen Stöff von bitterem Geſchmak, welcher einige Aehufichkeigam 
den Harpen Hat; und endlich aus einer Saͤure befteht, die ihr ihecn 
Geſchmak und Weruch ertheilt und bie vornehmften Eigenſchaften ” 
Sütterfänre beſtzt ei rhiont 

Weber bie bräuntice aus dem geiſt igen ertrac augen 
ſchiedene Subftang E 74 

Diefe Subſtanz iſt gelblich braun, hat einen etwas ekelhafta 
dem der Bälte vulcht unaͤhnlichen Geruch; ihr Geſchmak iſt kaum /bi 
ter; dieſe ſchwache Bitterkeit ruhrt nur dom einer geringen eny 
grunen Stoffes her, wovon wir feucht ganz defeei keunden. cc 


J 
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fetten and —— Oehle wirken nur wenig J fies. Bein Crs 


ſtdßt fie zuerſt einen- faden,. ekelhaften Geruch-aus, — 


n, gibt viel Rauch und hiaterlaͤßt eine volumiudſe Kohle. Die 
Idfen fie Auf; wenn man in die Fläffigkeit eine Säure gießt, 
die harzige Subftan in Flöten nieder. Die Cifigfäure Idft 
im Erwärmen Teicht auf; durch Zufaz von Waffer wird die Auf 
ng milchig. Die geiftige Aufldfung der harzigen Subftanz ver: 
ch gegen. Metallfolutionen folgendermaßen: eſſigſaures Blei 
t Floken hervor, welche ſich auf der Oberfläche der Fluͤſ— 
ſammeln. Quekſilberſublimat erzeugt darin einen braͤunlichgel⸗ 
febr. Teichten Nieberfchlag, während die Flolen, welche 
Ventpeehen, fi) am Boden de Gefäpes faneln. Das 
we Eiſen ſchlagt fie braun nieder; das falzfanre Mangair 
re Zink geben mit ver Anftöfng der braͤunlichen 


gen Subflanz Niederfepläge, welche diefelbe Farbe haben. Gals - 


u und Salzfäure trüben fie nicht, ſondern beleben bloß ihre 
e; Schwefelfäure bildet darin einen gruͤulichen Niederfchlag, wel⸗ 
Durch längere Beruͤhrung mit der Säure braun wird. 
ch dieſe Subſtanz ſehr leicht auf die Metallfolutionen wirkt, 
doch wegen ihrer Unaufidslichteit in Waffen ſicher keine 
m Puzen der gebeizten Bauniwollenzeuge ſpielen. Das Bu⸗ 
ibt alſo· der eingige Körper, welcher dieſe Eigeuſchaft beſizt 
— Hätte mac) dieſen verfchiedenen —— — 


en der Holzfaſer. Er: —— Trofnen-420,4 F | 


caleinicte 100. Grammen ‚Subwif,; ‚ohne. fie, vorher irgend 
't Behandlung unterzogen zu haben, in einem, Platintiegel. Sie 
Ben 2 Grammen Rüfftand, welchen man mit Waſſer behan⸗ 
Die filtrirte Auflöfung wurde abgedampft und der Rüfftand 
} ictem Alkohol behandelt, welcher einen Declgramm ſalz⸗ 
Kali und ſalzſauren Kalk aufloſte. Was der Mkohol nicht 
kounte, beſtand aus ſchwefelſaurem Kali, deſſen Gewicht 5 
rammen betrug. So wurde alſo das, Product der Einaͤſcherung 
85. Grammen reducirt. Man behandelte es ſodann mit Salz⸗ 
br die es faſt voll ſtandig unter Aufbranfen mit Hinterlaffung 
cig u "Die ſaure ar ung "wurde 
Striioniak g aͤllt, Ro 

f Air EN 5 Sa hie Abo, 
d mus — Salt , Foplenfanen Kalt, —— 
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Die mit Ammoniak gefaͤllte Fluͤſſigleit gab mi 


ohlenſaurem Kali 9 Decigrammen kohlenſauren Kalk; 
500 Grammen Koth * mit troknem — genäsrte 
enthielten alfo: u 


» + Raferktoff: ne 420, Gram. 
[2 “ . * . . 350 — 
fette Subſtanz und Harz Mr [| 
iche Subſtanz, welche wir für bag’ * " 1 





? Princip des ea halten 3,0 * y 
in * ea. | 
end Ei oc 2 ee | 
me harzige Subftanz — 
5004. ver 
Analyfe ei en Kuhmiſtes. ‘ 
500 Grammen alter | ruf diefelbe Art analofirt, & 
diefelben Refultate, aber it. n Verhaͤltniſſen: 
Baferftof .» . . nk 165,0 Sram, 9 
VWaſſer Fa: + 307,0 — * 
Grüne fette Subflany ee: 3a — 
Zuterſtoff WE ET 
Bubulin . . rät 0 
Bräunliche harzige Subftonz Be Eee 
500,0. Sram, 


Nah diefen Refultaten hat ed den Anfchein, daß die 
liche harzige Subſtanz ſich auf Koften der grünen fetten Si 
bildere, welche alsdann durch die Einwirkung der Luft auf der 
mi zum Theil verharzt wurde. 


Analyfe v Kothes einer Kuh, wel che mit fritgem $ 


genährt wurde 


500 Srammen diefes Ercrementes gaben bei derſelben * 
lung folgende Reſultate. 


Seh 180 Gram. 


Baffer . . 177 — 
Gruͤne fette Subſt anz 8,0 — 
Zukerſtoff . 5,1 — 
Bubulin ....94 — 
Geronnenes Eiweiß..35. — 


Harzige Subflan » > 2:0. 0 — 
J 500,0 Gram. 


Aus dieſen vergleichenden Aualyſen ergibt ſich, daß der 
einer Kuh, welche friſches Futter erhielt, zum Puzen der gel 
Baumwollenzeuge vorzuziehen iſt, weil er mehr Bubulin enthäl 





Morin, chemiſche Unterfuhung des Kuhmifies. 401 
De Bulletin liefert a. a. O. ©. 161. den Bericht, welchen Hr. 
oE im Namen des chemiſchen Comite's der Socidt# industrielle 
fen über vorftehende Abhandlung. erftattete. 
„Nur Ein Chemiker, fagt Hr. Penot, hat der Gefellfchaft über 
ei eine ihrer Aufmerkfanifeit werthe Abhandlung eins 
ft. Wir haben alle vom Verfaſſer bei feiner Unterfuchung des 
N s angeftellten Verfuche wiederholt, wobei wir faſt immer die⸗ 
m Refultate erhielten; wir glauben, daß die Heinen Unterſchiede, 
wir bisweilen beobachtete, von der Verſchiedenheit der ‚Sur 
herrühten. Wir wollen davon einige Beiſpiele anfı 
Mach dem Verfaſſer ift der Kuhmift in feinem — Zi: 
be vollfoimmen neutral; während derjenige, deſſen wir uns zu un⸗ 
Verſuchen bebienten, das durch Säuren‘ gerdthere Lalmuspa⸗ 
n blaute. Die Subftanz, welche man im Anfang der Ana= 
mit Alkohol auszieht, Idft fi in der That, wie es der Verfaffer 
übe, in Alkohol auf; aber wir konuten die Niederfchläge, wovon 
, nicht erhalten und muͤſſen überhaupt bemerken, daß wir 
ht immer bie in der Abhandlung angeführten Niederfchläge hervorbrin⸗ 
konnten. Auch fanden wir nicht, ‚daß die, bräunliche flofige Sub⸗ 
welche man aus dem wäfferigen Extract abſcheidet, in Kali 
flo ih 
Angeachtet dleſer kleinen Abweichungen ſchien und der erſte Theil 
\ dlung des Verfaflers dem Programm Genuͤge zu leiften; 
aber der zweite. Der Berfafler fcpreibt dem Bubulin al- 
fun im Puzen der Zeuge zu, unterſtuͤzt aber diefe Bes 
durch feinen directen Verſuch. Dad Eomite glaubte daß 
in dieſer Hinſicht Gewißheit zu erlangen, Zeuge in reinem 
und in Kuhmiſt, welchem fein Bubulin entzogen wurde, pu⸗ 
ße, Im erſten Falle müßte die Operation eben fo gut wie 
lich gelingen und im lezteren duͤrfte man Fein Reſultat erhalten. 
die hoffen, daß der Verfaffer durch neue Verfuche die Frage noch voll⸗ 
ig löfen wird und ſchlagen daher vor, ihm eine Ehrenerwähnung 
rennen, und — nochmals auszuſezeu.“ *) 


1 456) Im Bulletin iſt nur ber Wohnort, nicht be der Name des Verfaſſers 
Huffazes genanut; das Journal de Chimie medicale, September 1850, 
Ben Auffaz mit einigen Abkürzungen und gibt ‚Dun. — 





' 
42 Desaunod's Dfen zum Heizen ber Gebäude mit warnter Duft, 


Man kann dieſen Patent-Apparat leicht am einer gewbhnlichen 
anbringen, indem man bie Mectificirgefäße AyıAr, Ar sid 
Blafe und der Schlangenrdhre aufſtellt. 
















Cl. 
Desarnod's Dfen zum Heizen der Gebaͤude mit wars 
mer Luft; 


7 aus dem Agrieulteur -Manufacturier. Oftter 1850. ©. 32. 
Mu Astiltungen auf Tas. VIL 





Sig. 11. ift ein horizontaler Grundriß, Fig. 12. ein horizont 
Durchſchnitt; Fig. 13. ein fenkrechter Abriß; Fig. 14. ein fenkredien 
Durchſchnitt ‚durch den — des Apparates und quer 
den Roſt. 

Man neunt dieſen Ofen Caloritere & circulation exterieure, 
der Rauch einen Meg von mehr ald 90 Fuß um ihn herum 
muß, ehe er entweichen kann. Folgendes find die verfchiedenen ; 
aus welchen er beſteht: 

a, Sig. 14. Unterſaz; b, Ring; c, Fig. 12 und 14, 9 
Gloke. e, Luftroͤhre. F, Halsftük, welches die Luftröhre aufnimmt 
8, Laterue. h, fechs gefrümmte Röhren, welche die Laterne, | ki 
zen; i, Verbindungsröhre; k, Defel der Berbindungsröhre, welcher den 
echs Röhren hund den fieben Röhren 1, die die zweite Laterne m 
der Rauchröhre n halten, zur Stüze dient. 0, doppelte Huͤlſe. Pr 
Big. 12 und 13. Mündung. q, Fig. 8. Aſcheuloch. r, Thuͤre. 

Vermittelft ded Feuers, welches man in der Glofe d madıt, 
triet der im die Höhe fteigende Rauch durch die Kuftröhre e, ziekt 
dur das Halsftüf f, fodann im die Laterne q, welche ihm im die 
ſechs Röhren h niederfchlägt, die ihn fodann in die Verbindungsrdhre 
i ergießen, aus welcher er in die fieben Röhren 1 und von diejen in 
die obere Laterne m tritt; von diefer Katerne geht der Rauch in die 
Rauchröhre n, die ihn nach Außen entleert, nachdem er in der fa 
terne allen feinen Wärmeftoff abgegeben hat, ausgenommen bemjeni: 
gen, welcher zu feinem Auffteigen nöthig ift. 

Die Wärme, welche aus der Glofe, fo wie diejenige, welche aus 
den Laternen, der Verbindungsröhre und den Röhren fich verbindet, 
wird von der doppelten Hilfe o zurifgehalten und durch den Kanal 
x ober andere daran angebrachte Kandle an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung geführt, 

Die Wirkung diefes Ofens ift fo groß, daß man damit ein Hans 
heizen kann. Geine Hauptbeftimmung ift für die Spitäler, Zater 
raffinerien und andere große Anſtalten. Man brennt darin nut Stein: 


r J * 


—B—— 413 
lann ihn nach Belieben die Luft aus dem — worin 
x von — — 
——— —— 
bung der — des rs Burret in 
2 London. 


Aus dem Bulletin de la Söeiöte FERIEN Novbr. 1829. 5, 459. 
vah im Bulletin’ d.'Seiences technolog. Auguft 1850, ©3550... 


Mu Atbildungen auf Tab, VI. 


an gehdrt im Allgemeinen 

im gerade Striche vollfommen yarall 
und „Sleichförmigfeit zu grasiren, daß die Abdrife davon ein 
infehen darbieten. Man findet, felten Hände, welche Hinreiz 
t find, um ohne Fehler eine große Anzahl gerader oder 
Frag Linien zu ziehen; es gehbrt eine fo anhaltende Auf⸗ 
mkeit dazu, die ‚gleiche Entfernung der Striche zu treſſen daß 
dieſer Art fehr Toftfpielig werden, "Hier findet alfo eine Ma⸗ 
dr mögliche Anwendung, weil es fid nur um die beſtan⸗ 
holung einer rein mechanif—hen Operation handelt, welche 
vegelmäßig ausgeführt werden muß. Der Kunſtler kann 
Talent für andere Arbeiten auffparen, wozu eine Maſchine 
chend feyn diirfte und welche eine große Sefeitt ichleit 


al hat mehrere Mafepinen erdacht, um auf Kupferplatten ver- 
jeden Gegenftände, wie den Boden, den Himmel, das Waſſer zu 


juei — dieſe Platten jeichnen fi du eine große Sleichfütmigkeit 


und der Wirkung in denjenigen Theilen aus, wo biefe Ber 
gen unerläßfi ; fie zieren mehrere Werke und Könnten mit 
E - Erfparung eit ui Arbeit verfertige werden. Die Ma: 
welche wir hie beſchteiben, wude vom Hrn. Turrell, einent 
ten Pe, in Sn, AIR. Cie äeichnet ſich du 


Die 
welche man mit ins derfelben ya Re = durch 
ü aßigteit der Zeichnung 


J 


Fi ). Dr.. Desarnad fiel. auf diefen ‚Of und einige andere Vorrich⸗ 
Bunt Be Kochen it. am 12. October 1813, in Frankreich ein Patent 


te find in der. D. de chi 
—— ar Re 
—* fi 


— fü 





406 N Mikherteh 
Ba Aenipe pentheten, Sein tepider «lee — 


mit bhlor-⸗Gas mittelſt ie‘ Drtpunm m 
& ' 
25 — — J ee auf ae 
ſüen wendet er 3 hie lorine 





i 1 ill, mit "oder | 
— zu — 88 en yä Ki 


follen, daß 4) jeder Arpt oder Munbargt, welcher ein geheimes —— ein 
num — pe Art ein —— iſt/ der fa Fee 
wel er ing dert Licenz zur Praris geſchworen Hat: „ber Lei 
———— ‚alten feinen Meiften zu Bremen! Dient 
F der es * Yo * Mittel, durch * man 5 —— a 
ee eim hält! ie wahre erzte aller Zeiten und Böll 
A chung di — ZN , welche fie zufällig aldın 
* pleite für bie EB gefunden haben; nur Gharlatane und Bel 
Halten auf ihren Arcanen. 2) Daß Br. Watt ein unverfhämter 
wenn er behauptet, Ex habe die Entbefung ‚gemacht, daß Chlor die Anl 
Stoffe zerfezt. Diefe Entdekung hat der unfterbliche Procureur du Ray, | 
ton-Morveau, vor mehr dann 50. Jahren — und die Ei gr 
er Europens fanden fie zeither in pielen Fällen beftäs —F 
denn es gibt thieri —A Gifte (anftekende und nicht anftel ee Re a 
dem Chlor zu widerftehen vermögen. Daß Hr, Watt das Publicum prelle 
durch fein Patent, iſt unter den englifcen Xerzten und Wundärzten, von 1 
ein guter Theil zu den abgefäumteften Sharlatanen gehört, Bein Wunder; dal 
das, Patent:Dffice den Surgeon Watt noch früher prellte, als er das, Pub 
zeigt die Moralität des engliſchen confitutionellen Juſtiz-Miniſte 
das nicht felten ſchiechter ift als das empörentfte Verbrechen feibft, 


Ertrag und Koften der Verwaltung der englifhen Colonie 
Jahre 1829. 
dem Court Journal und Galignani’s Messenger Rr.'1939 bet 


die Gint infte von Malta . . 403,072 Pfb. 
die Ausgaben von Malta, mit Inbegriff der Ausgaben 
für die Feſtungswerke mit 11,154 Pfb. . . 103,610 — 
der von ben Gommifjions: Mitglicdern vorgeſchlagene 
Betrag der Erſparungen 0.4500 
die Einkünfte von Gibraltar, mit Step wi Ri 
ftände pr. 41,498 Pfb. 05966 — 
die Ausgaben von Gibraltar 48,351 — 
der Betrag der von ben Gomniffiond = "Mitgliedern vor⸗ — J 
gefchlagenen Erfparniffe . . 42,00 


die Einkünfte von Neu-Süd- Wallis vom Jahre 1828 722 — 
die Ausgaben dafelbft, für das Givit und die Straf- 
finge >. N 240,435 Pfd. 
für das Militär u. bag Sommiffariat 81,333 — 
für den Transport oer Sträflinge ._ 75,007 — J 
401,281 — 
der Betrag der von ben Commiſſions⸗ Mitgliedern vor⸗ — 
geſchlagenen Erfparnife . . oe 5,8 
Y Einkünfte‘ von Ban Dirmen's Rand von 8. AB." 
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Susgaben aller Art daſelbſft. «495,926 Pf. 
Betrag ber vorgefchlagenen Erfparnife  . . . . 2,813 Pb. 
Kusgaben von Swan River für 41829 °. . 27,106 — 
Summe der Ecpanie . . ' . 
‚usgaben von Großbritannien für Malta im 3.1829: 401,135 — 
für Gibraltar im Jahr 1829: - . . 495,075 — 
für Auftcalten im Jahr 41828: .. . 454,604 — 
Die Totalſumme der Ausgaben, weldye Großbritans 
nien, mithin für obige Golonien auf die angegebes 
nen Ginkünfte berfelben darauf bezahlt, beträgt 750,810 Pd. 


+. 35,259 Pfb. 


Der Dividend der Actien der oflindifchen Gefellfchaft für das 
| Jahr 1830 | 
vug 5'/s 9, ©, nicht mehr. (Galignani. N. 4926.) 


Die Londons Do: Company. 


Die Einnahmen im 3. 1850 betrugen 131,396 Pfd. 
Auslagen — — — 73,097 — 
Im J. 1829 war der Londoner Tonnengehalt 999,678 — 
. 3850 0—. — — 930,000 — 
Im J. 1829 liefen auf den Docks ein: 137,737 Tonnen. 
"4850 — — — 136,020 — 


Die Londouer Weftindia : Dod = Company 


eilte ihren Mitgliedern für das Jahr 1850 6 p. & (Courier. Galignani. 
» 4959.) 


btrag der Zeitungs= und Kalenderſtaͤmpel in England, Schottland 
“; und Irland, im J. 1830. 


In England: 458,667 Pfd. nebft 13,652 Pf, Sterl. für befondere 
Ankündigungen. 
— Schottland: 42,301. — — 17,592 — 
R — Irland 3,953,550 — 
Fuͤr Almanache in England 39,789 Pfd. Sterl.; Schottland 59 (die Schot⸗ 
irn beziehen den Stämpel meiftens unmittelbar aus England); Irland 1063 Pfd. 
I6hil, (Herald. Galignani. N. 4925.) 


Ausfuhr und Einfuhr in England, 


Die Ausfuhr englifcher Manufacturwaaren war im verfloffenen Zahre Lebhaf- 
x als In einigen ber vorhergehenden Zahre. Der Hauptzuwachs hatte in Baum⸗ 
elwaaren und Baummwollgarn Statt, und zwar fowohl nad) dem Kontinente, 
i nad Oft: und Weft - Indien und anderen Gegenden, Der angegebene Werth 
T im Sabre 1830 ausgeführten Baumwollwaaren beläuft ſich nämlich, der Schaͤ⸗ 
mg hierüber zu Folge, auf beinahe 32 Mil, Pfd. Sterl., während er im Jahre 1839 
ıtee 38 und im 3. 1828 an 29 Millionen betrug. Die Ausfuhr englifcher Wol⸗ 
twaaren nahm hingegen etwas ab, denn der Werth der im 3. 1830 verfdfiffe 
ı Waaren bdiefer Art wird nicht über 5°/, Millionen gefhärt,- während er fich 
ı vorhergehenden Sahre auf 53/, Millionen belief, Die Ausfuhr englifcher Sei⸗ 
waaren nimmt langfam, aber allmählich zu; denn der Werth ber Ausfrf- 
: Artikel betrug im I. 1830 250,000 Pfd., im 3. 1829 hingea⸗ 
d. Die Frage nach englifchen und irländifchen Manufacturwaaren 
ent, die Golonien und andere fremde Märkte, war im 3. 48! 
t, als im 3. 1829, obwohl Waaren von einem angeblidge- 
illionen verſchifft wurden, Die Ausfuhr an Meffing-, Kupfer 


vrdn, chemiſche Unterfuchung des Kuhmiſtes. 
in der Luft telte, konnte man leicht den Geruch nach ‚Effi 
‚und ranziger Butter bemerlen. Mit Alkohol gemiſcht, gab 
gleich. den Geruch von Neinetteäpfeln Wir haben in Erman 
einer größeren Menge diefer Subſtanz unſere Verſuche hiera 
ſchraͤnkt, indefjen glauben wir daß biefe Säure: diergrößte Ne 
Feit mit der Butterſaͤure hat: 

Die yon dem ‚Kali durch Weinſteinſaͤure abgefchiedene un 
Alkohol gereinigte Subftanz wurde mir Baryt in Berührung ge 
welcher eine unauflösliche Seife gab: Als diefe Seife mit Sa 
zerſezt wurde erſchien die, fette Subftaniz wieder; man behandı 
neuerdiugs mit reinem Kali; die fo erhaltene Seife wurde in | 
aufgelöft und an einen Fühlen Ort geſtellt, worfie fnires'maı 
faured Kali abſezte, welches mit Alkohol gereinigt: und mit Sa 
zerſezt, reine Margarinfänre gab. Die feifenartige Fluͤſſigkeit, 
Fein ſaures margarinſaures Kali mehr erzeugte, enthielt dh) 
Kaliz fie wurde mit Weiuſteinſaͤure zerſezt, welche ſich des Ka 
maͤchtigte und die Oehlſaͤure in Freiheit ſezte, vie man ing 
anfnahm. 

Wie oben bemerkt wurde, ließ das Kali, weiches anfängli 
die fette Materie wirkte, eine gruͤne Subftan von fcharfen 
deutlich" bitrerem Geſchmak unaufgeldſt.  Diefe röthere Laknnu 
gluͤhenden Kohlen brannte ſie nach Art der Harze. "Sie iſt 
kohol und Aether ſehr aufldslich; Waſſer loſt davon eine geringe! 
auf. Dieſe Subſtanz iſt es, welche mit der zukerigen gemeng 
Verbinbung gab, deren Geſchmak demjenigen des Pikromels 
war; ihre merkwuͤrdigſte Verbindung iſt aber diejenige, wel 
mit Baryt beim Schuͤtteln mit einer Auflbſung dieſes Alkali 
geht; fie bildete als man behutfam erhizte, um einen trofnen 

ſtand zu erhalten, eine Dafe, welche ſich in geringer Menge 
kohol auffdfte. - 

Ans: dein Vorhergehenden erfepen wir alfo, daß die‘ grüne 
ſtanz aus Märgatinfäure und Oehlſaͤure, ferner einem eigenthuͤn 
grünen Stoff von bitterem Geſchmak, welcher einige Aehnlichki 
den Harhen Hat; und endlich aus einer Säure beſteht, die ihr 
Geſchmak und Weruch ertheile und die vornchmſten Etgenſchafue 
Buttetſaͤure beſizt. 

ueber bie braͤuntiche aus dem geißigen Ereraet ab 
(Hiedene Subſtanz 

Diefe Subftänz iſt gelblich braun, hat einen etwas ehlf 
bem der Bälte vicht unaͤhnlichen Geruch; ihr Geſchmat ift kam 
ter; diefe ſchwache Bitterkeit ruhrt nur nom einer geringen I 
grůnen Stoffes her, wovon nis ſle nicht ganz hefreien kynnten. 





Yen —— bildendz Allohol oft fie auf und. Dutch Mafer 
ſie aus dengeiftigen-Auflofungomacp · Art der Harze gefällt. 
© fetten und fluͤchtigen Oehle wirken air wenig auf fies). Beim Er⸗ 
Mößt fie zuerſt einen- faden, efelhaften Geruch aus, entzuͤndet 
) bann, gibt viel Rauch und Hinterläßt eine voluminöfe Kohle, Die 
en ‚fie auf; wenn man ih die Fluͤffigkeit eine Säure gieft, 
die harzige Subftanz in Flofen nieder. Die Cffigfäure ldſt 
beim Erwärmen Teicht auf; durch Zufaz von Waſſer wird die Auf⸗ 
19 milchig. Die geiftige Aufldfung der. harzigen Subftanz ver: 
> gegen. Merallfolutionen folgendermaßen: effigfaures Blei 
t Floken hervor, welche ſich auf der Oberfläche der Fluͤſ⸗ 
t famineln. Quekſilberſublimat ee darin ‚einen braͤunlichgel⸗ 
febr Teichten Niederfchlag, während die Slofen, welche 
Seien, fie) arlı Wobkh Bob Grfäpes 

Eiſen ſchlagt fie Braun nieder, das falzfaure Mangan 
ſchwefelſaure Zinf geben mit der Auflbſung der bräunlichen 
Subftanz  Niederfchläge, welche diefelbe Farbe haben. Salz 
fäure und. Salzſaͤure trüben fie nicht, fondern beleben bloß ihre 
je; Schwefelfäure bildet darin einen geinlichen Niederſchlag, wels 

h längere Berührung mit der Sänre braun wird. 


Obgleich dieſe Subftanz ſehr leicht auf die Metallfolutionen wirkt, 
fie doch wegen «ihrer Unaufldstichkeit in Waſſer -fiher Teine 
Puzen der gebeizten Bauniwollenzeuge fpielen: Das Bu⸗ 

ibt alfonder: einzige Körper, welcher dieſe Eigenifehaft befizt. 
Kuhmiſt Hatte nad) diefen verſchtedenen Behandlungen nır 
Ausſehen ‚der Holzfafer. - Er wog nach dem Troknen 420,4 


u. * 
Ich caleinirte 100 Grammen Kuhmiſt, ohne. fie. vorher irgend 
ie Behandlung unterzogen zu haben, in einem Platintiegel. Sie 
ließen 2 Grammen Ruͤlſtaud, welchen man mit Mafjer behanz 
Die filtrirte Aufloſimg wurde abgedampft und der Rıifftand 
item Alkohol behandelt, welcher einen Decigramm ſalz⸗ 

Kali amd atzſauren Kalk aufloſte. Mas der Alohol nicht 

u konnte, befand aus ſchwefelſaurem Kali, deſſen Gewicht 5 
tigrammen betrug. So wurde aljo das Product der Einaͤſcherung 

1 1,85 Grammen reducirt. Man behandelte es fodann mit Salz⸗ 
Kinn mit interlaffung 

Fe Auflöfung. wurde 

ıffei vereln 119 ind mit Hiinoniak ne welches 

ieerſin herbobraͤhte, dad" gehtäht 5 Deeigeähihreh og; 
d ans phosphorfauren Kalk, lohleuſaurem KA, Mann 





Mispeltem 


ven war ı er.ale im J. 4829; und man erwartet, baß der Ueber] 
= der Ausfuhe im Vergieiche mit bem J. 4829 beinah 
tionen barftellen wird. , In dem Werthe der Ausfuhr 
zen Hatte nur ein geringer Zuwachs Statt.. An Baumwoll 
Berth von 2"/; Millionen, im 3, 1829 aber nur von 1" 
— die Ausfuhr von Kaffee, Zuker und Rum hingegen nahm 
nicht fo groß als in den 2 bis 3 vorhergehenden Jahren, ı 
+, Einfuhr von 1830 beträgt ungefähr um eine Milton ı 
uhr von 1829. Die Einfuhr von Seidenzeugen und euroy 
fo wie von Baum: und Schafwolle nahm ab. Der Ba 
führten Baumwolle beträgt beiläufig Mili. Pfd, | 
A, 5 des Thee's nicht viel Über 5 Mill,, während er im I 
Mill, belief. Die, Getreideeinfuhr überftieg jene aller f 
angegebene Werth betrug 3”/, Mill., während er im I 
überftieg, Die Einfuhr indifher Baumwoilenwaaren ſche 
in, unb betrug im legten Sahre beinahe, das "Doppelte do 
Antik ea ange Die Einfuhr von Zufer, Kaffee u 
ww umer.jen es Jahres 4829. Der Werth al 
‘ Saaren wu Im 3.1830 auf 42%/, Mill. Dfe, 
ani, N. , 51.) 
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Kiteraeturn 


Staltänifhe 


Lettere militari, con un Piano di riforma dell’ esereito P 

del re Giovanni Sobiescki ed altre de’ suoi Segretarj I 

ubblicate da Sebast. Ciampi, corrisp: attivo in iseienze e lettt 
‚egno di Polonia in Italia etc. 8. Firenze. 1830. p. Borghi. 

Dizionario delle origini, invenzioni e sooperte nelle arti, 
scienze, nella geografia, nel commerzio, nell’ agricoltura etc. 
compilata da una Societä di Letterati Italiani. ‘8. Milano. 482 
45 Fascicoli di fogli 7 ciascuno. 

Trattato del sistema armonico di ‘Ant. Calegari, maestr 
insigue Cappella della Basilica di S. Ant. di Padova, proposte e 
strato da Meichioree Bal nobile veneto. 8. Padova. 4829. 
lentino Creseini. 4143 pag. et 9 tavole. 4 Lir. austr. 

Trattato della Melodıa consideratz fuori de’ suoi rapporti cı 
monia, scguito da un supplemento sull’ arte d’ accompagnare 
lodia coll’ Armonia — la prima dov’ essere predominant 
Ant. Reicha.cetc. 4. Muano p. Giov. Ricordi, Firenze p. Ric 
Comp. Senza data di anno. p. 70. 30 Francs. 

Baggio teorico „pratico .musicale, ossia nuovo metodo di cı 
punto adorno di tavole analoglıe c di varie annotazioni, compc 
Vincenzo Colla, Maestr. d. Capp. Opera unica, 2d. ediz. corr 
ampliata. 4. Milano 4850 tip. Malatesta di C. Tinelli. 97. pag. ı 
Tavol. 24. . 
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ti ach — g.obee 0 
ie Linie zieht. a ee en el 
— — Dying Ten in 
Die Mofäine.HIoß singig- und ale am Athene 
fer Linien anmenden- will, wird man die ganze aͤnge des 
alsdann nimmt man. die nd den da⸗ 
n s wes · Die Hann noch ‚auf, 
werden; for daß ei age, ., 


einer — von — ring ı * 
& "Hrn. Ander fon⸗ * 


erly Journal grioultüre in D 
fs ———— October 1830, ©. 


‚nV Mit Abbildungen auf Tori Vi, 


teten Zahren iſt die —— ber ſchottiſchen Land⸗ 

auf die Anwendung des Knochenpuibers gerichtet. 

fit als Dinger, fein medriger Preiß, feitt leichter 

m es ſehr gefücht umd da in Folge " feine Bez 

ana wurde, fo erregte fie Wetteifer der 

. Man Ba: eine atope‘ Anzapf von Maſchinen, die 

Toftfpielig wateh und üprein Zwet mehr ober nes 

h Einige da Wären beſonders gtoß und wurden 

fimafchinen in Bewegung geſezt. Dieſenige von der Erfin⸗ 

. Anderfon zu Dühder, welche wir jezt beſchreiben 

t einen großen Theil der Vortheile, welche diefe Appa— 

ı men, zu vereinigen. Sie wird durch" eine Dampfma⸗ 

Kraft von 12 Pferden bewege und liefert/ obgleich fie 

uge iſt, kaum Knochenmehl genug für die benachbat⸗ 

"Die Geſelſchaft der ſchottiſchen Hochlander, welcher 

a ein Mobdell. feiner Mafchine überfehttt hatte, erkannte 
m Preis zu. 

mahlenden Knochen werden vom Boden der Muhle anf 

heil des Apparates durch eine Reihe von Zrdgen gebtacht, 

Kette ohne Ende befefige find. - Ste fallen won Befenr 

auf, ein Tuch ohne, Ende, welches durch. Walzen ausgefpantit 

durch feine Bewegung zwiſchen zwei gußeiferne Eylinder 

lt, Ringen aus gefchmiedetene Eiſen verfehen find, auf des 

zum Berkleingen der Knochen im dicht an Anander ae 





‚426 An der ſon ⸗ Bepgrelbung einer Rnodenmänfe, 
potſtehen ¶ Die fo zum Theil gemahlenen Knochen fallen} 
andere aͤhnliche Cylinderderen Ringe und Zaͤhne aber 
näher ſtehen. Unter denſelben "befindet ſich ein" Sieb, "wel 
eine Kurbel beivegt wird. Die hinreichend gemahlenen j 
durch daffelbe hindurch und werden in einem unter demſelben 
brachten Behälter gefammelt, während‘ die gröberen Biel, 
nicht durch dad Steb gehen konnten durch die Bewegung | 
ſchen ein drittes Paar von Edlindern ‚geführt werden, 
Zähne noch enger aneinander ſtehen ald bei den vorherg 
unter diefen lezteren Eylindern angebrachtes Sieb hält das gr 
davon zuruͤk; diefes wird durch die Bewegung des Siebes am’einE 
fortgeriffen, von wo man es herausnimmt, und es — 
fen: Zuſtande zw verkaufen ‚oder, zur Troglette zurutzubr { 
« wieder oben auf den Apparat hinaufleiten und nochma 
Eplinder laufen laſſen zu Fonnen. _ Das Pulver, 
Weite Sieb geht, ‚fällt wie das. Pulver des erſteren 
lung, welche eigends am unteren Gefchoß gemacht ift. 
Sig. 6. zeigt jaupteheile” der a im entre 
Durdfhnitt. —7 


E, Keit — um die, u hinen pin 
F, Tuch ‚ohne Ende, welches die Knochen zwifchen 7 e 
Gylinder L, L führt, 

M,M, zweites, Paar, Eylinder, welches die Knochen emp 
die, bereits groͤblich durch die erſteren gemahlen wurden. 

T, Sieb, ‚auf welches die Kuochen fallen, wenn fie aus dem 
Inte M,M Ffommen, 

G, Kaften wo das durch das Sieb gegangene Kuochenp 

anlangt. 

N, N, drittes Paar Cylinder, das die Anochen empfängt, n 
zu grob gemahlen, wurden, als daß, fie durch das Sieb T WM 
kdunten. 

U, zweites Sieb, auf welches die Knochen vom dritten pad 
von Eylindern fallen, 

H, Kaſten, welder das Pulver empfängt, welches durch 
zweite Sieb geht. 

J, anderer Kaſten, in welden die nicht fein genug 'genahlt 
Knochen durch die Bewegung des Siebes geführt werden. ) 





































462) Bei dem Modell, welches Hr. Anderfon der Geſellſchaft ter fl 
tiſchen Sochlaͤnder uͤberſchitie, wird das Pulver, welches aus ben beiben- S 
faͤut, nicht in abgefonderten Abtheitungen am unteren Gejchoß gefammelt, 
wir e6 hier angeben, fondern auf einem Tuche ohne Ende, welches fie befe 
und die nicht genug zertheilten von dem zweiten Siebe zurlfgeworfenen Sons 


— 


Tee ae Ele. Rem, 
al 
ber von ber Seite — LH ‚Big. 8. E 


nen Pfannen, der Gotlnder find auf einen Racfen guß⸗ 
aufgebolzt, welcher auf einem flachen Stuͤk harten 
4% Fuß Über: dem Fußboden der Mühle befeftigt 
der Eylinder find aus gefehmiedetem Eiſen. Sie haben 
ige zwifchen den Pfannen und gehen durch die gußeifers 

', welche 9 Zoll im Durchmeffer haben. Die Zerreißungss 

m fie nennen kann, find auf. diefen Cylindern durch 
‚befeftigt und durch Ringe von einander abgefondert, 
ie feſt befeſtigt find, damit fie fich nicht der Länge 
Kreiſe bewegen Fonnen. Sie haben, eine ringfdrmige 
aus geſchmiedetem Eifen. Ihr innerer Durchmeffer 
hr äußerer 14, wobei der Theil des Ringes, in wel: . 
hne angebracht ſind, und welcher nicht mehr aus Eiſen, 
uf Eiſen geſchweißtem Stahl beſteht, einbegriffen iſt. 
zeigen: erſtere den Durchſchnitt des gezaͤhnten Mlingeb 
es einfachen Zwifchenringes. 
‚der Zähne wechfelt bei den verſchiedenen Cylindern. Sie 
bei denjenigen des.erften Paares. Sie find bei einem der 
‚ amd beim anderen 1% Zoll von einander entfernt, Ihre 
7% Zoll und jeder Cylinder ift mit. 12 Ringen verfehen. 
zweiten Gplindern beträgt die Dike Y% Zoll, die Entfer- 
JM bei dem einen und 7, bei dem anderen; die Förfe der 
Zoll. Es find 24 Ringe. 

‚haben. die, Zähne des legten Paares von — ar, % 
find jeder von dem anderen % Zoll entfernt und % Zoll tief, 
der Ringe ift 30. * 

platter Ring aus geſchmiedetem Eiſen ‚von derſelben Dite 
ähnten Ringe, aber von einem Durchmeſſer, welcher um die 

‚der Zähne Heiner ift, wechfelt mit jedem der anderen Ringe 

‚eine, wie der andere diefer Ringe find auf den Seiten und 
‚abgedreht, und auf die gußeifernen Cylin⸗ 

aufgepaßt. Der Raum, "welchen ‚bei jedem Eylinder 
Ringe, — oder, die Breite der ſchneidenden Ober- 


meigte Ghens, vermitteit, ‚welcher fie, bei Seite gebracht werben, 
— F — — ae wenn — 
Karen ittelbaren Gebrauch, fondern zur Maga: 
mir, N KR ach 




























A Ruben," Reel ih Riemer 
fläche beträgt 90 Zoll "Man giht den Zähnen die got, 
Haben müffen und die geeignetfte Härtutng. ° Sie kdmen nithn 
gefhärft und ausgebeffert werden; da ma den King, woran 
bracht find, leicht ten kann. ; 

; Die Bewegung wird von der Dampfriafetne auf die J 
einen Wellbaum und von den unteren Eylindern auf die ob 
Reihe ſehr ſtatket ii einander eingreifender gußeiferner Raͤt e 
Man ſieht in gig. 2, die Relhe diefer Bergahmuingen im G 
Seite der Triebkraft; auf der entgegengefegten Seite 
Cylinder bei jedem Paare den anderen dermittelſt eines € 
Rad am Ende des Wellbaumes, welches dazu beſtimmt iſt 
von Getrieben, welche bie Cylinder treiben, die Bewegung mitz 
fo wie auch das Rab, welches fich am oberen Theile befindet (bad. 
rad der Reibungseylinder), find Reibungsräder von eigen 
firuetion. , Die Peripherie, worauf die Zaͤhne ange 
dem Rade beweglich und demfelben vollfommen 
Kerben, in welche man eben fo viele meffingene Vierefe 
in dieſem lezteren Theile des Rades angebracht, uud jedes 
efe kann vermittelft ‚einer Drukſchraube anf die Peri 
Kıaft drüfen,« welche man mach Belieben reguliren kann. 
richtung ift deßwegen getroffen, damit die Peripherie fie | 
ann, ohne den anderen Theil und in Folge hievon den Gylinde 
treiden, im Falle ein zu hartes Bein, ein Stein oder ein Stil 
tall zwifchen die Eylinder Fommen und. die Mafchine der Gefahr 
Beſchaͤdigung ausfezen follte. 

Die Schnelligkeit jedes Cylinderpaares nimmt von unten 
oben ab und bei jedem Paare geht einer der Eylinder ungefäht 
ein Drittel ſchneller als der andere, fo daf die Knochen bei ih 
Durchgange verzögert und zu gleicher Zeit zerfehnitten umd zerft 
werden. Unter jeden Paare von Eylindern befindet fich eine A 
Krazeifen aus gefchmiedetem Eifer, welche dazu beſtimmt find M 
Zähne von den fremdartigen Subftanzen, welche fie verftopfen fi 
ten, zu befreien, 

Die beiden Siebe werden dutch eine Kurbel bewegt, melde ih 
feits durch den Mellbaum, eine Rolle und ein Lamfband' ge 
ben wird. 

Auf der Achfe des Triebrades vom lezten Walzenpaare iſt 
Reihe Rollen angebracht, welche mit einer gleichen Anzahl, bie auf 
Achſe der Walze des’ Tuches ohne Ende bei den oberen Eylindern auf 
bracht iſt, correfpondiren, wodurch das Tuch feine Bewegung erbi 
Bon diefer Walze windet fich ein Laufband auf die Walze der Trogkil 
und bewegt fo Diefe leztere. 
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Fohlen und kann ihn nad) Belieben die Luft aus dem Gemad), worin 
er ſteht, oder von Außen einziehen laffen. "°) 


| ‘ CI. 
Beichreibung der Gravirmaſchine des Hrn. Turrell in 
London. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Enconragement, Novbr. 1829. S. 459. 
im Bulletin d. Sciences technolog. Auguft 1850. &. 350. 


Mit Abbildungen auf Tab. VII. 








Bekanntlich) gehört im Allgemeinen viele Zeit und Gefchiflichkeit 
Dazu, um gerade Striche vollfommen parallel mir einer folchen Ge: 
nauigkeit und Gleichförmigfeit zu graviren, daß die Abdrüfe davon ein 
guted Anſehen darbietn. Man finder felten Hände, welche hinrei— 
hend. geübt find, um ohne Zehler eine große Anzahl gerader oder 
frummer paralleler Linien zu ziehen; es gehört eine fo anhaltende Auf: 
merkſamkeit dazu, die gleiche Entfernung der Striche zu treffen, daß 
Arbeiten diefer Art fehr Toftfpielig werden. Hier findet alfo eine Ma- 
fchine eine fehr näzliche Anwendung, weil es fich nur um die beftän- 
dige Wiederholung einer rein mechanifchen Operation handelt, welche 
ſchnell und regelmäßig ausgeführt werden muß. Der Kinftler Tann 
dann fein Zalent für andere Arbeiten auffparen, wozu eine Mafchine 
nicht hinreichend feyn dürfte und welche eine große Geſchiklichkeit er- 
fordern. 

Man hat mehrere Mafchinen erdacht, um auf Kupferplatten ver- 
ſchiedene Gegenftände, wie den Boden, den Himmel, das Waſſer zu 
zeichnen; diefe Platten zeichnen fich durd) eine große Gleichfoͤrmigkeit 
des Ton und der Wirkung in denjenigen Theilen aus, wo dieſe Be: 
dingungen unerläßlich find; fie zieren mehrere Werke und Eonnten mit 
großer Erſparung an Zeit und Arbeit verfertige werden. “ Die Ma: 
fchine, welche wir hier befchreiben, wurde von Hrn. Turrell, einenr 
geſchikten Graveur in London erfunden. Sie zeichnet fich durch ihre 
Einfachheit, durch die vollfommene Ausführung aller ihrer Theile und 
durch die außerordentliche Genauigkeit, womit fie arbeitet, aus. Die 
Platten, welche man mit Hülfe derfelben erhielt, zeichnen fich durch 
die Gleichförmigfeit des Tons und die Negelmäßigkeit der Zeichnung 
vor allen mit der Hand bearbeiteten aus.’ " | 


159) Hr. Desarnod erhielt auf diefen Ofen. und einige andere Vorrich: 
tungen zum Heizen, Kochen ıc. am 42. October 1813. in Frankreich ein Patent 
auf 15 Jahre. Seine Apparate find in der Description des machines et pro- 
cedes consignes dans les Breveis d’invention .etc. publiee par M. Chri- 
stian, DD. XVII. ©. 50, ausführlich befchrieben: und in etwas großem Maßſtabe 
abgebildet, — ee . 


% 


° % r 


44 Tutxell-Veſcheeibung ‚ber Oravirmafgine. 

Die Einrichtung dieſer Maſchine beruht auf den im Fig: A. Tab 
VII. entwifelten Principien. ABO ifbiseinnechrwiukliches Deeieh, | 
deſſen größere Seiten a b im Punkt e zufammentreffem DEF it 
ein anderes Dreiel, deſſen fehiefe Seite an dem Dreiet ABC anliegt | 
und welches ‚durch. feine Verlängerung ein Dieiet- Adıe bildet, ſo daß 
Ad parallel mit Be iſt, wodurch das Parallelogramm AB cd entfteht. 

Wenn die Bafis BC in 20 gleiche Theile eingetheifs ik, ht, 
man vom Punkt f die Linie.fg parallel mit Ce und theile dig aud | 
in 20 ale Theile. Der Pfeil I dient dazu, die Eintheilungen. ve, 
Baſis BC anzuzeigen. Es folgt hieraus, daß.cC fi zu BC wie 
‘eg, äu dg verhält und BI; BC — di : dg. Si | 
Dieat ABG in der Richtung BH um eine Abtheilung B. 
der Bunft 2 mit dem Punkt J cortefpoubirt, fo wird da 









durch die punftirfen Linien chi angebeutete Sage annehm 
Süß fodantı das Dreiet DEF an das Dreiek ABo in der 9 
HG, ſeutrecht auf die vaſis BC, legt, ſo wird während bas 
ABC ulm eine Ubrheilung gunäktritt,, das Dreiet DER um 
theilung dä fallen und die Lage Kimn annehm Sr } 
tungen: ber Lage richten. fi) immer genau nad) den 
welche zwiſchen den Entfernungen BU und cd Statt 
Dreiel ÄBc mag was, immer. für Eintheilungeht Haben. Dan 
folglich auf der Seite DE des Dreiefs DEF Abtheifungen bez 
nen Fonnen, deren Entfernungen von einander in demfelden Werhält- 
niſſe ftehen, wie diejenigen auf der Baſis BC. 

Fig. 2. zeigt die neue Gravirmafchine im Grundriß und mit al⸗ 
len ihren Theilen. Das Lineal oder Winkelmaß, welches in Fig. 1. 
mit ABC begeichnet iſt, wurde hier mir denfelben Buchſtaben bezeich- 
netz es iſt von Holz und auf feinen Rändern, mit Fupfernen Stäben 
h“,b/, welche fehr forgfältig gearbeitet find, verfehen, Diefes Lineal 
ruht auf vier hölzernen Walzen oder Eylindern 0%, p,’ q,’ r’, die mit 
Graphit überzogen find, um ihre Bewegung zu erleichtern und deren 
Achſen auf dem ⸗Tiſch, worauf die Mafchine liegt, befeftigt find. Das 
Lineal ABC ift mit einer Heinen Zunge aus ‚Kupfer D, D verfehen, 
auf welche ſich ein doppeltes Querftüf E ftäst, eine Sneipzange bile 
dend, die man am ihren beiden Enden zufammenklenntt und bermt 
telſt welcher man das Lineal A,B,C bewegt. Diefes Querftüf oder 
diefe hölzerne Kneipzange, welche auf einem am Nande des Tiſches 
befeftigten Zapfen i* beweglid) ift, wurde in Fig. 2, gebrochen, das 
mit die Übrigen Theile des Mechanismus nicht verdefr würden; fie 
umfaßt durch eine Kerbe die Zunge DD. und endigt ſich an ihrem 
vorderen Ende in eine doppelten Griff FG. Der untere Griff 6 
haͤngt mit dem Querfiük zufammen ; aber der obere Griff F if: du 





— 


Turwell,. Befhreibung, der Oravirmafipine: 45 
und bat unten cine Geber die ſo angebracht 
G den Griff Gftht, die Zunge 
zuſan ng! wenn, mann, alsdann Die by: 
E von der Rechten sur Linken Rößt, fo we ‚man, 
BC, in de 


fe. durch eine, 

‚Dite eines — a oder zur...) Die Schraube, 
ade einen, eylinbrifchen Kopf P,; ae fenfzecht auf, 
hei iſtz ein auf der Mutter y 
——— au. Die 

—— > — ende, 


gerade kupferne Lineal HJ und das ki 
whotz KL, welche auf den, Tupfeınen, ‚Stüfen, — 
ef I ‚ind, bi Be 


fügen; weiß, fie: aber der Seitenbewegung des 

' Eineales nicht folgen duͤrfen, ſo iſt das Lineal H an einem 

‚er Enden mit einer Heinen Walze On berſehen, ‚welche ſich gegen 
Id, des Tiſches guͤzt, and: deren Lauf. durch ein meſſingenes 

hen X geleitet. wird · ¶ Dadurch wird. jede Seitenbewegung 
unmöglich, Ihre: Rage —— zwei Stule m regu⸗ 


Fin, die über die Rollen:n,o gehen; an dieſen Schnuren aufges 
tagte Gewichte halten das Lineal M,L- beftändig gegen den Rand A,C, 
auteren Linzales, fo daß wenn dieſes leztere fich ſeitwaͤrts von den, 
techten zur Linken bewegt, das Lineal H Livie Richtung von nach⸗ 
mt ü and. des kLineales KL fich nicht abnͤzt, iſt 
+ 1’ verfehen, welche ſich gegen die Stauge * 
it aber lezteres nicht abweichen ‚Fanny 
leitet es mir ſeiner Baſis BC gegen Pfldle m‘ > welche. auf dent 
. an ann tere Liueal ittelft der Ha 
das untere vermitt 
—* J am en — ochhe — 








um die Spize auf das Kupfer niede ud) 
f 


er inreichem follte, " 
fen, daß mai 8 mit —30 Biel 


ine Marge führe, um welche fich eine 

ie über jwe ndere Rollen fund 8, fäufe und ſich 

1 Rahmen u’ anhängt. Inden man die Walze d’ in der durch 
it angegebenen Richtung dreht, führe Iran die Schuut e* herz 
De: hin Rahmen und die‘ a dir die u Diepr man 


hä 
’ tes Sit Kupfer. mm“ gerightet iſt. Auf 
ann fü — Schlitten in m ziwifchen den beiden Bän: 
Ben bewegen, 
ntfpricht. 


ee on f.hab Söratt xt, und — fie gie * er eine 
tegulirt ſodann die Stellung. den beiden Bänder- auf dem Li— 


vorfpringenden, Knopf .d’’ des Schlittens/ dreht die Walze 
Richtung: des- Pfeiles; ſo weit es noͤthig iſt, damit die Spize 
r nicht, berührt. und treibt den Schůtten gegen das Baud 

nr man die Rolle im entgegengeſezter Richtung: ſo lange 

„hat, bis die Spize fi) auf: das Kupfer-ſtuͤzt, laͤßt man den 
sten gegen: das Band 2“ zurtlaufen ſo wird der erſte Strich 
veiten Strich mit dem erſten parallel zu zie— 

fig den Kopf P der Schranbe a um fo wieldres 

ines Striches erfordert, dann die an 


n en. PAG. „gegen — und Ber die 
ange gegen. die. Schraube a, ‚Dadurch wird das Lineal A, B, C 
Richtung von-C nach B um den. vorher beſtimmten Zwiſchen⸗ 
vorgerüft, Zu gleicher Zeit laufen. das. Lineal H, J und der 

in der. Richtung von g.nach. bh um einen werhaͤltnißmaͤßig 


) Bei Gonte’s Mafchine wir, der Du £ ber Sie J doe BIS IT 
einer Feder — w ee Teint, BD, 
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kleineren Zwiſchenraum zurut. Nach dieſer Manipul 
den. Schlitten gegen das Band y', läßt die Phi 
nieder, und ‚sieht einen ‚weiten Strich; auf d be, Arı N 
alle auderen., Bei einiger, ‚Seehiflichkeit, erlang I dein 
Uebung, daß mau die Kreiſe ſchleüni und rı iehen 
Fi A,B.C 30 bis Be in, einer in = er d 
auf dieſe Arf grapixten Striche, werden € eben, 
& alle ‚gleich tief find; man kanı fie I erhalten, Re * 
a * w mit feinen Bleigemwichten beſchwen em: 
ih ‚siehen Br edient man 
2 Ken an der. M R L 
Zwef Ki dag 6 ui 
it, auf feinem Bes €, eine Kette A N 
Hebels arm befeftigt üft, durch welch en man. die u 
Es find jivei ähnliche br Sehe da fie ke 
ander ſtehen, um mechferfeitig deken To fie et 
Ar die obere Schnut ber bad Stteal HI 
Nie winter dähfelbe; fie Find Am ihren Cadet“ 
mn’ nr’? veteigigt. Diefe Stäutre' gehen ne 
Ye) 


reihe 






Reibungsrdllchen verſehen find, welche ihre 
recht auf die Baſis BC des Fineales A, . Die Oi 
Schnur T umfapr ein Zapfen Q, welchen man dutch eine Gefraul 
feſthaͤlt. Das Lineal ABC führt ein um die Achfe 8° berwegiiheh 
Heines Lineal: am feinem anderen Ende ift eine bogeufdrmigefplet 

welche ebenfalls vie Achfe 8“ zum Drehungscentriur Hat. ji 
Platte geht durch einen am Ende des großen Lineales befefigten 
pfen h*, welchen man vermittelſt einer Ohrenſchraube p” im eineeh 
liebigen Lage feſthaͤlt. Auf dem Feinen Lineal Vift eine Zunge 4X 
angebracht, "gegen welche der Zapfen Q endigt. Wenn man di 
Schraube 6 wegnimmt, fo zieht’ die Schnut d‘“, weldye durch de 
an ihrem Ende aufgehaͤngte Gewicht Z die Tafeh x“ md vie Kalt 
a“, welche auf die Schnur T wirke und fie gegen die Zuige'g 
fößt, wo ſie durch den Zapfen O aufgehältenwird;, dieſe Lage if 
in Fig. 2: vorgeſtellt. Wenn man nun das’ große Lineal vermittelt 
der Kueipzange E wirfen laͤßt, fo ertheilt der Zapfen Q, der Ride 
der Zunge folgend, der Tafel eine Beweguirg um ihren Metrelpinft | 
R und die Spize zieht auf dem Kupfer eine krumme Linie, weicht 
matt durch die Lage der Platte Umehr oder weniger Umfaug geben 
lkaun. Wenn es ſich darum Handelt, eine größe Anzahl Ernie 
Striche zu ziehen, fo zeigt man zuerſt die beiden aͤußerſten Linien dm 

dann die mittlere, in gleicher Entfernung von den anderen; man ſtoßt 
fodann den Zapfen Q gegen die Zunge deö kleinen Linenles VW und 
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a He — —— 
u Linie zieht: Wenn man fo die drei krummen Y Dam 
—* Mar, die dazwiſchen liegenden + — 
man Bi Dafine-BIoß einig. und all zu vi 
ben; alsdann eu die 


— Rioenntühte von er Erfintung des 
Hrn Anderfon" le 


I ürnal of Äßrieulwite in DUbrlnfau Ps Arien 
W Vtänufactürier, Detoder 1850, Sl 88. 1. Yan. 


Mit Abbittungen auf Tobi Vun. l — 


atſamteit der Höhe Land⸗ 
rs auf die Anwendung des Knochenpulbers gerichtet. 
infeit ale Dünger, fein medriger preis, feitt leichter 
en es fehr gefücht amd da in ig on feine Ber 
"Snbufßriegtweig, wurde, fo erreg Hi Wetteifet ber 
ein he Maſchinen, 
—— "nd ühreit Zwet mehr oder we⸗ 
tfprachen, ſaren beſonders gtoß ind wurden 
naſchinen in — geſezt. Diejenige von der Erfiu⸗ 
. Anderfon zu Dühdee, welche Hir jezt beſchreiben 
inen großen Theil der Vortbeile, welche diefe Appas 
en, zu vereinigen. Sie wird dinch eine Dampfmas 
ber Kraft von 12 Pferden bewegt und liefert, obgleich fie 
Gange ft, Kaum Knochenmehl genug für die benachbar⸗ 
ie. Die Gefellicyaft det ſchottiſchen "Nochtänder, welcher 
I n ein Modell feiner Machine überfeptft hatte, erfannte 
Preis zu. 
mahlenden Kuochen werden vom Boden der Muhle auf 
eil des Apparates durch eine Reihe von Zıdgen gebtachr, 
Kette ohne Ende befeftigt find. - Sie fallen von 
in Tuch ohne Ende, welches durch Walzen ausgefpannt 
durch feine Bewegung zwiſchen zwei gußeiferne Cylinder 
it, Ringen aus geſchmiedetem Eiſen verſehen find, auf des 
zum Berkleinem: der Knochen tr dicht an Anamier ae 





Aa," Berirefbig einer Rmoigenmiher 
fläche‘ beträgt 90 Zeit! "Man gibt den Zäpnen die Form, 2 
haben muͤſſen und die geeignetfte Härtng. Sie kdnnen ndthig 
gefdjärft und ausgeheſſert werden, da mon den Ring, worauf fi 
bracht find, leicht wegnehmen kaun. 

Die Bewegung wird von der Dampfmaſchine auf die Cylinden 
einen Wellbaum und von den unteren Eylindern auf die oberen dun 
Reihe ſehr ſtatker in einander eingreifehder — 
Man ſieht in Fig. 2. die Reihe diefer Ver ʒahnungen im Grum 
Seite der Triebkraft; auf der entgegengefezten Geite pri 
Cylinder bei jeden Paare den anderen vermittelſt eines Getri 
Rad am Ende des Wellbaumes,' welches dazu beftimmt iſt der 
von Getrieben, welche die Cylinder treiben, die Bewegung mitzu 
fo wie auch das Rab, welches ſich am oberen Theile befindet (ba6f 
rad der Reibungschlinder), find Reibungsraͤder von eigenthuͤmlich 
ffruetiom. Die Peripherie, worauf die Zaͤhne angebracht find, | 
dem Rade beweglich und demfelben volfommen angepaßt. | 
Kerben, in welche man eben fo viele mefjingene Bierefe einpaft 
in dieſem Iezteren Theile des Rades angebracht, und jedes diefer 
efe kann wermittelft ‚einer Drukſchraube auf die Peripherie mit 
Kraft drifen,,« welche man nad) Belieben reguliven Fann. 
richtung iſt deßwegen getroffen, damit die Peripherie ſich forthe 
kann, ohne den anderen Theil und in Folge hievon den Colin 
treiden, im Falle ein zu hartes Bein, ein Stein oder ein Sl 
tall zwifchen die Cylinder Fommen und. die Mafchine der Gefaht 
Beſchaͤdigung ausſezen follte. 

Die Schnelligkeit jedes Cylinderpaares nimmt "som unter 
oben ab und bei jedem Paare geht einer der Cylinder ungefäl 
ein Drittel ſchneller als der andere, fo daß die Kochen bei 
Durchgange verzögert und zu gleicher Zeit zerfchnitten umd ger 
werben. Inter jedem Paare von Eplindern befindet fich eine 

azeifen aus geſchmiedetem Eifen, welche dazu beftimmt fi 
jähne von dem fremdartigen Subſtanzen, welche fie verftopfen 
ten, zu befreien. 

Die beiden Siebe werden dutch eine Kurbel bervegt, welche 
feits durch den Welbaum, eine Role und ein Lanfband'; 
ben wird. 

Auf der Achfe des Triebrades vom lezten Walzenpaare iſ 
Reihe Rollen angebracht, welche mit einer gleichen Anzahl, bie a 
Achſe der Walze des Tuches ohne Ende bei den oberen Cylindern 
bracht iſt, correfpondiren, wodurch das Tuch feine Bewegung t 
Bon biefer Walze winber ſich ein Laufband auf die Walze der Tre 
und bewegt fo diefe leztere. 


TE — 


5 als Dinger 
— ih Octoder 
Sr ir erg 14 
einigen Fahren AR der Nuzen des Knochenpulvers als 
mehreren Merken ber Landwirthſchaft beſtritten; die Wer- 
\ eine große Anzahl” Defonomen über dieſen Gegenftand 
‚feine Abereinftimmienden Nefultate, Einige ſcheinen 
ar: ‚einen außerordentlich Yoirffamen Dinger zu halten, 
ere davon faft gar Feine Wirkung verſpuͤrt zu haben vers 
1. Die Societe d’Agriculture in Genf beſchaͤftigte ſich ebenfalls 
fein wichtigen Gegenſtande, aber die von einigen ihrer Mitglieder 
ſcheinen noch Fein Nefultat gegeben zu haben, wel⸗ 
srage pofitio entſcheidet. Aller Wahrfcheinlichkeit nach iſt die 
eit diefed Duͤngers nach der Natur ded Bodens, auf welchem 
ewe wird und auch nach der Natur der Producte, deren Ve— 
on er befördern ſoll, ſeht verſchiedenartig. Co viel iſt gewiß, 
in Dentfehland und in England einen hohen Werth auf die: 
ger legt, obgleich die Fragen, welche ſich an diefen Gegen» 
Ehipfen, auch dort noch nicht ganz aufgeklärt und entſchieden 
g find über bie’ Anwendung des Knochenmehles als Dünger feit 
mehrere Werke erfchienen , beſonders in Deutfehland. 
mehrere Anftalten, itm die Knochen zu Mehl zu mahlen, 
ſeht langwierige und ſchwierige Operation iſt. Im Bulle 
‚Societd d Pncouragemont, Sept. 1826, erſchien ein Be⸗ 
a Hm. Molard über eine in Thiers errichtete Knochenmuͤhle. 
c fte deſſelben Jahrgangs finder man eine Abhandlung 
Din. B'Arcer über die Anwendung diefer Subſtanz. Hr. Ra⸗ 
gtichtete ein ſolches Etabliſſement in Guͤnzburg Yan der Donau 
b im. 1826 ein Meines Merk über diefen — 
jolgendes der Hauptinhalt iſt. 
ſcheint, daß im J. 1822 ein Beamter am Colinger\Et 
die Knochen vermirtelft einer Mühle, wie man fie fir 
wendet, zu pulvern ſuchte, und eine Wieſe damit dängte, In 
diefes Verfuches thaten mehrere Defönomen daffelbe, u er⸗ 
© mehrere Knochenmuhlen, aber diefe Entbefm, re ſich 
iefe ea wenig fort und wurde nur von einer Meinen Ion 
onomen bemizt. Sie gelangte indeffen nach Engl, ws 





























424 Ueber die Benupung, des Anode zmehles a 
fi fi, ſhuelt über das ganze dand verbreitete und mehren 
Ien errichtet murden; en⸗ e Schiffe holten N 
Duantitäten Knochen im. ndrdlichen a ze 
Die animalifhen Subftanzen; ‚wie das Fett und 
welche mit Ralf, Bittererde, Phosp t 
nige find, erftäten die re. Bio A 
theife fie find. Auch fagt man, daß die Knochen von Dchfen, © 
nen und Kälbern , welche eine größere Menge thierifche Subftanz | 
die anderen enthalten, aus diefem Grunde vorzuziehen find. 
Der Verfaſſer behauptet, daß das Kuochenmehl feine Wirk 
keit laͤnger beibehält ald irgend ein: anderer, ‚Düyger, und da, 
ſes einer. feiner Hauptvortheile iſt. Ein anderer Vortheil, fa 
iſt noch diefer, ‚daß man es fehr leicht und wohlfeil transp 
indem man. den Dünger unter einem ſechezig Mal g 
lum hat. 
Es fcheint, daß das wochenmehi oomngi bi; ner 
lehmigen oder. ſteinigen Boden wirkſam iſt; im, Allgemeinen 
weniger bei einem leichten Erdreich. Die Menge, welche m 
auf verwenden muß, hängt von der Fruchtbarkeit deſſelben ab 
Wuͤrtemberg und im Großherzogthum Baden nimmt man gewöl 
fünf Zentner anf einen. Morgen Landes — daß ein Zen 
Knochenmehl vier Wagen Mift erſezt. Wenn man diefe 5 
allein anwendet, muß man fie in Duͤngerwaſſer oder gewöpnlid 
Waffer einweihen, um fie in einen teigartigen Zuftand zu brü 
Man bildet daraus Heine Haufen auf dem Erdreich, welche: man 
hen läßt, bis die Gährung fich zu zeigen anfängt und ſodann eingnl 
Für die vegetabiliſchen Subftanzen, welche man fäer, micht pfl 
wie Weizen, Gerfte, Hafer, Lein ꝛc., mengt man das Knochen 
mit den Samen, befeuchter es aber, damit der Mind micht die fü 
fen Theile wegführt: 
Andererfeits findet man in den Möglin’fchen Annalen, daB 
heſſiſcher Oekonom, Hr. von Wrede, ohne Erfolg. mehrere Verf 
über Anwendung der Knochen ald Dünger anftellte. Er ließ 
Mühle bauen und verfihert im Verlauf von drei Jahren viergig M 
fünfzig taufend Pfund Knochenmehl verbraucht zu haben, ohne 
auffallendes Reſultat zu erhalten. Er behauptet auch, daß man d 
Wirkſamkeit diefes Diingungsmittels fehr übertrieben habe. Hr..d 
Dombasle behauptet ebenfalls in den Annales agricoles de Rou 
1824, daß ihm diefe Düngerforte Fein Refultat gegeben habe. 
* Das Journal d’agriculture des Pays-Bas, Yan. 1827, enpfi 
das Knochenmehl ald beſonders anwendbar zum Tabakbau, del 
Quantität eö vermehrt und deſſen Qualität es verbeſſert. Nach 





2) —— ldunen nur mechamſch auf den 
rbeſſerungsmittel denn als Duͤnger. Di Behaup⸗ 
mit, denjenigen des Hrn, von Dombasle und = 
Wrede in Widerſpruch. 
daher ‚nicht leicht, ſich eine richtige Borfteltung, über | Die 
des Knochenmehls zu machen. Mehrere Dekonpmen er— 
it Fein Reſultat, während andererſeits fein beſtaͤndiger 
in Wirtemberg, Baden und England die Frage zu ſeinen Guns 
ſcheiden feheint. Bekanntlich iſt die Einführung der Knochen 
tiger Handelsgegenftand in England, und. Dänemark, verkauft 
in fr 150 bis 200 Taufend. Reichsthaler jährlich. In der 
bedient man ſich ebenfalls: diefes Düngers feit langer Zeit. 
t es um fo wahrfcheinlicher, daß feine Wirkung nach der 
jeit des Bodens fehr verfchieden ift, und daß man das 
die verfchiedenen Meinungen der Defonomen erklären muß, ' 
dr Molard Hebt in dem Bericht, ©) welden er im Namen 
mies der mechanifchen Kuͤnſte erftattete, verfchiedene Mora 
8, weldje die Anwendung des Knochenmehls ſowohl als 
de Subftanz als auch in Hinſicht auf Erfparung der Land: 
darbietet und fagt, daß man es nie anders als gemah— 
an dürfe, Gewdhnlich bedient man fich hiezu ſenkrechter 
aus hartem Steine, welche 5 bis 6000 Pfund ſchwer 
d fich in einem horizohtalen Freisformigen Troge beivegen, oder 
Plaͤttmuͤhlen, deren Eylinder aus hartem Gußeifen verfer- 
mit Zähnen verfehen find; fie drehen ſich in entgegengefezter 
mit verfhiedener Gefchwindigkeit und pulvern dadurch die 
F fehr ſchnell. "Aber die Anfehaffung folder Mühlen, jagt Hr. 
d, iſt koſtſpielig und Tann ſich up bei einem —— im 
lohnen. u 
an hat der So: fg d’Encourägement die Zeichnung kb Be 
i einer Mafchine mitgetheilt, welche man zu dieſem Ende in 
er6 (Dpt. du Puy-de-Döme) anwendet, umd welche die Knochen 
) peln in Pulver verwandelt. Zu dieſem Ende. ift ein. to⸗ 
— Cylinder aus Stahl ; welder einen | ‚Sup im 


Diefer Bericht it im polpt, Zourn, 8. XXL ©, en DA 
Folph, Sum DD XXX. 5 6 8 * 
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Durchmefler hat und einen Fuß breit iſt, deſſen aͤnßere Oberfläche 
eine Holzraspel mit vielen Schaͤrfen verſehen iſt, 'cı 
Ende eines Muͤhlbaumes, mit welchem ex ſich dreht, Befi 
ter der Raspel iſt ein ſtarkes Stüf Holz, durch welches — 
vlerellges Loch macht, welches den zu mahlenden Kuochen als 
ter dient und das man nach Belieben vermittelſt einer Preſſe 
eines belaſteten Hebels zwiſchen die Trommelraſpel drůtt. * 

So lange die Zähne neu find, wird die in dem Trichter 
Quantität Knochen, das heißt, ungefähr ein Kubiffuß, in zn 
drei Minuten gepulvert. Diefe Mafchine iſt wenig Foftfpielig 
Teicht zu bauen. %) 

Hr: d’Arcet fagt, wo er von dieſem Verfahren im Bui 
laSociet d’Encouragement fpricht, "%) daß die fo zerriebenen 
ein ziemlich grobes Pulver bilden, welches fich fett anfühlt, nach 
riecht und mit Kalk vermengt Ammoniak gibt. Nach dent 
analyfirt, enthielt es in 100 Theilen: 

Berbrennbare thierifhe Subſtanz + 43,86 
Phosphorſauren Kalk + 56,44 
“ 100,00, 

Ein reicher Landeigenthumer in der Gegend von Str 
auf, feinen Gütern ‚eine Mühle und ein Siebwerk, welche, 
Maffer getrieben wurden, erbauen, um die Knochen zu pulvern. 
fes Pulver ift fehr fein, denn nach dem Sieben enthält, es 
Stüfe von der Größe einer Exbfe, Jener Defonom befolgt fo 
beim Pulsern als aud) bei der Anwendung der Knochen die in 
land uͤblichen Verfahrungsweifen, Er verſezt das Kuochenpulver 
ungefähr zehn Procent Salpeter, welcher eine ſchnelle Gährung 
felben verhindert und ihm mehr Wirkfamkeit als Dünger ert 
400 Kilogrammen deö fo zubereiteten Pulvers verkauft er bu | 
zehn Franken. 

Hr. d'Arcet aͤußert am Schluß feines Berichts feine Mein 
dahin, daß das Anochenpulver ein fehr wirkfamer Dünger ift, ul 
daß man an verfchiedenen Orten in jedem Departement Knochen 
len errichten möchte. Er beruft fich übrigens auf feine Abhandln) 
im XVI. Bande der Annales de Physique et de Chimie und im XV 
Bande ber zweiten Reihe der Annales de l’Agriculture. 

















164) Wir haben auch eine von Whitfield erfundene Maſchine zum 4 
Eleinern der Knochen aus dem Mechanics Magazine im polyt. zu 
XXL. ©. 539, mitgetheilt, [7 

165) Ein Auszug von b’Arcet’s Abhandlung iſt im polyt. — 4 
XXI. ©, 559, mitgetheitt, FR 
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qQ EEE: SH ET 
des hydrauliſchen Moͤrtels zur Erbauung der⸗ 


PT Pen 
[eben die bohe Nuzlichkeit der Silo's, naͤmlich Getreide in u une 
Räumen, aufzubewahren, wird wohl Fein Zweifel mehr ob⸗ 
nachdem. diefer Gegenftand: von fo vielen Seiten ſchon bes 
wurde, ‚und. da es uͤberdieß ſelbſt dem ſchwaͤchſten Verftande 
ih, daß die Aufbewahrung des Getreided in trofenen, 
Zutritt, der Luft und der Feuchtigkeit wohlerwahrten Räte 
ter der. Erde die wohlfeilfte und. ficherfte Methode ift. Es 
alfo die Hauptfache nur. davon ab, wie ſolche trofene Räume 
ir und wohlfeil hergeftellt werden koͤunen. 
D e Eilo‘s find. nicht nur für Magazine des Landes nd ver 
en, fondern insbefondere für, Feſtungen und zur. Zeit der Ge- 
‚wo ein Land. von feindlichen Einfällen bedroht ift, fuͤr das 
vom höchfter Wichtigkeit; ' denn man kann fie dem Auge ver- 
Fe Vorraͤthe retten, und eine Feftung kann, auf diefe 
nie ‚ausgehungert werden, weil Leine Bombe, eine zur , 
abfichtliche Feuersbrunſt dieſe Vorraͤthe zu zeuftören im 
Selbft Mehl, auf den belanuten amerilaniſchen Mühlen 
trofen), ge mahlen, in Ballen, feftgepreßtz und. die Einballage 
ch ꝛtc — ſich eben ſo gut darin verwahren laſſen. — 
snoth in Mißjahren kann endlich. nicht eutſtehen, wenn die 
ein, eingeführt find, nämlich wenn 3. B. von Seite: der 
bei jedem Rentamte und von Seite der Privaten allent- 
ys erbaut werden, in welchen man in gefegneten Jahren, 
side im miedrigften Werthe fteht, und man im eigenen 
zu erftifen bedroht iſt, wie in Deutſchlaud wirklich dev Fall 
d was fo. großes Unheil für das Grundeigenthum herbeifuͤhrte, 
E werthlofen Ueberfluß fiher und wohibehalten — be 


mden ift, womit man die Silo’s ——— Tann, dag 
ollfommen ihrem Zwele entfprechen und deren all- 
ime@inführung dadurch mdglich gemacht wird. Ueber 
en Gegenftand bat Hr, Panzer unlängft eine befon- 
herausgegeben. *) Mit Sachkenntnip und Umficht, ale 
N 
u een, a Parkcn 
B* 





in ganz Bayern, von jeder Qualität und im Ueberfluſſe voı 


nen iſt, dargethan zu haben, wie bei ung die fo mizlichen © 


‚erwähnt zu werden, was Hr. Hofrath Fuchs dazu Deigen 





















428 ber Aufbewahrung des Getreides in Silob. 
tiefdenkender Ingenieur, hat er den Gegeuſtand aufgefaßt und gr 
lich behandelt, fo, daß jeder Baumeifter num in den big 
entfprechende Silo’s zu erbauen. Jusbeſondere hat er dab. in 
fehende Mittel aufzufuchen und zu- finden gewußt, m 
Tein dem Zwele volllommen genuͤgend entfprocjen werden kann; 
diefes ‚Mittel it: — der hydraulifche Kalk, den man 
bisher nur als eim feltenes Naturproduct dachte, der 3. B. 

England von der erforderlichen Gite gefunden würde, der a 


ift, den wir dber bisher, aus Mangel einer gründlichen Theorie, 
kannten und unberührt ließen, während man Puzzolane von’ 
Traß von Andernach "und anderen Orten, Lobſaner Erbpechfi 
mit großen Koſten ftatt-des einfachen hydrauliſchen Mitt 
verwendete. 

Wenn es aber Hr. Panzer als ein großes Verdienſt an 


zwelmaͤßig eingeführt werden koͤnnen, fo verbient um fo di 


dadurch, daß er allein uns mit dem zu jenem Baue nothwen 
Materiale, dem hydraulifchen Mörtel nämlich, näher bekannt, 
hat und diefes um fo mehr, da diefes Materiale nicht bloß zu | 
fondern zu vielen anderen Zweken die vorzüglichfteh Dienfte Mei 
Diefes erfennt auch Hr. Panzer an, indem er Seite 18. fin 
Schrift_fagt: „Hr. Akademiker Fuchs hat über Kalk und Mt 
eine vortrefjliche Abhandlung gefchrieben, wodurd) wir im Stande 
auch im feuchten Boden trofene Gebäude aufzuführen und denſch 
eine unglaubliche Dauer und Feftigkeit zu geben.” 
Der hydrauliſche Mörtel war zwar außer unferem Vaterl 
ſchon längft befannt, befonders in Stalien und Holland, fpärer ai 
in England und Frankreich, und es find daruͤber mehrere Abhandli 
gen herausgefommen, worunter ſich die vom franzdfifchen Ingen 
Hın, Vicat befonderd auszeichner; allein das, worauf es hauptiä 
lich dabei ankommt, worauf das Erhärten diefes Mörtel 
unter Waffer beruhet, war immer ein Problem, mas erft & 
Hm. Fuchs gelöft worden ift. 7) 


467) Für diejenigen, welche vieleicht aus unbekanntſchaft mit biefem 
genftanbe anderer Meinung find, ftehe hier aus Bicas's neueftem Merlr “ 
„Resume sur les mortiers et ciments calcaires‘“ pag. 131. folgende 
„Nous pensons, qu'il est impossible de meconnaitre ‚une action 
que dans la solidification des eiments; mais nous pensons aus, 
la „question , qui a pour objet de determiner comment et entre. 
prineipes s’opere particulierment cette combinaison, est enco 
resoudre.“ Jngleichen ſtehe hier zum Beweiſe die Preisaufgabe der 
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iſt Hier nicht der Ort, weiter im die Sache ſelbſt einzugehen, 
man will nur. bemerken, daß man jezt, da man das Princip 
Fuchs kenut, Meifter der Sache iſt und geleitet von dieſem 
eip überall diejenigen Mineralfubftanzen, welche ſich zum hydrau— 
m Mörtel eignen, leicht auffinden und zweimäßig behandeln 
Der Geheimniß⸗ und Receptenfrämerei ift hiermit auch ein 


lfchaft der Wiffenfchaften für das Jahr 1850, welche wörtlich Taus 
i 


els sont les caracteres, aux quels on reconnaitra les 
, qui s’endoureissent sous’Feau? Quels en t les prin- 
'5 constituants et quelle est la combinaison chimique qui s’o- 
J — leur solidiſieations ?** — Diefe Preisaufgabe kommt alſo aus 
wo man den hydrauliſchen Mörtel ſehr gut kannte, mais pas les prin- 
tituants etc. 3 
Der Mergel, fat Fuchs in feiner Abhandlung über Kalk und Mörtel 
'83ournal für technifche Chemie, Band VI.), ein thonhaltiger Kalkftein, 
‚don afchgrauer Farbe, mandmal ins Schwärzliche, bisweilen aud) ins Gelbe 
> Röthlicye ziehend, von geringerer Härte, als ber gemeine Kalkftein, ge= 
eififchen Gewichte, erdigem Bruche, bald fein, bald groberbig, im Gros 
iefrig, beim Anhauchen von ftarkem Thongeruche, in ſtarkem Feuer zur 
Maffe ſchmelzend, jedoch hinſichttich feiner Schmelzbarkeit, je nach 
tefhiebenheit des Thongepaltes fehr verfehieden, mit Säuren fehr ftark aufs 
md, wobei fich ein erbharziger Geruch verbreitet, und immer einen großen 
Raͤtſtand Hinterlaffend, — kommt in lösgebirgen in mehr oder 
htigen Schichten zwifchen FLöpkalkftein vor und fehlt felten in ben 
en Kalkgebirgen; ja manchmal bildet ex felbft bedeutende Berge, Defters 
au im aufgefcwemmten Sande zwifhen Thon» und Sandfehichten 
‚bann gewöhnlich ganz das Anfehen des Thons, wofür man ihn auch ges 
Hält. Der wichtigfte Unterfchied des Mergels, fagt Ku ch 6, Liegt in dem 
en Thongehalt und in dem verfhiedenen quantitativen Vers 
füffe, in weichem die Kiefeletde und Thonerde im Thon ftehen. 
rbe ſcheint nie das Uebergewicht über die Kiefelerde zu erhalten, fonz 
wie in jebem anderen Thon, faſt immer über jene weit vorwaltend zu 
bisweilen fo weit, daß die Thonerde kaum mehr in Anſchlag zu bringen 
Berhältniß zwiſchen Thon und Kate (Fohlenfaurem Kalk) ift im Mergel, als 
Semeng, ganz unbeftimmt; und wenn Mergel aus verfdiebenen Gegenden 
gleichen Thongehalt hat, fo ift «8 etwae ganz Zufälliges. Nicht felten 
ibe in den Schichten eines Lagers verſchieden. Manchmal fteigt dev Thon⸗ 
it auf 50°/, und darüber, öfters finkt er unter 10%/. herab und dann geht 
fergel allmählich im den gemeinen dichten Kalkftein über, der auch faft nie 
von Thon ift. Um hierbei einen gewiffen Anhaltspunkt zu bekommen, 
fimt er den Gehalt von 25°/, Thon als den mittleren Thongehalt des Mer- 
‚Der fogenamnte magere Kalkftein ift ein Mergel mit beiläufig 40% Thon. 
ferner, daß der Thongehalt des Mergels fehr leicht zu finden fen, wenn 
beftimmte Menge deffelben, z. B. 10 Gran mit verdünnter Saiz⸗ ober 
ei e fo lange übergießt, als man nod; ein. Aufbraufen bemerkt. Wenn 
borüber iſt, gießt man die Flüffigkeit fammt dem Bodenfaz, weldes ber 
üft, anf ein gewogenes Filteum und füßt den Rükftand gut aus, Diefer 
n guf ausgetrofnet (gelinde ausgeglüht) Und gewogen, welches dann ber 
des Mergels iſt. Berner fagt er, daß wenn der Mergel gebrannt 
vertäßt die Koblenfäure den Kalk, wie beim Brennen des gemeinen Kalk 
der Kalk wirkt auf den Thon, wie wenn man mit Aezkali gemengten 
t. Es verbindet fi Kalk’ mit dem Thon chemiſch und biefer wird 
fo-daß er mit Säuren eine Gallerte bildet, indem ſich nun au), 
" ‚Kiefelerde (bisweilen alle) in den Säuren auflöft, Durch ver« 
ne Stärke und Dauer ber Hize ann ber Mergel in ver. 
me Buftänbe verfezt werben; mad wohl gu 
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in kurzer Zeit im Mainthale, geleitet durch bie von Hru. 
gegebene Vorſchrift, zwifchen Bamberg und Wuͤrzburg an 

ikten Lager von Mergel fand, der gehörig behandelt, fehr guten 

Mörtel gibt. 

hätte denken follen, daß in München, wo fo viel gebaut 

)» wo man fo oft über Feuchtigkeit der Gebäude, Mauerfraf 
helle Zerftörbarfeit des Außeren Bewurfes Klage führt, daß 

mach Erſcheinung der Fuchs ſchen Abhandlung, gleichwie = 

«8 thaten, fogleich auf Aufſuchung und Anwendung von hydrau⸗ 

Mörtel Bedacht nehmen würde, um fo mehr, da er fehr leicht 

efonmmen iſt, inden das ganze gegen Süden liegende Kalkgebirg 

iger von aller Qualität darbietet, der mit wenig Koften auf 

Star nach München verführt werden koͤnnte, und felbft in der 

"von München ein unter dem Namen Flinz bekanntes Ges 

wie nicht weit von Minchen entfernter Mergelthon zum hy⸗ 

xtel geeignet befunden wurde! Allein, man hat bi jezt von 

g des Hrn. Fuchs dafelbft mod) gar Feine Notiz ger 

man Hat fogar hin and wieder die ehremührige Aeuße— 
nommen, Buchs habe nichts Neues gefagt; alles, was er 
bracht, fen ſchon bekannt gewefen u. ſ. w.; und man hatte ſo— 
m es recht augenfällig zu machen, daß darauf Fein Werth 
gen ſey, und ihm deßhalb Fein Dank gebuͤhre, auf Koſten bes 
einen fchlauen Mann nah England geſchikt, um dort 
Kunft zu erlernen, Hydraulifchen Mörtel zu berei⸗ 
oder vielmehr einige Recepte zu holen, die hoͤchſtens in einigen 
auf die und zu Gebot fiehenden Materialien Anwendung fine 

, während faft zu gleicher Zeit Hr. Panzer in unſe— 

ben Vaterlande felbft, bloß am der Hand der Fuchs'fchen 
ing, ohne befondere Koften und ohne englifche und Franzdfifche 

ste nicht. bloß hydrauliſchen Kalt im Weberfluffe und / von bes 
Qualität gefunden, ſondern audy gebrannt und angewens 
— m) Woher, möchte man fragen, diefe Gehäffigkeit? 
dieſes unpatriotifche Verfahren? Iſt vielleicht die ganze Sache 
pom rechten Maine ausgegangen? Oder ſchaͤmt man fich der 
Umwiffenpeit, gewagter, nun Kügen geſtrafter Urtheile hinaus⸗ 
Summen ꝛc. ? — Diefe Fragen zu beantworten verſpart 

fich auf eine andere Zeit, wo man zugleidy über bie Geldbei: 
dung durch unndthige ud zum Theil ganz Mwerwiwig⸗ Anwen: 


joninen auch, man wolle fich die ne —— es — 
un Kalles aneignen, fo ſieht man nicht an 
n fol, da fie für Steinkohten gebaut, R een ‚Man EB Dr 
rd amenden Löhnen, 


us 
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dung des Erbharzes von Lobfan im Elfaß und die Grundbelegung 
Bleiplatten, dann Über den in kurzer Zeit- zerfidrbaren. Anf 
der Häufer mit Oehlfirniß ec., ber das unfinnige und Loftfpii 
Bauen unter einem Futteral von Brettern und Ballen, über das 
graben des Erdreich, um neue Gebäude: aus dem. Boden heran 
Heben, fie reſp. wachfen zu machen u. ſ. w. feine Meinung fe 
und zeigen wird, was für ruhmwuͤrdige und einträgliche Exfindum 
diejenigen gemacht haben, welche, fo emſig bemüht. find, die Verdie 
Anderer, welche jedoch von Acht patriotifchen Geſinnungen befeelt fi 
in Schatten zu ftellen umd ihnen durch Raͤnke das Verdienſt zur 
ben. — Venit summa Dies et ineluctabile tempus Dardaniae | 

Um num auf die Silo's zuräfzukommen, fo ‚erlaubt man ſich 
deren Wichtigkeit flr Bayern aufmerkſam zu machen, eines in fei 
Hanptelementen, aferbautreibenden Staats; (ein gleiches Jutereſſe 
es natürlicher Weiſe für alle Staaten ähnlicher Art;) fie find | 
höchfter Wichtigkeit für die Regierung, fir den Handel, wie firg 
vaten im Einzelnen; fie wilden aber eine noch weit höhere Bed 
ſamkeit erhalten, wenn wohlfeile Transportmittel beftänden, um. ı 
den entfernteften Gegenden mit geringem Aufwande Getreide au g 
Bere Hanvelsflife und von da über See verführen zu konnen. 
indeffen in unferem lieben Deutſchland ohnedieß demnächft im J 
des Herrn 3662 Eifenbahnen, und im Jahre 1931 vielleicht eine 9 
bindung des Mains mit der Donau durch einen Millionen-Ke 
(wer Geld hat, kann's auch ins Waſſer werfen), wovon vielleicht 
Schleuſſen mit Lobfaner Erdpech ausgemauert und mit Firniß d 
zogen werben (wer's Geld hat, kaun auch mit Thalerh pflaftern), 
geftellt und der Streit zwifchen den Kanaliften und Eifenbahni 
auch endlich bei und unter Geld: und Dintevergießen ausgefod 
feyn wird, dann kann aud) Bayern aus feinen wahren Kornkamn 
fein Getreide mit leichten Transportkoſten nach Tyrol, der Schn 
Sachſens Hochland, dem Maine und Rheine fchaffen, und es ı 
ein Umfchwung im Handel und Aferbau herbeigeführt werden, 
welchem die Divinationsgabe unferer Schreiber gewiß ſchon man 
füßen Traum für Fünftige Jahrhunderte geboren hat. 

Uebrigens muß man dankbar bemerken, daß man es lediglich 
Weisheit unſeres Kdnigs zu verdanken hat, dem die hohe R 
tigfeit der Silo's nicht entgangen if, daß Hrn. Panzer in den St 
gefezt wurde, einen Verſuch darüber und dadurch auch über die 
wendung des hydrauliſchen Mörteld zu machen; denn durch unfe 
Königs allerhöchften Auftrag. wurde diefer Verſuch gemacht, 
gewiß wohlthätige Früchte hervorbringen wird, da die Ausführun, 
die Hände eines verftändigen Ingenieurs gegeben ift und durch f 


— — 


iß auch an —— des In⸗ und Auslandes 

wird; md, fo, wird auch, troz allem böfen ‚Willen, 
Umtrieben und troz allen be die. durch ihre Uns 
bisher enorme Summen verſchwendeten und auf den Sätel 
losftärmten, — die Wahrheit im Ins und Auslande 

den Sieg erringen und mit ihrem ganzen. Gewichte auf 
derjenigen zuriffallen, die aus Boßheit fie zu unterdrile 


Semper Verus. 





CVI. 
VUeber hydrauliſchen Kitt und Mörtel, 


dem unter. Ihrer Leitung ſtehenden für alle Stände fo nuͤz⸗ 
d Iehrreichen polytechnifchen Journale ift unter anderem im 
fir Hefte d. 3. ©. 219. die Frage aufgeftellt: ob es des 
nicht werth wäre, da man bekanntlich mir Eiweiß und Kalk, 
mit Käfe und Kalk zerbrochene Trinfgläfer und Kaffees 
fe, man nicht auch auf diefe Weiſe einen guten. hydrauli— 
E bilden Forine? 
"gereicht mir zum größten Vergnügen Ihnen einigermaßen 
tage zu: beantworten. Auf Anordnung der höchften Behoͤrde 
vor nunmehr, zwei Jahren zweierlei Verſuche wegen. der fo 
henen Aufbewahrung des Getreides in hermetifch verſchloſ⸗ 
ten angeftellt, wovon der eine Verſuch in einem Parterre 
mit duͤnnen Zinfplatten belegten gewölbten Behältniffe, 
dm zwei Erdgruben (Silo's) erfolgte, welche mit einem nach 
jerfüchen von mir für gut befundenen Gement bekleidet und 
gegen 1200 Dresdner Scheffel Korn in einen der lez⸗ 
dergl. Scheffel Korn und im anderen 94 dergl. Scheffel Ha⸗ 
d dreier Jahre” aufbewahrt Ingen, nach welcher Zeit ſowohl 
reide bis auf einige Hleine, nicht durch die Aufbewahrungss 
£ entſtandene Mängel für ganz gut erachtet, fondern auch das 
Korne unter frenger militärifcher Yufficht gemahlene Mehl 
je Brod ohne allem Tadel und eben fo wie von auf Bd⸗— 
gertem gefinden Korne befunden ward. E 
halbjährige Unterbrechung, während welcher, Zeit des lezten 
Winters, die Gruben etwas, gelitten und A ein⸗ 
jatten, machten eine Reſtauratlon derfelben ndtl 
2 ‚Frage enthaltene Erfahrung, fondern_ auch die ie 
d Kaͤſe ‚oder Quast mit, Kalk beſtehende U je 
tmerfente Br des. gemöhntichen, Keimes, bu San 
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; wit dieſem Kitt anzuſtellen, ob ich ſolchen 
wahrung der Gruben mit weniger Koſten ais ben bock 
anwenden kbunc. Ich kittete dieſerhalb mit mehreren mir en 
men Geittenten und auch mit dem Fraglichen je zwei und ziel‘ 
fleine mit ihrer breiten Seite zufammen, fertigte im folche | 
formige Vertiefüngen an, beftrich dieſe auch innerlich 
mente, ließ fie einen Tag ber Sonne ausgeſezt trofnen, und fill 
dann mit Waſſer an. a se Se f 
in einem großen Theil diefer Schalen das Waſſer verſiegt und 
die Steine gezogen, war, fo daß ſolche Außerlich feucht geworben, | 


x 


fo voll als beim Züllen derfelben war. Dieß beftimmge mi 
ma wo ich anderweit Befehl erhielt die R 
Nenem zu füllen, eine der Gruben mit dem aus Quark und € 
ae Cement, die andere aber * mit de Ir 
fabricirt werdenden Minerallitt, zum Theil mit g 9 
beffeiven, Teztere aber auch des Geruchs Halber mit einem di 
Neberzug von Graufalf zu überziehen und dann die Behälenife 
fülten. } 

Die aus diefen größeren Verfuchen hervorgehenden Refultate f 
ich aber freilich jeze nicht mittheilen, da der Plaz, unter welchem 
Gruben befindlich, überpflaftert ift, und die Oeffnung derfelben nur & 
dem Befehl der hoͤchſten — — 

C. Br....... in Leipzig. 





CVI. 
Ueber ein neues von Hm. Sefftröm in einent 
Gußeiſen aufgefundenes Metall, (Auszug aus einem 
des Hm. Berzelius an Hrn. Dulong.) \ 


Rus den Annales de Chimie ct de Physique. November, 1850.. 8,55% | 


Hr. Sefftrdm, Director dev Bergſchule zu Fahlun, fand, 
ex eine ihrer außerordeutlichen Meichheit wegen merkwürdige Ci 
forte unterfuchte, darin eine Subftanz, deren Eigenfchaften von 
jenigen alter bisher Befannten Körper verfchieden find; fie iſt dar 
aber in fü geringer Menge vorhanden, daß nur mit vielen ‚Zeitz 


Koftenauftvand die zu einer wnfallenden Unterfiching erfo 
> En om 










im Gußeiſen aufgefundenes Metall, 
hätte dargeftelle werden Können, Diefed X 
don Taberg in Smdland dargeftelft, welches 
jener neuen Subftang enthält. Nachdem Hr. Sefftröm 
jatte, daß das Gußeiſen mehr als das daraus bereitete Ei: 
t Sußftang enthält, fo vermuthete er, daß die während 
ung de Gupeifens in Eifen gebilberen Scplaten noch reiche 
wären: dieſe Vermuthung wurde bald durch Werfuche beftd- 
dem fich Hr. Sefftrdm fo eine zur ausführlicheren Un: 
9 hinreichende Quantität diefer neuen Subftanz berfchaffen 
fam er während der Weihnachtsferien zu mir um feine ün— 
ingen über diefen Gegenftand zu beendigen. 
haben den Namen diefer Subftanz noch nicht definitio bes 
it, Wir nennen fie vorläufig Banadium mach ber fcanding- 
Gottheit Vanadis. 
Banadium bilder mit dem Sauerſtoff eine Säure und ein 


me ift roth, pulverförmig; fie ift ſchmelzbar und erflarst 
alten zu einer Eryftallinifchen Maſſe. Im Waſſer ift fie ein 
löslich; fie roͤthet das Lakmus und bildet neutrale Salze, 
und faure, welche orangefarbig find; leztere enthalten zwei 
viel Same als die neutralen. Ihre Verbindungen mit den 
in oder den Baſen haben, wenn fie in Waſſer aufgelbſt find, 
würdige. Eigenfchaft, oft plözlich ihre Farbe zu Yerlieren + 
I nehmen fie erft in dem Augenblike wieder an, wo fie in feften 
md übergehen; ldſt man fie fodann wieder auf, fo behalten fie ihre 
e bei. Diefe Erfcyeinung ſcheint einige Analogie mit den beiden 
men Zuftänden der Phosphorfäure und der phosphorſauren 

ige zu haben. 
Das Waſſerſtoffgas redueirt die Vanadiumſaͤure in der Weifglie 
es bleibt eine zufammenhängende Maffe von ſchwachem Metall⸗ 
Any zufüf, welche die Eleftricität gut leitet. Indeſſen iſt es noch nicht 
#5, daß diefe Reduction vollftändig it. Das fo erhaltene Vana- 
m verbindet fich nicht mit Schwefel, felbft wenn man es in einer aus 
Dampf diefer Subftanz beſtehenden Armofphäre zum Rothgluͤhen 


a3 Vanadiumoxyd ift brauu, faſt ſchwarz; es Loft fich leicht in 
turen auf. „Die Salze haben eine fehr dunkle branne Garde ; 
Zuſaz von. etwas Salpererfäure entfteht ein Aufbraufen mb 
wird fege (bu blau, Der Schwefehvafferftoff und felbft 
Säure redueiren die mit einer anderen Säure Kill bu: 
binmfänre zu dieſer blauen Subftanz, welche 
don NONE due mir "Vanadiumed ı —W 





“eine nen aufgefundenen Minerafed.' "497 
Bades ſalpeterſaures Silber —— Bon Salze 
ci nell angegriffen; es bildet ſich Chlorblet, die Flaſ⸗ 
immt ein— rn ge ang 
licher Geruch nach Chlor. T \ 
em ich durch vorläufige Verſuche gefunden Hatte, daß das 
Pamplona aus Bleioryd, verbunden mit Molvbdaͤnſaͤure, 
Salzfänre und Chromfäure befteht, analyſirte ich es auf 
; 100 Grat des gepulverten Minerales wurden bei der 
1 Rothglähhize caleinirt und dadurch 2,9 Gr. Kohlenfäure 
en. Das geglühte Mineral wurde in Salpeterfäure, welche 
rem doppelten Volum Waſſer verdiinnt war, aufgelöft; die Auf⸗ 
ng war blaßgelb; man hatte einen Ruͤlſtand von 3,7 Gr. Quarz, 
falpeterfaure Aufldfung wurde mit Schwefelfäure- verfegt, 
ſchwefelſaures Blei gefällt wurde, welches geglüht 368 Sr 
16,6 Bleioxyd entfpricht. 
von Blei befreite Fluͤſſigleit verfegte man fodan mit fal- 
Silber in fehr geringem Ueberfhuß, wodurch 6,6 Gr. 
x erhalten wurden, die 1,3 Or. Salzſaͤure entfprechen. Das 
fige Silber wurde ſodann durch einige Tropfen Salzſaͤure ges 
der Niederfchlag abfiltrirt; man goß hieranf Ammoniak in 
eit, wodurch ein gallertartiger Niederfchlag entſtand⸗ wel⸗ 
7,1 Gr. wog. 
Niederfchlag Fonnte Bleioxyd enthalten und wurde Ba 
der Salzfäure behandelt; es bildete ſich Chlorblei, welches 
adurch abfchied, daß man die faure Fluͤſſigkeit mit Alkohol vers 
s Chlorblei wog. 4,0 Gr. und entſpricht 3,2 Gr. Oxyd; im 
find folglich 73,8 Gr. Bleioxyd im Mineral von Pamplona 
ten. Die ſaure geiſtige Aufldſung wurde concentrirt und mit 
in Ueberſchuß verfegt, ı um die Alaunerde aufgelöft zu erhalten 
N 008 Eifenoxyd abzufcpeiden, welches 1,7 Gr. wogz die allaliſche 
Dfüng, welche die Alaunerde enthielt, wurde mit. Salpeterfäure 
ättigt und die Alaunerde mit Ammoniak gefälltz‘ fie wog ges 
Gr. 
ammoniakaliſche Stäffigkeit, aus „welcher, die Alaunerde, das 
d und das. rüfftändige Bleioxyd abgefehieden worden waren 
he Bie Molybdänfäure und Chromfäure enthalten mußte, wurde 
ft; fie nahm bei der. Concentration. eine duntelgelbe Farbe 
Verflüchtigung der Ammoniakfalze, blieb- eine pulverfdrs 
weiße Subftanz zuräf, welche ein Gemenge von Molyb⸗ 
und Chromoryd war, _ 
den Seitemwänden der Platinſchale, worin die Ammoniakſalze 
jt worden waren, bemerkte man eine Hebrige, hmm, 
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Kl mann war dfters von den Gerichten aufgefordert 
von welchem man vermuthete, daß, es der Geſundheit nach⸗ 
anzen enthalte, einer chemifchen, Unterfuchung zu unters 
er macht die Thatfachen, welche er über Brodverfälfchung 
1 Gelegenheit hatte bekannt, in der Erwartung, ‚dafl. fie 
Make Unterfuchungen beanftragten Perfonen, viele Ver⸗ 
£ ren und. beſonders dazu dienen werben, bie Aufmerffam- , 
ber 2 hörden, auf einen fo wichtigen, die. ganze Geſellſchaft un⸗ 
(bar betreffenden Gegenſtand lenken werben, 

die Anwendung des ſchwefelſauren Kupfers bei der 
L Brodbereitung. 

einiger Zeit wurde. die Aufmerkfamfeit des Publicums, dfe 
auf einen ſchaͤndlichen Betrug gelenkt, welchen, eine große Anzahl 

fern beging, indem ſie das Brod mit einer, gewiffen, Menge 
ren Kupfers Herfesten. 7”). Das nördlicher Frankreich und 
einen; bisher allein der Schauplaz von, Vergiftungen diefer 
fen zu, ſeyn. Ueber die Zeit, von welcher, fich die Anwen 
des ſchwefelſauren Kupfers in der Baͤkerei datirt, Eomute Hr. 
ann nichts, Beſtimmtes in Erfahrung, bringen; ein Bruͤſſeler 
„enthielt im December 1828, folgende, Stelle: „Es fcheint, 
biefe, giftige Subftanz feit 4816 und 1847. fait in ganz Belgien 

dt wird, Damals war das Getreide, allgemein von, fchlechter 
und zwar in folhem Grade, daß die beften Baͤker damit 
ſchdnes Brod bereiten konnten: um dieſem nachtheiligen Umſtand 
IJ nen und zugleich den Conſumenten auf eine ſchlaue Art zu bes 
gen, hatten einige Väter die firafbare Kuͤhnheit Kupfervitriol an 

den und außerdem das Mehl noch mit Zutterbohnen, tuͤrkiſchen 
amd anderen Subftanzen zu vermengen.‘ Yu der Folge heißt 
Bortheile, welche dieſe habſuͤchtigen Menfchen durch Anwen⸗ 
bes ſchwefelſauren Kupfers erlangten und jezt noch erlangen, find 
ch; fie konnen ſich leicht einer geringeren und vermengten 
1 bedienen, haben weniger Handarbeit, der; Teig geht — 


470) Man vergleiche polyt. Ion, Bd, XXXVI. ©, un 23* 





440 Kußlmann,'über Anwendung des ſchwefelſauren "Rubfers 
in die Gährung über, wodurch fie ‚eine ſchdͤuere Krume amd Kruſt 
halten, fie Ahnnen ferner eine größere Menge Waller anw r 
durch fie ein gewichtigeres Brod erhalten ꝛtc. 2.” " 
Ein Bäfergefelle, welcher lange Zeit von dem’ ſchwefelſauren 
pfer Gebraud) machte, ohne weder feinen Namen zu Tennen 
von feiner Schädlichkeit zu wiſſen, erzäpfte Hm. Kuhlmann, 
man diefe giftige Subftang bei einem Väter in Turcoing, ı 
‚unlängft von dem Polizeitribunal verurtheilt wurde, ange m 
Er fagte: „In fehlechten Jahren wie dem jezigen, iſt das M 
wöpnlich feucht und der daraus bereitete Teig dehnt fich im bie ® 
aus, geht aber nicht it die Hbhe; dieſem Uebelftand b j 
dürch blauen Vitriol, welcher außerdem eine größere Meng 
zurdfgäte, wodurch der Baͤker viel Mehl erſpart. Man fegt von 
Blauen Fluͤſſigkeit außerordentlich wenig zu; ein Pfeifen 
im das zu einem Gebäfe erforderliche Waſſer gegoffen. 
Mehl von fehr fehlechter Qualität ift, fet man etwas mel 
Diefe blaue‘ Fläffigfeit wird niemals in Gegenwart von Frem 
gegoſſen; nicht weil der" Baͤler weiß, daß diefe Subftanz der Ge 
heit. ſchaͤdlich ift, denn er ſelbſt ißt von dem fo bereiteten Brode 
dern weil er einen hohen Werth auf den Beſiz des Geh 
Der blaue Vitriol geſtattet nicht an Hefe zu ſparen 
thut gut, davon noch mehr anzuwenden.“ 

Ein anderer Baͤker theilte ihm folgende Worfchrift zur Anne 
dung des fehwefelfauren Kupfers mit: „Man löft im einem Lil 
Waſſer eine Unze ſchwefelſaures Kupfer auf; in das zur Bereit 
eines Gebäfes von hundert Broden zu zwei Pfund beſtimmte Mi 
gießt man ein Liqueurglas voll von diefer blauen Auflöfung. 
größte Vortheil der Anwendung des fehwefelfauren Kupfers bei d 
Brodbereitung befteht nach diefem Iezteren darin, daß es, hauptſo 
lich für das feinfte Brod die Anwendung von Sauerteig, deſſen Zi 
bereitung die Handarbeit fehr vermehrt, unnuͤz macht.) 
































471) Den 27. Ian. 4829 wurden von dem tribunal correctionnel 
Brüffel dreizehn Väter diefer Stadt verurtheilt, weil fie überfügrt waren, ff 
felfaures Kupfer bei der Vrobbereitung angenandt zu haben, -Die Bäfer fagt 
unter anderem zu ihrer Wertheidinung, daß das Mittel oder Geheimniß, D 
fie ſich bedienten, ihmen auf verfchiedenen Wegen zukam, befönders aber burch ® 
Bergefellen, welche in ihre Dienfte traten und ihr Gewerbe im nördlichen Fra 
reich und Flandern gelernt hatten; daß mehrere unter ihnen «6 auch bei ber ii 
terhaltung mit Leuten von demfelben Gewerbe in ben Schenfen ſo wie aus Journ 
Artitein dennen lernten, befonders aber durch einen-gebruften im Lande vertbeill 
Profpectus, welcher unter dem Titel Erfindungspatent des Herrn Fril 
die Entdefung und den Verkauf eines Geheimnifes für die Hefe ankündigte, 
anzugeben, worin es befteht. Alle gaben übrigens verfdhiedene Weroeife, daß 
durchaus nicht wußten, daß die von ihnen angewandten Gubftanzen ſchoͤrlich ſe 
Zönnten, (Echo du Nord.) 


—— — 
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ſcheint daher gewiß, daß man bei Anwendung einer ſehr 
[Menge ſchwefelſauren Kupfers etwas Mehl erſparen und 


€s iſt leicht einzufehen, daß fo geringe Mengen fehwefelfaus 
er, wenn fie gleichförmig in der Maffe des Brodes vertheilt 
‚ der Gefundheit nicht in hohem Grade nachtheilig feyn Tonnen. 
m ungeachtet find wir von der dringenden Nothwendigkeit übers 
daß man mit aller Strenge des Gefezes gegen diejenigen 
, welche die geringfte Quantität dieſes giftigen Salzes dem 
zuſezen und fie als währe Giftmifcher betrachtet; es kann nichts 
heres geben als die Anwendung eines folchen Mittels, wenn 
n u Baͤkergeſellen anvertraut iſt. Solche Leute fönnten leicht 


airkt, eine größere noch befferen Erfolg haben muß; fie dürften 
hinreichende Kneten des Teiges vernachläffigen, fo daß das 


onfumenten zu verurfachen, 

fe Beforgniffe werden durch Thatfachen leider: nur zu feht 
H. Kuhlmann erhielt dfters Brod zur chemiſchen 
ing, welches an einigen Stellen. fo fehr mit Kupfervitriol 
ft war, daß es eine grüne Farbe angenommen hatte und ein 

ide fogar ein Kupfervitriol-Kryſtall in dem Augenblike in eis 
en Brode entdeft, als eine Murter ihrem Kinde eine Suppe 
ten wollte. Die Behörden des Dpt. du Nord ſchritten fehr Eräf- 
diefen Mißbrauch ein und der Maire der Stadt Lille er— 
te eine permanente Commiſſion, welche die Brodbereitung in dies 
tadt controlliren mußte. 
B fahren, das fhwefelfaure Rupfer im Brode zu 
entdeken. 
Man ſollte glauben, daß man. ohne Schwierigkeit das ſchwefel⸗ 
te Kupfer im Brode eutdeken kann, da es mehrere ſehr empfind⸗ 
Reagentien auf daſſelbe gibt, und daß es hinreichend waͤre, 
felbe mit einer Aufldſung von Schwefelwaſſerſtoff, eiſenblauſaurem 
x Ammoniat zu tränken; wenn man aber bedenfr, welche 
ige Mengen von diefem giftigen Salze gewöhnlic) angewandt waren, 
man leicht -einfehen, daß hiezu ein umftändlicheres analytifches 
en nötig ift. Das eifenblaufaure Kali wirkt noch), wenn das Brod 
tauſend Theilen einen Theil Kupfervitriol enthält und bringt 
Falle faft augenbliklich eine rofenrothe Färbung hervor. "Um 
fo ‚geringen Kupfergehalt auf diefe Art zu entdefen, darf man , 
Ich nur weißes Brod zur Unterfuchung. verwenden, Hr. Kuhl⸗ 
mn hat weißes; Brod von verſchiedeuem Gehalt an Kayſere 
_ Dinglerd polpt. Iourn. Bd. XXXIX. 8. 6. W 





Mehl von geringerer Qualitaͤt ein leichtes Brod erzeugen 


van, Aber Anwendung des fänbefelfansen Kupfert 
erſtoff ſaurem Ammduiat und mit eiſenblauſaur 
fultate find in folgenbre — ʒuſammeugt¶ 
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Dan erficht hieraus, daß das fchwefehwafferftofffaure An 
bei weitem: nicht fo empfindlich iſt, wie das eiſenblauſaur 
Aezammoniak nünmt erft dann in Berührung. mit dem Bro 
deutliche ‚blaue Farbe an, wenn der Kupfergehaft deijelben 
traͤchtlich if, daß er ſchon durch eine grinliche Farbe des Bro 
gezeigt wird. Das eiſenblauſaure Kalt kaun felbft von ſolche 
fonen, welche Feine chemiſchen Kenntniſſe haben, benuzt werd 
zu erfahren, ob das Brod fo viel ſchwefelſaures Kupfer enthaͤ 
es der Gefundheit ſchadet oder die Symptome ber Vergiftung 
bringt. 

Durd) folgendes Verfahren kann man ben Kupfervittiol in 
entdefen, felbft wenn davon nur ein Theil in 70,000 Teile 
oder 1 Theil metallifches Kupfer in nahe 300,000 Teilen Br 
halten ift. Man aͤſchert zweihundert Grammen Brod in eine 
tinſchale volfommen ein, zerreibt den Ruͤkſtand zu einem fehr 
Pulver, vermifcht ihm in einer Porcellanfchale mit 8 bis 10 
men Salpeterfäure, fo daß ein fehr flüffiger Brei gebildet wi 
hizt dieſes Gemenge fo lange bis faft alle freie Salpeterfäu 
dampft ift, und nur noch ein fehmieriger Teig zurüfbleibt, ı 
men in ungefähr 20 Grammen deftillirten Waſſers unter Ermi 
aufweicht ; man filtrirt fodann und gießt in die filtrirre Fluͤſſig 
nen Heinen Ueberfchuß von Ammoniak und einige Tropfen einfat 
lenſaures Ammoniak. Nach dem Erkalten filtrirt man den e 
denen reichlichen weißen Niederſchlag ab und laͤßt die alkalifchı 
ſigkeit kurze Zeit fieden, um das üÜberfchlifige Ammoniak zu 
gen und fie auf dem vierten Theil ihres Volnms zu reduciren. 


ö und auderer Satze in der Baterei. 443 
eit wird dutch einch Tropfen Salpererfäure ſchwach arigefäriett 
mu in zwei Theile gerheilt: den einen berſezt man mit eis 
sem Nali, den ahdeten mit Schwefelwaſſerſtoff oder ſchwe— 
ffſaurem Ammoniak, Wert man diefes Verfahren genau 
"uns dub Brod nie Yan fehrwefelfäires Kupfer enthält, fo 
d das eiſenblauſaure Kalt dieſes giftige Salz dadurch anzeige, 
die Zläffigkeit unmittelbar eine koſenrothe Farbe annimmt und 
einigen Stunden ein geringer carmoiſirother Niedetſchlag 
Der Schwefelwaſſerſtoff (fiir ſich oder mit Ammoniak vers 
) wuͤrde der Flaͤſſigkeit eine ſchwache falbe Farbe ertheilen und 
einen braunen, jedoch weniger volumindſen Niederſchlag bilden als 
16 eifenblaufaure Kali. Um 200 Grammen Brod in einem Plätins 
geh einzuaͤſchern, braucht man ſechs bis acht Stimden, wen man 
nicht tiefe Platinſchale nimmt, welche der Luft einen lelchten 
geſtattet, fo kaun man bie Operation leicht im zwei oder drei 
beendigen. 2 
Braucht wohl nicht erft zu bemerken, daß man bei diefer 
tg die größte Aufmerkſamkeit datatıf sichten iii, daß die 
fen Reagentien und Apparate kein Kupfer enthalten. Das 
Aupferien Biaſe deptüfttee Waſſer eithatt nieiftehs einige Epitz 
diefen Metall. Um es datin zu eutdeken, niup man Kenige 
ei Liter davon verdampfen und den Rutſtand mit den Ren 
n prüfen. "Die Salpererfäure, das Ammoniak und alle A 
alze fönnen ebenfalls mehr oder weniger Kupfer enthalten; 
de dieſe Subſtanzen find leicht dutch Deſtillatin zu reimgen. 
chtet aller Vorſichtsmaßregeln wird man jedoch gut thun, mur 
bit wenig vou den Reagentien anzuwenden und alle zu den Ber: 
beſtimmten Gefäße mit deſtillirtem Waſſer zu waſchen. 
Surch das angegebene anathtiſche Verfahren kann man einzig 
allein die Gegenwart des Kupfers ausmitteln. Wenn me eine 
} ed Kupfer int Brode enthalten iſt, fo ift es umndgs 
beſtimmen, ob daſſelbe als fchwefelfanres Salz vorhanden tft 


nicht, weil das zur Brodbereltung angewandte Waſſer meiſtens 
aute Salze, Befonders ſchwefelfauren Kalk enthält und ſchwe— 
Salze fogar im Mehle ſelbſt enthalten ſeyn Ebinien. Da 

x auch meiſtentheils etwwas ſalzſauten Kalk enthält, fo wird 

efer gewöhnlich den größreit Theil des Kupfervittiols zerfezet md 
ſzſaures Kupfer verwandeln; ) dieß wird dadurch fehr wahre 


TOR, Sehr wahrfcheinlich wird das ſchwefelſaure Kupfer, auch wenn es in 
f Menge dem Mehl zugefezt wird, durch das Rohfalan, men man 
Zeig verſezt, in falzfaures Kupfer verwandelt, 
W — 
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n, über Anwendung bes ſchwefelſauren Kupfers 
d, dap das Drop, welches viel. Kupfersitril enthält, — 
Farbe zeigt ſtatt einer bläulichen. 
rigens findet man auch im. Mehl und in den Gerreibeart 
‚enge Mengen von Kupfer, wenn-man fie nad) dem oben f 
d angegebenen Verfahren unterfucht. Man erinnert fi 
var yon Hr. Sarzeau (polyt. Journ. Bd. XXXVIII.S. 332.) d 
sall in einigen organifchen Producten und Hr. Meißner in H 
es ın einer großen Anzahl von Pflanzen fand, Man muß daher i 
bei Unterfuchung des Brodes mit der größten Umficht verfahren. 
beeinträchtigt aber nicht im Geringften die Garantie, welche das Wohl 
Publicums im der chemifchen Analyfe findet, um das ſchaͤndliche 
ven der Bäler zu entdefen. Es befteht noch ein ungeheuerer nt 
zwiſchen den Reſultaten, wı ein mit Ya Kupfervitriol 
tes Brod-gibt und denjeni 1, welche ein Brod geben kann, 
ohne Anwendung diefed C 8 bereitet wurde. Wenn man Bei 
ſterem die ammoniafalifche ſſigkeit ſchwach fäuert, fo wird fie 
Zuſaz von eifenblaufaurem iſt unmittelbar. rofenroth, \ 
der Niederſchlag, welch j ehl geben, erft nach 
Zeit entfteht, und in n wird die außerorb 
singe Menge -eifenblau; x deßwegen bemerklich 
fie von einer weißen V (und welche etwas vom A 
moniak wieder aufgeldfee Er„..m.ite Erde zu ſeyn fcheint), mirg 
riſſen wird, 
Ueber die Anwendung bes Alauns in der Bäferei —4 
das Verfahren feine Gegenwart im Brode zu entdeken 
Der Alann wird, wie es fcheint, ſchon feit fehr langer Zeit und in gone | 
don faſt allgemein bei der Baͤkerei gebraucht. Hr. Accum fagt in 
feiner Schrift Über die Küchengifte, daß die fchlechte Qualitaͤt Me J 
welche die Londoner Baͤker gewdhnlich zur Brodbereitung vetwenden 
den Zuſaz von Alaun noͤthig macht, damit es das weiße au 
des aus gutem Mehl bereiteten Brodes erhält. Diefer Zufaz fcpel 
die Beimifhung von Bohnen und Erbfenmehl zu geftatten, ohne dah 
dadurch Vie Qualität des Brodes leider. ”) Nah Dr. Ure j 
man wenigftens 113 Grammen Alaun auf 109 Kilogrammen Mehl 
von geringer Qualität nehmen, um daraus ein Teichtes und pordſet 
Brod zu erhalten. Dr. Markham fchreibt fogar 240 Grammen 
Alaun auf 109 Kilogrammen Mehl vor. Die Menge des Maund 
ſcheint ſich nach der Qualität des angewandten Mehls richten 
das Kochfalz, welches man gewöhnlich zur Brodbereitung nimmt, f} 


473) Man vergl, polytechnifches Journal ws. IV. ©, 243 und Bd. XxIL 
©, 314, ad ® 
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erſezen zu muͤſen. Eine geringe Menge Alaun im Brode , . 


en. Broded Perfonen von ſchwacher Gefundheit ſchaͤdlich ſeyn 


Intereſſe der allgemeinen Geſundheit erheiſcht die Unterdrüs 
Anwendung diefes Salzes als eines gefährlichen Mißbraus 

d e8 iſt daher noͤthig ein fchleuniges und leichte ausführbares 

n zu haben, wodurch man- die Gegenwart des Alauns im 

de ermitteln fann. Hr. Kuhlmann gibt folgendes an, welches 
J Genauigkeit fähig it: Man aͤſchert 200 Grammen Brod 
die Aſche, behandelt ſie mit Salpeterſaͤure, dampft das 

jur Trokniß ab, weicht den Ruͤkſtand in ungefähr 20 Gram⸗ 
deſtillirten Waſſers auf und verfährt in Allem ebenfo, als wenn 
Brod auf Kupfer unterfuchen wollte. Die Fluͤſſigkeit, welche 

zu filtriven braucht, verfezt man mit reinem Aezkali in Ueber— 
chdem man etwas erhizt hat, filtrire man und fällt die " 

de aus der filteirten Fluͤſſigkeit mit ſalzſaurem Ammoniak: 
Alaunerde abzufcheiden, muß man die Fluͤſſigkeit einige Miz 
kochen laffen. Man ſammelt ſodann die’ Alaunerde auf 

ter und berechnet aus ihrem Gewicht den Alaungehalt des 


enn jedoch auf Zufaz des falzfauren Ammonials nur ein fehr 
Niederſchlag entſtuͤnde, fo dürfte man daraus keineswegs 
Verfälfchung des Brodes mit Alaun fließen, denn Hr. 
ann hat dfters ald er von einem ohne Alaunzufaz bereiteten 

fo wie auch von Weizen und Roken die Afche unterfuchte, 

be gefunden, aber in fo geringer Menge, daß man fie beim 

1 der Alaunerde zur Beftimmung des Alaungehaltes eines vers 
Brodes fuͤglich vernachläffigen kann. Sie kdunte zufällig 
gen erbigen dem Getreide anhängenden Theilen oder vom Balz 
welchem die Brode lagen, herrähren. - Schon Schrader hat 

ie Afche von ofen Alaunerde gefunden, ”) Im Getreide ober 
ine Alaunzufaz bereiteten Brode, findet. man eine fo gez 

ge Alaunerde, daß fie ſich erft nach mehrſtuͤndigem Stehen 
Kochen der Fluͤſſigkeit niederſchlaͤgt, während der Nieder 

viel reichlicher war und augenbliklich entftand, als Brod, welz 
ur Yo Alaun enthielt, unterfucht wurde; im dieſem Verhaͤlt⸗ 
Tann aber der Alaun fein auffallendes Refultat bei der Brod— 
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n, über Unwenburig bes ſchwefelſauren Kupferd 
alich, daß das Brod, welches viel Kupfervitriol enthält, 
e Rarbe zeigt ſtatt einer bläulichen. 
brigens findet man auch im Mehl und in den ideart 
»x inge Mengen von Kupfer, wenn man fie nad) dem ober 
d ‚angegebenen Verfahren unterfucht. Man erinnert 
daß ıyom Hr. Sar ze au (polyt. Journ. Bd. XXXVIII. S. 332.)d 
Metall in einigen organifchen Producten und Hr. Meißner in Si 
es in einer großen Anzahl von Pflanzen fand, Man muß daher 
bei Unterfuchung des Brodes mit der größten Umficht verfahren. 
beeinträchtigt aber nicht im Geringften die Garantie, welche das We 
Publicums im der chemifchen Analyfe findet, um das ſchaͤndliche V 
ven der Baͤker zu entbefen. Es befteht noch ein-ungeheuerer Unter 
zwiſchen den Reſultaten, welche ein mit Yo, Kupfervitriol verf 
tes Brod gibt und denjenigen, welche ein Brod geben kann, 
ohne Anwendung diefed Salzes bereiret wurde. Wenn man bei 
ſterem die ammoniafalifche Fluͤſſigkeit ſchwach fäuert, fo wird fie 
Zufaz von eifenblaufaurem Kali faft unmittelbar rofenrorh, wäl 
der Niederfchlag, welchen Getreide und Mehl geben, erft nad | 
Zeit entfteht, und in fehr vielen Fällen wird die außerordentlich 
ringe Menge -eifenblaufaures Kupfer nur deßwegen bemerklich, 
fie. von einer weißen Baſis die fie färbt (und welche etwas von 
moniak wieder aufgeldfte phosphorfaure Erde zu ſeyn feheint), mi 
riffen wird. 
Ueber die Anwendung bes Alauns in ber Bäfereiu 
das Verfahren feine Gegenwart im Brobe zu entdeit 
Der Alann wird, wie es ſcheint, ſchon feit fehr langer Zeit und in! 
don faſt allgemein bei der VBäfcrei gebraucht. Hr. Accum ſagt 
feiner Schrift Aber die Kılchengifte, daß die ſchlechte Qualirät 
welche die Londoner Baͤker gewoͤhnlich zur Brodbereitung verme 
den Zufaz von Alaun nöthig macht, damit ed das weiße Aufl 
des aus gutem Mehl bereiteten Brodes erhält. Diefer Zufaz f 
die Beimifhung von Bohnen und Erbfenmehl zu geftatten, ohne 
dadurch die Qualität des Brodes leider. ) Mach Dr. Ure 
man wenigftens 113 Grammen Alaun auf 109 Kilogrammen 
von geringer Qualität nehmen, um daraus ein leichtes und pot 
Brod zu erhalten. Dr. Markham fchreibt fogar 240 Gramt 
Alaun auf 109 Kilogrammen Mehl vor. Die Menge des A 
ſcheint fich nad) der Qualität des angewandten Mehls richte 
das Kochſalz, welches man gewöhnlich zur Brodbereitung nimmt, 
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wu, über Mntenbung des feivefelfuren Rupfers 
Hand in deiner. — Ar bie Gefunbgeit i 


ungeweife kann man * den alaumguſe im Brode 
icht und Volum der Aſche beſtimmen. 200 Gram 
Niaun vereitetes weißes Brod gaben bei ſehr vielen Ve— 
bis 1,30 Grammen Aſche, während Brod, welches Ys Ulam 
1,60 Gr. gab. Dieſe Aſche war viel weißer, hatte 
oas doppelte Volum amd das Brod ließ ſich auch leichter w 
men einaͤſchern, wahrſcheinlich wegen der Bertgetliung de 

er Unfchmelzbarkeit. 
© ge Ausmittelung des Alauns beſtimmten Verſuche ton 
“nit der aualytiſchen Unterfachung auf Kupfer verbunden werdeit; dei 
man braucht, nur den gallerrartigen Niederfhlag, weicher nad) 
Behandlung mir Ammoniak auf dem 8 Iter'bleibt, mit Ägendenn \ 
zu behandeln, ſo wird die Aaunerde ai geldft und, man Fan fie 
falzfanrem Ammoniak, wie oben bemertt würde, niederſchlagen 


Nehea einige anarks kan den Baͤtern engeren 
Subftanzen. 

2 Schwefelſaures Zink Geißer Birtion. 3! 
ſes Salz manchmal, wie es ſcheint, angewandt wurde, fo g 
vielleicht, weil es mit dem ſchwefelſauren Kupfer, dem blauen Bitrieh, 
verwechfelt wurde. Da es außerordentlich giftig ift, fo fuchte Hr. 
Kuhlmann ein analytifches Verfahren zur Entdefung deffelben aus— 
zumitteln. Meil das Zinf, wenn es in metallifchen Zuftand reducitt 
wurde, durch Hize verflüchtigt wird, fo ift die Einaͤſcherung hiezu nicht 
geeignet und man muß daher zur Analyfe auf naſſem Wege feine Zur 
Flucht nehmen. Zuerſt mittelt man die Gegenwart der Schwefelfäne 
nach demfelben Verfahren aus, welches Dr. Ure zur Unrerfuchun 
auf Alaun angab: man zerreibt dad Brod und läßt es einige PR 
lang im kaltem defiillirtem Waſſer weichen, unterwirft ſodann das 
Gemenge der Preffe, und filtrirt die aus der Preſſe ablaufende Flil: 
figfeit durch ein Papierfilter, um fie volllommen klar zu erhalten. 
In die filtrirte Fluͤſſigkeit gießt man ſalzſauren Baryt, welcher bei 
Gegenwart von Schwefelfänre einen in Säuren unauflbslichen Meder: 
ſchlag hervorbringt. Hierauf fchreitet mau zur Ausmistelung des 
Zinks durch folgende Operationen : 

Man weicht 200 Grammen zerbrbfeltes Brod einige Zeit in fale 
tes deſtillirtes Maffer ein, preßt die Shäffigfeit durch Leinwand und 
filtrirt fodann durch Papier: die Fluͤſſigkeit wird bei gelinder Wärme 
fo lange abgedampft, bis fie etwas Elebrig wird, worauf man fie mit 
Öberchüffigem Ammoniak verſezt und neuerdings filtrirt, Die filerirte 
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und anberer Galge in der Bäterei. . 47 
ſigkeit wird mit Salpererfäuse angefänert uud in zwei Theile ges 
den einen verſezt man mit eifenblaufauren Kali, den auberen 
ſchwefelwaſſerſtoffſaurem Ammoniak. Beide Reagentien geben, 
It,fie Zin enthält, einen weißen Nieberfchlag, erfteres aber iſt 
ber. Diefe Niederfchläge muͤſen in Überfhäffigem Ammo⸗ 
belich ſeyn. - r ; 
2) Einfab fohlenfanre Bittererde, 
8 Verfuchen des Hrn. Edmund Day geht hervor, daß 20 
ran (ungefähr 1 bis.2 Orammen) einfad) Fohleufaure Bitter: 
inem Pfund (beildufig 453 Grammen) Mehl ſchlechter Qua- 
i9 gemengt, das mit folchem Mehl bereitete Brod weſentlich 
Es ‚icbeint, daß man ſich Diefer Subftauz bieweilen bes 
fe. Da bie fohlenfaure Bittererde während der Brobbereitung 
ein Theils in eſſigſaure Bittererde, ein Salz von purgisenden Ei⸗ 
aften, verwandelt werden muß, fo glaubt Hr. Kuhlmann, 
fie in den von Hrn. Edmund Dady angegebenen Berhältniffen 
gewandt, der. Gefundheit nicht. fehr machtheilig feyn kann. Deffen 
htet muß die Auwendung dieſes Salzes in der Baͤlerei firenge 
ten werden, weil es von Geite der. Bäfer bei feiner Aehnlichkeit 
Mehle zu gefährlichen Verſehen Anlaß geben fann. Durch 
Verfahren laun man fehr geringe Quantitaͤten einfach-fohlene 
eB grerde im Brode entdeken. n MPRNDT 
Man aͤſchert 200 Grammen Brod ein, zerreibt die Afche (welche, 
fie Bittererde enthält, weißer und volumindfer IE), ruhrt fie in 
ure ein und dampft zur Trokniß ab, um bie freie Säure zu ver⸗ 
e Den Ruͤlſtand behandelt man mit Alkohol und filtrirt; die 
ge Auflöfung wird zur Trokniß verdunfter und das Suräfbleibende 
in etwas Waſſer aufgelbſt. Die fo erhaltene wäjerige Auflöfung 
man mir zweifach Fohlenfaurem Kali in Ueberſchuß und filtrirt. 
te Fluͤſſigkeit wird, weun das Brod kohlenſaure Bittererde 
7, dich Kochen einen gallertartigen Niederſchlag abſezen. 
3) Einfach⸗-kohlen ſaure Altalten. 
Mehrere Schriftfteller behaupten, daß das einfach⸗ kohlenſaure Am⸗ 
af das Brod fehr gut in die Höhe treibt und ihm eine größere 
ertheilt; die Eigenschaft diefes Salzes fich in der Hize zu vers 
ſcheint dieje Behauptung zu xechtfertigen; es iſt jedoch nicht 
ch, daß ein ſeht großer Theil dieſes Salzes (wenigftens wenn 
ft Davon eine ‚bedeutende Quantitaͤt anwendet) ſich auf Diefe Art 
n Dfen ſublimiren und dadurch Die mechaniſche Wirkung Hervorbrüns 
it kann, wodurch das Brod aufgetrieben und pords gemacht wirdz 
die Säure des Sanerteiges und diejenige, welche durch die Gaͤh— 
g während der Bearbeitung des Teiges entwikelt wird, magzn Goa ° 





un, über Anwendung des Aoneffasen Sans 


den ten Theil des Kohlenfauren Alkalis in ein effigfm 
verwandeln. Wenn man eine mechanifche Wirkung annehmen ı 
0 wird fie eher in der Entbindung von Kohlenfäure beftehen. 
Das Ammoniak, welches großen Theils als effigfaures Sal, 
Brode zurüfßleibt, Fann man durch folgendes Verfahren ausmim 
man dampft das Wafler, worin das Brod eingeweiht war ab, ı 
behandelt das erhaltene gummige und zuferige Ertract mit Yahı 
welches reichlich Ammoniak entbinder; um es zu erfennen, rau 
man, nur in dem Halſe des Ballons, worin das Gemenge gem 
wird, gerdtheres Lalmuspapier aufhängen... Wenn man fic je 
über die Verfezung des Brodes mit Fohlenfaurem Ammoniak bein 
aus ſprechen will, fo muß ihm ſchon eine beträchtliche Menge von 
fem Salze zugefezt worden feyn, denn wenn man Brod, welches 
Anwendung diefes Salzes bereitet wirde, nad) den obigen 
ven unterfucht,, fo entwikelt ſich ziemlich viel Ammoniak, fetbr m 
man die DVorficht gebraucht, nur auf die Krume zu wirfen und | 
Infuſion im Marienbade abzubampfen, um die Zerfezung der Ül) 
haltigen Beſtaudtheile des Brodes zu verhindern. 

Auch Potaſche und Soda ſcheint bei der Brodbereitung auesa 
worden zu ſeyn, wahrfcheinlich in der Abſicht, die Feuchtigkeit Kir 
in demfelben zuräfzuhalten. Diefen Betrug entdeft man leicht 
Unterfuchung der Afche, welche. in diefem Falle mehr aufldsliche XI 
und mehr freies Alkali enthält. 

4) Verfhiedene andere Subftanzen. 

Man hat noch verfchiedene andere Subftanzen, pie Kreide, | 
fenerde und Gyps bei der Brodbereitung angewandt. Alle diefe Ki 
ſcheinen bloß in der Abficht zugefezt worden zu feyn, das Gewicht 
vielleicht auch die Weiße des Brodes zu vermehren. Da fie nur! 
dem Baͤker Vortheil gewähren konnen, wenn fie in beträchtlicher Q 
tirät zugefezt werden, um das Gewicht des Brodes zu vermehrer 
ift die bloße Einaͤſcherung deſſelben hinreichend, um einen folchen 
trug durch die Gewichtszunahme der Aſche zu entdeken. Die N 
diefer Subftanzen kann man durch fehr einfache analytiſche Dei 
rungdarten ausmitteln. 

Da die Paftetenbäfer und Zuferbäfer Eiweiß, Gummim 
Fiſchleim und andere klebrige Subftanzen gebrauchen, fo Eonnte 
auch die Baͤker veranlaffen bei der Brodbereitung einige organifche € 
flanzen anzuwenden, um einen mehr bindenden Zeig zu erhalten. 
Derceval empfiehlt auf ein Kilogramm Mehl 30 Grammen € 
zu nehmen, um ein ſchoͤneres und zugleich ſchwereres Brod zu e 
ten. Wahrfcheirtlich wuͤrde man ähnliche Refultate erhalten, 1 


a anere Salteinber Biteren )  A 
‚zur Bereitung des Teiges dienenden Waſſer etwas Mehl 


Verſuche über Brodbereitung. 3 
den Einfluß des ſchwefelſauren Kupfer und anderer Sub⸗ 
die Brodgährung genau Fennen zu lernen, ftellte Hr. Kuhls 
Hilfe eines Baͤkers Verfuche an, deren Refultate im Fols 
mengeftellt find. D 
Schwefelfaures Kupfer. Es wirkt außerorbentlich ſtark 
ie Gährung und das Aufgehen des Brodes. Diefe Wirkung 
ic) am auffallendften, wenn davon ungefähr ein Ya dem Teige 
wird, was ungefähr 1 Theil metallifhes Rupfer auf 300,000 
d beträgt, oder 1 Gran Kupfervitriol auf 7% Pfund Brod. 
Aufgehen bewirkt ein Zufaz von Yo bis Yo; aber uber 
aͤltniß hinaus wird das Brod zu feucht, daher weniger 
erhält zugleich einen eigenthuͤmlichen, unangenehmen dem 
ähnlichen Geruch. Da das ſchwefelſaure Kupfer die Eis 
"hat, den Teig feft zu machen, fo kaun man leicht ein gut 
Brod mit feuchtem Mehle erhalten. Das Brod’ kaun in 
größeren Menge Feuchtigkeit die es zuräfhält, bis auf Ys 
eine Unze das Pfund an Gewicht zunehmen, ohne daß feine 
dadurch leidet. Beſonders im Sommer ift es möthig den 
zu machen und ihn zu verhindern, ſich nach der Breite aus- 
Dieß bewirkt man gewöhnlich durch Anwendung von Sauerz 
un Kochfalz, aber wenn man eine fehr geringe Menge ſchwefel- 
pfers in den Teig bringt, fo Fann man beide erfparenz es ift 
ndthig etwas mehr Hefe zu nehmen. R 
ſchwefelſaure Kupfer ifi wirffamer bei weißem als bei halb⸗ 
Brode (pain bis); lezteres welches von Natur aus feucht 
es noch mehr, fo wenig fehwefelfaures Salz man auch zus 


te Menge Kupfervitriol, welche ohne der Schönheit des 

ſchaden angewandf werden kann, beträgt Yon; nimmt man 

wird das Brod fehr wäflerig und bekommt große Augen; bei 

riol kann fi) der Teig nicht mehr heben, alle Gährung 

ten und das Brod erhält eine-grüne Farbe. Läßt man 

n Falle, den Sauerteig weg und nimmt mehr Wafler zum 

d gährt, dad Brod gut, wird fehr porbs, erhält große Augen, 
iſt feucht, gruͤnlich und hat einen fehr auffallenden und un⸗ 

men Geruc) nach Sauerteig: 


 fchwefelfaute Kupfer wirkt ohne Zweifel Hauptfächlich durch 
bei der Brodbereitung, denn [hrefelfaures Natron, EGret- 





wm, über Anwendung des ſchwefelſauren Kupfers 
fi  vesEifen und ſelbſt Schwefelfäure gaben bei vergleichenden X 
fuchen kein ähnliches Nefultat. 1 

Alann. Der Alaun gibt ziemlich dieſelben Reſultate wie ei 
ſchwefelſaure Kupfer, man muß aber. davon bei weiten mehr at 
den. Mir haben gefehen, daß Yo Kupfervitriol eine viel zu. 
Quantitärift, fo zwar daß fie auftatt das Aufgehen des Zeige 
begünftigen, es verhindert. Diefelbe Quantitaͤt Alaun gibt jedoch 
Hein auffallendes Reſultat; um ein ſolches zu erhalsen „ muß, m 
Alaun wehmen; bei Yıys war bie Wirkung Rärter, Ohne 
wird eine viel größere Quantitaͤt Alayn gerade fo wie ein Ugberf 
von Kupfervitriol die Entwifelung des Teiges „aufhalten. 

Schwefelfgures Zink.  DieRefultate welche man mit 
fen Salze erhielt, waren nicht fehr auffellend und hielten feinen 
gleich mit denjenigen des Kupfervitriols aus. Wenn e 
vom den Baͤlern gebraucht wurde, jo geſchah es wahrfcheinl 
man fie mit Kupfervitriol verwechfelte. 

Einfad- kohlenfaure Bittererbe. Sie beguͤn 
Aufgehen des Teiges nicht ſehr, aber wenn man davon 
fo ertheilt fie dem, Brode eine gelbliche Farbe, welche die 
die es Durch manches Mehl von geringer Qualität erhält, 
haft abändern Tann, V —* 

Einfach⸗-kohlenſaures Ammoniak. Da es bei zwei DA 
fuchen Fein anffallendes Refultat gab, fo glaubte Hr. Kuhlman 
daß es von Feinem großen Nuzen in der Baͤkerei feyn wird, 
man davon nicht eine fehr große Quantität nimmt. Vielleicht bi 
diefes Salz, indem es fi) in effigfaures Ammoniak verwandelt, 
das Fohlenfaure Kali und Natron die Eigenſchaft, dem Brode ra 
Feuchtigkeit Länger zu erhalten. 

Kochſalz. Es befizt wie der Alaun: und Kupfervitriol ud 
genfhaft, den Teig feft zu machen, aber in geringerem Grade. 
gibt aber nie eine fo zertheilte und folglich fo weiße Krume, wie di 
lezteren; deſſen ungeachtet ift die Qualität des Brodes beffer; den 
das fehr pordfe Brod, welches man durch ein geeignetes Verhilt 
von Kupfervitriol oder Alaun erhält, hat nicht viel Geſchmak; fit 
Krume gleicht mehr derjenigen eines leichten Knchens, als jener ein 
gewöhnlichen Brodes. Das Kochſalz vermehrt auch das Gewicht Wi 
Brodes und anftatt dem Bäfer Koften zu verurfachen, gewinnt ern 
durch den Gewichtsunterfchied des Broded. Durch eine hinreichem 
Menge Salz Fann man eben fo wie durch Kupfervitriol and la 
den, Sauerteig erfparen und das bloße Kneten, wenn es etwas laͤng 
forrgefezt wird, erlaubt ſchon beträchtlich die Doſis bel Bement 
zu verringern, F 












und abe Wethe hi der Wäterei. 451 
RR a ra Tor 
Verſuche haben zwar die vortheilhafte Wirlung des ſchwe⸗ 

Kupfers bei der Brodbereitung beſtaͤtigt, aber wir haben da= 
die Runner erlangt, daß man durch die chemiſche Ana⸗ 


mi. Man braucht nur. ‚einen Tropfen eifenblaufaures Kali | 
nfalz) auf das Brod zu gießen, fo. wird es bald eine ro⸗ 


heilen enthaͤlt, und in dieſem Verhaͤltniſſe wirkt er noch nicht 
ach heilg auf die Geſundheit. Wir haben ferner-gefehen, 

in 3500 Theile Brod mehr ald 1 Theil Kupfervitriol ges 
‚er ſchon der Schönheit dieſes Nahrungsmittels fchadet, 

die Gährung des Teiges verhindert, daß es endlich einen 

u unangenehmen Geruch erhält, wenn man mehr als 1 Theil 
in 7000 Theile Brod bringe, Nach unferen biöbe- 

u tonnen wir übrigens die Wirkung des Kupfervi⸗ 

8 und anderer Subftanzen bei der Brodbereitung nicht 

was befonders hinfichtlich der Amvendung geringerer Mehl⸗ 
wuͤnſchenswerth wäre. Die Praris und die Wiſſenſchaft 
gewinnen; der Bäfer wäre nicht mehr auf blindes 

i en befchränft, wenn er die Qualitaͤt feines Brodes verbefern 
erging Refultat, welches man bei Unterſuchun⸗ 

Art erhält, kann hoͤchſt wichtig werden. Wie nuͤzlich hat 

die Anwendung der Hefe aezeigt und welche Dienſte 

chon das Kartoffelſtaͤrkmehl bei der Brodbereitung geleiſtet. 


hat ganze Bände über den Bau des Getreides geſchrieben 
abet kaum einige Seiten, welde von der Brodbereitung, dem 
deſſelben, handeln. Mit dem wichtigften aller Nahrungss 
dem Brode, haben fich die Gelehrten noch am wenigften bes 
‚Saft alles, was man in_diefer Hinſicht gethan hat, bes 
h darauf, daß man in der neweften Zeit einige Dalainet 
a des Teiges in Vorfchlag brachte, 


Behörden koͤnnen wicht frenge genug über die Giftmiſcherei 
n Baͤler wachen, deren Hab ſucht allerdings ſehr gereizt wird, 
mie des Kupferoitriols aus einem ſchlechteren Mehle ein wei⸗ 


j 
Die fexeffante Abhandlung des Dr. G: otgüsonn über die Theorie 
g, welche wir im Polpt; Zournale Bb, XXIII. S. 314: mitger 
14 — dem Verfafſer unbekannt. Aber auch aus Golqubouns 
if nicht einfehen, wie jene Subſtanzen die angegebene 
en Können. Hingegen wird durch diefelben das was Hr. Kublma 
x ‚tohlenfauren Bittererde und bes — * 
9 —— ſagt, zum Theil beri⸗ 
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Ueber Käfeverfertigung. \ 453 
re. ſowohl in Hinſicht auf ihre Dichtheit, ald auf ihren frie 
C nahe fommen. Man verfuchte daher zu Gouda diefe 
‚ englifche Formen zu preffen, und hat vielleicht nur zu viel 
je Formen; and zu wenig auf die Unterfchiede in der Vereitung 
ben Käfearten Rükficht genommen; der Fehler mochte dort 
‚gelegen gewefen feyn, die Verfuche fehienen miplungen zu haben, 

) bat in der Folge, und noch im vorigen Fahre, neuerdings 
einige Arten englifher Käfe nachzumachen, und fich hierzu 
e Preffen und Formen bedient. Mir übergehen die Refultate 
























und. befchränfen uns bloß auf die Verbefferung in der Vers 
Käfe von Geuda felbft. Wir haben unſer Verfahren 
Koſten in 50 Pächtereien in der Nachbarfchaft des Rhei⸗ 
berö zu Zwammerdam und Bodegraven verfucht, und 
in Urtheile unpartheiiſcher erfahrner Kenner find unſere Ver— 
gelungen. 

zweifeln nicht (und *eder, Freund der Wahrheit und Billigs 
denken wie w'.y, daß Erfahrung diejenigen, die ſich uns 
n Verfahrens bedienen wollen, bald. zu neuen Verbefs 
1 unferer Verbefferung leiten wird, Sie werden auf diefe 
‚Erreichung unferes Zweles mithelfen; denn ‚wir haben bei 


m Einladung der Regierung geſchieht) Feine andere Abficht, 
deihen der National:Landwirthfchaft. 
einige allgemeine Bemerkungen. vorausfchifen, ſodann 
ue Verfahren befchreiben und die Unterfhhiede angeben, wo— 
felbe fich von dem gewbhnlichen, fo. wie von dem englifchen 
= ir fchreiben übrigens hier Feine Abhandlung, fondern 
turze Darftellung. 
emeine Bemerkungen. Bei jeder Art von Kaͤſe hat 
der Bereitung derjelben einige höchft wichtige Vorſichts— 
treffen, welche: auch. hier bei der neuen Bereitungsart 
ſes eben fo wichtig find. Man muß alfo 1) auf die 
'enheit.des Futters, der Weiden NRükficht nehmen, 
mit fogenanntem heere moos, zu fett oder zu mäger bes 
liefern einen Kaͤs, der nicht alle wuͤnſchenswerthen Eigen 
obſchon der ftarfe Druf der Preffe, der bei unferer 
; angewendet wird, dieſe Nachtheile zum. Theile befeitigt., 
en Gefundheitszuftand der Kühe. Man muß ſich 


'e fähig ift, welcher glauben Tann, daß man im Vaterlande der 

d Holgbirnen auch Granatäpfel, Pomeranzen und Feigen ziehen konne. 

er un ‚Käfe kann man in Bayern fo gut machen, wie in Holland, 
einen Patmefankäs, U, 


fuche, indem wir und fonft von unferem Zwele entfernen: 


itmachung unferes Verfahrens (welche in Folge der ſchmei— F 


— 
























Le VUeber Kuſeverfertigung. 
ja wohl hüten zur Geſammtmaſſe ber Milch die Milch einer 
aufchiieten, die nicht volllommen gefünd wäre: \ — 

Man muß endlich noch dafuͤr ſorgen, daß alle Kufen, Be 
und ‚Geräthe, deren man bei Verfertigung der Kaͤſe bedarf, 
moglich. größren Reinlichkeit gehalten werden; daß das Lab) 
ter und gehörige Beſchaffenheit ſey, und daß die Luft ſiets 
moͤglich etneuert werde; jeder gute Landwirth wird wife, daß 
Vorſichtsmaßtegeln uuerlaͤßlich ſind 

Verfahrungsweife. Sobald man alle Milch Bere 
hat, gibt man das Lab in dieſelbe, welches auf folgende # 
reitet wird. Man ninmt 6 Labe (Kaͤlbermagen), welche n 
folgende Weiſe zubereitet. Mat gießt hierauf drei 
gramm)) Waſſer, in weichent man vorläufig I Unzen (Hefte 
Kuchenſalz aufgelöft Hat, vom der Sorte, die man Bi N 
nes Salz nennt, (sel A.beuirre ou sel fin). Mit einpfehleh 
dieß 2 Unzen (Heftogramm) Salpeter, und eine halbe le 
effig zuzuſezen. Man laͤßt diefes Germenge ungefähr bref 
ruhen, gießt die Släffigkeit, die mit Magenfaft, Pflahzı 
mir Salz gefäctige it, ad, und fälle fie mitteiſt ernes 
Flaſchen, die man forgfältig fköpfele, indem —— Luft 
Labe nachtheilig iſt. Im dieſen Flaſchen bewahrt man 
brauche anf. 

Nachdem man dad auf diefe Meife bereitete Lab in die 9 
geſchuͤttet hat, fängt man an mit einer höchft reinen hoͤlzernen n 
angeftrichenen Krüfe (baquet) ohne allen Zufaz von warmem Wal 
ſehr langſam umzurähren: im Holländifchen nennt man dieß tro 
täßren (drady wringen, remuer A sec, tördre). 

Diefe feztere Arbeit ift zu wichtig, als daß wir nicht einen 
genblik bei derfelben verweilen follten. 

Man darf nur dann rarhen, etwas weniges warmes Waffer 
zuſezen, wenn die Mil aus einer fehr weit entfernten Gegend 
kommt, ober, wenn während Falter Witterung es am der nörhig 
Märme fehlt, um die gehdrige Einwirkung des Labes auf die Ab 
derung der fäfigen Beſtandtheile aus den Molken zn Befbrbettr: 
iſt indeffen beffer die Kufen unmittelbar, fo wie es in der Schul 
gefchieht, mittelſt Feuers zu waͤrmen: im der Schweiz hizt man 
diefer Abficht Fupferne Balken. Auf Pächtereiett oder Güterft, 





178) So Heißt «8 im Originale: „3 livres (Hilogrammes).* Ein Pfb 
aber Zein Kilogramm, fondern zieh, x. d. u% 

179) Ein Hektogramm iſt */so Pf; im Originale heißt es: „a on 
(hectogrammes).“ $ feheint «8 habe ein Frangofe die frangöfien * 
nach Belieben zugefegt, 


Weber nuſeberfertigung. 465 
n zu fett find, iſt es gut der Milch etwas warmes Waſſer 


mißbilligen indeſſen auf das Entſchiedenſte, Milch zuſam⸗ 
n, die An verſchiedenen Tagen, oder ſelbſt am einem und 
Tage in entfernten Zwiſchenraͤumen gemolken wurde, z. Bi 
18 und des Abends, oder am Abende des einen und am 
m des nächftfolgenden Tages. Einige Landwirthe pflegen auf 
) zu verfahren um den Häfen mehr Confiftenz zugeben, um 
ur Salz annehmen zu machen und in den Stand zu fezen fril 
Handel gebracht werden zu Finnen, Obſchon man auf diefe 
as Auflaufen des Kaͤſes in einem gewiffen Grade verhindern 
t wir dieſe Methode doch nicht empfehlen, indem Kaͤſe, 
dieſe Weiſe bereitet werden, in Hinſicht auf Geſchmak den 
seit nachſtehen. Seit dieſes Verfahren fit einigen Gegenden 
en Hollandes allgemeiner wide, find‘ die daſelbſt 

nicht mehr fo gefchäzt wie vorher: 
durch Tangfames And regelmaͤßiges Ruͤhten die verſchie⸗ 
Enelle ver Mitch bon einander abgeſondert und die Molken abs 
bite, muß man den Kaſe mit aller Sorgfalt durchkueten, 
cht Meine und große Stüfe durcheinandet in die Formen koui- 
> alle fo Fein mid gleichformig als möglich find. Diefe Ars 
je at im Hollaͤndiſchen Hit durchEneten(goed door- 


1 Hillfe Hierauf dem gefneteten Käfe in eine duůnne aber ſtarke 
ie Bielefelder Käferlcher werden allgemein Hierzu als 
feften erklärt) ind gibt ihn fo eingehuͤllt in die Formen. Die For⸗ 
deren wir ms bedienen, weichen von den gewohnlichen darin ab, 
Seiten ſenkrecht find. Die Defel muſſen ſehr genau darauf 


einigen Gegeiden Englands bedient man fich fehr großer Kaͤ— 
Mach allen Ditnenfignen; in anderen Gegenden hingegen hat 
£ flache, Mir Haben die infrigen von mittlerer Größe gewählt, 
denjenigen Ahnlich find, deren man ſich in England in der 
Derby bedient, mit welchen die Kaͤſe von Gouda am mei— 
hfeit haben. 
Mände diefer Formen find mir Heinen Lochern detſehen Bis 
Boden; dutch diefe Kbcher wird das Ablaufen der Molken 
gt. Wenn der Kaͤſe ſchwer aus den Formen gehen ſollte, darf 
fin iefe Kocher blafen Mat wird auf diefe Welfe die Span 


Te der belanntlich die perfonificirte Reinti ii, At beblent 
— feiner Knetemafcin za f —* RN) 





















456 — Ueber — 
nung der Luft aufhbren. machen konnen, uud der Kife wird 
aus gehen. 

‘Die Formen milffen auf einem Fußgeftelle in der Nähe da 
ſtehen, damit ſie mit der geringſten Muͤhe unter dieſelbe gebracht 
den Üonnen.. Man vermeidet auf dieſe Weiſe die ummlze Arbeit 
"man fo oft hat (und die vorzüglich die Weiber ſehr — 
ſchwere Kaͤſe in die Höhe zu heben. 

Der Käfe muß mit feiner Hülle dfters umgekehrt werben. 
lich im Anfange des Preffens, Menn man dieſe Vorſicht ver 
figt, fo läuft man Gefahr einem Käfe zu erhalten, welcher ung 
fält, und nur auf einer Seite gehörig dicht iſt. ” 

Nachdem der Käfe unter die Preſſe gelommen iſt, fängt mal; 
langſam zu preffen,. und, verftärkt den Druf nur nach und mad). 
man. fich, der Hebelpreffe (heefbompers, presse & levier). bebient,, 
ferne man das Gewicht; nad) und nad) von, dem Stiigpunfte; 
man aber die Haspel oder Windepreſſe (windas-pers, la presse; 
das) braucht, fo vermehrt man den Druf dadurch, — an auf 
oberen Kaſten ein ſchwereres Gewicht anbringt. pa) i 
leicht begreifen, daß die Groͤße der Formen nach der 
wendeten Milch verfchieden, ſeyn muß. 

Die gewöhnliche Weiſe den Kaͤſe zu preſſen ift hieſe dab 
Formen mit großen Steinen beſchwert ꝛc. Der Druf gefchieht alfe! t 
nicht regelmäßig, und dieß ift ein großer Nachtheil für den 
Nicht felten verurfachen diefe Steine aud) durch ihr Herabfallen 
ſchaͤdigungen an den Arbeitern in der Käferei. 1 

In England bedient man ſich gewöhnlich der Schraubenpt 
(schroefpers). Wir haben diefelbe niemals angewendet, indemd 
beiden oben erwähnten Preffen um die Hälfte wohlfeiler zu ftehen 
men, und diefelben Dienfte leiften, auch Überdieß unfere Landwirthe 
jenen beiden Arten von Preffen beffer vertraut find. Uebrigens habı 
wir und aud) mit Vorteil der gewöhnlichen Leydener, Preffen bedit 
Man muß dafür forgen, daß die ſenkrechten Pfoſten an der Wü 
preffe genau fenkrecht ftehen, und daß, wo man ſich der Hebelpreffe 
dient, der Druf genau in der Mitte gefchieht. 

Was die Dauer des Preſſens betrifft, fo weicht unfer Verfah 
von jenem der Engläufder gänzlich ab. Die Engländer laſſen ihre 
lange Zeit unter der Preffe, zuweilen felbft drei Mal vier und zwan) 
Stunden, während wir ihn felbft nicht ein Mal fo lang unter der 
laſſen, als es fonft in Holland gebräuchlich ift. Wir verkürzen d 
Dauer des Preffend immer im Verhälmmiffe zur Temperatur, um di 
Kaͤſe deſto ſchneller in das Salz zu bringen, und dieß zwar aus fl 
genden Gründen: Nach unferer Anficht erzeugt nichts fo Leicht Fin 


1. Ueber Käfeverfertigung. ,  ' 47 


‚als die ſaure Gaͤhrung der Milch. Das was bie, Holländer 
ipen (Hnypen) an den Käfen nennen, hängt, wie wir glauben, 
Feimem ungleichen Drufe, von der Gegenwart. fremdartiger Hör: - 
‚der Milch, von der Befchaffenheir der, Weiden und endlich 
om Kränftichkeiten an Kühen oder ſelbſt an den Weibern ab, "*") 
Milch bearbeiten. Es läßt fich begreifen, daß jene faure Gaͤh⸗ 
5 mr zunehmen, muß, wenn der Käfe lang unter der Preffe bleibt, 
bei warmer Witterung. Bei unferem Verfahren ſcheidet ſich 
äfe fehnell und hinlänglich aus den Molten ab, und kann defto 
das Salz, gebracht werden: Salz üft immer das befte Mit⸗ 
x Gährung vorzubeugen. | er 
eß iſt auch der Grund, warum wir mit ſo vieler Umſtaͤnd⸗ 
darauf gedrungen haben, nur das beſte Salz zu brauchen, *) 
in welchen dad Lab aufbewahrt wird, genau. — 
die Formen in der möglich hoͤchſten Reinlichkeit zu erhalten, be— 
a fie augeſtrichen find; wir, mißbilligen ‚auch alle ange- 
1e fen. Eben fo widerrathen wir auf das Dringendfte die 
Ben oder geriffener Formen, weil im Diefen Sprüne 
f faure Mitch in der Folge nur zu leicht aufhält, und em⸗ 
e die Kaͤſetuͤcher, in welche man den Kaͤſe einhuͤllt ſo * zu 


man Die Kaͤſe aus dem. Salze. genommen Hab, (legt man 

ben mach. der. jedem erfahrnen Landwirthe bekannten Weiſe auf 
Wir wollen indeffen rathen für die Salzlale Rufen von fol« 

zu wählen, daß die Kaͤſe darin: ſchwimmen koͤnnen, damit 

lake * allen Seiten leicht eindringt. Durch dieſe Vorſicht 
die Kaͤſe ihre Form, werden nicht ſo leicht ſchief und ſchwel⸗ 

ſo gern in der Mitte, was meiftens der Fall Mer wenn fie 

Kaͤſe ſchwimmen zu laffen, darf dieß 

Hänger, ‚als, zwei Mal vier) und zwanzig Stunden’ lang ges 

damit nicht der untere Theil des Käfes dadurch verunftalter 
Wenn man ein Heines Klözchen von 1 bis 2301 Dike in die 

fe legt, Kann man die Kaͤſe, welche bereits die längfte Zeit uͤber 
dei Bu Ingen, auf dem Boden liegen und die übrigen ſchwim⸗ 


fe: von 12 Pfd. (Kilogramm); läßt man 5 —— 
ſtarken Salzlake, und dekt die auf ihrer oberen Fläd 


Dis iſt altes Worurtpeit und verdient endliche 


‚Das fehönfte Salz aus Wieliezta geht dach Holland, RL 
Polen. Zoum, Do. XXXIK Bi 30 


















48 Mattencet, Über Faulniß iieier — 
ſo geſattigt ſeyn muß, daß ein Ei auf derſelben In I 
‚Wenn die Late träbe oder rozig wird, fo‘ im dieß ein 
fie ihre Stärke verliert 0 — 
‚Sn einigen Grafſchaften Englands — die NPaͤcht 
braun ‚oder Orangefatben, indem fie der Milch noch 
nen ſolche Färbeftoffe zuſezen. Da der Geſchmat * Bi d 
wiefes Färben durchaus nicht Teider, und hier es ſich "bloß 
beſſerung · der Raͤſe von Gouda handelt, ſo wollen w 
hochſtens hite ald einen Verſuch empfehlen, den man anftellen M 
- Der Werfaffer wuͤnſcht, daß’ aufgeflärte Landwirthe ihm il 
mertungen über fein Verfahren mittheifen mbchten. ' 
nur noch die Bemerfüng beifligen, daß man in jebem a 
Ran gut find, Gonda⸗ gaſe machen kann. 


— — — 

Woher Seit th er Körper. h 
en irl — ig 
td den Annalen de Chimie. November. 1kso. ©. sin, 


u a 
Es iſt bekannt, daß thieriſche Aörper, weun ſie dem Ein 
Des Lebens entzogen find, bald anfangen ſich zu —— 
Gasarten zu entwikeln und ſich zu zerſezen. Luft, Maffer, © 
find die äußeren Urſachen, welche dieſe neue Reihe von Zuſammenſen 
gen veranlaffen. Das Waffer trägt dadurch dazu bei, daß es die 
fern erweicht und: fi mit den Producten der Faͤulniß verbindet. 
Wärme, wo fie in einem mäßigen Grade wirft, treunt fie, und, 
dem fie ihren Zufammenhang zerftört, bereitet fie diefelben zu 
Verbindungen vor. Die Luft aͤußert den wichtigften, "den ausgez 
neteften Einfluß auf diefelben, indem fie einen Theil ihres Sa 
ſtoffes dem Kohlenftoffe, dem Mafferftoffe, dem Stifftoffe der chi 
fchen Körper mittheilt. Auf diefe Weiſe bilder ſich während der 
niß die Kohlenfäure, das Maffer, das Fohlenfaure Ammonium, die 
figfäure, welche alle befanntlich die Hauptproduete der thierifchen @ 
zung find. Die thierifchen Fafern erleiden folglich dieſe Weränden 
vorzüglich wegen des in der atmofphärifchen Luft enthaltenen © 
ſtoffes, der fih mit denfelben verbindet., Wenn man daher die 
wirkung des Sauerftoffes auf diefelben befeitigt, fo Iduute man, 
diefer Hinficht , die Faͤulniß hindern. Nun iſt aber nichts lei 


































183) Das Staͤdtchen Gouda hat noch einen anderen-Außerft-bebeutenben) 
huftriezweig, welcher an 6000 Menfchen befchäftigt, und nirgendwo mit folder) 
foitickeit und Einfachheit betrieben wird: nämlich die Verfertigung ber f 
nannten Eotnifchen Pfeifen, die nirgendwo fhöner, wohlfeiler und beſſer gem 


b, gr als zu Gouda, A. d, Mer 








Ueber das Einkuhlen des Weines, 


) der Mein wird in Eis gefühlt, zu kalt, zu rauf, und zu 

dv Eislaͤlte wirklich. ſogar zerſezt. Eine Miſchung, ‚die 

15° Fahrenh. (ungefähr 8° Reaum.) unter die Tem⸗ 

tingt; die er im Keller hat, muß den waͤrmſten Patron 

Traubenſaftes, der die ſchoͤnſten rothen Bafen von dem- 

weiſen bat, hinlänglich befriedigen Fonnen. Und diefe 

e kann er feinem Weine leicht auf folgende Weife verfchaffen. 

nimmt Glauberſalz, Eine Unze, Eine Drachme und Einen 

‚weine un verduͤnute Schwefelfäure (vorher in einem Glaſe 

en) fünf Drachmen, Einen Serupel und dreizehn Gran. Man 

ſe Verhäfeniffe genau beobachten, indem. die geringfte Abwei— 

m demfelben ganz andere Refultate gibt. Die Schwefelſaͤure 

ig mit dem Waſſer gemengt werden, und da dadurch eine 

be Wärme: entwilelt wird, fo muß man warten, bis diefe 

mg. wieder kalt geworden iſt. Nachdem fie ganz. kalt gewors 

und nicht ehe, ftößt man das Salz zu Pulver, was ſo ſchnell 

f: geſchehen muß, und, wirft es dann in die. Miſchung von 

re und Waſſer, welche hierauf bald fehr Falt davon wers 

Diefes Verfahren iſt das befte, um Wein von den nach 

Wirkungen eines ſchlechten Kellers zu befreien. , (Das Mech. 
entlehute dieß aus dem Monthly Review.) y 


J 
Dem Aeskulap ſey es gedankt, daß es einmal Mode warb, und endlich 
zum Hohen und vornehmen Tone zu gehören anfängt, das Eis von 

zu verbannen, Der Umftand der Mode und des Vornehmthung wird 

ites bewirken, als aller gute und weife Rath der Xerzte feit Zahrhuns 

ht hervorzubringen vermochte. Vergebens machten bie te feit Jahr⸗ 
auf dasjenige aufmerkfam, was durch den ſchnellen Wechfel der Teni- 

m Brühewarm dis zu Gisfalt bei den Genäffen der Tafel fowohl an 

ähnen und den Drüfen im Munde, ald in dem Magen und in den Gebärmen 
esftändigen Schlämmer entftehen muß, und was: jeder, der Augen im und 

I Kopfe hatte, an jedem folchen Opfer der Schlämmerei wahrnehmen 
e fchmerzen, Bahnlüten, Hohle Zähne (demm der Gchmelz der Zähne 
wie Glas, wo Heiß; ſchnell auf Kalt im Munde folgt und umgekehrt), 
ing, BVerhärtung der Hals» und Nacyendrüfen, bie furchtbaren Mas 


of Magenentzündungen, Erhärtungen der Magendrüfen, Durchfälle, Ko— 
ıtzömdungen, und als Folge derfelben ein Heer von Krankheiten des 
alle diefe traurigen &olaen des. ſchlecht befolgten Rathes erfahrner 


‚verniochten nichts gegen die Gewalt der Mode, fo lang dieſe befahl, das 
Kühlen der Getränke auf der Tafel bereit zu halten. Da num die Mode 
ite Ton das Eis verbannt, wird man wenigftens aus Mode Flug und 
in lernen, wo man «3 nicht aus Verſtand fenn will; und fo hätte dann has 
im der Gultur und wieder dahin geführt, wo wir einſt im Zuftande ber Wild» 
am anderen Extreme ftanden, als wir der Natur noch näher warens, denn der 
nd das Thier verfchmäht eisfalteo Waffer, wo weniger Faltes zu haben 
erde und Rinder ziehen warmes Waffer dem Ealten vor, Man darf fer— 
vergeffen, daß gute Weine, durch, ftarke Abkühlung ſehr — 
er, fein Weinſchmeker wird ben Wein, deſſen Güte ex beur! 
jen laffen: er geht im den Keller, und Eoftet den Wein in der 
des, Kellers, die, in guten Kelleen, ungefähr + 9° BSH —* 
— re 


Im mn ner 





162 Wie Vapler de machen wire. 


Wie ter wohlfellet zu —* wate. Ein 
ER und für diejenigen, „welche Katz ng 
———— zu diriglren haben. 
Dem Säatten des ſel. & £. ‚Sofsuchbrußere d, Degen gewidmet, 


— 

Die Ange über den täglich feigenben Weith Der Lunmten 
Papieres, der Bilcher, des Schreibmateriales in den 
tungen werben täglich lauter und lauter, und ſind nur zu 
gruͤndet. Es ſey uns erlaubt, uͤber eine nicht unwichtige 
gegenwaͤrtigen Papiertheuerung die Anſicht eines Verſtorbenen im 
lytechm Journ. niederzulegen, den die Buchdrukerkuuſt, 
in Oeſterreich, hohen Dank ſchuldig iſt, und der als Schrift! 
(0 Degen überfegte in feiner Jugend claffifch ſchon den ber 
Fra Paolo Sarpi), fo wie als Geſchaͤftsmann, jeden bie 
beit ſagte. ⸗ 

As Hr v. Degen die k. Stantöbuchdraterei uͤbernahm 
Gontracte abgeſchloſſen werden ſollten, fand der damalige Direct) 
Kanzellei⸗ Directoren, Hr. 0 ® * *, die angeſezten Ra | 
hoch, umd erlaubte ficy gegen Hrn. v. Degen den fehle 
daß Er, als Buchdruker und Buchhaͤndler, Thon Längfe Habe = 
pier vertheuern helfen. „Nicht fo fehr, Hr. Baron,” verfezte v1 
gen, „als die Kanzelleis Schreiber, die, wo fie ein paar Zeilen 
ſchreiben haben, einen ganzen Foliobogen dazu brauchen, auf weit 
ich, ald Buchdrufer, fo viel zufammenpreffe und für Einen Groft 
verkaufe, ald ſechs Schreiber in ihren Kanzelleien den ganzen Tag ı 
nicht auf die Welt bringen, obſchon jeder einen Gulden Taggeld 
feine Sudeleien bekommt. Ihre Kanzelleien verwuͤſten mehr Pa 
an Einem Tage, als in meiner großen Drukerei nicht in zehn © 
sen verwüftet werden darf. Ich will Ihren Schreibern ihren Kle 
Tangen und breiten Kanzelleiftyl nicht mit der Säge des Hrn. v. S 
nenfels zuſtuzen; ich. erfläre Ihnen aber, Hr. Baron, hiermit fi 
lich, daß ich auf der Stelle in meinem Gontracte um die. Hälfte 
Papierpreife herabgehe, wenn Sie Ihren Schreibern befehlen wo 
fortan bei ihren Auöfertigungen, mit Ausnahme der Tabellen 
Rechnungen, nur ein ſchoͤnes Quartformas zu brauchen, und. niehı 
nen ganzen Bogen ſchoͤnes Kanzelleipapier mit drei oder vier Zi 
zu verwuͤſten. Betrachten Sie nur unfere Bankiere: fie verkehren j 
lich vielleicht ſechs Mal fo viel, als die gefanmmte Einnahme der! 
narchie befrägt; und wie viel brauchen fie dazu Papier? Nicht 
Tauſendſten Theil des Papieres, das Ihre Schreiber brauchen. 
Wechſel von 20,000 fl. ſteht auf einem, Doudezblatte ſo feſt und fir 
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ancher unbebeutende Erlaß eines Schreibers von drei Zeilen auf 
m ganzen Bogen. Und welche ſchrelliche Auslage maxhen diefe 
bogen nicht dem armen Bürger und Bauer, dem fie auf der Poft 
Äiee werden! Befehlen Sie Ihren Schreibern auf jede Quart⸗ 
venigftend 15 Zeilen, in jede Zeile wenigſtens 7 Worte, zu ſchrei⸗ 
befehlen Sie Ihnen nur ein einfaches Quartblatt zu nehmen, wo : 
ei nbthig find; und Sie werden unferem Kaifer und unſerem 
igftens drei Viertel der Kanzelleifoften erfpart haben, und ich 
nit, wie geſagt, um die Hälfte in meinen Papierpreifen herz 
Nein, ‚nein, ſagte der Hr. Baron, (dev beforgen mochte, 
8. Degen konnte anderswo eben fo ſprechen) wir wollen es beim 
lafien ; eine Hand wäfcht die andere; Sie verfichen mich. Ich 
el von Ihrem böfen Maule gehbrt; aber ich hätte nie ges 
daß ein Buchdruker ſo genau-weiß, wie es in Kangelleien zus 
wer das — 5 eigentlich vertheuert amd vecwiſtet 


5— Es werden vielleicht noch ein Mal 30 Fahre ver⸗ 
is ein weiſer abſoluter Fuͤrſt oder ein kluges Mitglied irgend 
ndeverfammlung. die Zustel= Lifte ſaͤmmtlicher HR 
en um. %, an Papier wenigftens herabſezen wird. Am Ende 
nr doch noch Baal, daß man nicht länger — 


bloße 


ehem 


der vom 29, Sans bis 15.- gebr.-1834 zu vircn * 
ertheilten Patente, 
em Rob. Winch, Berfertiger von Buchdruke fen 5 u Gunpowder All 
Aa City dom Eonden: auf nn Tresen a a Deka zn, 
fan. 1831, 
Tocpua Bates Cäg., Biöhopsgate- Ctrect-Mpitin, in der IN BE 
auf gewiffe Verbefferungen im Haffiniren und Klären des’ Buben, 
den mitgelyeilt. Dd. San. 1851. 
im John Gharles Schwiels, Werfertiger muſikaliſcher Snftrumente, in 
Street, in: enge — Verbefferungen an Pidnoforte's 
iteninftzumenten, —A 00 
iliam © umner, —— Gffgaft ge 
if geipiffe, Derbe; — an den Vaſchiuen zur Verfertigung von Spı 
N 
i ER as), denen aus Re 
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facher 
Dd. 14. Sebr. 1954; 1 

Dem William Mirgan, Esg. zu, York Terrace, Regent's Park: 
wiſſe Verbeſſerungen an Dampfmafdyinen. Dd. 14. Febr. 1851. 

Dem James Tpomion, Gentleman in Spencer Street, Goswel 
Road, in.der Graffcaft Midblefer: auf gewiffe Verbefferungen in der | 
gung von kettern. Dd. 14. Febr. 1851. 

Dem Thomas Bailey zu Leicefter, in der Graffchaft Leicefter, wi 
es Bailey, ebenbafelbft: - auf gewiſſe Verbefferungen an den Mafdi 

‚tigung don Spulen-Nez-Spizen. Dd. 15. Febr. 1851. 

Dem William‘ Payne, Uhrmacher in New Bond Street, Pfarre 
George, Danover Square, in ber Graffchaft Middlefer: auf einen ver 
— (Podometer), welchen man in die Weftentafche ſteken Tann. 

. 1851. 

‚(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Mär; 1831. &, I 


Ver ʒeichniß der vom 1 bis 20. Febr. 1817 zu London erteilt 
.. ſeitdem verfallenen Patente, 

mn Selen, Di 15h 

Leigh, ; Devonfpire: ‚auf * en am öffern.. Dd. 4, Gebr 
en im Repertory ®d. XXXI. ©. 137.) * 

Des Willtom Watt, Uhrmachers in Wandeworth, Surrey: auf e 
zontale Hemmung für Taſchenuhren. Dd. 1. Febr. 1817. 

Des Ifaac Nobert Motk, Mufiklehrers in Brighton, Suffer: auf 
ffatifches Infteument, welches er Sottimente Piano Forte nennt. Däd. 
1817. . 

’ ‚Des James Atkinfen, Meffingarbeiters und Campenverfertigers 
Street, London: auf Berbefferungen an Lampen aller Art und in dem x 
das Leuchtgas in fie zu bringen. Dd. 6. Febr. 1317. 

Des Billiam Clark, Gig. zu Bath: auf einen Sicherheitsappar: 
her an Schlöffern aller Art angebracht werden Tann, um fie gegen & 
fihern, welche Dietriche gebrauchen. Dd. 8. Febr. 1817. 

Des Robert Hardy, Eifengießers in Worcefter: auf Berbefferung: 
Berfertigung von Buͤchſen für Kutfchen und Wagen aller Art. Dd. ? 
1817. 

Des Richard Citherland, Uhrmachers in Liverpool, Sancafpire: 
verbefierte Hemmung für Taſchenuhren. Dd. 20. Febr. 1817. 

Des Richard Holden, Gentleman in Stafford Street, St. Mary 
- Midblefer: auf eine Mafine, um eine Rab: oder Pendelberwegung auf 
Art.hervorzubringen. Dd. 20. Gebr. 4817. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Mär, 1831. S. u 


Jahresfeier der London Mechanics’- Institution. 

Die London Mechanics’-Institution feierte Ende Novembers ı 
Tiebente Wiederkehr ihres Stiftungsjahres, nicht, wie zu Bonbon I 
Yichen  Infrituten 'gewöhnlic) mit einer großen Frefferei, fondern mit.e 
fammtung, .in weicher verfjiebene Abhandlungen gelefen wurden. Auch x 
ton, ehemaliges Mitglird des Parlaments und Golonialfeeretär, gegent 
2. ärgeimen Hathe, hielt "bei biefer Gelegenfeit eine Rebe an biefem 
und verfpricht hier unentgefbliche Worlefungen über Statiftit und Staat 
dmg zu batten, (Mech. ‘Mag. N. 385. 41 Dec. 4830.) 
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Dampfwagen zu London. 


Der erſte Dampfwagen, der in Loudon in Ausführung gebracht wurde, läuft 
von Stratford nach Whitechapel. wr trägt den Namen: der Infant; 
e Anfprüde find mäfig, da feine Schnelligkeit nicht mehr als 9— 410 englifure 
Klen für die Stunde beträgt, fo daß er wenig Empfehlung haben dürfte, Der 
rent⸗Trager für denfelben, Hr. Hancod, hält fi für überzeugt, daß er alle 
pwierigteiten überwunden hat, und baß der Wagen auf gewoͤhnlichem Wege 
: Sicherheit 13 — 14 Meilen in einer Stunde zurüflegen Tönne. Vor Kurzem 
e er feine Kraft im Ueberfleigen von Hügeln, indem er von Battles Bridge 
Dentonville, Islington, und dann durch die Gity und Bethnalgreen mit volls 
a) Sicherheit nach Stratforb fuhr. (Herald. Galignani’s Messenger. 
4967. 


.. 


Gurney's Wagen. 


Endlich follen nun Hrn. Gurney's Wagen in Bewegung Tommen. Drei 
von gingen nach Cheltenham ab, wo fie Anfangs Februar, zwifchen Cheltenham 
& Gloucefter laufen follen, ehe fie an ihren Beftimmungsort, die Straße zwi⸗ 
ven Birmingham und Briftol gelangen. Wan wird nun die relativen Vorkheile 
we Dampfwagen auf gewöhnlichen Wegen und auf Eifenbahnen vergleichen koͤnnen. 
Herald. Galignani. N. 4956.) * 


Neuer Dampfwagen auf der Liverpool⸗Mancheſter Eiſenbahn. 


Ein neuer Dampfwagen, der Majeftätifche, fuhr an einem Tage ſechs 
tat zwifchen Liverpool und Mandhefter hin und her, d. h. im Ganzen eine Streke 
m 4180 Meilen. Die Quantität der durch ihn hin und her gefchafften Güter bes 
ug 4143 Tonnen! Derfelbe fuhr zwei Tage fpäter mit denfelben Gewichten 
20 Meilen. Es werden nun 10 Wagen des Hrn. Stepbenfon auf biefer 
tfenbahn gebraucht. (Liverpool Times. Galignani. N. 4956.) 


Liverpool: Manchefter Eifenbahn, 


Biöher fuhr man zu 6— 8 Wagen mit einander. Nun verbindet man aber 

— 4 Fahrten, und bringt fo in 2 Stunden 300 Tonnen Güter von Liver⸗ 

zei nad) Manchefter und umgelehrt. (Manchester Chronicle. Galignäni. 
. 8937, 


Liverpool =» Manchefter Eifenbahn. 


Bor Kurzem ereignete fi ein neuer Ungluͤksfall auf der‘ Liverpool = Manches 
Ber Eiſenbahn. Die Mafchinen fahren nämlich fowohl bei Racht als bei Tage 
Güter von und nad) Liverpool. Cine der Mafchinen Fam um drei Uhr Morgens 
mit einem Zuge beladerer Wagen an und kehrte, nachdem fie den Zug in bie Nie: 
Verlage gebracht hatte, in das Maſchinenhaus zurüf, welches 2/, Meile von Man 
Gefter entfernt if. Hierbei nun glitt einer der Wächter, während er auf den 
Stritt des Wafferbehälters fprang, aus Unvorfichtigkeit aus, und fiel quer 
ber die Eifenbahn, fo daß 5 Räder der Mafchine und bes Behälters in der 
Segenb des Magens über den Körper beffelben gingen, und ben jungen fchönen 
Mann gleihfam in zwei Theile theilte, obwohl die Mafchine fogleich angehalten 
wurde, — Auch auf der Bolton und Leigh Eifenbafn wurde vor Kurzem ein 
Knabe von 6 Jahren, der auf der Bahn mit mehreren anderen Kindern fpielte, 
von einem Wagen überfahren und jämmerlich zerquetfcht.e — Auf ber Liver⸗ 
poolsManchefter Eifenbahn find nun 13 Stephenfon’fge Maſchinen im Gange, unb 
eine neue fol noch in 14 Tagen hinzukommen; fie wurden alle zu Neiwcaftlesupon- 
Tyne fabricirt, zu Land nad) Garlisie und von da zur See nad) Liverpool ges 
bracht. Der größte Theil ber Güter wird während der Racht gefahren, wobei 
ſenderbar ift, baß die Quantität ber von Liverpool nad Mancheſter verfahrenen 
Baaren ſich zu jener die von Manchefter nach Liverpool gefendet werben, wie 10 
‚a 5 verhält, fo daß auf 1000 Tonnen, die von Liverpool abgehen, 300 Tomımen, 
vie von Mancheſter abgefendet werden. Die legte Kälte und vie Weheukente Hanne 














466, ' Misyeltem ' 


HG elhe fiel, bee Sit bahn wo ar keinen Roc 
Manchester Herd, Galln Mewenfen 8 4009) 





Verluſt der englifchen Regierung durch die Eifenbahnen. 

Die. englifche: Regierung verliert jährlich 6000 Pfb- Sterl. durch bie 
hehung der Eihwagen zwiſchen Mancheſter und Liverpool, bie durch W € 
veranlaft wurde, Herald, Galignani. N. 2957.) 


Neues Ueberfuhrboth aus Eifen, 

urde ein neues, elegantes und Leichtes 
— a ra} vn genannt, und —** Wilſon, 
großen — wiſchen Edinburgh und-Glasgow- gelaffen. 
dem beiten gel —* Eifen, ift 66 F — und 6 Bar wur 
Gewicht beträgt Baum 2°/, Tonne. 60 Gajüten 
giere, und geht unbelaben 9 Zoll, den Fam bloß 15 Zoll im Waffer, (Se 
Galign.- Messenger. N. 4962.) ’ 





Dauer, der Ueberfahrt von Briſtol nach Cork. 
Das Dampfboth Gity of Briftol machte vor Nutzen die: Ueberfahrt 
Briftol nad) Cork, eine Sireke von 300 Meilen, in 24-Gtunden; eine Cchneli 
keit, welche, — seifden hy beiden Orten nie erreicht, wurde. (Cork Re- 


porter. nani, N. 4958, 


F 
Kriegsſchiff Actdon. u 
Im Februar wurde zu Portsmouth der Actäon von 26 Kanonen vom Su⸗ 
pel gelaffen, An ihm wurden Lihou’HNRuber, Pearce’s Winde, und Hal 
ris’s Wetterableiler mit dem beften Erfolge angebracht, e 
graph. Galign. Messenger. N. 4970.) [üeber alle biefe Berbefferungen fr 
den fich bereits Notizen im polyt. Zournale.] 


Eifenhandel in Schottland. 

Der Eiſenhandel Schottlands war verfloffenes, Jahr außerdentlich Lebhaft. 
Die Menge des erzeugten Eifeng wird nämlich auf 50,000 Tonnen gefchägt, eine 
Quantität, welche bisher noch nie in Schottland producirt wurde. 3 find 19 
‚Hochöfen im Gange, welche wöchentlich 945 Tonnen, mithin bes Zahres 49,140 
Tonnen erzeugen. Zu Goats Bridge entftand ein neues Merk, weiches bei jedem 
Guß 5 Zonnen liefert. Der Preis des Eifens war fehr niebrig; im Durchſchnitte 
Zoftete die Tonne des beften Roheifens, ist über 5 Pfd. (Glasgow Chronicle. 
Galignani. N. 4951.) 


Malacca Zinn wird theuer werben. 


Die Malayen find gegen die chineſiſchen Coloniften, welche man gur Belzei- 
bung der Bergwerke in Malacca kommen lich, aufgeftanden, und haben zwiſchen 
4—500 berfelben ermordet. Die fhänbliche Mezelsi gefhyah in der Rähe von 
Sungie Objong, wo die unter dem Namen Lingie⸗Bergwerke befann- 
ten 3inngruben (fegen. (Courier Galignani. N. 4899.) 


Jaͤhrliche — — aus England. 
Aus J wurde im J. 1850 ausgeführt: 
Spelter 3,190 an. 
Quetfilber 1,097,386, Pfb. 
Eiſen 16,529, Tonnen britih, 
7—,.2,916 ausländ, .. 
Kupfer 4,498 ‚Tonnen, Grit, 
m 167 ‚andtänd, 


* 
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Spelter war um 700 Tonnen weniger als im vorigen Jahre; Quekſilber bei⸗ 
e noch ein Mal fo vielz britiſches Kupfer war um 605 Tomen mehr; Eiſen 
c um 2446 weniger; Blei mehr um 510 3 Zimm warb um 429 Tonnen wenis 

ausgeführt ald im J. 41829; Stahl um 3 Tonnen; Banca Zinn wurde häufig 
zeführt: 540 Sonnen. (Galign. N. 4946.) 


Frankreich's Beftellungen von Schießgewehren. 


Ein Agent der franzöfifchen Regierung hatte den Auftrag für feine Regierung 

Werfertigung von Dampfmafchinen und anderen Mafchinen zur Verfertigung 
Ber Sciebgewehre zu unterhandeln. Er wendete fi) an die Reath Abbey Gis 
werte in Wallis, erhielt aber eine ablehnende Antwort ber Gigenthümer, die 
als Quaͤker, auf ihre Religion flügtens er wendete ſich hierauf nach Birminge 
ze) allein man vermutbet, daß fein Antrag audy dort wegen der vielen Arbei- 
; an ben Defen nicht angenommen werben wird. (Globe. Galignani’s Mes- 
ager. N. 4967.) 


Ruthven's neue Kenerfprize, 


won wir bereits im Polyt. Journale Nachricht gaben, foll nach bem Scots⸗ 
un Ereffliche Dienite thun. (Galigu. N. 4914.) 





Anwendung der Mafchinen als Beweis der Cultur eines 
Volkes. 


Es iſt doch äußerft fonderbar, daß, während in England bie Pflüger und Land⸗ 
beiter die Drefchmühlen zerflören, in Schottland Fein Pflüger ſich bei einem 
chter verdingen will, von bem er nicht weiß, daß er cine Dreſchmuͤhle befize. 
ächter, welche Beine folche Haben, find gezwungen ihren Dienftleuten Höheren Lohn 
ı begabten. (Globe. Galign. Messenger. N. 4968.) 


Tretmühlen als Strafanftalt in England. 


Biöher ließ man die Sträflinge in vielen Strafhäufern die Tretmuͤhle tres 
Im, ohne von ber ungeheueren Kraft, welche dadurch gewonnen wird, irgend ei- 
Ma Bortheil zu ziehen. General Thornton wird nun bei der naͤchſten Sizung 
er Mhgiftrate von Middlefer darauf antragen diefe Kraft zum Heben des Waf: 
kt, zum Mahlen des Betreides für den Bedarf der Anftalt, ober zu irgend ei⸗ 
wm anderen. nuͤzlichen Zweke zu verwenden. In Giltfpur=fireet Compter ift eine 
Beigenbrobbäferei, die alle Sträflinge der Stadt befchäftigen Zönnte, (Chronicle. 
aalign. Messenger. N. 4962.) 


⁊ 


Folgen des amerikaniſchen Tariffs. 


Eine Folge des amerikaniſchen Tariffs, heißt es in Leeds Hercury. Ga- 
ignani. N. 4952., iſt dieſe, daß nun mehr Garn als Zeuge ausgefuͤhrt wer⸗ 
m. Es ift unglaublich wie viel Garn jest aus England nach Amerika geht, 


Budget von N. Amerika. 


Der jährliche Bericht der Schazlammer, welcher am 16. Decbr. 1830 beis 
m Päufern bes Gongreffes vorgelegt wurde, gibt für das Jahr 1829 folgende 
jeträge der Einnahmen an: an Mauthgefällen 22,631,965 Doll. 91 C.; aus dem 
jerkaufe öffentlicher Ländereien 4,517,475 Doll, 43 &.; an den Dividenden des 
Jank:Konds 490,000 Doll. ; an zufälligen Einnahmen 138,486 Doll. 24 &,, zu⸗ 
mmmen 34,827,627 Doll. 38@. Die Einnahmen der drei erſten Vierteljahre des 
. 4830 betrugen: an Mauthaefällen 47,268,122 Doll, 74.6.3 an verkauften. 
inbezeien 1,293,719 Del. 27 G.3 an Bank⸗Dividenden 490,009 Del ; an ge⸗ 
iſchten Cinmahmen 84,176 Doll, 73 G. Die Einnahmen des legten Vierteljah⸗ 
8 fchäzte man auf 5,025,000 Dol,, was mithin eine Gefammt:@innahme von 
1,161,018 Doll. 79 C. aibt. Wenn die Schägung des legten Bierteliaherd it: 
g ift, fo ergäbe ſich für bas Jahr 4830 im Vergleiche mit ABr9 cin TERHR N 
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666,608 Doll, 59 G. - Dev Betrag der im I. 1929bezahiten öffentlichen Schul 
12,385,507 Doll. 78 €; jener, ber im I. 1850 (t wurde: 44,854,63 
96€. Die Zotalfumme der Staatöfchuld belief am Aſten Januar 48: 
48,565,406 Doll. 50 S., beftehend‘ aus 6,440,556 Doll, 17°C. 6 perta 
42,792,000 Doll.. 20 G. 5 percentigen (bie 7,000,000 Doll, welde die) 
zung im Bond der Bank der Berein. Staaten behielt, mitgerehnet); 15,91 

- Doll, 476, Bla —— unb.13,296,239 Doll. 45 6. 3 percentigen 2 
tionen, die Bilanz befteht in mehr als 52,000 Doll. Eleinerer Obligationen, 
Zotalfumme der, Staateſchuld am Aften Januar 1931 hingegen wird fü 
39,125,191 Doll. 68€. belaufen, welche ganze, Summe zurüfbezahlbar, un 
beinahe die Hälfte nach dem Belieben der Regierung zurüßgahlbar ift. — Di 
trag der Ginfugr in den Vereinigten Staaten belief ſich in dem Jahre, well 
mit September 1830 ndigte, auf 68,500,000 Doll., während die Ausfuhr d 
felben Jahre auf 73,800,000 Doll. flieg. Der Betrag der Abgaben bei di 
fuhr und das Zonmengeld wird in den drei erſten Bierteljahten von 483 
20,570,000 Doll,, und im fezten auf 5,610,000 Doll, 'gefhägzt. Die-Bila 
Schat am. 1. Jan, 4829 war 5,972,455 Doll. 81.5 am 4. Jan. 
Hingegen 5,755,704 Doll, 79 ©. und für den. 1. Jan. 4834 wird fie auf 4,81 
Doll, 90 ©, arfhäzt. (Globe. Galignani. N. 4957.) 





Einfuhr in England. 


Hr. Thompfon gab im der Cizung des Unterhaufes vom 5. Feb 
gende vergleichende Ueberſicht der Einfuhr einiger roher Probuete in dem 


zen 1829 und 1830, 
‚Ginfuhr im Jahre 1829 + 


Kaffee . « F . 19,000,000 Pfund. 
— 3,559,080 Zentner. 
en er 29,000,000. Pfund. 
Rau: und Schnupf- Tabak 18,800,000 — 
Bein a a —— 5,277,000 Gallong. 








Baumwolle . . +  201,000,000 Pfund, 
Sie 2 20. 2,600,000 — 
Schafwele . . *- 225000,000 — 
Zalg Pa 1,025,000 3entner. 
dlachs ee . 800,000 — 
Einfuhr im Jahre 1830. 

Kaffee 000. 22,720,000 Pfund. 
FE! re 3,790,000 dentner. 
Thee 36006, on0 Pfund. 
Rauch⸗ und Sci 19,800,000 — 
Wein . .*. 6,580,000 Gallons. 
Baumwolle 270,000,000 Pfund. 
Sid oo. 4,170,000 — 
Schafwole . 2... 51,600,000 — 
Zalg . . . . 1,150,000 3entner. 


flache FE 960,000 — 
Diefe Daten beweifen, daß in der Einfuhr und mithin in dem Verb 
keines der vorzüglicheren rohen Conſumtions-⸗ und Zabrikations » Probucte € 
nahme Statt hatte. (Galignani’s Messenger. N. 4975.) 


Wohlfeilheit in Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 

„Nach Briefen aus Neu⸗Süd⸗Wallis vom 15. Auguſt dv. J. waren daſe 
Arbengmittel unerhört wohlfeil.” Schwarzes NRindoteh galt das Gtüß7 dis 12 
Schafe dag Stüt 2 — 4 Chill izen das Bufhel 5 Spill.; Mays der £ 
1 Shill. ; Rindfleifh das Pfund "/, Pfennig. Ungeachtet biefer Wohlfeilhei 
das Grdeihen der Golbmie rafd} zu. (Uöurier."Galignani. N. 499.) 
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wer Weinmeſſer (Oenometre) , oder Inſtrument um den Alkohol⸗ 
sehalt des Weines oder jeder anderen geiftigen Fluͤſſigkeit zu bes 
dimmen; von Hrn. Emil Zabarie. 


Hr. Zoabarie hat einen Weinmeffer erfunden, welcher außerordentlich ein- 

it und daher ohne Zweifel allgemein in Gebrauch kommen wird. Anftatt 
Weingeift aufzufammeln, wozu ein Deftillirapparat nöthig ift, läßt Hr. Ta: . 
ce ben Wein in einem offenen Keffel kochen bis aller Alkohol ausgetrieben ift. 

Menge deffelben beftimmt er durch ben Unterfchieb zwifchen dem fpeckfifchen 
wichte bes Weines und demjenigen des Deftilationsrüfftandes, nachdem er das 
um der verbunfteten Fluͤſſigkeit genau durch Waſſer erfezt hat. Diefe fehr 
ırffinnige Idee führte ihn auf einen fehr einfachen Apparat, womit Jedermann 
rfuche anftellen Tann unb wodurch man das Refultat fchneller und mit weniger 
Fınerkfamteit, dabei aber body eben fo genau als durch das gewöhnliche Deftit: 
onsverfahren erhält. Derfelbe befteht aus einem Eleinen Keffel, weldyen man 
‚ der Weingeiſtlampe erhizt; ein horizontale Querftül nahe am SBoben des 
Jels zeiat in dem Augenblile, wo es nicht mehr von der Zlüffigkeit berührt 
» an, daß das Kochen lange genug fortaefezt wurde, um allen Weingeift zu 
jagen. Das fpecifiihe Gewicht der Flüffigkeit vor und nach der Operation be⸗ 
amt mar vermittelft eines Aräometers mit doppelter Skale. Kin Thermome⸗ 
‚ um die Gorrection nach der Temperatur vorzunehmen, ift ebenfalld mit einer 
»pelten Skale verfehen; die eine ift die gewöhnliche hunberttheilige, bie andere 
E eine befondere Gintheilung, um bie Operation zu vereinfachen. Auch hat Hr. _ 
abarie alle zu diefen Verſuchen nöthigen Tabellen ausgearbeitet, welche dem 
parate beigegeben werden. Er ift zwar befonbers für die Beftillateurs im mit⸗ 
rigen Frankreich eingerichtet, ift aber auch fonft überall anwendbar. Wir ver: 
ifen binfichtlich der Details auf die Gebrauchsanweiſung felbft, welche dem Aps 
cat beigegeben wird. . 

Der vollſtaͤndige Weinmeffer Eoftet 40 Franken. Man erhält ihn bei Hrn. 
orin, opticien, Grande Rue, N. 49. in Montpellier; und bei Hrn. 
DIfarbeau, rue du Faubourg -Saint - Martin, N. 56. in Paris. (Aus 
a Annales de Chimie et de Physique, Dctbr, 1830, 8. 222.) 





Sherry: Einfuhr in England. 

Die Quantität des im Jahre 1830 in England eingeführteu Sherry (Kerefer: 
ein) belief fich auf 12,218 Butts, "87) die von Zered, und 8330 Butts, welche 
an Port St. Mary kamen; dieß ift alfo um 2000 Butts weniger, als die Ein. 
he im 3. 41829 betrug. (Herald. Galign. Messenger. N. 4968.) 


Wie viel in England Brantwein (Dram) getrunfen wird. 


Zwei Brantweinfchenken zu Manchefter ſchenken in Ginem Tage für 420 
ſd. Sterl., zuweilen für 450 Pfd. Sterl. Brantwein (Dram.) Im Junius 
aren in Einer Stunde 500 Gäfte ba. (Herald. Galignani. N. 4936.) 


Aufnahme. der engl. Induſtrie durch Hollands Sturz. 

Die Handlungsgefellfchaft zu Amfterbam beftellte zu Manchefter 100,000 Stuͤke 
Hico für die oftindifchen Golonien. Atlas. Galign. N. 9428. (Chevor würden 
Me Stuͤke aus Gent geholt worden feyn. Die Holländer werden nie mehr bie 
ıwuftrie der Belgen fordern, und ihren Bedarf Lieber bei ihren offenen Feinden, 
b bei ihren vormaligen Mitbürgern kaufen. rüber verfahen die Augsburger 
ibriken ‚Holland mit gebruften Zizen, eine Gefchäftsverbindung,, welche fich jezt 
ht wieber durch Auge biplomatifche Unterhandiungen herbeiführen ließe. A. d. R.) 


Zunahme der Eteuern. in England. 
Die Zunahme der Auflagen in England in den neueren Zeiten im Vergleiche 
t jerten früherer Jahre ift außerordentlich, und verdient daher die ernftlichfte 


487) 4 Butt = 4126 Gallons. 
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Berüffihtigung. "ı Der Retto⸗ Ertrag des ‚öffentlichen Einkommens betrug 
bei der — ng. nachfolgender Eounrrine folgende Summen: 
% 


Bei dem ungs» Antritte von h 
F; Jakob I, im Jahre 1605 600,000 Pfd. 
Karl L 4685 896,819 ⸗ 
Republik 1648 1517,27 — 
‚Karl II. N 41660 °  1,800,000 — 
Bath I. 4085 2,000,000 \- 
William und Marie — 1688 2,001,855 
Anna 4701 , 3,895/205 
"Srorg Ti 1714 5,691,805 
Georg II. 1727 '6,769,645 
Sorg I. © 1760  8,525,540 
Georg IV. 1830. 46,132,654 





im IV. 1850 47,159,875..)— 
Hierzu kommen noch die Eintreibungekoften, welche gegenwärtig j 
Re y und s Millionen Pfd, ausmachen! (Observ. Galign, Messt 
aaa) — hi | 


Heflifche Stiefel, am Fude des Königes von England. 

Hr. Mac Kay verehrte dem gegenwoͤrtigen Kbnige von England An 

PATH Stiefel, in weldem nicht weniger ald 20,000 Stiche fern) 

ie find 19 Sol Hoch, und alles Mähewert an ihnen if aus Cord, 
Sopte it Neptun ?c, ‚(Herald und Galignani, N. 4915.) 


Koftbare Bücher. 

Die Koften ber Record Commifſion in England find ungeheuer, Gin ch 
ihrer Bücher kommt auf 10,000 fd, Stert., und foLcher Bücher hat fü 
© nein die Schyeibet Volk und Eand zu becimiren! (Globe. Galign.Me 
ger... N. 4968,) 


Die jährliche Zunahme der F. Bibliothek zu Paris, rue Virier 
wirb in Galignani N. 4926. auf 4000 Bände geſchaͤzt, und diefe 4000 8 
werden als ungehenerer Aufwand erlärt. Mancher deutfche Privatgelchrte $ 
ſich jährlich) 4000 Bände an, und die Bibliothek mancher Hanfeeftadt, j.B. 
burg’6, übertrifft die #. Bibliothek zu Paris im Befize neuer koftbarer Me 


Typographiſches Wunder; 

Sr. Mojeftät dem Könige von England wurde vor Kurzem ein Berl 
reicht, welches allgemein als ein typographifches Wunder betradt 
befchrieben witb.: Es ift bieß das neue Teſtament in Gold auf Porcellan⸗ 
gedrukt, und das erfte Mat ift es, daß diefe Art von Druk mit Erfolg a 
den Geiten ausgefüßet wurde. Zwei Jahre wurden auf die Ausführung biefe 
2e3 verwendet, und man kann fid) einen Begriff von den Koften diefes Ur 
mend madjen, wenn man bebentt, daß das Gold, welches in jedem Abbru 
jalten ift, auf 5 Guineen gefchäzt wird. Die Auflage ift bloß 400 Er 

art, (Brighton Guardian. Galign. Messenger. N. 4968.) 


Hüttenmännifche Literatur in England. 

Records of Mining by John Murray, London. 8b. I. Erſte ei 
46 Schilling. Selten erfheint in England ein Werk über Bergbauz fe 
‚Treatise on Mining, welchen Dr. Pıyce im Jahr 1778 herausgab, er 
nur einzelne Auffäge in den Fournalen und Encyilopädien und Eleine Wer 
einzelne Gegenftände, aber fein umfaffendes Merk. Man muß ſich darü 
fo mehr wundern, weil England beträdhtliche Minen befizt, bie jährlich 42,0 
Sentner Cifen, 456 009 Zutr. Zinn, 252,000 Inte, Kuyir, beinahe 1,0 
4 Blei und 400,000 Unzen Siher liefern, Wire &ht Wal ui 
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Mente Abhandlungen über verſchiedene mineralogiſche Gegenſtaͤnde. (Bull. des 
»nc. technol. Auguft 1850, ©. 379.) 





Größe einer Steinkohle. 


Man haute zu Stodton und Darlington ein Stuͤk Steinkohle, bad 2 Tonnen 
ot, und ſchenkte es nach Sondon. (Durh. Chronicle. Galign. N. 4947.) 


Quellen in der Wuͤſte von Suez. 


In der Wuͤſte zwifchen Suez und Kahira hat man glüftich koͤſtliche Quellen 
seit. Dabusch wird die Verbindung mit Oftindien zu Lande oder durch das 
ttelmeer belebt, (Globe. Galignani. N. 4952.) 








Was Gegenwart des Geifteö vermag. 


Bei einer, in einer Methobijtenkicche zu Oldham gehaltenen Verſammlung zur 
Feilung einer Petition um Parlamentöreform, bemerkte man, daß das eine Ende 
Bodens allmäplic zu finten begann, indem die Stüzbalten aus ihrer Lage in ben 
auern gewichen und einer derfelben gebrochen war. Die Erinnerung an einen, 
ter ähnlichen Umftänden zu Hyde erfolgten, tragifchen Unfall erregte bie größte 
eflürgung. Der Vorfizer und die Secretäre gaben ber Verſammlung den Rath, 
Kangfam als möglich die Stufen Hinabzufteigen. Zu großer. Verwunderung wurde 
Mer, ungeachtet ber allgemeinen Ängſt, genau befolgt, fo daß die Leerung des 
auımes ohne alle Unorbnung in der Zürzeften Zeit und ohne allen Anfall erfolgte, 
'imes. Galignani's Messenger. N. 4964.) 


Beilegung von Jagdſchaden in England, zum Beifpiele für 
Deutfchland. 


- Ein Pächter des edlen Earl Fitzwil liam beflagte ſich bei feinem Gutsheren 
ver den Schaden, welcher ihm durd) die Jagden beffeiben an einem Weizenfelde 
Igefügt wurde, und welchen er auf 50 Pfd. Tchäzte. Der Earl bezahlte denſel⸗ 
m fogleih. Als jedody bie Ernte kam, zeigte es fich, daß das Getreide gerade 
ı jenen Stellen am flärkften und üppigften gewachſen war, welche am meiften 
getreten worden waren. Dieß veranlaßte den ehrlichen Pächter, dem Garl 
ine 50 Pfd. wieder zurüfzubringen, der, durch diefe Ehrlichkeit geruͤhrt, fich 
Mauer um deſſen Familie erfundigte, und ihm eine Note von 100 Pfd. ſchenkte, 
nt dem Auftrage, fie feinem älteften Sohne aufzubewahren, und ihm die Beran- 
ang hierzu gu erzählen. (Bury Post. Galignani. N. 4956.) 


Auswanderung nach Kanada. 


Die Qucbec -Oflicial-Gazette gibt folgende Notizen über die Auswande⸗ 
wg nach Ganada. Im 3. 1828 Famen 12,000, im 3. 1829 46,000 und im $. 
1830 28,000, mithin in den drei Sahren gufammengenommen 56,000 Ausmwandes 
m in Canada an, was einen triftigen Beweis der vortheilhaften Verhättniffe bie- 
fe Golonie gibt. Man bat zwar behauptet, daß der größere Theil diefer Ein- 
Wanderer Sanada verläßt, um fid) in die Vereinigten Staaten zu begeben, und daß 
be Zuruͤkbleibenden fich in einem elenden Zuftande befänden. Allein im 3. 1828 
fing nur die Hälfte der in Quebec angelangten Einwanderer, im 9. 1829 eine 
no geringere Menge, und im 3. 1830 von 28,000 nur mehr die Heine Zahl von 
6500 in die Vereinigten Staaten über. Dieß, und noch mehr der Umftand, daß 
tine große Zahl von Einwanderern, die in New. Mork anlangten, fi über Os⸗ 
Bego nad) Canada zogen, wiberlegt hinreichend obige Behauptung. Weberbieß 
shielten im Diftricte von Quebec allein von der vorjährigen Einwanderung -4500 
Sadividuen Anficdelungen oder Dienfte. In der Stadt Srampton vermehrte fich die 
hevoͤlkerung, in den lezten zwei Sahren allein, durch die Anfledelungen von 400 
uf 900 Seelen. Im verfloffenen Jahre fcheinen in den unteren Provinzen 7000, 
n ben oberen hingegen 10,000 Grund und Boden und Arbeit erhalten zu haben. 
zeſonders merkwürdig ift die Zunahme der Bevölkerung in dem GStäntken Ay 
erneß; im Mai 1829 zählte es nämlich 120 Seelen und 220 Were war 
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MBeftreben des Vorftandes diefer Schule bleiben, und dadurch dem Sanbmanne 
Dbft an die Hand gegeben werden, das ihm für den Markt wie zum oͤko⸗ 
chen Gebrauche die meiften Bortpeile gewähren Kann. | 
Schon bei der Wahl der Rocalität für die Baumfchule bewährte Hr. Hof- 
ner Hintert eine eben fo große Umſicht und Sachkenntniß, als uncemübliche 
tigtett. 
Der an ber fübweftlichen Seite der Stadt Freyfing gelegene Berg von Wey⸗ 
tephban, vor alten Beiten Tetmons geheißen, auf welchem ſchon im achten 
eyunberte ber heilige Corbinian die Obfibaumpflangungen vermehrte 
gefegneten Weinbau trieb, ward Hinfichtlich feiner trefflichen Lage unb feis 
fſchweren, Zröftigen Bodens allen andern in Vorſchlag gebradhten Pocalitäten 
sogen, und bie Bearbeitung und Umfriebigung des abgetretenen Flaͤchenxan⸗ 
am 2ten April 1827 mit allem Eifer begonnen, fo mie die Ausfaat ber ver- 
denen Obſtkerne und die Anpflanzung vfc!er taufend Vildlinge. 


Optimus ille locus pomis, haec optima sedes. 
Inter saxa pyris. — — 
Die Schule felbft zerfällt in zwei Abtheilungen in einem Umfange von etwa 
gwerken, welche durch einen mit hochſtaͤmmigen Obftbäumen befesten Weg 
ſchnitten werben. Gegen Norden dacht fi ber größere Theil dieſer Schule 

41065 und 863. Schuh Fänge allmäplid ab und grängt mit feiner. Breite von 
5 Schuhe zunaͤchſt ber von Bötting nah Freyfſing führenden Straße; ge: 
Weiten lehnt er ſich an den von ber ehemaligen Benediktinersäbtei nach dem for 
annten Schafhofe laufenden Vicinalweg; gegen Often an Privatgründe, und 
‚en Suͤden endlich mit dem länglichten. gegen Oſten ſich zufpizenden „ untegels. 
Figen Fortſaze in einer Breite von 1680 Schuhe an den mit Obftbäumen be: 
znaten angeführten Theilungsweg. Diefe Abtheilung ift mit Aepfel:, Birn⸗, 
aß, Kirchen: und Maulbeerbäumen beftellt. | 

Der Flaͤchenraum diefer erften Abtheilung bietet ein laͤngliches, unregelmäßi: 
ı in 30 große Beete getheiltes Vierek dar, welches in angemeffenen Gntfernuns, 
ı mit Wafferableitungsgräben durchzogen ift. Die längs der Nord s unb Oſt⸗ 
te hinlaufenden Rabatten find mit Mutterbäumen vorzüglicdier Kirfhen: und 
Flaumenarten, fo wie mit einem auserlejenen Sortiment von Johannis 
er en bepflanzt. J 
Die zweite Abtheilung der Baumſchule iſt nicht ſonderlich cultursfaͤhig, unb 
ußte zum Theil mit vieler Mühe und duch Huͤlfe der Kunſt productionsfaͤhig 

eftellt werden. Das Land wurde längs ber Umfriedigung in einer Länge von 

Schuhe zu einer Saatfchule für Kirfhene, Pflaumen: Maulbeers 
d Birnbäume benügt, welcher fid) eine Anpflanzung von Stachel- und 
ohannisbeeren, nebft einer Pfirfchenrabatte anfchließt, und biefer ge⸗ 
häber eine Maulbeerbaum:, Pflaumen: md Ballnußbaumpflan- 
Ing angebract iſt. . on 

Richt umfonft wird in einem Briefe bes achten Bifchofs von Freyſing Arno 
» 875.) diefe Anhöhe ber f höne Berg genannt 5 benn von biefem Punkte ber 
kumfdyule aus beherrſcht man eine Ausftcht, bie wahrhaft bezaubernd if, und 
in vergißt über dem gHroßartigen Gemälde bie Leere des ſich weit ausbehnenten, 
vofigen Vorgruͤndes. — 

Gegen Süden hin treten der Schloßgarten und das ehemalige Stift Wey⸗ 
ıftephan in die Baumpflanzung vor und geben ihre fonnenreichen Wände zur 
ızucht feinerer, am Gpaliere gezogenen, Bäume her. Der füblihe Abhang bes 
irges Telbft muß erſt noch allmäglich der Cultur übergeben werden, und foll 
aptfäctih, fo jähe er ſich an manden Stellen auch abdacht, zur Aufftellung 
Rn Mutterbäumen der vorzüglichften Obſtſorten dienen. 

Diefes Berfahren bei Aufftellung der Mutterböume muß als äußerft zwek⸗ 
igig angeruͤhmt werben, da Sonne und Luft unaufgehalten darauf wirken unb 
‚ bei ihrem ftufenweifen Abftande..ven einander, fich gegenfeitig nicht befchatten 
men, babei ein fehr gefundes Wachsthum und die zur Vermehrung fo noths 
pdige Reife des Holzes verfpredhen. — 

Bereits ift eine Streke dieſes Abhanges gartenmäßig bearbeitet und mit eis 
v Auswahl der. borzügtichften Rebenforten bepflanzt, welche durch die Bemü- 
ngen des K. Hofgärtners Hinkert aus dem Luremburger Garten a Ya 
wonnen wurben. 


Dingier’d polpt, Journ, 3b, XXXIX. 6, 6. 28 


474 ‚ Misgehlen 


An der ſuͤdweſtlichen Seite iſt biefer Berg noch mit bebeutendem Gil 
einem. Ueberbleibfel . der im J. 1805 ereichteten a einen Korftfhule 
wachen, und am Buße deſſelben zicht ſich das Flächen Mofadı hin, an 
zechten Ufer ſich noch eine Sratfchule von Mahaleb:, Kirfchen« 
beer- und Nusbäumen ausbehnt, Weftlih an der Anhöhe ifk die 
> Piantagengärtners Efiner mit der Ausiht auf bie zunächftfichenben a 

ume. > ? 4 
Das {m Jahre 4927 mit voller Thätigkeit begonnene Merk fteht vun in 
her Vollendung da, daß bereits im heurigen ‚Herbfte, und fo fortgrfähren all 
Lich, mehrere Taufend Hochflämme abgegeben werben fönnen; ba nur im 
beftimmte Kläche umgegraben, bebaut ‚und veredelt wurde, fo daß, wenn 
"Berte ihre Bäume verlieren, im barauffolaenden Fahre bie zuerſt 
- zeits wieder zus Ablieferung reife Hocftämme tragen. Die 
Sbſibaͤume gefhah durchaus mittelit Scuiation durch Bauernburfche, 
fes Gefhäft duch ben Gärtner Eftner eigens abgerichtet und in der 
für Herrichtung des Bodens u, f. w. benüzt wurden. — 
Bei der Emfigteit, mit, welcher ‚man bei der Anlage, Herbeiſe 
Wildlinge, und der fehr bedeutenden Menge von Edelreiſern zu Werke 
fi) mir der Zweifel auf, ob eine firenge Wahl in Bezug auf das 
ment möglich war, und ob nicht nachtheilige Werwechfelungen vor ſich 
feyn tönnten? — Diefer Fall it nicht nur allein möglich, fondern 
wahrf&eintich, *38): und fonnte teoz aller Genauigkeit und 
en Hintert und feines untergeordneten Plantagengärtwers 
az greifen. — RE 
= Seine foftematifche Prüfung ift hier notwendig, und ber 
brieius an feinem Orte: d , 
„Systema, genera distincta, determinata, et species et diffen 
„ünitae ideoque magis necossariä, ne omnia confundantur; at 


bor, hic opus.“ 3 3 
Wer kann wohl die Verficherung geben, daß bie, wenn auch aus 
Ten bezogenen Edelreifer wirklich ächt find, und in der Folge jene 
fern, mit deren Namen fie bezeichnet find? — Und menn ferner fich ergebtn m 
daß Verwechfelungen im Obflfortimente Statt finden, wer wird im Gtanbe | 
den Wirrwarr zu fichten, da bei uns in Bayern die Pomologie noch keine | 
ftätte gefunden hat, und fo zu fagen nur dem Namen nad) bekannt if? — 
Es ift jedoch unerläßliche Bebingniß einer guten Baumſchule, und um fo ı 
einev auf Koften des Staates errichteten, daß bie darin vereb 
Bäume durchaus ädht befunden werben, und dabei auch das gercänfdte, fü 
imatifchen und örtlichen Werhättniffe entfprechende Böſt liefern. — 
Wenn nun aber bei Statt findenden Werwechfelungen ‚von ben angeptf 
Fruchtbäumen immer wieder Reiſer gefchnitten und auf die jungen Wildlinge 
getragen werden, muß dabei nicht nothwendiger Weife die Werrirrung in! 
endliche fortgepflangt werden, und wäre es nicht von hoher Wichtigkeit für 
Anftalt, wie bie X. Obftbaumfchule Weyhenſtephan ift, einen eigenen Pom 
gen zur ſyſtematiſchen Beftimmung der verfdiedenen Obfiforten, zum GEntı 
eines. befehreibenden Kataloges und zum mündlichen und praktifchen Unterrid 
der Baumzucht aufzuftellen, dem es nebftbei zum befonderen Gefchäfte. ge 
würde, pomofogifche Ercurfionen durch die verfchiebenen Krrife vorzunehmen 
dort vorkommenden Sorten zu unterfuchen, und bie Landbewohner zum DI 
zu ermuntern? — Cs würden folche pomologifche Ausflüge dem Baterlande 
deren Nuzen verſchaffen, als manchem feefahrenden Staate die Ausrüftung 
Schiffes auf Entdekungereifen nach ben entfernteften Gewäffern, — 
Einem Manne, wie der N. Hofgärtner B,, ber außer der Beforgun 
K. Baumfchule in Münden auch noch das Techniſche biefer neuen Obft 
fehule leitet, und beiden Attributen die unermüdlichfte Sorgfalt wibmet , 
die feientivifche Berichtigung der Sorten niemals überbürdet werden; benn 


488) Man will veftimmt wiffen, daß in der K. Baumſchule u München du 
nige boshafte Gärtnerburfde beim Veredeln die Reiſer abſichttich verwechſel 
den feyen! . 
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3 Geſchaͤft, ald Nichtkenner dafür Halten, die geradezu glau- 
genug, den Apfel von ber Birne, bie Kirſche von ber Pflaume ms 
zu Eönnen. — Es ift die Pomologie, richtiger Oporologie, "%9) 
ber Pflanzenkunde, und wegen der ins Unendlidye gefteigerten Anoma—⸗ 
ſchwierigſte, dev ein weites Feld ber Bearbeitung offen hält. Seit Joh. 
trefflihee Pomona Franconica, die im I. 1776 zu Nürnberg im 
n, liegt dieſes Feld der Wiſſenſchaft verödet, und nur ein Bayer ift 
int, der feine Exrholungeftunden ausſchließlich dem Stubium eines eben 
18 naͤglichen Zweiges der Naturgefhichte zum Opfer bringt. 
echtskundige Magfftvatsrath Dr. Radelkofer 19°) in München, def 
fene Sammlung pemologiiher Prachtwerfe den Kenner eben fo ſehr 
„als er die herrliche Zopforangerie bewundert, beren Zufammen- | 
Auswahl und ſyſtemetiſche Beftimmung man ihm zu danken hatı 
auserlefenen Obftfortrn diefee Topforangerie, Beide mu das Studium 
rüfung der verſchedenen Gattungen, Arten und Abarten zum Zweke 
aus den Baumfchalen des berühmten Pomologen Dr. X, $. A, Diel 
‚an ber Lahn, deffen pomologifche Werdienfte der König von Preußen mit 
m Ablerorben belohnte; nebſtdem bezog, Hr. Dr. Rabelkofer auch 
elreiſer von Eiegel in Braunau, aus dem Gräfl. v. Montgelas'- 
n in Bogenhaufen, deffen DObergärtner Seimel als ein eifriger Ber 
einer *fpftematifchen Obftcultur angerühmt werben muß; und überhaupt 
‚ben zubertäffigften Quellen; er verfchaffte fih das Trudfeß'fde Kite 
, und unterwarf aber dabei jede neue Frucht feiner Baͤumchen ber 


fung. — - 
[be an meines Dafürbaltens auch in der K. Obſtbaumſchule zu Wen 
wo bie Diel”fhen, Truchfes’fchen und tiegel’fäen Sorten eben» 
find, gefchehen, eine ftrenge Unterfuchung aller dort vermehrten 
‚örgenommen, die falfchen Benennungen, wo ſich beren vorfinden, aus⸗ 
und baburch die Schule felbft auf die ehrenvolifte Rangftufe gehoben 
(uch mwütbe es dieſer Anftalt um fo erfprießlicher werden, wenn, troz 
Iſcht Wachethume der darin angezogenen Bäume, die Abgabe an die 
jeehanen auf das nähftfolgenbe Zahr hinausgeruft und bie 
it zur Purification des Sortiments verwendet würde; was weniaftens 
it ncch geſchehen Fönnte, da bie größte Anzahl der Mutterftämme ſich 
Baumfeule zu Münden theils in Zöpfen, theils als Hodftämme vor— 
‚die übrigen Ebelreifer von verbreitungswerthen Fruchtbäumen aus ber 
‚Gärten erholt wurden. 
d die angebeuteten Worbedingniffe erfüllt, und find nur Dpftforten in ber. 
ufgenommen, die in. unferem Waterlande auch ihre völlige Reife und 
tigkeit gewinnen, die für den Markt und die Haushaltung den dorzügs 
:th haben, ift dabei auf Herbſt- und Winterobft der aehörige Bedadt 
em, auf rauhes Gebirgsklima wie auf das mildere der Ebenen und Thaͤ— 
die noch auf die mannichfaltigen Arten des Bodens gefehen, find Bäume 
worden, bie nicht der Anzeige in Büchern nach, fonbern ih der freien 
als befonders geeignet an Haupt» und Vicinalftraßen, auf Feldern, 
dungen und Moorgründen, an. Bächen, Blüffen und Strömen bewähren, 
eft Moirb der Obftbau in den älteren Kreifen fefte RW ſchlagen, dann 
dem Pflanger Vortgeite feiner Bemügungen aufblühen und ſich fo bie 
icheAbficht des cbelften Königs in ihrem ganzen Umfange verwitelichen 
je, an ihre geeigneten Stellen, in ihnen vorzüglich angemeffene Kli— 
fangen und ihnen die zwekmäßigfte Unterlage anzumeifen,. gehört zu bem 
bifchen Theile ber Baumpflamgung, und biefer iſt der. wich— 
einflußveichfte für den Emporſchwung ber Obftbaumzucht im Großen, — 
pe Meifende in ber Schweiz bewundert im Früblinge. die blühenden Obft- 
» das dor ihm ausgegoffene Blüthenmeer der malerifchen Thäler, aber er 
‚Herbfte wieder und koſte bie Früchte! eine Bewunderung wird zum 
merylichen Befremden berabgeftimmt, wie man ftatt edler, nur fehlechte, une 
Ehafte Sorten vermehren Tonnte! 
) 1 graie, alle Sommers und Baumfrüchte. 
Hr. Pfarrer Mayer in Hof, und der Waifenhaus:Infpertor Hr. Geiger 
‚Regensburg verdienen gleichfalts einer ruͤhmlichen Erwähnung. 
\- b ER t 












a gerteh, 
> gie bebirfen Fri E bie’ Säfet, für den) 
RE 


—— 


n dig 
Mangel ae ‚fe ed Nichts, und bag da 
Herwenbete Gapital umfängt mit den vielen früheren, der heimifchen Obfkcul 
Schon vergeblich geopferten, Summen yieusicht cin und daffelbe Grab. 

Ein foldes Loos wird aber, das dürfen wir von einer ieifen und Däteriid 
Regierung zuverfichtlich hoffen, der jugendlich aufgeblühten Königl, Bauı 
nicht fallen ; fie wird ihren Schweltern in den benadhharten Staaten, in Mirti 
berg, Preußen, Defterreich und Sadıfen jid) würdig zir Seite ftelen, und 
ihrem Schoofe einen unverfegbaren Neichtbum bes Berigbetße, dem Yatetlä 
ſchen Kıima angemefjenften Obftes über alle Kreife verbreiten, den Bürger 
Sondmankk für den Obftbau gewinnen und dadurch erhöhten Wohlftand über wi 
taufend Familien ausgiefen. Diefe K. Dbftbaumifchlite fahn umd zirb,, ih 
deffen gewiß, unter den oben bezeichneten Verhältniffen, hebft beim noch, bi a 
riger Würdigung des köftlihen Schazes an den edelften Rebenforten, die Mul 
eines ergiebigen Weinbates werben. R 

Saffe Du, mein theures Waterland, das ſchon begonnene Merk zu eihtm wi 
digen Tempel der Pemona werben, darin fie ihre edeiften, beften Kinder. um f 
verfammelt fieht, und berkanne alles Gemeine und Falfche aus feiner Nähe, 
Deinem Ruhme, Deiner Mobtthat! 4, 

Der Göttin reichlichfter Gegen wird ſich über deine fadtenreichen Fluren | 
gießen, Felder, Hügel und Berge mit dem Schmufe güldener Früchte bekteiden; 
bräutticher Schöne werden alle Bauen Teutoniens Dich beneiben, Dich den Sal 
ften, den Gtüffichften, den etlefenen Liebling der Geres, der Pomona temi 
dernd Dich preifen! 


J Sterler. 
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1. Bernhards Kraft- oder Hebeapparat 


tropfbarer Fluͤſſigkeiten, 
zum Erfas der Dampfmafdhinen. 


ie. Berbreitung richtiger Anfichten und Vernichtung jener unter ber 


mwepme „Aeolus“ durch englifche polptechnifche Journale vers 
breiteten falfcyen Lehren über diefe Erfindung. 


Mir abbildungen. 
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n London Toaknal of arts and sciences Octhr. etNovbr, 1829 
r ‚bet Anonyme Aeolus eine höchft feindliche Abhandlung über 
je patentirte Erfindung des Apparats zum Heben des Waſſers 
andrer tropfbarer Fluͤſſigleiten eingeruͤckt, welche meine Erfindung 


ren jerſten angreift, und ihr ganzes Weſen vernichten wurde, 
1 Die darin aufgeftelften Säte wahr und gruͤndlich wären. Allein 
n Trofle iſt das Ganze nur ein aus. Zrugbildern von Gelahrt: 

mengefügtes Kartenhaus , das der erſte Lufthauch der Wahl: - 


Schrift zur Seibftvertheidigung und. Enthällung dieſes 
Gewebes falſcher Schlüffe „ deren Aufnahme, mir das Lon. 

1 of arts and sciences unbilliger Meife verweigert hat, iſt 
Juniheft 1830 &: 340 des ebenfalls zu London erfcheinenden 
Kepertory of Patent Inyentions’ aufgenonimen worden, und 
': Verbreitung der ltr nicht verf ten. 


ſtematiſchen Wege uͤber die. der Natur mb Vernunft wider⸗ 
enden Behauptungen des Herrn Aeolus in wolle Klarheit zit ſetzen, 
jeſe in das weit verbreitete Dingler ſche Journal im erſten Januar- 
1830 übertragen wurden. Um dieſen Zweck zu erreichen, habe 
8 file nöthig erachtet, meine Lefer zusdrderft mit dem eigentlichen 
her Erfindung bekann zu machen, und dafuͤr folgenden Leitz 
‚anzunehmen, i 
Aufſtellung der Principien im Allgemeinen, und’ fpes 
iell auf das Londoner Erperiment angewendet, mie 
einer dahingepdrigen Zeichnun FR 





au “u 
4) Schlüffe und Beweife für die Nichtigkeit mı 
a priori aufgeflelten Principien, und 

















5) Nutanwendung meines Apparats im Sera 
zu Dampfmafcinen. 


1. 


Auffellung der Prineipien im ’Allgemeinen, und fpeziell auf das & 
Experiment angewendet, mit einer dahingehoͤrigen 3 


Das Mefen oder die Aufgabe einer Erfindung beſt 
„Waſſer, Quedfilber, oder eine andere analoge 
Zeit durch proportionale Erhi ung und Anwend 
atmofphärifhen Luftdrufes zu was immer. für d 
braudbaren Höhe in ein lufteutleertes Gefaͤß auf 
gen zu machen.‘ 

Das Geſetz, welches ich a priori flr die Loſung dieſer U 
auffteltte, iſt diefes: „Eine toricellifhe Säule von ® 
oderieiner andern Släffigkeit kann durch allgemein 

hitzung fo ausgedehnt. oder in ihrem fpezififden 
wichte fo vermindert werden, daß diefelbe durd X 
nüzung der atmofphärifchen Luftfäule als Kraftzuß, 
der erforderlichen Höhe getragen und emporgefha 
werden kann. 

Man fieht daraus, daß die Abfiht der Anwendung der Mi, 
bei meinen Apparate ganz im Gegenfaße mit der bei Dampfmafchiik 
ſtehe .· 

Der Zwek oder die Beſtimmung der Erhitzung des Waſſert 
Dampfmafchinen ift; „Eine hinlaͤnglich mächtige Kraft zu erzen 
die in einer beftimmten Zeit die aufgegebene Laft überwinde.’ 
meinem Apparate dagegen geht das Beftreben dahin, die aufgegeb 
Laſt durch Erhigung fo lange zu erleichtern, bis diefelbe der nmabät 
lichen Kraft des atmofphärifchen Luftdrukes unterliegt, und won dielk 
innerhalb einer beftimmten Zeit erhoben werden kann. A 
Bon diefen Gefezen abhängig wurde die Conftruction des Ana 
fo beftimmt, wie es anfiegende Zeichnung beſagt, bei welcher mm. 
Kofalverhältniffe, Niveau des Kanals, Hoͤhe und Durchmeſſe 
Steige= und Fallrohrs eben fo angenommen hat, wie ſolche be 
Kondoner Apparate wirklich beſtanden; Heitz⸗ und Kühlapparat 
wurden blos willkuͤhrlich angedeutet und die Vorrichtung fuͤr Entle 







— — 


ft, als ohnehin jedem Techniker befannt, gänzlich hinweggelaſſen, 
es ſich hier. nicht darum handelt, einen Apparat nad) der beſten 








A am einfachften vergleichen zu konnen. 
Rur jene bei den-Verfuchen in London kattgefundenen Wirkungen 
nungen find bei der Erklärung der Principien und * Ars· 
er in Operation geſezt iſt, benutzt. 
groͤßern Deutlichkeit find die hier gebrauchten Namen * dar⸗ 
imdenen. einzelnen Theilen auch in der Zeichnung beigefügt. 
ft muß bemerkt werden, daß der Apparat, von ber Ein⸗ 
‚Speiferohrs bis zur Ausmändung des Fallrohres in den 
en, in. einer ‚umunterbrochenen, unmittelbaren. Verbindung 
zwar ohne irgend eine Ein = oder Auslaßklappe-oder Ventil, 
bei ganz entbehrlich find; jedoch muß ein Theil -mit dem 
rbunden ſeyn, daß nirgend& atmofphärifche Luft von Außen 
Tann. Darum ift aud) fowohl die Einmündung bes Speifer 
8, als die Ausmändung des Fallrohrs ſtets unter Waſſer bes 


























on man es file Uberfläffig gehalten hat, ſich in ein Detail 
Heigapparat oder über die Conftruction des Ofens einzulaffen, 
es doch nicht unzwekmaͤßig fenn, den -Lefer darauf aufmerk⸗ 
machen, daß dns Steigroht ded Londoner Apparats im Rauch- 
jebracht, und auf diefe Art vor zu früher Abkühlung geſchuͤtzt 
daß in jeder Art von Heigapparaten eine ſolche Stellung der 
bie zwekmaͤßigſte ſey, durch die ein beftändiges allmähliches 
der Fluͤſſigkeit ſchon im Heitzapparate bedingt wird, 
Luftſaugrohre im Kuͤhlapparate iſt eine hier nicht gezeichnete 
pe, ober eine andere Luftentleerungsvorrichtung angebracht, 
man den ganzen Apparat (da derſelbe durch. die, luftdichte 
mg aller feiner, Theile, wie ein einzelnes Gefäß betrachtet 
an) in feinen Innern moͤglichſt von Luft entleeret; 
dem Kanal, welcher einige Fuß tiefer liegt, als der. Keſſel, 
Waſſer durch den Druk der, Atmoſphaͤre in den Keſſel, und 
elben in das Steigrohr, im Verhaͤltniſſe des hervorgebrachten 


— Eit zwar in London, wie auch bie Patentzeichnung (ſiehe Dinglers Polyt. 
b XXXIV Seite 415) darſtellt, im Apparat zu Rentroad wirklich 
ntis mit einer Schraube fowohl unten am Speiſerohr beim Eingang 

fiel, als auch an der Ausmündung des Fallrohrs angemacht. Aber diefe 
n ein mittleres Vacuum im Apparate hervorgebracht war, * Mas 
t öffnet, und blieben bann während der ganzen Operation 
—— Verſuche wurden fie jedesmal geſchloſſen, um die beiden 
dallrohr zu behalten, aus Rücficht für Zeit und Mühe 
19 für einen Fünftigen Verſuch. — 





Miszgellen 


Monate fpäter war feine Bevölkerung ſchon 800. Se 
tanded, Die Highland »Niederlaffung zu Damilton 

eß wurde im Juli 4829 gegründet, uMd war neun 
vum entfernt; am 4. Sept. 1830 beftand fie aus 23 9 
en. 9 Getreidemagazinen, 40 Stüfen Hornvieh, und 134 7 
® 8. G6 verdient erwähnt zu werben, daß viele der Anfı 
ſenen Früplinge eine ‚große Quantität Ahornzufer voi 
ugten. Am merkwirdigften ift_ jedoch die Abnahme I 
— olonie, was vorzůglich der Aufſtellung eines. veranlımı 
Regierung zugefchrieben Werben dürfte, „dem die Cine 





Sebenspläne mit Sicherheit, anvertrauen Lönnen. - Di 

= virb jencs von 1829.-überfteigen, und. biefes übertraf 

Br Jahre. Die Official -Gäzette berechnet, daß in diel 

Jahre I der Ausivanberer auf 40,000 ſteigen werbe} (Herald 
gmani’s M ar. N. 4968.) o 





Beamte in England. | 


Nad) einer -offieiellen Urkunde waren vom 3, 4915 im Ducdfchnit 
lid) 29,414.Beamte, in England, und. ihr kohn betug 3,167,444 Pfd. 1 
40.9. (Courier. Galign. N. 4954.) \ 


Die Kdnigliche Obſtbaumſchule zu Wenkenftephan bei Frepf 

Arrose la plante ayant quelle meure; ses fruits seront un jt 
delices. 

Rousseau. Emilel 


Unter ben großartigen Schöpfungen,. welche der Tandesväterlichen 9 
Sr. Majeftät verdankt werden, 'zeichmet ſich die im Jahre 1827 erreicht 
Kg Dofbaumfhute zuWeyhenftephan bei Frevfingg 

glich aus. 
. Die anerkannte Wohlthat der Obſtbaumzucht fchien bis jezt im mehrer 
fen des Königreiches troz aller Aufmunterungen von Seite ber Regieru 
micht gewürbiget zu werden und alle früheren Pflanzungen von Obflbäm 
‚gen entweder gänzlich wieder zu Grunde, oder fie find von fo geringer 
tung, daß ber Dbftbau nicht unter Barerns ländliche Indufrie » Cry 
und feine Erwerböquellen gezählt werben Eonnte. Die war vorzüglik 
älteren Kreifen des Königreiches der Fall, wo nur an der füblihen | 
tette des Ifarkreifes, in einem Theile des Dberbonaufreifes und im Unt 
kreiſe gegen den bayer’ihen Wald hin, ausgedehnte Obfibaumpflanzur 
Auge des Wanderers erfreuen. — Diefe Leere der Landftraßen und Gi 
Tonnte dem Bute unferes erhabenen Königs nicht entgehen; eine ebenfo t 
als weife Verordnung ermunterte, kurz nad) der Thronbefteigung, zur O 
zucht. Nicht Strenge, fondern®elehrung follte den fandmann für I 
bau geinnen, und Strafen, Felbraine und Wiefen allmäplid) mit druch 

müen, 
rs In iviefern diefe Könige. Willensmeinung befolgt ober überfd 
wurde, bleibe hier unerörtert. — 

Um bie Sbſtbaumzucht auf eine eben fo ſchnelle als zwekmaͤßige © 
eben einzuführen, wurde ein Theil der zur Königl. unmittelbar Gta: 
Abminiftration Schleißheim gehöriger Grundftüle zu Wenpenftept 
Antegung einer großen Dbftbaumfchute allergnäbigft überwiefen, und 
Tage und eitung derfelben dem K. Hofgärtnee W. Hinkert von Münı 
getragen. 4 J J 

Es konnte wohl kein kraͤftigeres Mitt: zur Befoͤrderung der Obftbı 
aufgefunden werden, ‚als die Errichtung einer ſolchen großartigen Anftalt 
derbeit unter der Direction eines fehr erfahrenen Gartenkänftlers; wenn t 
wichtigen Umftand feft im Auge behält, nur eine Auswahl der vorz 
ften, den Elimatifden unb örtliden Verpättniffen entfp 
den Obftforten in Vermehrung zu bringen, . Dieb wirb auch ohne 
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Beſtreben des Vorſtandes dieſer Schule bleiben, und dabdurch dem Landmanne 
bes Obſt an die Hand gegeben werden, das ihm für den Markt wie zum dko⸗ 
uifchen Gebrauche die meiften Bortheile gewähren Kann. 

Scyon bei der Wahl der ocalität für. die Baumfchule bewährte Hr. Hof: 
ent eine eben fo große Umſicht und Sachkenntniß, als uncrmübliche 

t. 

Der an der ſuͤdweſtlichen Seite der Stadt Freyſing gelegene Berg von Wey⸗ 
nftephan, vor alten Zeiten Tetmons geheißen, auf welchem ſchon im achten 
Brhunberte der heilige Gorbinian die Obſtbaumpflanzungen vermehrte 
>» gefegneten Weinbau trieb, ward hinſichtlich feiner trefflichen Lage und feis 
ſchweren, Eröftigen Bodens allen andern in Vorſchlag gebrachten Localitäten 
‚gezogen, und die Bearbeitung und Unfriedigung des abgetretenen Flaͤchenxan⸗ 
3 am 2ten April 1827 mit allem Eifer begonnen, fo wie bie Ausſaat ber ver- 
‚edenen Obftkerne und die Anpflangung vieler taufendb Wilblinge. 


Optimus ille locus pomis, haec optima sedes: 
Inter saxa pyris. — — 
Die Schule felbft zerfällt in zwei Abtheilungen in einem Umfange von etwa 
Tagwerken, welche durch einen mit hochſtaͤmmigen Dbftbäumen befesten Weg 
Edfchnitten werben. Gegen Norden dacht ſich ber größere Theil biefer Schule 
rn 4065 und 863 Schuh Länge allmäplid ab und grängt mit feiner. Breite von 
6 Schuhe zunachft der von Votting nah Freyſing führenden Straße; ge: 
a Weften lehnt er fi) an den von der ehemaligen Benediktiner⸗Abtei nah dem für 
aannten Schafhofe laufenden Wicinalmens gegen Often an Privatgründe, und 
en Süden endlich mit dem länglichten gegen Often fich zuſpizenden, unregels. 
Figen Fortſaze in einer Breite von 1680 Schuhe an den mit Obftbäumen be. 
‚anzten angeführten Theilungsweg. Diefe Abteilung ift mit Aepfel:, Birn;, 
ufßs, Kirſchen- und Maulbeerbäumen beftellt. 

Der Flächenraum biefer erften Abtheilung bietet ein längliches, unregelmäßi: 

B in 30 große Beete getheiltes Vierek dar, welches in angemeflenen Entfernun⸗, 
n mit Waflerableitungsgräben durchzogen ift. Die länge ber Rorb s und Oft: 
te binlaufenden Rabatten find mit Mutterbäumen vorzüglidyer Kirfchen: und 
flaumenarten, fo wie mit einem auserlefenen Sortiment von Johannis 
teren depflanzt. . 
- Die zweite Abtheilung der Baumſchule ift nicht fonderlich eultursfähig, unb 
ußte zum Theil mit vieler Mühe und durch Hülfe der Kunſt probuctiongfähig 
geftellt werben. Das Land wurde längs ber Umfriedigung in einer Ränge von 
68 Schuhe zu einer Saatfchule für Kirfhene Pflaumen: Maulbeer: 
id Birnbäume benügt, welcher fid) eine Anpflanzung von Stachel= und 
ohannisbeeren, nebſt einer Pfirfchenrabatte anfdließt, und dieſer ge⸗ 
müber eine Maulbeerbaum:, Pflaumen: und Wallnußbaumpflan⸗ 
ing angebracht ift. 

Richt umfonft wird in einem Briefe bes achten Biſchofs von Freyſing Arno 
& 875.) diefe Anhöhe der ſchoͤne Berg genannt z denn von biefem Punkte der 
aumſchule aus beherrſcht man eine Ausficht, die warrhaft bezanbernd iſt, und 
an vergißt über bem großartigen Gemälde bie Leere des fi) weit ausbehnenten, 
oofigen Borgrundes. — 

Gegen Süden hin treten ber Schloßgarten und das ehemalige Stift Wey⸗ 
nftephan in die Baumpflanzung vor und geben ihre ſonnenreichen Wände zur 
nzucht feinerer, am Spaliere gezogenen, Bäume her. Der fübliche Abhang des 
erges feibft muß erſt noc allmählich ‚der Gultur übergeben werden, unb foll 
mptfäcktih, fo jähe er ſich an manden Stellen auch abdacht, zur Aufftellung 
n Mutterbäumen der vorzüglichften Dbftforten dienen. 

Diefes Verfahren bei Aufftellung der Mutterbäume muß als Außerft zwek⸗ 
aͤßig angerühmt werben, da Sonne und Luft unaufgehalten darauf wirfen und 
, bei ihrem ftufenweifen Abftande,.ven einander, fich gegenfeitig nicht befchatten 
nnen, dabei ein fehr gefundes Wachsthum und die zur Vermehrung fo noth⸗ 
endige Reife des Holzes verſprechen. — 

Bereits ift eine Streke dieſes Abhanges gartenmäßig bearbeitet und mit ei- 
r Auswahl der vorzüglichften Rebenforten bepflanzt, welche durch die Bemü- 
mgen bed K. Hofgaͤrtners Hinkert aus dem Luxemburger Garten zu Yaxi& 
wonnen wurden, 


Dingier’s poipt, Zonen, Bd, XXXIX. 5, 6. Ey 





Miszellen. 475 


viel ſchwereres Geſchaͤft, als Nichtkenner dafür halten, die geradezu glau⸗ 
es feg genug, den Apfel von ber Birne, bie Kirfche von ber Pflaume une 
&eiben zu können. — Es iſt die Pomologie, richtiger Dporologie, "89) 
Theil der Pflanzenkunde, und wegen ber ins Unendlicdye gefteigerten Anomas 
‚„ der fchwierigfte, der ein weites Feld ber Bearbeitung offen Hält. Seit Joh. 
ayers treffiiher Pomona Franconica, bie im 3. 1776 zu Nürnberg im 
ak erfchien, liegt diefes Feld ber Wiffenfchaft verödet, und nur ein Bayer ift 
» betannt, ber feine Erholungsftunden ausfchließlich dem Studium eines eben 
edlen als nüzlichen Zweiges der Naturgefchichte zum Opfer bringt. Es iſt 
8 der rechtslundige Magfftratsratb Dr. Radelkofer 9°) in München, bef- 
außerlefene Sammlung pemologifcher Prachtwerke den Kenner eben fo fehr 
zrafcht, als er die herrliche Zopforangerie bewundert, deren Zuſammen- 
gung, Auswahl und foflemotifche Beftimmung man ihm zu danken hat. 

Die auserlefenen Obftforten dieſer Zopforangerie, weldye nur das Studium 
> die Prüfung der verfchiedbenen Gattungen, Arten und Abarten zum Zweke 
>, find aus den Baumfchulen des berühmten Pomologen Dr. A. $. A. Diel 
B Dieg an ber Lahn, deffen pomologifche Werbienfte ber König von Preußen mit 
ua rothen Adlerorden belopntes nebftbem bezog Dr. Dr. Radelfofer aud 
Brere Edelreiſer von Liege! in Braunau, aus dem Gräfl. v. Montgelas’s 
en Barten in Bogenhaufen, deffen Obergärtner Seimel als ein eifriger Bes 
Derer einer fpftematifchen Obſtcultur angerühmt werden muß; und überhaupt 
w aus den zuverläffigften Quellen; er verfchaffte fih das Truchſeß'ſche Kir« 
enfortiment, und unterwarf aber dabei jede neue Frucht feiner Bäumchen ber 
‚gfättigften Pröfung. — 

Daffelde folte meines Dafurbhaltens auch in ber K. Obſtbaumſchule zu Wey⸗ 
aftepban, wo bie Diel’fchen, Truchſeß'ſchen undkiegel’fchen Sorten eben: 
Ks aufgeftellt find, gefcheben, eine ftrenge Unterfuchung aller bort vermehrten 
»farten sorgenommen, die falfchen Benennungen, wo fid) deren vorfinden, auss 
merzt, und dadurch die Schule felbft auf die chrenvolifte Rangftufe gehoben 
xden. Auch mwürbe es diefer Anftalt um fo erfprießlicher werben, wenn, troz 
u fchönen Wachſsthume der darin angezogenen Bäune, die Abgabean bie 
zterthbanen auf das nädhftfolgende Jahr hinausgeruͤkt und die 
yäfchengeit zur Purification des Sortiments verwendet würde; was wenigſtens 
m Theil ncch geſchehen koͤnnte, da bie größte Anzahl der Wutterftämme fich 
der 8. Baumſchule zu Münden theils in Toͤpfen, theils ale Hochſtaͤmme vor⸗ 
bet, und die übrigen Edelreiſer von verbreitungswerthen Fruchtbaͤumen aus bes 
chbarten Gärten erholt wurben. 

Sind die angebeuteten Vorbebingniffe erfüllt, und find nur Obftforten In ber 
Dule aufgenommen, bie in unferem Vaterlande auch ihre völlige Reife und 
tmakhaftigkeit gewinnen, die für den Markt und die Haushaltung den vorzügs 
Men Werth haben, ift dabei auf Herbſt- und Winterobft der aehörige Bedacht 
tommen, auf raubes Gebirgéklima wie auf bad mildere der Ebenen und Thaͤ⸗ 
, fo wie noch auf die mannichfaltigen Arten des Bodens gefehen, find Bäume 
Bezogen worden, die nicht der Anzeige in Büchern nach, fondern in ber freien 
tur ſich als befondere geeignet an Haupt⸗ und Vicinalſtraßen, auf Feldern, 
iefen, Dedungen und Moorgründen, an Bächen, Klüffen und Stroͤmen bewähren, 
u exft wird der Obſtbau in den älteren Kreifen feſte Wurzel fchlagen, dann 
R werden dem Pflanger Vortheile feiner Bemühungen aufblüben und ſich fo die 
wespäterliche Abficht des edelſten Königs in ihrem ganzen Umfange verwitelichen 
Achtbaͤume, an ihre geeigneten Stellen, in ihnen vorzüglich angemeffene Klis 
te gu pflangen und ihnen die zwekmaͤßigſte Unterlage anzumweifen, gehört zu bem 
Mlofophifhen Theile der Baumpflanzung, und diefer ift ber wich⸗ 
fle, der einflußreichfte für den Emporfhwung der Obftbaumzucht im Großen. — 

Der Reifende in der Schweiz bewundert im Frühlinge die blühenden Obft- 
der, das vor ihm ausgegoffene Blüthenmeer der malerifchen Thäler, aber er 
we im Herbſte wieder und koſte die Fruͤchte! Seine Bewunderung wirb zum 
merzlichen Befremden herabgeftimmt, wie man ftatt ebier, nur fehlechte, uns 
makhafte Sorten vermehren konnte! 


189) zw önwpıara, alle Sommers und Baumfrüchte. 
190) Hr. Pfarrer Mayer in Hof, und der Waifenhaud:Infpector Hr. Gelger 
in Regensburg verdienen gleichfalls einer rühmlichen Erwähnung. 
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1. Bernhard's Kraft: oder Hebeapparat 
tropfbarer Flüffigkeiten, 
zum Erſatz der Dampfmaſchinen. 


2. Berbreitung richtiger Anſichten und Vernichtung jener unter ber 
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Zugabe zu Dingler's polpiechniſchem Jourral. Bd, XXX. iS, \ 





‚dem London Total of arts änd sciences Octhr. etNovbr. 1829 
ter der Anonyme Aeolus eine höchft feindliche Abhandlung über 
patentirte Erfindung des Apparats zum Heben des Maffers 
andrer tropfbarer Fluͤſſigkeiten eingeruͤckt, welche meine Erfindung 
Sunerſten angreift, und ihr ganzes Weſen vernichten würde, 
darin aufgeftellten Säge wahr amd gründlich wären, Allein 
einem Trofte iſt das Ganze nur ein aus. Trugbildern von Gelahrt⸗ 
ſammengefuͤgtes Kartenhaus, das der erſte Lufthauch der Wahr⸗ 


eine Schrift zur Selbfiertheidigung und Enthüllung dieſes 

ben Gewebes falfcher Schlüffe „ deren Aufnahme mir das Lon- 

Fournal of arts and acieuges unbilliger Weife verweigert hat, iſt 

Juniheft 1830 S. 340 des ebenfalls zu Londonerfcheinenden 

tory of Patent Inventions' aufgenonmen worden, und 

lic) ihren Zweck: Verbreitung der Wahrheit, nicht verfehlen. 

ne, deutſchen Landsleute aber wuͤnſchte ich. auf einem andern, 

ie foftematifchen Wege über die der Natur und Vernunft wider: 

mden Behauptungen des Herrn Aeolus in volle Klarheit zu ſetzen, 

jefe in das weit verbreitete Dingler ſche Journal im erften Januar⸗ 

1830 übertragen wurden. Um diefen Zwed zu erreichen, habe 

des filr nöthig erachtet, meine Lefer zuoörderft mit dem eigentlichen 

fen meiner Erfindung bekannt zu machen, und dafılr folgenden Keitz 
en anzunehmen. , 

Aufftellung der Prineipien im ———— und fps 


a ompparats im Menke. Manier; 





——— 
4) Schlüfſe und Beweiſe für di 
"a priori anfgeftelten Principien, und 


Ei = 


5) Nuhanwendung meines ————— Berg 


zu Dampfmafchinen. 


in du NEE 


1. [er 


MAuffteling' der Principien im Allgemeinen, und pegiell a 
Experiment angemenbet, mit einer dah e 


Das Mefen oder die Aufgabe meiner u 
„Waſfſer, Quedfilber, oder eine andere an 
keit durch proportionale Erhigung und Ann 
atınofphärifhen Luftprufes zu was im 
brauchbaren Höhe in ein Iuftentfeertes ( 
gen zu mache n.“ 

Das Geſetz, welches ih a priori fuͤt die Loſung 
aufftellte, iſt diefes: „Eine toricellifhe Säule 
oder einer andern Flafſigkeit kann durch a 

hitzung fo ausgedehnt. oder in ihrem ſpezi 
wichte fo, vermindert werden, daß diefel 
nüzung der atmofphärifchen Kuftfäule als 
der erforderlichen TE. getragen und en 
werben kann. 
Man fieht daraus, daß die Abſicht der A 
* meinem Apparate ganz im Gegenſatze mit der b 
ſiehe 
Der Zwek oder die Beſtimmung der Erhigung d 
Dampfmafchinen iſt: „Eine hinlänglich mächtige 
die in einer beftimmten Zeit die anfgegebene daſt üb 
meinem Apparate dagegen geht das Beſtreben dahin, 
>. Laft durch Erhigung fo Tange zu: erleichtern, bis diefelbe 
lichen Kraft bes atmofphärifchen Luftdrufes unterliegt, umd 
innerhalb einer beftimmten Zeit, erhoben 1, werben | fann, 
Bon diefen Geſetzen abhängig wurde bie Conftruction 
fo beftimmt wie es anfiegende deichnung befagt, bei 
Kofalverhältniffe,. Nipeau des Kanals, Hoͤhe 
Steige= und Fallrohrs eben fe angenommen 
Londoner Apparate wirklich beſtanden d Seite and) 
‚wurden blos wigtũhrich re: S “ 





1.ei ich bier ‚nicht. darum handelt, einen Apparat nach deribeften 
art als ein Mufter fiir wirkliche Anwendung ‚aufzuftellen, 
x um die Principien mit den in London gemachten Experi⸗ 
n ‚am einfachften vergleichen zu ldnnen. 
) jene bei. den Verfuchen in London ftattgefundenen Wirkungen 
heinungen find beider Erklärung der Principien und. des Appa= 
ex in Operation gefezt iſt, benutzt. — 286 
‚größern Deutlichkeit fü find die hier gebrauchten Namen den dar⸗ 
indenen einzelnen Theilen auch in der Zeichnung: beigefügt, 
muß bemerkt werden, daß der Apparat, von der Ein⸗ 
e Speiſerohrs bis zur Ausmuͤndung des Fallrohres in den 
, in, einer. ununterbrochenen, unmittelbaren Verbindung 
zwar ohne irgend eine Eins oder Auslaßflappe oder Ventil, 
bei ganz entbehrlich find; jedoch muß ein Theil mit dem 
verbunden ſeyn, daß nirgends atmofphärifche Luft von Außen 
Kann. Darum iſt aud) fowohl die Einmündung des Speifer 
ie Ausmuͤndung des Fallrohrs ſtets unter Waſſer be— 


























on man es fuͤr überfluͤſſig gehalten hat, ſich in ein Detail 
Heitzapparat oder über die Conftruction des Dfens einzulafjen, 

te es doch nicht unzwekmaͤßig fen, den Leſer darauf aufmerk- 
achen, daß das Steigrohr des Londoner Apparats im Rauch- 
acht, und auf diefe Art vor zu früher Abkühlung gefchlgt 
5 in jeder Art von Heigapparaten eine, ſolche Stellung der 

bie zwekmaͤßigſte ſey durch die ein beſtaͤndiges — x 
x Fluͤſſigkeit ſchon im Heitapparate bedingt wird. 
Luftſaugrohre im Kuͤhlapparate iſt eine hier nicht gezeichnete 
„oder eine andere Luftentleerungsvorrichtung angebracht, 
man den ganzen Apparat (da berfelbe durch. die, Luftdichte 
aller ‚ feiner, Theile, wie, ein einzelnes Gefäß „betrachtet 
m) in feinem Junnern moͤglichſt von Luft entleeret, XF 
dem Kanal, welcher einige Fuß tiefer liegt, als der Keffel, 
3 Waſſer durch den Druf der, Atmofphäre in den Keſſel, und 
elben in das Steigrohr, im Verhältniffe des. hervorgebrachten 


iſt zwar in London, wie auch bie Patentzeichnung (fiehe Dinglers Polyt. 
il XXXIV Seite 415) datftellt, im Apparat zu Hentroad wirklich 
ꝛentit mit einer Schraube fowohl unten am Speiferoht beim Gingang 
el, als audy an der Ausmuͤndung bes Fallrohrs angemacht. Aber diefe 
in ein mittleres Bacutım im Apparate hervorgebracht war, dom Mas 
geöffnet, und blieben dann während ber ganzen D: offen, 
——0 Verſuche wurden fie jedesmal geſchloſſen, tm die beiden oſſer⸗ 
Steig und Fallrohr zw, behalten, aus Rücficht für I get und Mögeetgsung, * 


ung fuͤr einen kuͤnftigen Verſuch. — —B 9 
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Vacuums anf. Da die Quekſilberſaͤule im Luftentleerungsa 
in London zwiſchen 23 und 26 Zoll variirte, ſo konnte die Wa 
im Steigrohr hochſtens zu 28 Fuß Aber dem Niveau des Mal 
Kanal angenommen werden Aus ben tärlichen Grdnden/ ft 
im Fallrohr das Waſſer aus dem Ausgupfaften nur auf gleich, 

Das zu gleicher Zeit mir dem Anfang des Luftpumpen 
machte Feuer unter dert Heigapparate erhitzte num allmaͤhl 
Waſſer im Keffel, und die damit unmittelbar zuſammenhaͤngende 
fäule im Steigrohr, defen bedeutender Durchmeſſet (ir London 
diefer 9 Zoll) dem erzeugten Waͤrmeſtoffe aus dem Keffel eh 
Mitrheilung erlaubte. Cs mochten allerdiigs von der Oberfl/ 
erhigten Mafferfäule im Steigrohr Dämpfe oder Diinfte in de 
leeren Raunı And in den Kuͤhlapparat auffteigen, und noch m 
Durchgang durch den Kuͤhlapparat ſich entwileln; allein dieſe 
in dent obenangebrachten Abkänler *) "alfogleicy eöndenfirt, 
hbchſt anbedeutende Quantität der aus dem Waſſer mit den D 
ſich zugleich entwilelnden Luft — oder Gastheilchen, ſo wie 
aller Sorgfalt beim Luftdichtmachen des Apparats doch hie 
eindringende Luft, wurde durch die in beſtaͤndigem Gang & 
Luftphmge Hinteggefehafft, md fo cine Beftänbige‘Lüftlere al 
im Innern der Gefäße erhalten. **) * 

Es iſt Hier augenſcheinlich, daß kein Widerſtand oder d 
der ſehr geringe der Differenz zreifchen dem erlangten und voflfin 
Grade des Bacuums (etwa gleich einer Quekfilberſaͤule von 
Zoll Höhe); dem Aufſteigen des Waſſers im Steigrohre entgeg 
daß dad Gewicht ber Wäfferfänle ſelbſt von dem Gegengewi 
atmofphärifchen Luftfäule, weiche imaufhoͤrlich anf die Dberfli 
Waffers im Kanal druͤkt, getragen und balancirt werde, imb ba 
der Waͤrmſtoff ganz frete, und von allen bishet erfäßrenen, verf 
Wirkungen auf das Waffer in meinem Apparate hervorbringen n 

Wenn biöher nicht ein einziges, noch fo unbedeutendes Exy 
in den Lehrbücher der Phyſtk aufgeſtellt wordeii War, wobei 
oder Fine aitdere tropfbare Fluͤſſigkeit, in dieſelben Umſtaͤnde 
Wurde: naͤmlich unter die gleichzeitige Einwirkung bes 
ind des atmoſphaͤtiſchen Aiftbrukes als Kraftz bei aufge 

*) Es if für und gleich bedaufend; ob die Abkühlung der Abkügfgef 
einen Falten Lufeftrom oder durch Hinzuleitung von daltem Waſſer bei 
werm, nun. die Abküplung Feäftig:mmd zureichend iſt. 

*) Man verficht hier natürlich feinen budftäblic) leeren Roum, : 
beiden Waſſerſauien im Gteigz und Fallsopre desen Raum ausfüllten , c 
Durchgang des Waſſerſtromes ber größte Theil bes Kuͤhlapparais mit WM 
Dümpfen angefüllt wars ſondern bap. beinahe jede Spannung oder jeder. d 


ber Buft ober Dömpfe auf die Flüffigkeiten im Apparate aufgehoben, und 
Apparate dned) die Luftfaugpumps fiets das angegebene Vacuum behauptı 


— —— 
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———— —— —— 
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lißgereßnt, Yerofint, o N 
bermindert wid. Sa 
K Bikfer Einwittuilg des — * Prem * 
ſeis Hoher zu ſtetgen“ die aufſteigende Kraft Der‘ 
eſem Falle zum ſchuelleren Aufwaͤrtsbewegen der Sara 
; obfehon in andern Verhaͤltniſſen die Wärme, fobald fie 
—— nur emporzutragen vermag, niemals aber das 
— Abda mpfungd - oder Des 
; Tann, 











| dem Inhalte nach Durch folgenden 
— BBR | ©: 2) 977% DE 

Emsporfeigen pe8 Mafer in Kentroab mird nicht. bar befe 
dehnung vermittelſt angewandter Hize, wie Herr. Bernhard. 
bewirkt. Auch traͤgt der am hochſten Punkte des Steigrohrs 

e Abkuͤhl⸗ oder Verdichtungsapparat in keinem bedeutenden 
aqu bei; vielmehr Tonnte dieſer füglich bei Ähnlichen — 
Ben entbehrt werden.“ 
erauf fluͤchtet er ſich feplennig, am dem Beweife feiner Behaupe 
entgehen, hinter einen wiffeufchaftlichen Verhau, und erhebt ein 
Geſchrei in Theorien über elaftifche und nicht elaftifche Fluſſigkei⸗ 
affer, Eis, Dämpfe, über deren Ausdehnbarkeit und Ausdehnungs⸗ 
fe f-,umd diefes, meint er, fey ndthig als Vorkenntniß zür Beur⸗ 
meiner bis jetzt noch nicht fiir birgerrechtlich erklärten Erfindung. 
Tein was für einen Zufammenhang bat diefer gelehrte Kram mit 
tefen meiner Erfindung? Mas hat diefer große Naturforfcher 
ie, troz aller darin. vorkommenden Waͤrmegrade dennoch frofte 
den, Abhandlung deun wohl anders bemonftrirt, als — um mich 
De Worte zu bedienen: - Is 

Der Schnee macht kalt, das Feuer brennt, 
inr Der Menſch geht ‚auf zwei Füßen, 
' Die Sonne ſcheint am Birmament; 
Das Tann, wer auch night Logik Eennt,, 

Durch feine Sinne wien. * 
FW Doch wer Methaphyſtt flubieret, air 
ir Dex weiß, daß wer verbrennt nicht ex * 
k Weiß, daß das Naffe feuchtet, j 
Und daß bas Helle leuchtet. 
Der brave Mann tut feine Pflicht, 
Und that fie, ich verhehl' es nicht, 
Eh’ noch Weltweife waren. 
Doc) Hat Genie und Herz bollbracht, 
Was Lode und) Des Cartes nie gedacht 
Sogleich wird auch ‚von diefen 
Die Möglichkeit bewiefen, 


* wirft ſich auch Herr Aeolus auf ein anderes Windroß 


zweiten Sa tz. 
88 iſt eben nicht eine Hitze von 140° ober ſelbſt 21% $, “die 
Äßig auf die ganze in biefem, Apparat u en 
abet, ſondern eine Hitze von 600° bis 800° $., die 


Hefe oder die Retorten gebracht wird, und Ver ee 9 
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dann enthaleene Waſſer⸗ ſo wie auf die — ———— 
liſchen Säure einwirtt. ⸗⸗ 

In dieſem ihm angenehmen Trabe durchteitet er hierauf 
„mehrere, meinen Apparat nicht int entferuteſten berührende C 
" ptäße; Begintie vom Alphabet, um einen Uebergang zur JIllade 
hen; näinfich son der Entſtehung des Waſſerſtoffgafes, der Anah 
des Dampfes fm Raume, deſſen Elafticität bei derſchiedenen 9 
—— “iind liefert ·in extenso eine Relation ve 

ehtiehin jeden Phyſiker und Techniker bekaunt ſeyn muͤſſen, amd 
zur Erklärung meines Apparate und feiner SARPLAHAE gerade 





———“ Wirkung der Raͤume. 7 u 

Um fich aber doch, im Falle ihn ſein Eifeeyenih — 
einigen —— von —— beizulegen/ ae er im Uebe 
zum sn 

n RR Tate ——— — — 
daß er⸗ wenn 'es ſich (errare kamanum est) e t wa doch 
hätte, jede Belehrimg eines Beſſern mir Dank (welchen zu um 
ich mir zum ſchoͤnen Ziel geſtekt Habe) annehmen wuͤrde; erlaͤnte 
die causa efficax und sufliciens der Wirkungen meines Appat 
Folgenden: 

„Gasarten und elaftifche Dämpfe würden durch den perma 
Zutritt einer großen Menge Waͤrmeſtoffs im Keſſel, oder in den R 
fo ungeheuer häufig erzeugt, daß ſich folhe nur hoͤchſt un; 
lich durd) die oben aufliegende Waffermenge entladen koͤnnten. Bı 
würden fie wegen ihrer unuͤberſchwenglichen Menge und Erpanfı 
womit fie auf die Bafıs der Waſſerſaͤule im Verhaͤltniſſe ihres 
ſchnitts wirkten, diefe nicht mar zu 70, fondern nöthigen Falls ; 
Fuß Höhe erheben und Aber ſich hinauffchlendern. Der durch d 
aufliegende Säule durchgehende unbedeutende Theil von Gafı 
Dämpfen verdichte fi) dadurch zum Theil wieder, da diefe Sä 
Durchſchnitt nur auf 140° 5. erwärmt fen. Von Zeit zu Zeit € 
ein theilweije leerer Raum it der Retorte, welcher augenbliklich 

durch friſch hinzutretendes MWaffet ans der Ciſterne (hier Kanal) ı 
des atmoſphaͤtiſchen Luftdrukes Auf deſſen Oberfläche angefaͤllt 
Auf dieſe Weiſe num naͤhme die Arbeit ihren Gang, fo lange 
nadjliefe und die Siedehize unterhälten würde. 

Der'bierte Saf 
paßt zu melner ſo hbchſt einfachen Erfindung, wie eine Sefehbta 
Ey bes Columbus. Er behauptet: mac; der erften Vetblndu 
aufſtelgenben Sit mit der torleelll (chen Sale td abfler 


An 
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*) fey der Siedepunkt 212 nnd die Wirkung des Vacuums zu 
"Er erieblödet ſich zu ſagen, das Waſſer in der hangenden Waſ⸗ 
im Fallrohr muͤſſe erſt gänzlich" daraus Vertrieben werben, ehe 
chen der heißen Fläffigkeit aus den auffteigenden Rohre ent- 
m kdunte. Er erinnert, daß das Fallroht oder die in dem 
gefiden Rohre hängende toricelliſche Saͤule ſammt · allen darauf 
ein Koſten gänzlich erſpart werden Fonnte,'da fir jedem Falle der 
hfche Gegendruk Aberwirhden werden müſſe⸗ ob tum bie Ent⸗ 










fünfren Satze 
er mit ſeiner bereits Beutfündeten Geiſtesſchatfe die Unmdglich⸗ 
daß meine Erflärungsare wahr ſeyn Fotine, und zwar aus dem 
weil ich Befanpte, das’ Waſſer müffe id) ·durch den hinzngetri⸗ 
Wärkieftoff um mehr als das Doppelte ſeines Volumens in der 
dei Säule ausgedehnt haben, weil die 70 Fuß hohe Scüle 
en Drüf der atmoſphaͤriſchen Luft balameikt wuͤrde; dieſes ſey 
reine Unmdglichkeit/ indem alle vor den Aubiftkern fanetiohiit? 
jmen über das Maximum der Ausdehnung des Wapfers eine 
— zur Ketzerei ſtempelten. Er beweist zufolge dieſet Autorität 
das Volumen des Waſſers von 42° 5. bis zum Siedepunkt von IR 
dm 4% Procent zutmähme, und da ich ſelbſt eintdumte, nur einen 
ehrad von 145° F. am hoͤchſten Punkte hreiner duffteigenden Säule 
äbE zu Haben, ſo fonnte mieine roriceihifche Säule ihr Steigroße nicht 
um 1 Fuß durch die Erhitzung ausgedehnt / odet in were 
fe vermindert und daher höher geftiegen ſeyn. Wr 
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* * ſolche Verbindung findet während der — meines Apparats 
6 ftatt, 
ern ich nicht gewiß wüfte, Das ich dieſen Herrn Xgakus.mit feiner wins 
famfeit mehtmals in ıheinem Thurme zu en or “r x gefe⸗ 
* und mit ihm Trepp · auf Trepr ab / von Gel —D 
—— jun Fallohr, vom ——— ober Spei| ee im Eine —D ‚um 
dekaſten unt — dem Falltohr, md dann wieder hinauf ane Ende des Steig⸗ 
she * noch, in — — * ware/ ihn * 
rohr ‚mitsignen. biodeg Augen ‚fehen- zu. Jaffen, dal ein { 
SAT aubeehnlb dee Anltnlfinen Sb Hop She SER EN in 
Hin, ic) ——— * RE Steigrohr und * —* — 
wie ‚die ercenteif Jagination eines ampfprote! 
eelıe dorftelfen Eönnen, RN fin; wenn Ext An a FIN rs 
Men Babet nicht immer ſowehl dag: Grundprineip, als bie Wirkung jedes coutteten 
Ebeils mit der Zeichnung ih der ‚Hand. neben bem Apparate ftehend, bis ins Kleine. 
it erklärt hätte, — fo wiirde ed mid) nicht wundern, von ihm eine fo — 
meinem Apparate fo ganz entgegengefezte Vorſtellung in die Welt hinausge- 
au finden: Si) Hätte geglaubt, der Liebe Mann fotge,dem Beifpiete‘ 
‚ecchfenten, "bie, ohne dem Stüte ihren * Augenmahſtar 
ihre Kritik aus dem Komoͤdiengettel ſchopfen. * 
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RÜffichtlich ‚des. Auftleeren Raumes oberhalb der auffkeige 
—— Here Aeolus in feinem Antithefenfieber durch 
j Sedhsten Sa tz: 
Der Dub jener Dämpfe/ weiche ohme Berdichtung. d 
Waſſerfaͤule im Steigrohr durchgingen, muͤſſe oberhalb der S 
eine elaſtiſche Kraft Dagegen wirken, welche wenigſtens d 
Atmofphäre ‚gleich käme. Daraus folgt das Concluſum⸗ 
Tonne fich, auch hier, von ber elaftifchen Kraft gedrukt, mich 
dehnen, als unter.dem gewöhnlichen atmoſphaͤriſchen Luf 
Zu guter Legt, um auf feiner-Thefenleiter die heilige 
erflimmen, fehleudert Herr Aeolus noch einen 
fiebenten Satz 
gegen meinen Kuͤhlapparat ober Verdichter hinauf, und, beun 
endliche Ermuͤdung durch die Erflärung rund und, nett, 
Verdichtung durch den Abkuͤhler eben auch nicht. gar viel zu. 
und befhalb möge der, Verbichtungsapparat füglich ganz hinn 
denn ‚nicht durch Verdichtung, fondern durch die elaftifche Ri 
Dämpfe würde die Wafferfäule ſowohl im Steigrohr tö, 
dem Fallrohr gegen den auf einen [J Fuß mit 2000 Pfui 
‚Deut der Atmofphäre hinauögetrieben, Optime! . 
uUnd hiermit ruft Herr Aeolus, höchlich zufrieden mit feiner Mi 
fiftation, und unbefilmmert, ob nun auch das Spiel der Maſchine er 
Härt ſey oder nicht, und ahnungslos, wie fehr ſchon der nächfte Augen: 
blik durch Enthuͤllung feiner eranthematifchen Sophifterei mich an ihm \— 
zu feiner Beſchaͤmung rächen dürfte — ein gewaltiges Quos ego! über F 
meine Erfindung aus, und bricht ihr endlich den Stab mit den Worten: 
Dampfmafchinen wird fie nie erfegen — Dixi! — “ 
J 









3. 
a. Beleuchtung der Aolifhen Behauptungen = 
Die auf Nicht geftügten Behauptungen des erften Sa tz es wer | 
den bei Beleuchtung des aͤoliſchen Apparats gewuͤrdigt werden. N 
Im zweiten Safe interpretirt Herr Aeolus den Gang der 5 
Wärme in meinem Apparate alfo: dag naͤmlich das Waſſer im Keffel | 
und an den untern Schichten der toricellifchen Säule auf 600° bis 800° 
8. erhizt wäre, obfchon iu der Höhe von 70 Fuß, wo fich die heiße Waſ⸗ 
ferfäule in den Kühlapparat ausgießt, das Thermometer nur 145° angibt. 


*) Dem großen Seſchũzer der elaſtiſchen Daͤmpfe muß der Sondenſator bei 
Dampfmafchinen, oder mein in London oft gefehener 216 Kubikfuß enthaltender Kühle 
apparat und die Ruftpumpe gänzlich durch das Sieb feines Gebächtniffes gefallen 
ſeyn, fonft müßte er wiffen, wie man bas Vacuum permanent erhalten Bönne, 







e — ‚Macs E 
ſollte glauben, einen Manne, wie Aeolus, der uns in fer 
bhandlung die Geheimnifle des Feuers, Waſſers, Waͤrmeſtoffes 

ufgefchloffen hat, follte es nicht verborgeit fenn, daß hier eine 
Mittheilung der im Keſſel erzeugten Waͤrme an die Wafferfäule 
grohr ſtatt finde; eine durch Fortpflanzung mittelſt Beruͤhrung 
hen; eine andere weit ſchnellere aber aus hydroſtatiſchen Gruͤnden, 
durch die Erhitzung leichter gewordenen Theilchen in bie Höhe - 
t, und! die Fältern fpezififch fehwerern dagegen zu Boden fallen. 
denn diefer gelehrte Mann niemals von dem einfachen Erperi- 
3 is vernommen haben, daß ein Keffel, der oben eine verhält 
ige Oeffnung hat, wo die Dämpfe in die freie Luft austreten 
r (ch) bei dem ftärkften Feuer doch niemals über den Siedepunkt 
werben fonne? um fo mehr hier, wo das Steigrohr dem Austritt 
eine Deffnung von 9 Zoll im Durchmeffet darbietet und’ am 

luftverduͤnnten Raum ausmundet ? u 
ic) e8 unterlaffen habe, den Hißegrad des erwärmten Maf- 
‚Be der Säule bei dem Experimente in London durch ein Teicht 
gendes Thermometer feftzuftellen, fo ift es ja aus allen Lehrbile 
Phyſik befannt, daß der Siedepunkt des Waflers von dem 
enden Drufe der Atmofphäre abhängig iſt; darum ift folcher 
en Höhen über dem Meere auch werfchieden. Da nun 

iſt, daß das Waffer im Keffel des Londoner Apparats nicht 
ben vollen Druf der Atmofphäre zu erleiden hatte, weil das Ni- 
5 Waffers im Kanal 2 Fuß tiefer ftand, fo konnte auch felbft 
fnfange des Erhitzens der Higegrad im Keſſel niemals auf 219° F. 
mußte fich aber, fobald die Bewegung der Säule nach oben er⸗ 
, indem Mafe niederer ftellen, ald die Säule durch Erhitzung 
ter geworden war. 2 mi 
Doch wir wollen zum Ausbund aller Unrichtigkeiten und Sophis⸗ 
Em im dritten Sate übergehen, wo Herr. Dr. Yeolus nach feiner 
ft Das Spiel meines Apparats erklärt. 
Boll von der Idee eines höllifchen Feuers, das meinen Retortenkefz 
in Kentroad umflammen ſoll, ftellt er ſich eine Legion von Daͤm⸗ 
or, die im Keſſel entftehen, umd durch ihre Exrpanfiokraft auf die 
‚der Wafferfäule im Steigrohr wirkend, eine in ihrem fpezififchen 
hte nicht verminderte Wafferfäule von 70 oder im Nothfalle von 
uß auf ihrem Ruͤlen hinauftragen würden! 7 
Ganz vortreffliht “ 
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cher Yeolys kennt alfo ist, eine Gattung von | 

] — in hrem ſpezifiſchen Gewichte, wie er ſelbſt fr 

eichter, als das Waſſer, doch unmittelbar unter 

Durchmeſſer neun Zoll iſt, ſtehen bleiben, 

ieben würden, als wäre zwiſchen ihnen und 

1er zehracht unp-bie. 70 Fuß hohe Röhre-ein. 

Inper 4 hat doch diefer Mann nicht ſchon laͤngſt fe 

oung auf ei wirlende Dampfmaſchinen angewendet, und 

Kolbeus eit ſerſchichte am Boden eines unausgebohrten ( 

‚angebracht, um welcher er die, Dämpfe einläßt, um auf 
das Spiel der fchine zu betreiben. 

‚Eine zweite ‚orlichtte Ginenfcyart des aͤoliſchen Dampfes 
noch diefe, daß eı mer Seus bin feine Kraft aͤußert, mo 
es eben wuͤnſcht, ben, nach unten, links oder wechts m 
denn befänden ſich vı ynliche, mach allen Seiten ‚bin gl 


lende hochgefpannte 800 F. Hitze, oder auch nur 
gelpaunre, um eine w zaſſerſaͤule von 70 Fuß Höhe 
berwältigen im = giguben, fie wuͤrden ſich eher‘ 
das ſtets offene in den Fuͤllungs ‚Kin da 
Kanal) ‚gegen be ire  (ober-einer W, 

32, Fuß) Luft m alles im Keſſel 


dort herausdruͤken/ ww vie nee mp voppelte Laſt der auf ihnen ruhen 
den unausgedehuten Waſſerſaͤule von 70 Fuß über ſich hinauftreiben. 

Allein wir wiſſen je nun, daß unfer Herr Aeol us nicht nur di 
Kunft Wind zu machen, verftcht, fondern aud) die, wie man Dämpf 
von einer ganz noblen Race erzeugt. 

Während man nod) voll Erflaunen über genannte Thauwaturgie 
den Herrn Dr. Aeolus anftarrt, wird man von Neuen durch Geda 
kenblitze, in die tiefften Tiefen meines Apparats gefchleudert, in Ve 
wunderung geſetzt und geblendet. 

Ich glaubte immer, daß das Waſſer in meinem Heigappardte dur 
zwei gleich ſchwere Säulen zufammengepreßt würde, welche dem Dri 
der Ytmofphäre oder einer Wafferfäule von 32 Fuß gleich kaͤmen, konn 
alfo unmoͤglich auf die excellente Idee fommen, das Vacuum Lieber { 
gleich unterhalb der darauf ftehenden Waſſerſaͤule im Keſſel ſelbſt zu b 
den (mie es nämlich Herr Aeolus hier angibt), anflatt diefes erſt i 
Kuͤhlapparat oberhalb der auffteigenden- Säule zu erzeugen. 

Wenn man bedenkt, daß die aͤoliſchen Dämpfe nicht durch. dje de 
auf ftehende Wafferfäule hinauffteigen, fo wird aud) wohl das dolife 
Waffer oberhalb eines Iuftleeren Raumes nicht in diefen herabfließ 
Tonnen, fondern das Waſſer aus dem Kanal wird ben unter der Wafı 
faͤule ſich bildenden. leeren Raum ſtets ordentlich und pflichimäßig-au 
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ac Dan Meta un si na 
L IL. 2 20 Krohn 

ſammelt das Waſſer im Keſſel bie Hitze bis * 606 8 fie 
felbft, und gibt an die daraufſtehende Säule nur 140° Ab, damit 
‚genug gefpannte‘ Dämpfe entwikeln Fnnd, welche auf ihren 
“die obenftehende Waſſerſaͤule getreulich in den Kuͤhlapparat 
, ohne, gleich eidbruͤchigen Soldaten, bie Säule im — zu 

1, indem fie durch diefe Reißaus nehmen. 1 
f dieſe Weiſe entſteht nun ganz natürlich im Keſſel ein Vacuum, 
N Stei, ER Balange der äußern Lufrfäule ſets ſchwebende 
uß kin afferfäule fi) von einem folchen Tractament der 
fe eleidigt fühlt, umd\fich caprigirt, nicht in den Keffel 
zufließen, und auf's Neue fich einer fo fehnöden Be ıblung 


f 0 
"al und —— eines — 
im Aeols Manier. 

wahrhaft: eukfidifche Genie meines Antagoniften hat zwar Sl 
allen Theilen, wo es fi) an meinem Apparate rich, glänzende 
Bunfen heroorgeworfen, wir wollen ihm aber die Strahlen- 
& d8 um die Ohren winden, indem wir bie Verbeſſerungen ana⸗ 
die er an einem Apparate nach meiner Erfindung vorzunehmen 
t, Hm ihn zu einer Vollendung zuzufluzen, die ungefähr derje⸗ 
eh literariſchen Maibaumes gleich Fäme, der ohne Wurzeln, 

und Rinde dennoch Föftliche Früchte bringen foll. 


Diefer große Protector der Dampfmafchinen dringt in einer Arms 
jen Ertremenwuth auf. Vereinfachung meines Apparate, 
Hiuweg mit dem Kuͤhlapparat! hinweg mit dem Fallrohr und. der 
fopumpe! eifert der puritanifche Aeolus, und vergißt, daß man 
nem alſo verftämmelten Apparate nur das, was man von einem 
, dem Arme und Füße abgefchoffen find, zur Zeit der Opera⸗ 
m erwarten kann. — Wozu auch eine Luftpumpe? Sie faugt ja 
Kühlapparat ohnehin nur heiße Dämpfe. ein!;. Jezt willen 
e auch, daß die Wafferfäule im: Steigrohr nicht von, der Luftſaͤule 
d der auffteigenden Wärme emporgetragen wird, weil fie ausgedehnt, 
din ihrem fpesifiichen Gewichte vermindert wurde, fonbern allein 
die Kraft: feiner unter der Säule. wirkenden elaftiichen. Dam 
inaufgeſchoben werde ; ‚indem dieſe nicht nur Das Gewicht 
Maflerfäule,. ſondern auch Ae ol s oberhalb. der Mai 
ohr\angehäuften Gegendämpfe, die mit, eines Schwere von 20 
een auf einen I Fuß wirfen, Abenpinden muillen, u. 
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und zum Fallroht binausgelaufen wäre. Diefes nennt er die 
T * beiden Waſſerſaͤulen, die aber in meinem Apparat 





laſſe hier den Faden der weitern YAnalyfe falfen, welcher uns 
„bten und ten Satze ohnehin nur im, Cirkel von Wiederholuns 
Widerſpruͤchen noch tiefer, in dieſe labyrinthiſchen Jrrgänge einz 
‚wilede, fondern kehre lieber. in das Gebiet der Wahrheit und 
iſchaft zu meinem Principe zurüf. s 



















4. 
fe, und 5 für die Richtigkeit meiner a priori 
-aufgeftellten. Principien. 
r 36 ‚glaube, jeder denkende Naturforfcher und Techniker wird nach 
n Durchlefung diefes Aufſatzes, meiner Erflärungsart nad) 
priori feſtgeſetzten Theorien, auf welche ich erſt die Aufſuchung. 
Eonſtruction eines entſprechenden Apparats gruͤnden Fonnte und 
habe, ihr verdientes Recht, widerfahren laffen. Obſchon 06 
ter iſt, ein Factum aus feinen Daten a posteriori zu erflären und 
die Dabei zum Grunde liegenden Naturgefege zurikzuführen, fo haben 
} weder ich, noch irgend, ein anderer Forfcher, zur Erklärung. des 
huns in London unter, den von mir dargeftellten wahren Umſtaͤnden, 
dere, mit Natur und Vernunft übereinftimmende Grundurfache 
jtteln Fönnen, und ic). gebe mich daher der Ueberzeugung bin, daß 
‚allein richtige ſey. 
Es liegt mit mathematifcher Gewißheit vor, daß das Waſſer aus 
anal, deffen Niveau. 2 Fuß unter dem Heitzkeffel hinftreicht, nie— 
3. in denfelben durch das Speiſerohr empor ſteigen wuͤrde, wenn im 
nern des Apparats Fein Vacuum erzeugt, und beftändig erhalten 
de. Aber eben fo apodiktifch gewiß iſt es, daß auch bei dem voll 
menſten Vacuum fich das: Waſſer im Steigrohr ohne Erhitzung nie 
her als 32 Fuß uͤber das Niveau des Kanals erheben konnte. 
Nun habe ich aber unter dem Keffel Feuer gelegt, alles im Keſſel 
Steigrohr befindliche Waſſer ſo erhitzt, daß es in einer Höhe von 
Fuß als Waſſer im Glasrohre durchlaufend, 145° 5. am Thermome⸗ 
der in dem Glasroht angebracht war, | Bei diefem Hitzegrade 
einem Vacuum von 23—26 Zoll flieg das Waſſer in einer, Strb- 
die etliche Minuten lang dauerte, aus dem Kanal, durch den Heiße 
at, durch das Steigrohr hinauf in den Kühlapparat, und ergoß 
‚aus dieſem durch das Fallrohr in den Ausgußlaſten, aus dem es an 
Außenſeite des Thurmes gleich, einem 30 Fuß hohen RN 
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Bugabe zu Dinzter’ö polpiehnifäen Sonmale, Vd. DERIK, 
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e‘, das; geben meiner, Erfindung, und nur dadurch werden 
von 535 Erfahrung und Theorie abweichenden 


ſam Selbſtemporfieigens der Fluſſigkeiten zu 
‚Höhe erflärbar, —5 
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Nuganmendung meines Apparats im Vergleiche 
zu Dampfmafhinen. 


Hauptzwek, den ich, mir bei dieſer meiner, nicht ans Zufall 
en, ober durch eine Unzahl von Proben und Veränderingen 
n geftoppelten, fondern rein aus meinem Geifte durch ein 
abftractes Studium hervorgegangenen, auf Vernumfrgränden 
mungen a priori beruhenden Erfindung *) vorgefteft hatte, 
er erwähnte, war ja eben eine Kunftfraft zu fchaffen, bie 
‚Freundin allen Menfchen in ihren Zabrikenz, Haus⸗ und 
Gefchäften überall zu Gebote ſtehen, und dadurch biefe, 
eldfummen und häufig Menfchenleben koſtenden, oft zur Zeit 
unzuverläffigen Dampfmafchinen entbehrlich machen follte, | 
d man aber nicht eine ſolche Herausforderung von meiner erſt 
‚Erfindung gegen die ſchon mehr als 50 Jahre in England 
ser halben Erde als einzige Kunſtkraft herrſchenden Dampf⸗ 
für verwegen halten, beſonders in einem Zeitpunkte, wo 
wundervollen Leiſtungen auf den Eiſenbahnen bewieſen 




















Aeolus ſpricht mir, zufolge feiner Divinationsgabe, den 
jezt und alle Zeiten rund ab. Ich frage aber: warum ſoll 
je Kraft die Dampfmaſchinen nicht erſetzen Fonnen?- Mit 
auf Stationärmafchinen **) getraue ich mir int Gegentheil zu 
daß, fobald die vernänftige Welt durch eigenes Nachdenken 
durch fortgefegte factifche Beweife und Erfahrungen, welche 
Ju Zeit ***) mit ihren Mefultaten bekannt gemacht werben 
ſich von der Wahrheit des Vorbefagten und dem nachfolgenden 
Dies Hann ic) jedem Skeptiker beweifen, und daher bin ich. auch meiner 
ineipien-um fo ficherer, weil ich fie nicht erft aus dem Factum gezogen, 


seit das Factum als, ein nothwendiger Erfolg richtiger Theorien diefe mic 
at, 
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Vergleiche überzeiigt haben wird — ſchwerlich Jemand noch eine &t 
naͤrdampfmaſchine bauen laſſen wird, u An fo 
vom Vorurtheile blenden Taffen, file ein dobpeltes Rapttaf Thal 
Maſchine anzufaufen, welche doppelt fo große Unterha 
fordert, welche wegen der von ihrem Prineipe bedingten Ei 
Zufammenfegung *) einer Menge Reparaturen und Nachhill 
darf, wobei Zeit und Geld vergeudet wird, welche durch Frietion 
hohe Hitzegrade nicht die Hälfte der Zeit ausdauert, und endlich ih 
Herrn und Pflegern fterd noch mit Ebrperlicher Verftämmel 
gar. mit dem Tode droht; — wenn ihm auf er andern Seite 
frei fteht, um das einfache Geld einen Bernhard’(chen Kraftappı 
zu erhalten, welcher nur der Hälfte der Unterhaltungskoften 
wegen feiner Einfachheit, Unbeweglichkeit u. f. f. ff gar Feine Rep 
turen nöthig bat, alfo beftändig in Arbeit ſeyn kann, der i 
den Durchgang des auf eine fehr niedere Temperatur erwaͤt 
zu erleiden hat, alfo wicht nur doppelt, fondern vielleicht Wi 
lange ausbauert, als eine Dampfmafchine, und niemals 
Conſtruction auch nur die entferntefte Gefa hr „einer : u 
fürchten läßt? — ee —* 

So groß und außerotdentlich auch die bis jezt zwar d 
eingefehenen Vorzüge meiner Erfindung im Vergleiche N i 
allein bekannten nuhbaren Dampffraft **) hier aufgeftellt werden, 
find fie doch nicht Übertrieben. Vergleicht man Princip gegen Princip, 
fo tritt der Vorzug auf meine Seite; obgleich die Dampffraft in ihret 
Anwendung auf die nad) ihr genannten Mafchinen nun ſchon über 50 
Sabre alt, in technifcher Ruͤkſicht durch taufendfache Erfahrungen at 
Volltommenheit der Gonftruction, Proportien und Form der einzelnen 
Theile, weit über meine noch unmuͤndige Erfindung hinausragt. 

Das Ganze meines Apparats bilder nur einen phnfikalifhen 
Körper, nur einen zufemmenhängenden Kanal, deſſen Aufftellung freilid 
im Vergleiche zu Dampfmafchinen mehr Raum und Eifenmateralt 
bedarf, doch mehr in der Oberfläche ald am Gewicht, da die Gefäft 

















*) 3ft es nicht eine übertricbene Forderung, eine fhnele Bewegung zwiſha 
zwei Körpern zu verlangen, bie wie Pifton und Gylinder für die Dauer damph 
dicht aneinander fehließen follen? ” 

*) Es bedarf wohl keiner Erwähnung, daß ich ungeachtet meines, aus di 
Natur der Sache hervorgehenden, ungünftigen Vergleiches, boch die unzählige 
Wohithaten nicht verkenne, welde das Menfcengefchlecht dem Erfinder ber Dampf 
mafchinen zu verdanken hat, chne den ic) Hd wahrfdieinfich auch meinen Kraft 
apparat nicht erfunden hättes indeffen — meliora praevaleant! Wenn es «lt 
andere Kraft gibt, welche diefen Wehlthaten darbietet, ohne eine fü entjezid 

; Gegenrchnung an die ebelften Güter: Geld, Zeit und Leben der Menfdhen j 
machen, wie dies bei der bisher allein herrfchenden Dampfkraft der Fall ift, | 
exforbere c8 bie Pflicht von jedem Befferwiffenden, ihre Unterfcpiebe vor dem P 
biifum fo ſcharf und fo unparteiifc) , als nur immer möglich, zu bezeichnen. — 


An. 
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einer ſehr geringen Metalftärke bedürfen, ja wahrſcheinlich auch 
höriger Zubereitung ſtaͤtt ans eifernem, aus irdenem Stoffe-im 
den conftruirt werden Fbunten, wo das Brenmmaterial nicht: 
röffichtiget werden darf, weil bekanntlich bei meinem Apparate 
if oder die Erpanfivsfraft, von innen nad) außen niemals 
als die Compreffion von außen nach innen ale — 
moſphaͤre“ ſeyn kann. 
kunſtreiche, forgfältige, Tangwierige, ja —— 
dagegen bei der Dampfmaſchine noͤthig, ſelbſt bei der vor⸗ 
ten Einrichtung der Fabriken durch voratbeitende Mafchinen, 
in England; wenn es moͤglich iſt, einen Dampflkeſſel, Cylinder, 
en und Kolbenftange, die ſich ewig an einander reiben und bewegen, 
= und luftdicht zu machen, um wie viel leichter iſt dies: bei 
em bewegungslofen Apparate und dem geringen Higegrade der 
gen Slüffigfeiten ausführben — Man ſieht ohnedies aus 
Einfachheit und Kunftlofigkeit der Conftruction dieſes Apparate, 
n beſonderen mechanifchen Kumftfertigfeiten zu deffen Verfertigumg 
Benigung erfordert werden, Zur Bedienung deffelben gemigt 
per, ber ein Feuer anmachen und unterhalten kann, weil niemals 
ib unmaßiges Feuern eine Explofion erfolgen Fann, hoͤchſtens ſte igt 
ch das Waſſer ſchneller empor. Ganz überfiäffig ift alfo bier 
Mafchinenauffeher, der für eine Dampfmafchine unerlaͤßlich iſt, 
ein er wegen der immerwaͤhrend vorkommenden Reparaturen fters 
der Hand und dabei ein gefchifter Mann feynmuß, der nach Maß⸗ 
iner Fertigkeit auch auf einen verhaͤltnißmaͤßig hohen Gehalt 
ch hat. Reparaturen koͤnnen dagegen an meinem Apparate, 
einmal gehdrig feſt und luftdicht aufgeſtellt iſt, faſt gar nicht 
nen. Er behauptet daher, wie ſchon erwähnt, gegen die 
afchinen alle Vorzüge der Einfachheit, Wohlfeilheit, Dauer— 
it, Gefahrlofigkeir, Erfparung der bedeutenden Koften für 
binenwärter, Reparaturen. und der Zeit. Nur in Bezug auf 
ein Yufwand des Brennmaterials Könnte man noch Zweifel hegen, ob 
h darin mein Apparat mit den fo fehr verbefferten Dampfmaſchinen 
urriren koͤnne. Kampfluftige Yeolianer find indeffen auch hier: fü: 
zu einem keken Ausfall gefattelt, und fagen: „Iſt dem wohl 
fe Waſſerhebung nicht die Foftfpieligfte von allen, wenn man alles 
de Waſſer erft in Theewaſſer verwandeln muß?’ — 
„Wohtt 
Wohl ausgefonnen, Pater‘ Camormain! . 
Bär” ber Gedan®' nicht ſo derwünfcht geſcheibt, 
Woan waͤr. verfucht, ihn herzlich dumm zu. nennen.‘ 


Wenun auch dieſer Witzfunke ein nachtheiliges Licht OU 
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Apparat zu werfen ſcheint, fo-boffe ich doch, daß meine Leſer bei 
wiertjamer Erwägung: folgender Vergleiche die hohe Wahrſcheiꝛ 
nicht verkennen werden, daß mein: Apparat auch in dieſer Hinſic 
Dampfmaſchinen hinter. ſich laſſen duͤrfte, obſchon noch, keine 
gleichenden Erfahrungen darüber aufzuweiſen find; Bei meinem Apı 
rate, fo wie bei Dampfinafchinen ift der Wärmeftoff allein das bele 
Prinsip. Nur der ZweE oder die Beftimmung deffelben find 
zierentgegengefezt- Bei diefen wird/ wie. bereits, — 





der n⸗ ala 


ſo müßte ein ganz gleiches, Maß von Brennmaterial, hinvei 
1000 Pfund Kraft zu erzeugen, oder die Laſt um 1000. Pfund, 
tern. Wenn nun aber, mac) dem unvollkommenen Prineip 
maſchinen, die aufgegebene Laſt erſt mittelbar von 
Kraft bewegt. werden kann, fo muß nicht nur für die Erz 
forderlichen Betriebslraft, ſondern auch zur Ueberwindung d 
an ber Dampfmajchine felbft, und zum Erfatze des bei der voll ie 
Eonftruetion dennoch unvermeiblichen Dampfoerlufies,, — Dampf 4 
ſchafft und. Brenamaterial aufgewendet werben. , efe 
Kraftz, oder eigentlich. Dampfverluft gewöhnlich auf Ya oft. auch ar ; 
der Gefammtkraft; folglich aud) auf. einen diefem Verhaͤltuiß ‚gleichen 
Verluſt von Brenuftoff- 
Dei Anwendung meines Apparats fällt diefer unndthige Ver: 
brauch beinahe ganz hinweg. Denn da die Wärme bis zu ihrer end: 
lichen Vernichtung im Abkühler nicht verloren gehen kann, im Gegen | 
theile noch die des abgehenden Nauches zur Warmbaltung des im Bat 
rohr eingefchloffenen Steigrohrs benuzt wird; und da die aͤußerſt ‚geringe 
Friction des auffteigenden Waſſers an den Wänden der Röhren bei 
weitem von der nicht in Nechnung gebrachten, mit dem Waſſer in 
einerlei Richtung auffteigenden Kraft der Wärme aufgewogen wird, 
fo braucht nur fo viel Breunſtoff verwendet zu werden, als die reine 
Leiſtung erfordert. Eine zweite hoͤchſt wichtige Erfparung von Brenn: 
material eutfteht zu Gunften meines Apparatd aus dem weir mindern | 
Grade der Temparatur, denn da befanntlich das Mauerwerk des ‚Dfens, | 
Rauchfangs, der Rauch felbft u. f. f. mit dem in der Fluͤſſigkeit er: | 
zeugten Hitzegrade gleichmäßig ewaͤrmt feyn muͤſſen, die Ausſtrahlung 
an die Luft außerdem noch im Verhaͤltniſſe der höhern Hitzegrade an | 
Geſchwindigkeit zunimmt, fo muß ein weit größerer Verluft durd | 
Ausftrahlung und durch den fortgehenden Rauch bei den Dampfmafchinen | 
fattfinden, wenn felbft ſchon bei dem niedrigften Drufe nach Watts 
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te Per in London in feiner — ein unvollkommener 
Verbeſſerungen fähig iſt 3. B. eines volllommneren Vacuums 
der Hitzegrad natuͤrlich auch unter den Londoner von 145° in 
herabfallen. Ein noch höherer Vortheil erwaͤchſt durch die 
on meines Apparat ſtatt der Dampfmafchinen bei allen jenen 
wo nebſt der erzeugten Kraft auch noch ein mäßiger 
irme außerdem benutzt werden Fann 3. DB. bei Zuferraffinerien, 
ien, Brierbranereien, Deftillationen im Vacuum. u. f. f. 
h den einfachen Aufwand des Brennftoffs, welcher ſchon durch 
inte Kraft verguͤtet wäre, der doppelte Genuß entfteht, auch 
bie Wärme des erhitzten Maffers, welches fich oberhalb aus dent 
hr in den Kuͤhlapparat ergießt, vor dem Eintritt in denfelden 
'fönnen, was wenigftens je Dampfmaſchinen nad) Watts 
moͤglich iſt. — — = 
be die Vorzüge meines Apparats, fir Srafterzeugung 
‚ wobei das Emporheben des Maffers nur ald Mittel zum 
ent, binlänglich beleuchtet zu haben; in einem weit höhern 
aber übertrifft derſelbe die Dampfmafchinen, wenn bie Empor- 
des. Mafjers der einzige und unmittelbare Zwel iſt, 3. B. bei 
x ng der Minen, Austrofnung der Suͤmpfe, Moraͤſte, Seen 
es bei Verforgung größerer Städte mit Waſſer bis in die höchften 
e der Häufer u. (. f. 
pfmafchinen koͤnnen diefe Aufgaben nur wermittelft neuer 
rien durch Pumpenfäge oder andere Vorrichtungen Idfen, 
neuerdings viele Kraft durch die vermehrte Friction verloren geht, 
je Koften und Reparaturen außerdem noch gehäuft werden; das 
erſcheint der Vorzug der Einfachheit, der unmittelbaren Keiftung, 
terbrochenen und gefahrlofen Wirkung meines Apparate, EN 
im vollften Glanz und Uebergewicht. — 
chtraͤglich bemerke ich noch zur vichtigeren Würdigung des vor— 
d Gefagten, daß ich bei der Erflärung und Vergleihung der 
pien dem noch unvollfommenen Apparat in London vor Augen 
Bbe- 
j Bei dem Vergleich feiner Vortheile aber, vorzüglich in Ruͤkſicht 
Berb auches von Brennmateriale, habe ich nicht den erſten Verſuch 
om zum Maßſtabe genommen, ſondern einen ſolchen in allen 
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